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Dorwort. 


Has dem Erſcheinen meiner Karte: „Die mitteleuropäiſchen 
Staaten nach ihren geichichtlichen Beitandtheilen des ehemaligen 
römilch=deutichen Kaiferreiches" machte ſich das Bedürfniß einer 
die auf derjelben zur Darftellung gebrachten äußerft verwicelten 
hiſtoriſch⸗ geographiſchen Verhältniffe, wie fie fi im Laufe der 
Jahrhunderte herausgebildet hatten, erflärenden Schrift geltend. 
Wenn nun auch vorliegended Werk diefem Bedürfniffe in mehr 
ald genügender Weile abzubelfen geeignet fein dürfte, jo ift dass 
jelbe andererfeits fo ganz jelbftändig aus fich herausgewachſen, daß 
es als eine in fi völlig abgeichloffene Arbeit dafteht. 

Die geichichtliche Entwidelung der einzelnen reichsunmittel⸗ 
baren Theile ift, dem Charakter des Buches entiprechend, nur in 
furzen Strichen zur Darftellung gebracht, um jo eingehender da⸗ 
gegen ift die geographiiche Geftaltung derjelben berüdfichtigt wor- 
den, und zwar wie wir fie in den lebten Jahrzehnden des Reiches 
als Ergebni jener ausgebildet finden. 

Biele dürften dad Buch nur zum Nachſchlagen benuten, das 
hinten angefügte Regifter wird den Gebrauch defjelben wejentlich 
erleichtern. 


Der Berfafler. 
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Einleitung. 


Die Berfaffung des römifchedeutichen Satferreiches, auf das Engfte 
verfnüpft mit den territorialen Berhältniffen deſſelben, wie fie 
durh die Stürme der franzöfifchen Revolution und der napo⸗ 
leoniſchen Zeit hinmeggeweht wurde, war das &rgebniß vieler 
Sahrhunderte, ein organifch ftreng gegliederter, obwohl ſchwer⸗ 
fälliger Bau. Auch an ihr hatte fich die deutſche Art der Lang⸗ 
famfeit in geſchichtlichen Bildungen gezeigt, der Mangel jener 
Eigenſchaft, mit einem gewaltigen kühnen Griffe die Staatsein⸗ 
richtungen den veränderten Zeitverhältniffen anzupafien. Man 
hatte gebaut und gebaut, mit deutjcher Langſamkeit und deutjcher 
Gruͤndlichkeit, aber als der immerhin ftattliche Bau fertig war, 
dba hatten auch fchon, noch während der Bauzeit, Die von Welten 
bereinbrechenden Stürme und Fluthen feine Grundmauern 
unterwühlt, und ald ein fremdartiges Baudenfmal ftand er da, 
mittelalterlich verbaut und verjchnörfelt, während die Sonne der 
Neuzeit ſchon längft am Horizonte emporgeftiegen war aber. 
mit ihren Strahlen nicht in die verſteckten Räume einzudringen 
vermochte | 

Belanntlih war Karl der Grobe der erſte Herricher, der 
fämmtliche deutſche Stämme, ſoweit fie noch nicht räumlich von 
einander gefchteben waren, zu einem großen ftantlichen Gemein- 


wejen zu einigen wußte. Die große Ausdehnung feines Reiches, 
Wolff, Die unmittelbaren Theile ıc. 1 
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welches beinahe ſämmtliche Tatholifche Nationen umfaßte, die 
enge Verbindung ded Königs mit der Kirche, deren Schub- und 
Schirmherr er jein follte, gaben den Gedanfen an die Hand, 
das abendländiiche (römiſche) Kaiſerthum wiederberzuftellen. Der 
Taiferliche Name war demnach nur der äußere Ausdrud für die 
kirchlich-politiſche Machtftelung der fränkiſchen Könige. 

Die Unfähigkeit der Nachfolger Karls und der Mangel einer 
feften Tchronfolgeordnung ftürzten das Neid, in Bürgerfriege und 
brachten es fchließlich zum Fall. Die berühmte Theilung zu 
Verdun im Jahre 843 war feine nationale; auf Abftammung 
und Sprache ber Völker war bei diejer Theilung feine Rüd- 
ſicht genommen worden, die verichiedenen Nationalitäten waren 
ihr nicht zuwider. Sowohl im neuen Weitfranfenreiche ald andy im 
Mittelreiche waren beide Nationen, die romaniſche wie die geruar 
niſche vertreten, während dem neuen Dftfranfenzeiche bereits. her 
deutende ſlaviſche Beſtandtheile mit zufielen. Es iſt daher die 
Theilung von Verdun nicht eine Folge hervorgetretener nationaler 
Gegenſätzlichkeit, ſondern eher mit ein Grund zu einer ſolchen. 
Eher hätte der Theilungsvertrag von Merſen im Jahre 870 eine 
nationale Bedeutung gewinnen Tünnen (nad. dem Audeinapder- 
fallen des Iotharifhen Mittelxeiches), er wies ziemlich genau bie 
Romanen dem Weſtfranken⸗, die Germanen dem: DOftfranfen- 
reiche zu. Aber er hatte leider zu Turzen Beitand, und num bes 
gann ber taufenbjährige Hader um das lothariſche Zwiſchenland, 
der, trügen nicht alle Anzeichen, noch nicht endgiltig. enge 
fochten ift. 

Waren die unmittelbaren Nachfolger Karla d. Gr. in 
Schwäche verjunfen, jo war died noch mehr mit feinen ſpaͤtern 
der Fall. Das einſt ſo kräftige Geſchlecht der Karolinger verfiel 
in feinen meiſten Gliedern in ſchimpfliche Unthätigkeit und Ab- 
hängigfeit von feinen Bajallen und der Geiftlichfeit. Die Um⸗ 
wandlung ded oftfränfiichen (deutjchen) Königreiches aud einer 
Erbmonarchie in ein Wahlreich vollzog fich unter dieſen Um⸗ 
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ftänden faſt unmerklich, zumächft freilich nicht zum Nachtheile des 
Reiches, denn mit dem: Sachſen Heinrich I kam im Jahre 919 
ein Geſchlecht auf den Thron, welches die einzelnen Reichsglieder 
zu einem neuen lebensvollen Ganzen zu vereitigen wußte, zu 
dem deutſchen Reiche, welches nach feiner Berfuüpfung ‚mit 
bern römiſchen Kaiſerthume unter Otto I unbeftritten ald das 
erfte Reid) der Welt daftand. Aber die Staatsidee, weiche den 
ganzen folgenden Zeitraum beherricht, war immer noch feine vein 
nationale, fie war immer noch die des römtichen Weltreiches 
Karls d. Gr., oder, wie fe fi im Bunde mit dem Chriſten⸗ 
ihum darftellte, des heiligen römifchen Reiches deutſcher 
Nation. Die Herrichaft über Stalien und Mom ward von den 
beutfchen Koͤnigen als die. Hauptſache betrachtet und nur allzu 
bald gerieihen die weltlichen. Intereſſen des Kaiſerthums mit den 
lirchlich⸗ hierarchiſchen Beftrebungen der Päbfte in Widerſtreit. 
Es war ein Ungläd, dab die fönigliche Macht im Gegenfage zu 
den Aniprüchen der Kirche nicht fcharf begrenzt war, es fehlte 
an einem gefhriebenen Reichsgrundgeſetze. Bei ber 
Doppelftellung des römijchen Kaiſers und deutſchen Königs gie 
gen die Kaifer in dem großen welterfchütternden Kampfe gegen 
die allmählich erftarkte römische Priefterherrfchaft zu Grunde. Unb 
nicht ganz unverdient. Denn indem fie fich won dem Pabſt⸗ 
thume die im 11. und 12. Jahrhundert nothwendige Reform 
der Kirche aus der Hand nehmen ließen, welches diejelbe nun in 
bierarchiichem und der weltlichen Gewalt des Kaifers ſchädlichem 
Geiſte durchzuführen juchte, büßten fie mehr und mehr ihre 
Stellung als Mittelpunkt der gejammten Tirchlichen und gei⸗ 
ftigen Jutereſſen der Chriftenheit, auf welchem ihre yalitifche 
Macht und ihr Anfehen nicht zum Geringften beruhte, ein. 
Durch den Widerftand, welchen die beiden lebten Kaifer aus dem 
fränfiihen Haufe (Heinrich IV und Heinrich V) der Reform 
der Kirche entgegenjehten, verlor das Kaiſerthum feine geiftige 


Uebermacht in der Chriftenheit. Aber auch die .römijche Hierar⸗ 
ı1* 
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bie gieng aus dem Kampfe geichwächt hervor und Vortheil yon 
bemjelben hatten zulett eigentlich nur die großen Taiferlichen Va⸗ 
fallen, die immer mehr Regierungsrechte an fich riffen: der lange 
niedergehaltene Partikularismus lebte mächtig wieder auf. Um 
dem Umfichgreifen der Macht der großen Bafallen einen Damm 
entgegenzufegen und fie zu jchwächen, begünftigten die Sailer 
aus dem hobenftaufiichen Hauje die Zerjplitterung der großen 
Herzogthümer. Auf diefe Weile und in Folge der Erblichkeit Der 
Lehen zerfiel Deutichland (und Italien) in eine große Menge 
einzelner Landesgebiete. Die weltlichen und geiftlichen Fürſten 
diefer Gebiete übten faft ſämmtlich bereit3 in der Mitte des 
13. Sahrhunderts die. &andeshoheit aus und. verfammelten den 
Nitterftand zur Beratbung über gemeinfame Angelegenheiten auf 
Landtagen. Hier haben wir die Anfänge ded Ständewejend 
in Deutichland. Nur in einzelnen Theilen des Reiches beftanden 
um diefe Zeit noch wenige dem Könige unmittelbar unterworfene 
Bezirke, welche durch jogenannte Reichsvögte verwaltet wurden; 
aber auch diefe wurden nicht felten verfauft oder verpfändet, jo 
daß die Kaifer jchließlich nur noch die Gerichtöbarfeit über Die 
Reichsfürſten, das Necht der Anführung der Neichäheere und der 
Berufung der Reichötage beſaßen. Was Wunder, wenn wir da- 
ber jehen, wie alle Kaiſer von Rudolf I an darnach trachteten 
fi} eine fogenannte Hausmacht, einen bedeutenden eigenen Län⸗ 
berbeftand zu erwerben, denn nur dann nermochten fie fich auch 
als Kaifer das rechte Anſehn zu verichaffen. 

Neben den Fürften waren auch eine Anzahl Städte dur 
das Aufblühen von Handel und Gewerbe immer mächtiger ges 
worden. Inter die Reichöftände aufgenommen, mit dem Rechte 
Abgeordnete zu den Reichötagen zu jenden und die Vogtei (Ge⸗ 
richtöbarfeit für den Umfang ihres Meichbildes) auszuüben, ſo⸗ 
wie Zolls und Münzgerechtigkeit an ſich bringend, entitanden auf 
diefe Weile eine Menge fogenannter reichdunmittelbarer Städte 
Ichlechthin Reichsſtädte genannt. Ein and ritterlichen (freien 
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oder patriciichen) Gejchlechtern gewählter Rath unter einem oder 
mehreren Bürgermeiftern hatte in denfelben die Regierungsge⸗ 
walt. Später erft bekamen auch die ehemals hörigen Mitglieder 
der Gewerke (Handwerker, Kaufleute) die Rathsfähigkeit. 

Sm 14. und 15. Sahrhundert bildete fich die Landeshoheit 
der Fürften trotz mannichfacher Gegenbeftrebungen des Adels und 
der Reichsſtädte immer weiter aus. Die territoriale Macht war 
am Ende bed Mittelalterd gegenüber dem Kaiſerthum zu folder 
Bedeutung gelangt, dab der Reichötag, auf welchem nun die 
drei Körperfchaften der Kurfürften (feit 1356), der Fürften 
(geiftliche und weltliche) und Städte ausgebildet erfchienen, 
fchon damals daran dachte, den größten Theil der Negierungd- 
gemalt felbft an fich zu nehmen. So war Deutſchland aus einer 
Monarchie zu einem Bunde faft unabhängiger Staaten und 
Städte geworden, Außerlich zufammengehalten durch ein loſes 
Reichöband; das alte Königthum der Deutjchen war im Kaiſer⸗ 
thum aufgegangen. Diejer zeriplitterte Zuftand unſeres Vater 
landes war um jo beflagenöwerther, als an den Grenzen bes 
Neiches fich in Frankreich in den lebten Jahrhunderten bes 
Mittelalter eine einheitliche faft unumfchränfte Koͤnigsmacht 
herausgebildet hatte, welche bereit war, von nun an bei den 
europäifchen Angelegenheiten ein enticheidended Wort im Die 
Wagſchale zu werfen. Wenn diefem centralifierten Staate 
unter Kaiſer Marimilian I und feinem Nachfolger Karl V das 
Gegengewicht gehalten murde, jo geichah Died keineswegs in 
Folge des alten Webergewichted des deutſchen Reiches, ſondern 
durch die neugefchaffene habsburgiſche Großmacht, deren Inter 
effen durchaus nicht immer mit denen des Reiches zufam- 
menfielen, jo dab die Kaifer oft genug weniger den Vortheil 
Deutſchlands als den ihrer Erblande im Auge hatten. 

Sn der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts wurde Deutich- 
and befanntlich der Schaupla des großartigen Geiftesfampfes, 
der zu der großen Kirchenfpaltung führte Zum zweiten Male 
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verläumte es das Kaiſerthum, fih an die Spibe der geiftigen 
Bewegung zur Reformation der Kirche zu Stellen und dadurch 
Die nationalfirchliche Einheit und Selbitändigfeit der Deutjchen 
Nation zu begründen. Aus diejer Tirchlichen Selbftändigkeit und 
Einheit Deutſchlands wäre feine politische Einheit hervorgegangen, 
wie aus der firchlichen Trennung die ftaatlidye endgültig erfolgte, 
In. diefer Hinficht war die Reformation für Deutichland auch 
ein politiſches Kreiguiß im eminenten Sinne In feinem 
Lande Europas war Staat und Kirche ſo innig mit einander 
verichmolzen ald im heiligen römijchen Reiche deutfcher Nation, 
und deswegen wurde auch gerade die Reformation für die Reichs— 
verfaljung fo verhängnißvoll. Zwar ſchienen die gefährlichen 
Folgen des religiöß-politiichen Gegenſatzes zwiſchen dem deutjchen 
Katholizismus und dem deutſchen Proteſtantismus durch den 
Augsburger Religionsfrieden vom Jahre 1555 beſeitigt zu fein, 
aber nur Scheinbar. Beide Partheien rüfteten fich zum gegen⸗ 
feitigen Vernichtungskampf. Allerdings war faum noch der 
zehnte Theil der Nation dem alten Glauben treu geblieben und 
von den weltlichen Fürften befannten fi) nur das Kaiſerhaus 
und die Herzoge von Bayern und Kleve noch zur römifchen 
Lehre, dafür aber entfaltete nun der Sejuitenorden feine uners 
hörte Thätigkeit. Es kam jet alles auf das Kaiſerhaus an. 
Doch der Uebertritt Marimiliand II, des Neffen Karls V, zum 
Proteſtantismus, den feine Anhänger erwartet hatten, erfolgte 
nicht. Im Gegentheil, mit der Zeit überwog auch bei ihm das 
habsburgiſche Hausinterefje die großen Fragen der Nation. Er 
gab mit Rüdficht auf Spanien und fortwährend vom Pabjte 
beitürmt den Gedanken an eine nationale Kirche Deutſchlands 
auf, um die Anſprüche feines Hauſes auf außerdeutiche Länder 
feftzubalten. Er lenkte alſo wieder in jene habsburgifche Politik 
ein, welche mit dem Siege ber Fatholifchen Kirche die Größe des 
habsburgiſchen Haufes verfnüpft wähnte. 

Die politiichen und religiöfen Gegenſätze, wie fie fich im 
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und mit der Reformation theils herausgebildet, theils zugeſpitzt 
hatten, führten endlich zu dem ſchrecklichen dreißigjaͤhrigen Kriege, 
durch weichen unfer Vaterland an den Rand des Verderbens ges 
bradyt warb. Es war aljo diefer Krieg Teinedwegd um ein 
Kampf ded Katholizismus gegen den Proteftantismus, ja nur 
zum geringften Theile, fondern vorzugswelfe ein Kampf der 
kaiſerlichen Macht gegen die Territorialfürften, des Hauſes Habs⸗ 
burg gegen das die Plane Heinrichs IV verfolgende Frankreich 
Zum lebten Male in diefem Kriege fuchte das Kaiſerthum das 
zu erreichen, was es bei früheren Gelegenheiten verjänmt Hatte 
und was der Töniglichen Gewalt in andern Ländern gelungen 
war, die Befeitigung der feudalen Verfaſſung und die Ueber⸗ 
leitung des Reiches in die moderne Zeit, mit anderen Worten, 
die Heritellung des Reiches ald eine einheitliche kaiſerliche Erb⸗ 
monarchie. Das Hanptwerkzeug Kaifer Yerdinands II zur Aus⸗ 
führung diefes Planes war Albrecht von Waldſtein. 

Gegen die Beitrebungen Zerdinands II und Walpdfteind er- 
hob ſich bald eine rührige Agitation unter den Fürften; Ferdi⸗ 
nand wurde ſchwankend und Walditein fill. Deutichland wurde 
ber Zummelplab fremder Heere und der weftfäliiche Friebe be= 
Regelte die Zerriffenheit und bie Ohnmacht des Baterlandes, 
Die Landeshoheit der Reichsſtände ward förmlich anerkannt, fie 
erhielten jogar das Recht der Bündniffe mit fremden Mächten 
nur nicht gegen Sailer und Reich, eine Beitimmung, die freilich 
ganz illuforifch war. Das Reich als folches hörte alfo auf zu 
beitehen, e8 war von nun an nur noch ein Iofe zufammenbän» 
gender Bund jelbitändiger Staaten. Die monarchiſche Gewalt 
des Kaiſerthums verlor vollends alle Bebentung. Die Leitung 
aller wichtigen Angelegenheiten erhielt der jeit 1663 ftetig im 
Regensburg verlammelte Reichstag, deifen complizierte Einrichtung 
eine rajche Erledigung der öffentlichen Angelegenheiten faſt un« 
möglich machte. Da durch die von den Fürften erlangte Landeshoheit 
der Reichsverband ganz und gar gelodert worden, war Deutſch⸗ 
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land für die Folgezeit nicht mehr im Stande, dem Auslande als 
geſchloſſenes kraftvolles Ganzes entgegenzutreten; auf feinem Boden, 
mit jenem Blute wurden fortan die großen europäijchen Fragen 
entichteden. So ward das ehemald fo gefürchtete deutjche Reich, 
beflen Krone man für die erfte der Welt gehalten, ein Geſpött 
bed übermüthigen Auslandes. 

Und doch lag im weftfäliichen Srieden bei all feinen uns 
mittelbaren traurigen Folgen der Keim zu neuen ſegensvollen und 
großartigen Zuftänden. Niemals hätte fich ohne die erlangte 
Selbitändigfeit der Reichöfürften der brandenburgspreußiiche Staat 
in fo großartiger Weiſe und mit jolh erftaunlicher Schnellig« 
feit entwideln können, wäre diejer unſelige Friede nicht geweſen. 
Es fällt nach den Worten des Dichters dad Alte in Trümmer umd 
neued Leben ſproßt aus den Ruinen. Aus den Trümmern des 
alten deutjchen Reiches, deffen Ichönfte Steine ua und nad) 
dem herrlich aufitrebenden Bau eingefügt worden find, ift das 
ſtolze Gebäude des preußiichen Staates aufgebaut worden und 
diejer ftolge Bau hat fi) nun zu dem neuen Reiche erweitert, 
Und diefe Wiederaufrichtung des Neiches ift in der Hoffnung 
erfolgt, „daß ed der deutſchen Nation gegeben jein werde, unter 
dem Wahrzeichen ihrer alten Herrlichleit das Vaterland einer 
legensreichen Zukunft entgegenzuführen."*) 

Nachdem durch dieje wenigen Striche der Entwidlungdgang 
der Staatlichen Zuftände des gefammten Deutichlandd mehr an—⸗ 
gedeutet als gezeichnet worden ift, dürfte noch übrig jein, einem 
Blick auf die Verfaffung des Reiches zu werfen, wie fie uns 
tin ihrem letzten Entwicklungsſtadium in Folge des weſtfäli— 
ſchen Friedens äußerlich entgegentritt, und auf ſeine Aus— 
dehnung. 

Der Umfang des römiſch-deutſchen Kaiſerreiches war noch 
in den letzten Jahrzenden ſeines Beſtehens ein bedeutender, trotz 


* Worte Wilhelms I in feiner Kaiſerproklamation vom 18. Januar 
1871. 





aller früheren Berlufte Zu Deutichland gehörten noch das 
jebige Belgien, das Bisthum Bajel, die Grafichaft Mömpelgard, 
Zuremburg, Theile der Niederlande und ded Kanton Aargau; 
ſelbſtverftändlich auch Die deutichsöfterreichiichen Lande. Das 
Reich war eine beichränfte Wahlmonarchie. Als Reichögrunds 
gefebe wurden die fogenannte Goldene Bulle Kaifer Karla IV, 
der ewige Landfriede vom Sahre 1495, das weftfäliiche Friedens⸗ 
infteument und bie bei den Katlerfrönungen gewöhnliche Wahl⸗ 
Tapitulation angetehen. 

An der Spite bed Reiches ftand der Kaiſer. Seitdem 
Marimilian I gegen den früheren Gebraudy ohne in Rom vom 
Dabfte zum Kaiſer gefrönt zu fein, den Katfertitel angenommen 
batte, nannte ſich das jedeömalige Reichsoberhaupt erwählter 
römischer Kaiſer, allzeit Mehrer ded Reiches, in Germanien 
König. Indeſſen wurde doc zur Führung dieſes Titeld die 
deutſche Krönung vorausgeſetzt, war dieſe noch nicht erfolgt, fo 
war der Titel nur: Ermwählter römifcher König. 

Die Wahl des Katjerd hatte Kurmainz zu beftimmen 
und zwar mußte diefelbe in einer Neichöftadt vor fich gehen. 
Rad) altem Herlommen mußte der zu Wählende ein Franfe oder 
Deutjcher fein, d. h. er mußte einem der aus der Monarchie 
Karls d. Gr. hervorgegangenen Staaten angehören und Tonnte 
nur ehelicher Geburt und von hohem Adel fein. Geiftliche und 
Fünglinge unter 18 Jahren waren von der Bewerbung audges 
ſchloſſen. Nach der goldenen Bulle brauchte er nur ein „gerechter, 
guter und gemeinnübiger Mann” zu fein. In Betreff der Re⸗ 
ligion. ded zu Wählenden war feine Beitimmung getroffen, je 
doch konnte ſich nur ein Katholit dem dem Kaiſer vorgefchriebe- 
nen Gide und dem gefammten Krönungsalte, wie er nun ein- 
mal gehandhabt wurde, unterziehen. 

Das Recht den Kaifer zu wählen batten nad) der goldenen 
Bulle nur die fieben Kurfürften, nämlich die Erzbiſchöfe von 
Mainz (Erzkanzler durch Germanien), Trier (Erzkanzler durch 
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Ballien) und Köln (Erzkanzler durch Italien), der König von 
Böhmen (Erzmundſchenk), der Pfalzgraf bei Rhein (Erztruch⸗ 
jeß), der Herzog zu Sachſen (Erzmarſchall) und der Markgraf 
bot Brandenburg (Erzlämmerer). Die pfälziſche Kurwürde er⸗ 
warb im dreibigjährigen Kriege Bayern, dafür murde im wefk- 
fälifchen Frieden für die Pfalz eine achte Kur geichaffen, welche 
jedoch wieder eingieng, als 1779 Bayern und. die Pfalz vereinigt 
wurden. Cine neue Kurmürde war ſchon 1702. für Braunichweig- 
Lüneburg gejchaffen worden, diefelbe hieß nun feit 1779 die 
achte, bis in den allerletten Sahren ded Reiches auch noch Wür- 
temberg, Baden und HefleneKaflel die Kurwürde erwarben, von 
denen jene ald Königreich reip. Großherzogthum in den Rhein⸗ 
bund eintraten, dieſes nach ſeiner Wiederherſtellung im Jahre 
1814 den unzeitgemäßen Titel wiederaufleben ließ. 

Die Kurfürſten erſchienen zur Wahl des Kaiſers entweder 
in Perſon oder durch Geſandte. Die Wahl (in den letzten 
Jahrhunderten gewöhnlich in Frankfurt a. M.) gieng vor ſich, 
nachdem alle Fremden, welche nicht zum Gefolge der Kurfürſten 
gehörten, am Zage vorher hatten die Stadt verlaffen müſſen. 
Die Krönung, für welche der Ermählte einen Zag gu beftimmen 
hatte, jollte zwar in der Neichsftadt Aachen vollzogen. werden, 
jedody wurde fie in den lehten Jahrhunderten ſtets in der Wahl⸗ 
ftadt vorgenommen, wogegen der Stadt Aachen ein Revers aus⸗ 
geftellt ward. Wahl und Krönung wurden unter Catfaltung 
eined außerordentlihen Pompes vollzogen. Nachdem Kaiſer 
Karl V zu Bologna zum lebten Male die Kaiſerkrone aud der 
Hand des Pabftes empfangen hatte, bezeigte der jedeßmalige 
uenerwählte Kaiſer nad) angetretener Regierung dem Statt⸗ 
halter Chrifti durch eine Gefandtichaft nur feine Chrerbietung 
(observantiam et reverentiam), während derfelbe Gehorſam 
(obedientiam) beanjprudhte. 

Was die Rechte des Kaiferd betrifft, jo waren dieſelben 
in den lebten Zeiten ſehr beſchränkt. Sie wurden, jofern er 
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Pe ohne Zuziehung der Reitchtſtände ausüben Tonnte, feine Ne 
fervate genannt. Der Umftand, daß der Kaifer in Europa 
für den erften. Herrfcher gehalten wurde, mweöwegen auch jeine 
Grjandten den Vorrang. vor allen übrigen hatten, Tonute für 
die Beſchraͤnkung feiner Reichſsgewalt feinen Erfah bieten. Im 
Kichenjfachen galt er ald Schirmherr der fatholifchen wie der 
esangeliihen Kirche. Cr bejaß das Recht der Beitätigung 
geiftlicher Stiftungen, Abgefandte zu den Wahlen der geifts 
lichen Würdenträger abzuorbnen, das fogenannte Recht der 
erſten Bitte, kraft deſſen er in allen Kloͤſtern und Stiftern des 
Reiches während feiner Regierungszeit einmal eine Pfründe an 
eine tüchtige Perjon vergeben konnte, die alfo bei erledigten 
Stellen allen anderen Bewerbern vorgezogen werden mußte. 
Die jogenannten Paniöbriefe dagegen, welche die Empfänger 
zu lebenötänglicher Verſorgung in Stiftern und Kloͤſtern berech⸗ 
tigten, wurden in fpäteren Zeiten nur noch felten von den Kai⸗ 
jern vergeben. 

, Die weltlidien Rechte ded Kaiferd waren nach unferen 
jebigen Begriffen zum Theil jehr eigentbümliche. Den Reichs⸗ 
Händen und Kommunen konnte er allerlei Begnadigungen zu Theil 
werben lafjen, er fonnte Standeserhöhungen mit Perjonen und 
Ländergebieten vornehmen und Würden, Aemter und Wappen 
ic. ertheilen. Er beftätigte die Univerfitäten, ertheilte das Meb- 
und Marktrecht, dad Recht einen andern an Kindesſtatt anzu⸗ 
nehmen und vermochte einen beliebigen Ort zu einer fichern 
Zuflucchtäftätte zu machen (Afylrecht.) Seine fogenannten eijers 
nen Briefe ficherten einen Schuldner wider feine Gläubiger, 
feine Schutzbriefe ficherten wider unredhtmäßige Gewalt; er 
Ionnte aufßerehelich geborene Kinder für legitim erklären, beftä- 
tigte die Verträge zwiſchen den Neichögliedern, belehnte mit den 
Neichölehen umd hatte das Poſtrecht. Ward er von reichs⸗ 
wegen von fremden Mächten angegriffen, jo Tonnte er einen 
Bertheidigungäfrieg führen, audy'war er befugt fremden Mädh- 
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ten mit Bewilligung des betreffenden Landeöherrn Merbungen 
in den Ländern des Reiches zu geftatten. 

Die gemeinfhaftlihen Rechte des Kaiferd unb 
der Kurfürften betrafen die Kriege und Bündniſſe des 
Reiches, die Verpfändungen und Veräußerungen der Reichölande 
und alles was fich auf die innere und äußere Sicherheit des Reiches 
erſtreckte. In Betreff des Rechtes, Zölle zu verleihen, zu erhöhen 
oder die gegebenen zu verlängern, Stapelgerechtigkeiten zu er- 
theilen, Münzen zu fchlagen u. |. w. hatten dem Kaifer nicht 
nur die Kurfürften fondern auch andere Stände mit brein zu 
reden. — Ohne Bewilligung der gefammten NReichsftände 
endlich, Tonnte das Reichsoberhaupt feinen Reichsſtand in die 
Reichsacht erklären, feinen Reichöftand von Sib und Stimme 
in den Reichöfollegien audjchließen, feine neuen Geſetze machen, 
feine Bündniffe in Reichdangelegenheiten fchließen, Teine Reichs⸗ 
friege führen, feine Reichöfeftungen anlegen, feine Reichsſteuern 
augjchreiben, feine Religiondangelegenheit ordnen u. f.w. 

Wie die Regierungsrechte fo waren auch die Einfünfte 
bes Kaiferd als ſolchen in den ſpätern Zeiten gering. Sie betrugen 
im Ganzen nur gegen 14000 Gulden jährlih und kamen zu- 
fammen aud den jährlichen Weberfteuern der Reichsftädte und 
dem Dpferpfennig der Suden. An außerordentlichen Ein⸗ 
fünften bezog. der Kaifer Subfidien der Reichsritterſchaft bei 
Reichskriegen, ein Geſchenk ebenderjelben bei der Krönung, 
eine Krönungöftener der Iuden, die fiskaliſchen Etrafen und 
bie oft ſehr anfehnlihen Koften für Belehnungen und Standed- 
erhöhungen, die aber zur Erhaltung des Reichsminiſteriums 
und des Reichshofrathes unentbehrlicd, waren. 

Mitunter kam ed vor, daß noch bei Lebzeiten des Reichs— 
oberhauptes demfelben von den Kurfürften ein Nachfolger er» 
wählt ward. Ein folder hieß dann römiſcher König und 
ward dann ganz ebenjo ceremoniell gekrönt ald wenn er gleich 
zum regierenden Kaiſer gewählt worden wäre. Cr führte den 
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Titel „Allzeit Mehrer des Reiches und König in Germanten“ 
und hatte den Rang vor allen anderen Königen der Chriften« 
beit. Eine foldye Koͤnigskrönung war z.B. diejenige Joſefs II 
zu Franffurt a. M., welche Göthe ald Kind mit anſah und 
welche er und in feinem Buche „Wahrheit und Dichtung“ je 
meifterhaft bejchrieben hat. 

Die unmittelbaren Glieder bed deutichen Reiches, melde 
auf den Reichdtagen Sit und Stimme hatten, waren die Reid + 
ftände. Der Religion nad waren fie katholiſche (corpus 
catholieum)undevangelijche (corpus evangelicorum sive evan- 
gelicum). Der Director der leßteren war der Kurfürft von 
Sachſen und nach dem Mebertritte defjelben zum Katholizismus 
der Kurfürft von Brandenburg. Beide Körperichaften hatten 
nah dem Augsburger Neligiondfrieden von 1555 und dem 
weitfäliichen Frieden vom 1648 vollitändig gleiche Rechte, 
Uebrigens gab es nicht nur katholiſche, fondern auch evangeliſche 
geiftlihe Stände und das Bisthum Osnabrüd ward abwech⸗ 
jelnd mit einem evangelischen und einem katholiſchen Biſchof befeßt. 

Die weltlidien Reichöftände waren Kurfüriten, Fürſten 
ſchlechthin, Strafen, Herren und Reichsſtädte, fie theilten 
fih in die drei Collegien der Kurfürften, Fürften und Reichs⸗ 
ſtädte. Das Sollegium der Kurfürften beſtand aus den ſchon 
angeführten drei geiftlicden und vier weltlichen Fürften. Shre 
Borrechte waren jo ausgedehnt, daß fie die eigentlichen Herr⸗ 
Idher des Reiches waren. Sie ‚konnten Gejandte vom erften 
Range an den Kaifer chillen, ihre Zreiheiten und Würden 
mußten fofort von dem neu erwählten Neichöoberhaupte be- 
ftätigr werden und derfelbe konnte faſt nichts Wichtiges ohne 
ihre Zuziehung thun. Die Neichötage wurden nur mit 
ihrer Bewilligung oder auf ihr bejondered Berlangen vom 
Kaiſer abgehalten. Ihre Kurlande waren von den oberften 
Reichsgerichten erimiert und untheilbar, fo daß fie jederzeit auf 
ben Eritgeborenen fielen. Ferner Tonnten fie zu gemeinſchaft⸗ 
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licher Berathung zuſammenkommen (Rurfürftentage abhal- 
ten). Ihre Geſandten hatten vor den übrigen Reichsfürſten in 
Perſon den Vorrang, auch erhielten fie und ihre Geſandten 
faſt alle Ehrenbezeigungen, welche den Königen und ihren Ab⸗ 
geſandten zu Theil wurden. Auswärtige Könige endlich nann⸗ 
ten die weltlichen Kurfürſten und von den geiftlichen die gebo⸗ 
renen Prinzen „Brüder“ -u. |. w. Nach dem "Ableben -eined 
Kaiſers rührte bid zur Neuwahl eines ſolchen (falls nicht bereits 
ein römischer König vorhanden war) der Kurfürft von Sächſen 
in Norddeutfchland und der Kurfürft von ber‘ Pr m Sr 
deutichland die Reichöverweferfchaft. 

Die Reichsfürſten, welche den Kurfürſten im ange 
folgten, waren ebenfalls theils geiſtliche, theils "weltliche, 
Jene zerfielen in Erzbiſchöfe, Biichöfe und gefürſtete Aebte, zit 
ihnen gehörten auch der-Hoch- und Deutſchmeiſter und der Jo⸗ 
hannitermeiſter. Diefe, die weltliden Reichsfürften, waren 
Erzherzoge, Herzöge, Pfalzgrafen, Markgrafen, Landarafen, 
Burggrafen, Fürften ſchlechthin und gefürftete "Grafen. Sat 
reichsfürſtlichen Gollegtum oder Rathe waren drei: „Bänfe.“ 
Auf der fogenannten geiftlichen Bank faßen die geiftlichen Für- 
ften nebft den Erzherzogen von Defterreich, auf der weltlichen 
bie übrigen weltlichen Fürften und auf der ſogenaunten OQuer⸗ 
bank die Biſchöfe von Kübel und Osnabrück, wenn letzterer evan⸗ 
geliſch war; zur Zeit aber, da ein katholiſcher Prälat dem bifchöf⸗ 
lichen Stuhl von Osnabrück inte hatte, ſaß auf der Querbank 
der (evangeltiche) Biſchof von Kübel allein. - Die Anzahl ber 
geiftlichen Bürften, welche Stb und Stimme im NReichöfürftens 
rathe hatten, betrug zuletzt dreiunddreißig, die der weltlichen eins 
undjechzig. Bei dem Aufrufe im NReichöfürftenrathe wurde von 
der geiftlichen auf die weltliche Bank abgewechtelt. 

Bon denReichsprälaten (Aebte, Pröpfte und Aebtiffinnen), 
welche zu Sitz und Stimme im Reichstage berechtigt waren, 
gab es eine ſchwäbiſche und eine rheinijche Bank, von welchen. 


* 
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jede im: Neichöfürftenrathe nur eine Stimme hatte und wechſel⸗ 
weile mit den Grafen aufgerufen ward. Die Neihägrafen 
und Herren zeifielen in vier Collegien, in dag wetterauiſche, ſchwä⸗ 
bifche, fränkifche und weftfäliiche, von denen jedes im Reichs⸗ 
fürftenrathe ebenfalls nur eine Stimme beſaß. Der Bertreter 
eines ſolchen Collegiums jaß auf der weitlichen Fürftenbant nad 
allen fürftlichen Abgeſandten. 

Die Reichsſtädte endlich mächten auf den Neichdiagen 
bad dritte Collegium aus, auf welchen fich daſſelbe in die rhei⸗ 
niſche und ſchwaͤbiſche Bank theilte. Beim Aufruf begann man 
bei jener und wechſelte daun von einer Bank auf die andere mit 
ben einzelnen Städten ab. Auf der rheiniſchen Bank ſaßen 
funfzebn, Darunter Köln, Aachen, Frankfurt, Lübeck, Hamburg, 
Bremen 2c.; auf der ſchwaͤbiſchen dagegen fiebenundbreißig, dar⸗ 
unter, alle die bedeutenden ſüddeutſchen Reichäftädte, aber auch 
eine ganze Anzahl unbeheutender Ortſchaften, wie Wangen, 
Isny, Giengen ıc. 

Nicht zu den Reichsſtaͤnden gehörten, obwohl ſie reichsun⸗ 
mittelbar waren, eine Anzahl Fürſten Grafen und Herren und 
die freie unmittelbare. Reichsritterjchaft, welde zum Theil 
and gräflicyen, größtentheild aber aus freiherrlichen und adligen 
Samilten beftand. Es waren zuletzt über. 350 Familien, welche 
zuſammen mehr ald 1000 Meilen und gegen 200000 Einwohner 
beſaßen. — Ebenfalls nicht zu den Reichöftänden gehörten ver 
ſchiedene reichöunmittelbare Stifter und Klöfter, die ſogenanuten 
ganerbichaftlichen. Orte, Die unmittelbaren Reichsdoͤrfer und einige 
unmittelbare Bauerghöfe in Schwaben. 

Die Geſammtheit der Stände beirug 296, fie Hatten, wie 
and dem Vorbergehenden erhellt, auf den Reichötagen theils 
Virilſtimmen, theild Antheil an Guriatftimmen (56 Guriab 
ftimmen der Grafen und 40 der Prälaten wurden aljo zu. 
jammen als 6 Birilftimmen gezählt). Rechnet mar daun etwa 
1500 reichBritterishaftliche Gebiete, Reichödörfer ganerbichaftliche 
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Drte ıc. fo zerfiel demnach Deutichland im ca. 1800 von ein⸗ 
ander unabhängige Zerritsrien, von denen ‚allerdingd mehr oder 
weniger in einer Hand, aber meift nur durch Perjonalunton, vers 
einigt waren. 

Die Berfammlung der Reichsſtände oder ihrer Abgeſandten 
war der Reich sſtag, welcher nad) den Reichsgrundgeſetzen mit 
dem Kaiſer gemeinſchaftlich alle Diajeftätsrechte (mit Ausſchluß 
der ſchon erwähnten Taiferlichen Reſervate) ausübte. Er war 
jeit dem Jahre 1663 beftändig in Regensburg verfammelt, 
während ihn früher befanntlich die verichtedeniten Städte in 
ihren Mauern geſehen hatten. Der Katjer erichien in den 
leßten Jahrhunderten nicht mehr perfönlicdy auf den Reicyätagen, 
ſondern ließ fich durch feinen „Prinzipaleommiffariuß" vertreten; 
derjelbe war ein Reichsfürſt umd hatte einen „Commifſarius“ 
zur Seite. Der Kurfürft von Mainz als Reichserzkanzler war 
Director der Reihöverfammlung. Die Verhandlungen geſchahen 
in den drei oben aufgezählten Gollegien, in denen die Stimmen- 
mehrheit entjchied, jedoch nur in Religiondangelegenheiten und 
ſolchen Sachen nicht, die ſich auf Rechte der einzelnen Reichs— 
ftände bezogen. Da jedes der drei reichöftänbiichen Collegien 
feine Beichlüffe befonders faßte, fo fuchte man durch Relation 
und Gorrelation die Beichlüffe der Collegien in Uebereinftims 
mung zu bringen, worauf der fo gefaßte Entichluß dem Kaiſer 
als Reichsgutachten (conclusum imperii) übergeben ward. 
Erhielt er durch Taiferliches Beſtätigungsdecret Geſetzeskraft, fo 
hieß er Reichsſchluß. Die Urkunde, in welder am Schluffe 
der Neichöverfammlung die gefammten Bejchlüffe nebft den 
hierauf erfolgten kaiſerlichen Entichließungen zufammengeftellt 
wurden, hieß Reichsabſchied (recessus imperii), Der lebte 
Reichsreceß ift vom Sahre 1654, denn da feit 1663, wie ſchon 
bemerkt, der Reichötag beftändig verjammelt blieb, jo konnte na⸗ 
türlic) fein weiterer Reichsabſchied mehr ftattfinden. — Der 
Kaifer konnte übrigens die Ratification ganz oder theilweije ver- 
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jagen, aber an dem Inhalte nichts ändern, auch konnte er Die 
fehlende Zuftimmung eines der drei Gollegien nicht ergänzen. 

Reichsſtändiſche Ausſchüſſe zur Erledigung gewiſſer Geſchäfte 
waren die Reichsdeputationen. Man übertrug ihnen theils 
innere (4. B. Bilitationen des Neichöfammergerichtes) theils 
äußere Angelegenheiten. Die lebte und wohl auch berüdhtigtfte 
Reichsdeputation der letzteren Art war die im Jahre 1802 in 
Regensburg niedergejebte, welche Die durch Den Luneviller Frieden 
nothwendig gewordene Säcularifation der geiftlichen Länder und 
der Reichsſtädte zu ordnen hatte, 

Die Reichögerichte zerfielen in niedere und höhere. Zu 
jenen gehörte das kaiſerliche Landgericht in Ober- und Nieders 
ſchwaben (zu Ravensburg, Iöny, Wangen und Altvorf), das Tate 
ferliche Landgericht deö Burggrafenthums Nürnberg zu Ausbach 
und beionderd das kaiſerliche Hofgericht in Rothweil. Bon 
diejen niedern appellierte man an die zwei höchſten Neichögerichte, 
Die Volziehung des Urtheild am mittelbaren Reichsgliedern 
wurde den betreffenden Landeöherrn, an unmittelbaren gewöhnlich 
dem kreisausſchreibenden Fürften ihred Kreiſes übertragen. Die 
beiden höchiten Reichögerichte waren der Reichshofrath und 
das Reichskammergericht. 

Der Reichöhofrath, welcher im weltfäliichen Frieden als 
zweites dem Kammergerichte ganz gleichitehended oberſtes Reichs⸗ 
gericht anerfannt worden war, beitand aud einem Präfidenten, 
einem Bicepräfidenten und achtzehn Räthen, von denen ſechs 
evangeliich jein jollten. Alle wurden vom Kaifer ernannt und 
beioldet. Der Reichähofrath, welcher feinen Sitz in der jedes« 
maligen Refidenz des Kaiferd hatte, aljo in den lebten Jahr⸗ 
hunderten des Reiches in Wien, war nicht nur oberfted Reichs⸗ 
gericht, jo daß ed von den Partheien abbieng, an welchen ber 
beiden oberiten Gerichtähöfe fie ſich in Betreff ihrer Rechts⸗ 
händel wenden wollten, jondern auch das einzige oberfte Re— 
gierungscollegium des Reiches, weshalb Sriminaljachen 


Wolff, die unmittelbaren Theile ꝛc. 
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über Reichsunmittelbare und Regierungsſachen nur allein vor 
den Reichshofrath gehörten. — Das Reichskammergericht 
kam bekanntlich unter Maximilian I i. J. 1495 zu Stande; 
daſſelbe beſtand aus einem vom Kaiſer ernannten Kammerrichter, 
zwei Präfidenten und aus einer Anzahl von Beiſitzern, deren 
Anzahl zu verfchiedenen Zeiten verfchieden geweſen ift. Diejelben 
wurden von den Reichditänden gewählt und befoldet und waren 
theils fatholifch, theild evangelifh. Der Sit des Reichskammer⸗ 
gerichtes war anfangs in Frankfurt, dann in Speyer, jeit 1689 
aber, als die Franzojen die Rheinpfalz auf die barbarijchite 
Weiſe vermwüfteten, in der Reichsſtadt Wetzlar. 8 urtheilte 
über alle Rechtsſachen der Reichsunmittelbaren, war aber zugleich 
höchfte Inſtanz der Mittelbaren, aber nur in Civilſachen. In⸗ 
deſſen ftand ed jedem frei, verweigerte oder verzögerte Juſtiz 

felbft in Griminalfachen von den Kandeögerichten an diefed Reichs⸗ 
gericht zu bringen. 

Die Reichsſteuern (Reichdanlagen) waren theild ordent- 
liche, theil8 außerordentliche. Jene, nämlich die Gelder, welche 
jeder Reichsſtand jährlich zur Unterhaltung des Reichskammer⸗ 
gerichte8 beitragen mußte, nannte man Kammerzieler. Die 
jelben giengen aber jehr unregelmäßig ein, auch wurde vielfach 
geklagt, daß die Matrikel unvolllommen jei und die Stände 
nicht nach Verhältniß angeichlagen worden jeien. Die außer: 
ordentlichen Steuern murden im Notbfalle von den Ständen 
auf Verlangen ded Kaiſers bewilligt, 3. B. zu Reichskriegen, 
zur Erhaltung und zum Bau von Reichöfeftungen, zu Reichs—⸗ 
gefandtichaftskoften, zu Geſchenken für die ommandierenden Reichd« 
generale (Dotationen) u. |. w. Die Bewilligung der außeror- 
dentlichen Steuern geſchah nach fogenannten Römermonaten, 
eine Benennung, die and den Zeiten ftammte, wo die Kaiſer 
noch über die Alpen zogen, um in Rom aus den Händen des 
Pabſtes die Katferkrone zu empfangen. Dic Reichöftände waren 
in ſolchen Fällen verpflichtet geweien, den Zug mit einer ge= 
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wiffen Anzahl Reiter umd Fußgänger mitzumachen oder ſechs 
Monate lang für einen Reiter zwölf und für einen Fußgänger 
vier Gulden zu erlegen, welches Geld die Bezeichnung Roͤmer⸗ 
monate erhalten hatte. Für fpäter wurde diefer Gebrauch bei» 
behalten und in der fogenannten Reichömatrifel wurde veran- 
Ichlagt, wieviel ein jeder Stand entweder an Mannjchaft oder 
an Geld zu liefern hatte. Ein Römermonat follte nad) der 
Rechnung 88464 Gulden einbringen, doch auch er wurde felten 
richtig bezahlt. 

Das Reichs heer geftaltetete fich erft in dem lebten Iahr- . 
hunderten des deutichen Reiches und darf weder mit den Heeren, 
welche in alten Zeiten durch die Kriegäpflicht jedes Freien ge⸗ 
bildet wurden, noch mit denjenigen, die aus dem Lehnkriegs⸗ 
dienfte der Vafallen hervorgegangen waren, verwechjelt werden. 
Die Reichögeneralität, an ihrer Spite der Reichsgeneralfeldmar⸗ 
hal, wurde vom Kaifer und den gefammten Ständen ernannt. 
Auf dem Reichstage zu Worms im Sahre 1521 wurde das 
Reichsheer auf 4000 Reiter und 20000 Fußgänger feitgeftellt, 
und die Geftellung derfelben jo unter ſämmtliche Reichsmitglieder 
vertheilt, daß ein jedes eine beftimmte Zahl (Kontingent) 
fielen oder dafür die Unterhaltungsfoften nach dem oben anges 
gebenen monatlichen Verhältniſſe bezahlen ſollte. Im Jahre 
1681 wurde dad Heer auf 12000 Reiter und 28000 Yuß- 
gänger feftgejeßt. Für einzelne Fälle aber wurde die Kriegs⸗ 
macht ſpäter auf das Doppelte ober wie 1757, um Friedrich 
den Großen niederzumerfen, auf dad Dreifahe, 1793 gar 
auf dad Fünffache erhöht (armatura ad simplum, duplum, 
triplum etc.). Aber auch das Neichöheer ftand in Bezug auf 
feine. Stärke meiftend nur auf dem Papiere und jelten er 
Tchien mehr als die Hälfte der von den Reichöbehörden bewilligten 
Maunſchaft im Felde. Die größeren Contingente audgenommen 
bat e8 wohl nie etwas Herporragendes geleifte. Bei feiner 
Ihwerfälligen Zufammenfeßung vermochte ed mit den Fortfchritten 
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Ver großen einheitlichen Heere anderer Mächte nicht gleichen 
Schritt zu halten und wurde, in feiner Buntjchedigfeit ein trau- 
riges Abbild des vielgefpaltenen Neiches, ſchließlich zum Geipött 
nicht nur des Audlandes, fondern auch des Inlandes. 5 

Es bliebe nun noch übrig einen kurzen Blick auf die Ein» 
theilung Deutfchlands in die zehn Kreife zu werfen. Schon 
Kaiſer Wenzel hatte 1383 verfucht, die Stände des Neiched in 
vier Zirkel oder Partheien zu theilen. Albrecht IL theilte fie 
1438 auf dem Neichötage zu Nürnberg in vier und bald darauf 
in jech8 Kreiſe. Marimiliaon I fchuf auf dem Reichstage zu 
Augsburg im Sabre 1500 die Eintheilung ebenfalld im ſechs 
Kreife. Aber erft im Jahre 1512 auf dem Reichstage zu Köln 
“und 1521 auf dem zu Worms trat die bid zum Ende des Reis 
ches in Kraft gebliebene Neichötheilung ind Leben. Nach der- 
jelben zerfiel Deutichland in den öfterreichifchen, burgundiichen, 
niederrheinifchen (Kurkreis), fränkischen, bayrifchen, ſchwäbiſchen, 
oberrheinifchen, weſtfäliſchen, oberjächftichen und niederſächſiſchen 
Kreis. Nicht mit eingeichloffen in diefe Theilung war Böhmen 
- mit feinen Nebenländern (Schlefien, Mähren und die Laufigen), 
das Land der Eidgenoffen, die Grafſchaft Mömpelgard nebit eini- 
gen anderen Fleineren Gebieten, die ganerbichaftlichen Orte und das 
Gebiet der unmittelbaren Reichsritterſchaft. — Nirgends übrigend 
TR klarer zu Tage getreten, da der Fendalismus den VBorreihten 
der Stände alled, den Vortheilen des Volkes nichts zu Rechnung 
trug, als bei dieſer Reichdeintheilung. Man hatteeigentlich nicht daB 
Neichögebiet, fondern die Reichsſtaͤnde getheilt. Daher die wun⸗ 
derliche Eriheinung, daß die Grenzen ber den einzelnen zu 
einettt Kreite vereinigten Neichöftänden zugehörigen Länder eft 
uf das Buntefte und Verworrenfte durcheinander liefen. So 
war befonderd der Kurkreis faft über das ganze Neichögebiet 
veriprenkelt und der burgundifche Kreis wurde durch das zum 
weſtfaͤlifchen Kreiſe gehörige Bisthum Lüttich in zwei Hälften 
gefpalten. Auch der Zwed der ganzen intheilung, die Aus- 
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führung der Beſchlüſſe der Neichögerichte zu erleichtern und ein 
geregeltes deutſches Wehrſyſtem herzuftellen, warb in Zolge deſſen 
nur jehr unvollkommen erreicht. Jeder Kreis hatte feinen kreis⸗ 
audfchreibenden Fürften, welcher die Kreistage (Verſammlung der 
Kreisftände) leitete, die gegen einen Stand feines Kreifes ergan⸗ 
genen Urtheile der höchften Reichögerichte vollzog, alle an ben 
Kreis eingehende Sachen annahm und den übrigen Ständen 
mittheilte u. |. w. Seder Kreis follte außerdem feinen Kreis 
oberften haben, dem der Befehl und die Oberaufficht über die 
Kriegsmacht und das Kriegsgeräth des Kreiſes zufallen ſollte. 
Einige Kreife jedoch hatten nie einen ſolchen gehabt und in 
andern gieng dad Amt jehr bald wieder ein. Auch die Kreistage 
famen in einigen SKreifen wieder ab. So wurde der lebte bed 
niederjächfiichen. Kreifes 1682 zu Lüneburg, der lete des ober- 
fächfiichen 1683 zu Süterbog gehalten, während Kreiötage im 
öfterreichiichen Kreife überhaupt nicht üblich gewejen waren. 

Alle diefe verwidelten ftändifchen und territorialen Verhält⸗ 
niffe wurden durch die Stürme, weldhe in Folge der franzöftichen 
Revolution über Deutjchland hereinbrachen, binnen wenigen 
Sahren über den Haufen geworfen und erft eine bittere Schule 
der 2eiden, wie fie feiner Nation, welche im ihrer poli- 
tiichen und ſocialen Entwidelung zurüdgeblieben war, eripart 
worden ift, hatte unfer Vaterlanddurchzumachen, ehe es fich, gei«. 
ftig geftählt und geläutert, jelbft wieder fand und im Stande 
war Zuftände zu begründen, die aller menschlichen Berechnung 
nadı den Keim ihrer Dauer und einer glückverheißenden natio⸗ 
ualen Zukunft in fich tragen. 


— 0 0 on. 


Der öfterreihifhe Kreis. 


Grenzen: Im N. der fchwäbiiche und bayriſche Kreis, das 
Königreich Böhmen und das Markgrafenthum Mähren; im DO. 
das Königreich Ungarn; im ©. das adriatiiche Meer und das 
Gebiet der Republif Venedig; im W. die jchweizeriiche Eidges 
nofjenichaft. — Das ebenfalld zum öfterreichiichen Kreiſe gehörige 
fogenannte Vorderdfterreich lag in vielen Parzellen durch Schwa⸗ 
ben zerjtreut, aljo von der Hauptmafle des Kreiſes getrennt. 
Als Enclaven innerhalb deffelben lagen nur wenige Theile des 
bairiichen Kreijes, nämlich geringe Beſtandtheile des Erzbisthums 
Salzburg und des Bisthums Paflau. 

Länderbeitand: Der öfterreichiiche Kreis, jo genannt nach 
dem Erzberzogthume Defterreich, welches den vornehmften Theil der 
Kreislande ausmachte, hatte einen Flächeninhalt von etwa 
2200 OM. und beſaß eigentlih nur fünf Stände, nämlid: 
1) das erzberzogliche Haus Defterreich wegen Nieder-, Inner», 
Ober: und Vorderöſterreich; 2) den Bilchof von Trient; 3) den 
Biſchof von Briren; 4) den deutichen Drden wegen feiner beiden 
Balleien Oeſterreich und Etſch am Gebirge in Tirol und endlich 
5) den Fürften von Dietrichitein wegen der Graflchaft Trasp. 

Kreisausſchreibender Fürft, Direktor und Kriegdoberfter war 
der Erzherzog zu Defterreich, jedoch waren Kreidtage nicht üblich, 
da der allergrößte Theil der Kreislande in einer Hand vereinigt 
war, fo dab fich die Mititände des Erzherzogs deſſen Maßnahmen 
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jederzeit fügten und mit der Zeit aus rechtlich Verbündeten 
thatſächlich Vaſallen ihres mächtigen Kreisdirectors geworden 
waren. 

Der Kreis hatte vermöge bed Reichsabſchiedes von 1654 
das Recht, zwei Kammergerichtöbeifiger zu beitellen, daſſelbe 
übte jedoch der Erzherzog mit Ausfchlieung der übrigen Stände 
allein aus, indeſſen wurde fert der zweiten Hälfte bes 18. Jahr⸗ 
hunderts nur eimer beftellt, nachdem die Zahl der Reichskammer⸗ 
gerichtöaffefforen vermindert worden war. — Zum Reichsheere 
hatte der öfterreichiiche Kreis in Folge des Beichlufled vom 
Sabre 1702, wonach alle zehn Kreife zum einfachen Betrage 
39,993 Mannschaften ftellen follten, anf jeinen Theil 8028 Mann 
aufzubringen; an dem zur Reichsoperationskaſſe im Jahre 1707 
bewilligten 300000 Gulden participierte er mit 61,278 Gulden. 


Die Sänder des Erzhanfes Deflerreid. 


Karls ded Großen Sohn Pippin eroberte 791 von den Ava⸗ 
ren das Land von ber Enns bi8 zur Raab und gründete Die 
jogenannte avariſche oder weil fie von bayriichen Anfiedlern be 
völfert wurde bayriiche Mark. Durch der Theilung ded großen 
Frankenreiches i. 3. 843 wurde diefelbe ein Beftandtheil des oft- 
fränfiichen Königreiches, gieng aber zum größten Theile am 
Anfange des 10. Sahrhunderts an die eben in Europa einges 
wanderten Magyaren verloren, fo dad fie Kaijer Otto I nad 
Befiegung derfelben unter dem Namen Oſtmark (Ipäter Defter- 
reich genannt) neu begründen mußte. Zum Markgrafen wurde 
1. 3. 983 Leopold I von Babenberg eingejeßt. Unter jeinen 
Nachlommen wurde die Oftmark groß und blühend, denn i. J. 
1156 wurde Heinrich IT Jaſomirgott von Defterreich, welches 
bisher nur dad Land unter der Enns umfaßt hatte, auch mit 
dem Lande ob der Enns belehnt und fein Land zu einem von 
Bayern unabhängigen Herzogthume erflärt. Als das Gefchlecht 
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ber. Babenberger 1246 mit Friedrich dem Streitbaren ausſtarb 
gehörte bereits Steyermark und Krain mit zu Oeſterreich. Die 
Stände wählten hierauf den Böhmen Ottokar i. J. 1251 zum 
Herzog, der auch Kärnthen, das Hiſterreich und einen Theil von 
Friaul erwarb, aber auf den Marchfelde 1278 gegen König Ru⸗ 
bolf von Habsburg Krone und Leben verlor. Mit dem Sohue 
Nudolfs, Albrecht I, gelangte daß Geſchlecht der Habsburger im 
Defterreich 1282 zur Herrjchaft, die es bis zu feinem Erlöſchen 
i. 3. 1740 inne gehabt hat. Zwar giengen die Erblande bed 
habsburgiſchen Grafengeichlechtes größtentheild an die Schweizer 
verloren, dafür hatten aber die Habsburger von Friedrich III am, 
der 1453 Defterreich zu einem Erzherzogthume erhob, ununterz 
brochen bis zum Erlöjchen ihres Geſchlechtes den römijch-deutichen 
Katferihron inne und erwarben im Lauf der Zeiten zu ihrem 
urjprünglichen Beſitz alle die deutfchen und außerdeutſchen Län» 
der und Reiche, welche im 18. Jahrhundert die große öfterreichiiche 
Monarchie bildeten und deren Reichdeinheit durch die pragmatijche 
Sanction Kaiſer Karls VI feftgeftelt wurde. Durch den Ge- 
mahl der Maria Therefia, Karla VI Tochter, den Herzog Franz 
Stephan von Lothringen, gelangte das nod) jet in Deftesreich herr- 
chende Geſchlecht in den Beſitz der habsburgiſchen Ländermafle, 

Titel und Wappen: Der Erzherzog von Oeſterreich 
nannte fi) König zu Ungarn, Böhmen, Dalmatien, Kroatien, 
Slavonien, Galizien und Lodomerien, Herzog zu Burgund, zu 
Lothringen, zu Steyr, zu Kärnten und zu Krain, Großherzog 
zu Toscana, Großfürft zu Siebenbürgen, Markgraf zu Mähren, 
Herzog zu Brabant, zu Limburg, zu Luremburg, zu Geldern, 
zu Würtemberg, zu Ober- und Niederjchlefien, zu Mantua, zu 
Parma, Piacenza, Guaftalla, Auſchwitz und Zator, zu Galabrien, 
zu Bar, Montferat und zu Tefchen, Fürft zu Schwaben und 
zu Charloville, gefürfteter Graf zu Habsburg, zu Flandern, zw 
Tirol, zu Hennegau, zu Kyburg, zu Görz und Gradisca, Mark⸗ 
graf des heiligen römischen Reiches zu Burgau, zu Ober und 


=. 


— 





25 


Niederlaufiß, zu Pontea-Mouffon und zu Nomeny, Graf zu 
Namur, zu Provinz, zu Baudemont, zu Blanfenberg, zu Züt- 
phen, zu Saarwerden, zu Salm und Kalfenftein, Herr auf der 
Windiſchen Marl und Mecheln ıc. Außer den Wahrzeichen 
aller diefer Yandichaften führte der Eraberzog ald Wappen des 
Erzbaufes Defterreic einen filbernen Querbalfen in rothen Felde. 

Die gefammten Lande des erzherzoglichen Haufes im öfters 
reichifchen Kreiſe beftanden in dem eigentlichen Erzherzogthume 
Defterreih, den Herzogthümern Steyrmark, Kärnten, Krain 
und Friaul öfterreichiichen Antheils, der gefürfteten Grafichaft 
Tirol, den Kandgraficdhaften Breisgau und Nellenburg, der Marf: 
grafihaft Burgau nebit der Landvogtei in Schwaben, den 
Grafichaften Hohenberg, Feldkirch, Bregenz, Bludenz und Sonne⸗ 
berg, endlich aus den fogenannten fünf Donauftädten und einis 
gen Stiftern, Landſchaften und Städten, weldhe zwar ihre eigenen 
Herren hatten, über welche jedody Defterreich die Tandeshoheit 
ausübte. 


I. Das eigentliche Erzherzogthum Oeſterreich. 


Daſſelbe wurde auch Oeſterreich ob und unter der Ens, 
kanzleimäßig Niederöſterreich und in älteren Urkunden das 
Niederland genannt. Seine Größe betrug 57800M. 

Grenzen: Im N. das Königreich Boöhmen und das Mark— 
grafentfum Mähren; im D. das Königreich Ungarn; im ©. das 
Herzogthum Steyrmarf und das Erzbisthum Salzburg; im W. 
das Herzogthum Bayern und das Hochſtift Paſſau. 

1. Das Land unter der Enus (Niederöfterreich), der 
Grundftod der ganzen öfterreichiichen Monarchie, zerfiel in vier 
Viertel, von welchen die beiden nördlichen von den beiden ſüd—⸗ 
ichen durch die Donau geſchieden wurden. Stäheninhalt: 360 M. 
Südlich des Fluſſes lagen: 


a) Der Kreis unter dem Wiener Walde (auch das 
Steinfeld) genannt, mit den landesfürſtlichen Städten Wien (der 
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Hauptfladt des ganzen Erzherzogthums), Klofter-Neuburg, Baden, 
Mieneriich-Neuftadt, Hainburg und Brud an der Leitha, der Herren- 
fladt Ebenfurth, dreiundſechszig Märkten, Orten und Herrfchaften und 
ſechs (in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts zum Xheil aufge 
hobenen)_Klöftern mit ihrem Befitzthum. 

b) Der Kreis ob dem Wiener Walde (au das 
Tulner Feld) genannt, mit den landesfürftlichen Städten Tuln, St. 
Pölten und Ips, den Herrenftädten Mautern, dem Biſchof von Paffau, 
Trasmaur, dem Erzbifhof von Salzburg, Pöchlaren, dem Biſchof von 
Regensburg und Waidhofen oder Bairiſch-Weidhofen, dem Biſchof von 
Freifing gehörig. Ferner enthielt der Kreis noch dreiundfunfzig Märkte 
und Fleden und acht zum Theil aufgehobene Klöfter. 


Nördlich der Donau lagen: 


c) Der Kreis unter dem Manhardsberge (auch das 
Marchfeld) genannt. Dafjelbe enthielt die landesfürftlichen Städte 
Korn - Neuburg, RB und Laa; die ſechs Herrenftädte Enzersdorf, 
Marche, Zichtersporf, Feldsberg, Schratenthal und Meiffau; ſechs⸗ 
undſechszig Märkte und Flecken 

d) Der Kreis ob dem Manhardsberge (au das 
Gänfefeld) genannt. Daffelbe enthielt die landesfürftlihen Städte 
Krems, Stein, Eggenburg, Waidhofen oder Böhmiſch⸗Waidhofen und 
Zwettl; die Herrenftädte Horn, Harded, Drofendorf, Litichau, Gemünd, 
Weitra, Altenfleig und Dürrenftein; fiebenundfunfzig Märkte und 
Fleden und fieben zum Theil aufgehobene Klöfter mit ihren -Befigungen. 


Die jeige Eintheilung des Landes unter der Enns hat den 
Stadtbezirt von Wien, LO M. groß, aus dem PBiertel unter 
dem Wiener Walde ausgefchteden, jonit aber die alten Kreife 
beibehalten und in fiebenzig Amtöbezirfe getheilt. 

2. DaB Rand ob ber Enns (Oberöfterreih). Das⸗ 
jelbe war urſprünglich ein Beftandtheil ded Herzogthumd Bayern, 
wurde aber im Sahre 1156 durch Kaifer Friedrich Bar- 
baroffa mit der Mark Oefterreich (unter der Enns) vereinigt 
und das Ganze zu einem von Bayern unabhängigen Herzogthum 
erhoben. Es zerfiel in drei Viertel, Mühlviertel, Traumviertel 
und Haudrüchviertel, von weldyen die beiden leßteren von dem er- 
fteren durch die Donau getrennt wurden. Dazu fam jeit dem 
Frieden zu Tejchen im Jahre 1778 dad von Bayern an Defter- 
reich abgetretene Innviertel. Zlächeninhalt: 218 M. 
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a) Das Mühlviertel, weldes von den beiden Flüſſen der 
obern und unten Mühl den Namen hatte, und zu dem bas früher 
gejondert daftehende Machlandviertel mitgehörte; daſſelbe enthielt die 
landesfürſtlichen Städte Freiſtadt, Grein und Steyred, die Stifter 
Schlögl, Waldhaufen und Baumgartenberg, welche auf ben Landtagen 
Si und Stimme hatten, und fünfundfiebenzig Märkte, Schlöffer und 
Herrſchaften. 

b) Das Hausruckviertel, was von dem Hausruckwalde den 
Namen hatte, es enthielt die landesfürſtlichen Städte Linz (die Haupt⸗ 
ſtadt von Oeſterreich ob der Enns), Wels, Gmunden und Voͤcklabruck, 
die Herrenſtädte Efferding, Schwanenſtadt nnd Grieskirchen, fiebenund- 
zwanzig Märkte, die landtagsfähigen Klöſter Lambach, Mondſee, Wil- 
bering und Engelhartözell und neun Graf- und Herrſchaften. 

c) Das Traunviertel, welches feinen Namen vom Traunfluffe 
hatte, es enthielt Die landesfürftlichen Städte Enns und Steyr, die 
Iandtagsfähigen Klöfter Kremsmünfter, St. Florian, Garften, Gleint, 
Schlierbach und Spital und gegen zwanzig Märkte und Schlöfier. 

d) Das Innviertel, weldes jeinen Namen vom Inn hatte, 
es enthielt die Pflegegerichte Braunau (mit der gleichnamigen Stadt), 
Wildshut, Mauerkirchen, Friburg, Mattighofen, Ried und Schärding 
(mit der Stadt diefes Namens). 

Im Frieden von Wien ti. 3. 1809 trat Defterreich dad Inn⸗ 
viertel und den weltlichen Theil des Hausruckviertels an Bayern 
ab, jedoch gab letzteres dieſen Landestheil i. 3. 1813 zurüd. 

Die gegenwärtige Eintheilung hat die Viertel beibehalten und 


fie in 46 Amtsbezirke getheilt. 


ll. Das Herzogthum Hteprmark. 


Zu den Zeiten der Römer gebörte der öftliche Theil dieſes 
Herzogthums zu Pannonien, der weftlihe zu Noricum, fpäter 
wurde dad Land von den Jlavifchen Winden befeßt, dieſelben 
gründeten dad Neid Carantania (Kärnten), was nad) der Er— 
oberung durch die Franken unter mehrere Grafen vertheilt wurde. 
Unter denfelben machten fich die von Zraungau oder Steyt 
(nach ihrer Burg jo genannt, welche dem Lande wie der Stadt 
Steyr den Namen gab), am bemerklichiten. Einer derfelben, 
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Markgraf Dttofar VI, erhielt 1180 für fein Gebiet die herzog⸗ 
liche Würde. Da er ber lebte feined Stammes war, ſo vers 
erbte er fein Land an Leopold II von Oeſterreich, welcher es 
1192 in Befi nahm und die eigentliche Grafichaft Steyr mit 
der Stadt gleicyed Namens zu dem Lande ob der Enns jchlug. 
Seitdem blieb das Herzogthum mit Defterreich vereinigt. 
Flächeninhalt 408 I M. 

Wappen: Ein filberner aufrechtgeftellter aus allen Def: 
nungen des Leibes Feuer ſprühender Panther im grünen Felde. 

Grenzen: Im N. das Erzherzogthum Defterreich; im O. 
das Königreich Ungarn; im ©. die Herzogthümer Krain und 
Kärnten; im W. dag Erzbisthum Salzburg. | 

"Das Herzogthum zerfiel in Unterſteyrmark mit 3 Kreifen 
und in Oberfteyrmarf mit 2 Kreifen. 

1. Unterſteyrmark, der öftliche Theil des Landes, es ents 
hielt: 

a) Den Grazer Kreis mit den Städten Graz (der Haupt- 
Hadt in Steyrmark), Radkersburg, Fürftenfeld, Hartberg und Friedberg, 
dreiundzwanzig Märkten und drei Herrſchaften und Schlöffern. 

b) Den Marburger Kreis, früher das Viertel zwilchen 
Mur und Drau genannt, mit den Städten Marburg, Pettau, Boits- 
berg und Friedau, neunundzwanzig Märkten und Herrfhaften und 
mehreren Klöftern. 

ec) Deu Cillyer Kreis, früher Viertel Cilly genannt. Der⸗ 
jelbe war feit 1341 eine Graftihaft, ihre Beſitzer wurden durch Kaifer 
Karl IV zu Reichsgrafen und durch Kaifer Sigismund zu Reichsfürften 
ernannt; das Geſchlecht ftarb jedoch 1457 aus, worauf das Land an 
Defterreich fiel und mit Steyrmark vereinigt wurde Der Kreis ent- 
hielt die landesfürftlihen Städte Eilly, Kann, Feiftrik und Windiſch⸗ 
Grätz, dreizehn Märkte, einhundert und fechzehn Herrfchaften und eine, 
Anzahl zum Theil aufgehobene Klöfter. 
2. Oberfteyrmarf, der weftliche Theil des Landes, ed ent- 
hielt: 

a) Den Sudenburger Kreis, früher Viertel Judenburg ge 
nannt, mit den Städten Judenburg, Knittelfeld, Murau, Rottenmann und 
Oberwölz, zwölf Märkten und neunundadtzig Sclöffern und Herr- 
ſchaften. 
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b) Den Bruder Kreis, ehemald Bruder Viertel genannt, 
wit den Städten Brud und Leoben, acht Märkten, fünfundzwanzig 
Schlöſſern und Herrihaften und mehreren zum Theil aufgehobenen 
Klöftern. 


Die alte Eintheilung des Landes iſt nicht aufrecht erhalten 
worden, gegenwärtig zerfällt Steyrmarf außer der unmittelbaren 
Stadt Graz in drei Kreife (Graz, Brud, zu dem der ehemalige 
Iudenburger Kreid gejchlagen worden ift, und Marburg) und 64 
Bezirke. 


III. Das Herzogthum Kärnten. 


Kärnten, ein Theil des alten Noricum, war zu den Zeiten 
.der Römer von dem keltiſchen Volke der Karmer bewohnt, von 
welchen das Land den Namen erhalten bat. Epäter wanderten 
Slaven ein, die von den Bayern unterworfen wurden und mit 
biefen unter die Botmäßigleit der Franken gerieten. Karl der 
Große febte hierauf einen Markgrafen von Kärnten gegen die 
Avaren ein. Ludwig des Deutichen Sohn Karlmann erhob feinen 
Sohn Arnulf zum Herzog von Kärnten, doc, gehörte hernady das 
Land bid zu Otto II wieder zu Bayern, der es 976 davon trennte 
and, durch die Markgrafichaft Sftrien und faſt ganz Friaul 
vermehrt, zu einem eigenen Herzogthum erhob. Das Land war 
ein ſehr wechjelnder Bei; der lebte Herzog Ulrich III. (aus dem 
Haufe Lavant) vermachte Kärnten (und Krain) 1269 feinem 
Vetter Dttofar II von Böhmen, der ed nebſt Krain, Steyr- 
mark und Defterreih an König Rudolf von Habsburg 1278 
verlor. Diefer verlieh Kärnten 1286 dem Grafen Meinhard 
von Tirol als Herzogthum, doch mit der Bedingung, dab es 
nach dem Grlöfchen des Mannäftammes deſſelben an Oeſterreich 
zarückfallen ſollte. Dies geſchah 1335, worauf Kärnten vom 
Kaiſer Ludwig (von Bayern) den Herzogen von Defterreich verliehen 
wurde, während Tirol der Margarethe Maultaſch, Tochter des legten 
Grafen von Tirol, verblieb. Seitdem ift Kärnten bei Oeſtor⸗ 
eich geblieben. Flächeninhalt: 188D M. 
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Markgraf Dttofar VI, erhielt 1180 für fein Gebiet die herzog⸗ 
liche Würde. Da er ber lebte feined Stammes mar, ſo vers 
erbte er fein Land an Leopold II von Oeſterreich, welcher e& 
1192 in Befiß nahm und die eigentliche Grafichaft Steyr mit 
der Stadt gleiche8 Namens zu dem Lande ob der Enns ſchlug. 
Seitdem blieb das Herzogthum mit Oeſterreich vereinigt. 
Flächeninhalt 408 0 M. 

Wappen: Ein filberner aufrechtgeftellter aus allen Deff- 
nungen des Leibes Feuer jprühender Panther im grünen Felde. 

Grenzen: Im N. das Erzherzogthum Defterreih; im O. 
dad Königreid Ungam; im S. die Herzogthümer Krain und 
Kärnten; im W. das Erzbisthum Salzburg. 

Das Herzogthum zerfiel in Unterſteyrmark mit 3 Kreifen 
und in Oberfteyrmarf mit 2 Kreifen. 

1. Unterſteyrmark, der öftliche Theil des Landes, ed ents 
hielt: 

a) Den Grazer Kreis mit den Städten Graz (der Haupt- 
Hadt in Steyrmarf), Radkersburg, Fürftenfeld, Hartberg und Friedberg, 
dreiundzwanzig Märkten und drei Herrjchaften und Schlöffern. 

b) Den Marburger Kreis, früher das Viertel zwiſchen 
Mur und Drau genannt, mit den Städten Marburg, Pettau, Voitd- 
berg und Friedau, neunundzwanzig Märkten und Herrihaften und 
mehreren Klöflern. 

ec) Den Eillyer Kreis, früher Viertel Eily genannt. Der⸗ 
jelbe war ſeit 1341 eine Graftſchaft, ihre Befiger wurden durch Kaifer 
Karl IV zu Reichögrafen und durch Kaifer Sigismund zu Reichsfürften 
ernannt; das Geſchlecht ftarb jedoch 1457 aus, worauf das Land an 
Defterreich fiel und mit Steyrmarf vereinigt wurde Der Kreid ent- 
hielt die landesfürftlihen Städte Cilly, Rann, Feiftrig und Windiſch- 
Gräß, dreizehn Märkte, einhundert und fechzehn Herrichaften und eine, 
Anzahl zum Theil aufgehobene Kilöfter. 
2. Oberfteyrmarf, der weltliche Theil des Landes, ed ent- 
hielt: 

a) Den Ju denburger Kreis, früher Viertel Judenburg ge 
nannt, mit den Städten Sudenburg, Knittelfeld, Murau, Rottenmann und 
Oberwölz, zwölf Märkten und neunundadtzig Schlöffern und Herr- 
ſchaften. | 
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b) Den Bruder Kreis, ehemald Bruder Viertel genannt, 
wit den Städten Brud und Leoben, adıt Märkten, fünfundzwanzig 
Schlöſſern und Herrjhaften und mehreren zum Xheil aufgehobenen 
Klöftern. 


Die alte Eintheilung des Landes iſt nicht aufrecht erhalten 
worden, gegenwärtig zerfällt Steyrmarf außer der unmittelbaren 
Stadt Graz in drei Kreife (Graz, Brud, zu dem der ehemalige 
Judenburger Kreis gefchlagen worden ift, und Marburg) und 64 
Bezirke. 


II. Das Herzogthum Kärnten. 


Kärnten, ein Theil ded alten Noricum, war zu dem Zeiten 
der Römer von dem keltiſchen Volke der Karner bewohnt, von 
welchen das Land den Namen erhalten hat. Epäter wanderten 
Slaven ein, die von den Bayern unterworfen wurden und mit 
biefen unter die Botmäßigleit der Franken geriethen. Karl der 
Große ſetzte hierauf einen Markgrafen von Kärnten gegen die 
Avaren ein. Ludwig des Deutichen Sohn Karlmann erhob feinen 
Sohn Arnulf zum Herzog von Kärnten, doc) gehörte hernach das 
Land bis zu Otto II wieder zu Bayern, der ed 976 davon trennte 
nnd, duch Die Markarafichaft Iftrien und fait ganz Friaul 
vermehrt, zu einem eigenen Herzogthum erhob. Das Land war 
ein jehr wechlelnder Befitz; der lebte Herzog Ulrich III. (au8 dem 
Haufe Lavant) vermachte Kärnten (und Krain) 1269 feinem 
Better Dttofar II von Böhmen, der es nebft Krain, Steyr: 
mark und Defterreich an König Rudolf von Habsburg 1278 
verlor. Dieſer verlieh Kärnten 1286 dem Grafen Meinhard 
von Tirol ald Herzogthum, doc) mit der Bedingung, dab es 
nad) dem Erlöfchen des Mannsftammes beflelben an Deiterreith . 
Zurückfallen ſollte. Dies gefchah 1835, worauf Käraten vom 
Kaiſer Ludwig (von Bayern) den Herzogen von Defterreich verliehen 
‚werde, während Tirol der Margarethe Maultafch, Tochter des legten 
Grafen von Tirol, verblieb. Seitdem ift Kärnten bei Oeſter⸗ 
zeich geblieben. Flächeninhalt: 188 U M. 
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der großen einbeitlichen Heere anderer Mächte nicht gleichen 
Schritt zu halten und wurde, in feiner Buntichedigfeit ein trau⸗ 
riges Abbild des vielgejpaltenen Reiches, ſchließlich zum Gelpött 
nicht nur des Auslandes, fondern auch des Snlandes. | 
Es bliebe nun noch übrig einen kurzen Blid auf die Ein» 
-theilung Deutfchlands in die zehn Kreife zu werfen. Schon 
Kaifer Wenzel hatte 1383 verſucht, die Stände des Neiched im 
- vier Zirkel oder Partheien zu theilen. Albrecht IL theilte fie 
1438 auf dem Reichstage zu Nürnberg in vier und bald darauf 
in ſechs Kreiſe. Marimilian I ſchuf auf dem Reichstage zu 
Augsburg im Sahre 1500 die Eintheilung ebenfalld in ſechs 
Kreiſe. Aber erft im Sabre 1512 auf dem Reichstage zu Köln 
“und 1521 auf dem zu Worms trat die bis zum Ende des Rei» 
ches in Kraft gebliebene Neichötheilung ind Leben. Nach der 
felben zerfiel Deutichland in den öſterreichiſchen, burgundiichen, 
niederrheinifihen (Kurkreis), fränkiſchen, bayrifchen, ſchwäbiſchen, 
oberrheiniſchen, weſtfäliſchen, oberſächſiſchen und niederſächſiſchen 
Kreis. Nicht mit eingeſchloſſen in dieſe Theilung war Böhmen 
mit feinen Nebenländern (Schleſien, Mähren und die Lauſitzen), 
das Land der Eidgenoſſen, die Grafſchaft Mömpelgard nebſt eini- 
(gen anderen Tleineren Gebieten, die ganerbichaftlichen Orte und das 
Gebiet der unmittelbaren Reichsritterſchaft. — Nirgends übrigend 
IR klarer zu Tage getreten, daß der Fendalismus den Vorrechten 
der Stände alles, den Vortheilen des Volkes nichts zu Rechnung 
trug, als bei dieſer Reichseintheilung. Man hatte eigentlich nicht das 
Reichsgebiet, ſondern die Reichsſtaͤnde getheilt. Daher die wun⸗ 
derliche Erſcheinung, daß die Grenzen der den einzelnen zu 
einem Kreite vereinigten Neichöftänden zugehörigen Länder sft 
uf das Buntefte und Verworrenfte durcheinander liefen. So 
war befonderd der Kurkreid faft über dad ganze Neichsgebiet 
verjprenfelt und der burgundifche Kreid wurde durch das zum 
weſtfaͤlifchen Kreiſe gehörige Bisthum Lüttich in zwei Hälften 
geſpalten. Auch der Zwed ber ganzen Cintheilung, die Aus- 
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führung der Beſchlüſſe der Neichögerichte zu erleichtern und ein 
geregelted deutſches Wehrſyſtem herzuftellen, warb in Folge deſſen 
nur jehr unvolllommen erreicht. Jeder Kreis hatte feinen kreis⸗ 
ausjchreibenden Fürften, welcher die Kreitage (Berfammlung der 
Kreisftände) leitete, die gegen einen Stand feines Kreiſes ergan- 
genen Urtheile der höchften Neichögerichte vollzog, alle an ben 
Kreid eingehende Sachen annahm und den übrigen Ständen 
mittheilte u. |. w. Jeder Kreid follte außerdem feinen Kreis⸗ 
oberften haben, dem der Befehl und die Oberaufficht über Die 
Kriegsmacht und das Kriegsgeräth des Kreiled zufallen ſollte. 
Einige Kreife jedod hatten nie einen folchen gehabt und in 
andern gieng dad Amt ſehr batd wieder ein. Auch die Kreiätage 
famen in einigen Kreijen wieder ab. So wurde der lebte des 
niederſächſiſchen Kreiſes 1682 zu Lüneburg, der letzte des ober» 
ſächfiſchen 1683 zu Jüterbog gehalten, während Kreistage im 
öfterreichiichen Kreife überhaupt nicht üblich geweſen waren. 

Alle dieſe verwidelten ſtändiſchen und territorialen Verhält« 
niſſe wurden durch die Stürme, welche in Folge der franzöftichen 
Revolution über Deutichland hereinbrachen, binnen wenigen 
Jahren über den Haufen geworfen und erft eine bittere Schule 
ber Leiden, wie fie feiner Nation, welde in ihrer poli⸗ 
tiichen und ſocialen Entwidelung zurüdgeblieben war, eripart 
worden ift, hatte unſer Vaterlanddurchzumachen, ehe es fich, gei«. 
ftig geftählt und geläutert, felbft wieder fand und im Stande 
war Zuftände zu begründen, die aller menschlichen Berechnung 
nad) den Keim ihrer Dauer und einer glirdverheißenden natio= 
ualen Zukunft in ſich tragen. 


Der öfterreihifhe Kreis. 


Grenzen: Im N. der fchwäbiiche und bayrilche Kreis, das 
Königreich Böhmen und das Markgrafentbum Mähren; im DO. 
das Königreich Ungarn; im ©. das adriatiihe Meer und das 
Gebiet der Republif Benedig; im W. die ſchweizeriſche Eidges 
nofjenichaft. — Das ebenfalls zum öfterreichiichen Kreife gehörige 
fogenannte Vorderöfterreich lag in vielen Parzellen durch Schwa⸗ 
ben zerftreut, alfo von der Hauptmaſſe ded Kreijed getrennt. 
Als Enclaven innerhalb defjelben lagen nur wenige Theile des 
bairiſchen Kreiſes, nämlich geringe Beftandtheile des Erzbisthums 
Salzburg und des Bisthums Paſſau. 

Länderbeſtand: Der öſterreichiſche Kreis, ſo genannt nach 
dem Erzherzogthume Oeſterreich, welches den vornehmſten Theil der 
Kreislande ausmachte, hatte einen Flächeninhalt von etwa 
2200 O M. und beſaß eigentlich nur fünf Stände, nämlich: 
1) das erzherzogliche Haus Oeſterreich wegen Nieder⸗, Inner⸗, 
Ober⸗ und Vorderoſterreich; 2) den Biſchof von Trient; 3) den 
Biſchof von Briren; 4) den deutjchen Orden wegen jeiner beiden 
Balleien Defterreich und Etſch am Gebirge in Tirol und endlich 
5) den Fürften von Dietrichitein wegen der Grafichaft Trap. 

Kreisausfchreibender Fürft, Direktor und Kriegdoberfter war 
der Erzherzog zu Defterreich, jedody waren Kreistage nicht üblich, 
da der allergrößte Theil der Kreidlande in einer Hand vereinigt 
war, To daß fich die Mitftände des Erzberzogd deſſen Maßnahmen 
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jederzeit fügten und mit ber Zeit aus rechtlich Verbündeten 
thatfächlih Vaſallen ihres mächtigen Kreißdirectord geworden 
waren. 

Der Kreis hatte vermöge des Reichsabſchiedes von 1654 
das Recht, zwei Kammergerichtöbeifiter zu beftellen, daſſelbe 
übte jedoch der Erzherzog mit Ausfchließung der übrigen Stände 
allein aus, indeſſen wurde fert der zweiten Hälfte des 18. Jahr⸗ 
bundert3 nur einer beftellt, nachdem die Zahl der Reichskammer⸗ 
gerichtsaffefjoren vermindert worden war. — Zum Reichsheere 
batte der öfterreichifche Kreis in Folge des Beichluffes vom 
Sahre 1702, wonach alle zehn Kreife zum einfachen Betrage 
39,993 Mannſchaſten ftelen follten, auf feinen Theil 8028 Mann 
aufzubringen; an den zur Reichsoperationskaſſe im Jahre 1707 
bewilligten 300000 Gulden participierte er mit 61,278 Gulden. 


Die Sünder des Erzhanfes Deflerreid. 


Karla ded Großen Sohn Pippin eroberte 791 von den Ava⸗ 
ven das Land von der Ennd bis zur Raab und gründete die 
jogenannte avariſche oder weil fie von bayriſchen Anfieblern be 
völfert wurde bayriiche Mark. Durch der Theilung des großen 
Frankenreiches i. 3. 843 wurde diefelbe ein Beftandtheil des oft- 
fränfiichen Königreiches, gieng aber zum größten Theile am 
Anfange des 10. Jahrhunderts an die eben im Europa einge 
wanderten Magyaren verloren, jo dab fie Kaiſer Dito I nad 
Befiegung derfelben unter dem Namen Oſtmark (jpäter Defter 
reich genannt) neu begründen mußte. Zum Markgrafen wurde 
i. 3. 983 Zeopold I von Babenberg eingefebt. Unter feinen 
Nachkommen wurde die Oftmark groß und blühend, denn t. J. 
1156 wurde Heinrich IT Iafomirgott von Defterreich, welches 
bisher nur dad Land unter der Enns umfaßt hatte, auch mit 
bem Lande ob der Enns belehnt und fein Land zu einem von 
Bayern unabhängigen Herzogthume erflärt. Als das Gejchlecht 
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ber. Babenberger 1246 mit Friedrich dem Streitbaren ausſtarb, 
gehörte bereit3 Steyermarf und Krain mit zu Defterreih. Die 
Stände wählten hierauf den Böhmen Dttofar i. 3. 1251 zum 
Herzog, der auch Kärnthen, das Hifterreich und einen Theil von 
Friaul erwarb, aber auf den Marchfelde 1278 gegen König Ru« 
bolf von Habsburg Krone und Leben. verlor. Mit dem Sobue 
Nudolfs, Albrecht I, gelangte dad Geſchlecht der Habäburger im 
Defterreich 1282 zux Herrichaft, die es bis zu feinem. Erlöfchen 
i. 3. 1740 inne gehabt hat. Zwar giengen die Erblande des 
habsburgiſchen Grafengejchlechtes größtentheild am die Schweizer 
verloren, dafür hatten aber die Habsburger von Friedrich III am, 
der 1453 Defterreich zu einem Erzherzogthume erhob, ununter« 
brochen bis zum Erloͤſchen ihres Geſchlechtes den römiſch-deutſchen 
Kaiſerthron inne und erwarben im Lauf der Zeiten zu ihrem 
urſprünglichen Beſitz alle die deutſchen und außerdeutſchen Län⸗ 
der und Reiche, welche im 18. Jahrhundert die große öſterreichiſche 
Monarchie bildeten uud deren Neichdeinheit durch die pragmatifche 
Sanction Kaiſer Karls VI feltgeftellt wurde. Durch den. Ge- 
mahl der Marta Therefia, Karl VI Zochter, den Herzog Franz 
Stephan von Lothringen, gelangte dad nod) jeßt in Oeſterreich herr⸗ 
ichende Gefchlecht in den Belit der habsburgiſchen Ländermafle, 

Titel und Wappen: Der Erzherzog von Deiterreich 
nannte ſich König zu Ungarn, Böhmen, Dalmatien, Kroatien, 
Slavonien, Galizien und Lodomerien, Herzog zu Burgund, zu 
Lothringen, zu Steyr, zu Kärnten und zu Krain, Großherzog 
zu Toscana, Großfürft zu Siebenbürgen, Markgraf zu Mähren, 
Herzog zu Brabant, zu Limburg, zu Zuremburg, zu Geldern, 
zu MWürtemberg, zu Ober- und Niederfchlefien, zu Mantua, zw 
Parma, Piacenza, Guaftalla, Auſchwitz und Zator, zu Calabrien, 
zu Bar, Montferat und zu Teſchen, Fürft zu Schwaben und 
zu Charloville, gefürfteter Graf zu Habsburg, zu Flandern, zu 
Tirol, zu Hennegau, zu Kyburg, zu Görz und Gradisca, Mark—⸗ 
graf des heiligen römischen Neiched zu Burgau, gu Ober und 
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Niederlaufig, zu Pontea-Mouffon und zu Nomeny, Graf zu 
Namur, zu Provinz, zu Baudemont, zu Blanfenberg, zu Züts 
phen, zu Saarwerden, zu Salm und Falfenftein, Herr auf ber 
Windiihen Mark und Meceln ꝛe. Außer den Wahrzeichen 
aller diefer Landſchaften führte der Erzherzog ald Wappen des 
Erzhauſes Defterreic einen filbernen Querbalfen im rothen Felde. 

Die gefammten Lande des erzberzoglichen Haufed im öſter⸗ 
reichifchen Kreiſe beftanden in dem eigentlichen Erzherzogthume 
DOefterreih, den Herzogthümern Steyrmarf, Kärnten, Krain 
und Friaul dfterreichiichen Antheils, der gefürfteten Grafichaft 
Tirol, den Landgrafichaften Breisgau und Nellenburg, der Marf- 
grafichaft Burgau nebft der Landvogtei in Schwaben, den 
Srafichaften Hohenberg, Feldkirch, Bregenz, Bludenz und Sonne⸗ 
berg, endlich au den fogenannten fünf Donauftädten und einis 
gen Stiftern, Kandichaften und Städten, welche zwar ihre eigenen 
Herren hatten, über welche jedoch Defterreich die Landeshoheit 
ausübte. 


J. Das eigentliche Erzherzogthum Oeſterreich. 


Daſſelbe wurde auch Oeſterreich ob und unter der Ens, 
kanzleimäßig Niederöſterreich und in älteren Urkunden das 
Niederland genannt. Seine Größe betrug 573OM. 

Grenzen: Im N. das Königreich Boöhmen und das Mark— 
grafenthum Mähren; im D. das Königreich) Ungarn; im ©. das 
Herzogthum Steyrmark und das Erzbisthbum Salzburg; im W. 
das Herzogthum Bayern und das Hochftift Paſſau. 

1. Das Land unter der Enns (Niederöfterreich), der 
Grundftod der ganzen öfterreichtichen Monarchie, zerfiel in vier 
Biertel, von welchen die beiden nördlichen von den beiden ſüd— 
ichen durch die Donau gefchieden wurden. Stäheninbalt: ISSHHM. 
Südlich des Fluffes lagen: 


a) Der Kreis unter dem Wiener Walde (auch das 
Steinfeld) genannt, mit den landesfürſtlichen Städten Wien (der 


26 


Hauptftadt des ganzen Erzherzogthums), Klofter-Neuburg, Baden, 
Wieneriſch⸗Neuſtadt, Hainburg und Brud an der Leitha, der Herren- 
ſtadt Ebenfurth, dreiundſechszig Märkten, Orten und Herrfchaften und 
ſechs (in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhundert? zum Theil aufge- 
hobenen)_Klöftern mit ihrem Beſitzthum. 

b) Der Kreid ob dem Wiener Walde (au das 
Tulner Feld) genannt, mit den landesfürftlichen Städten Tuln, St. 
Pölten und Ips, den Herrenftäbten Mautern, dem Biſchof von Paſſau, 
Trasmanr, dem Erzbifhof von Salzburg, Pöchlaren, dem Bifchof von 
Regensburg und Waidhofen oder Bairifch-Weidhofen, dem Biſchof von 
Freifing gehörig. Ferner enthielt der Kreis noch dreiundfunfzig Märkte 
und Fleden und acht zum Theil aufgehobene Klöfter. 


Nördlich der Donau lagen: 


c) Der Kreis unter dem Manhardöberge (auh das 
Marchfeld) genannt. Daffelbe enthielt die landesfürſtlichen Städte 
Korn » Neuburg, Rötz und Laa; die ſechs Herrenflädte Enzersdorf, 
Marked, Zichterddorf, Feldsberg, Schratenthal und Meiſſau; jechs- 
undſechszig Märkte und Fleden 

ad) Der Kreis ob dem Manhardsberge (au das 
Gänfefeld) genannt. Daffelbe enthielt die landesfürftlichen Städte 
Krems, Stein, Eggenburg, Waidhofen oder Böhmifh- Waidhofen und 
Zwettl; die Herrenftädte Horn, Harded, Drofendorf, Litihau, Gemünd, 
Weitra, Altenfteig und Dürrenftein; fiebenundfunfzig Märkte und 
Flecken und fieben zum Theil aufgehobene Klöfter mit ihren -Befigungen. 


Die jetzige Eintheilung des Landes uuter der Enns hat den 
Stadtbezirt von Wien, 1 M. groß, aud dem Viertel unter 
dem Wiener Walde ausgeichteden, ſonſt aber die alten Kreife 
beibehalten und in fiebenzig Amtsbezirke getheilt. 

2. Das Rand ob der Enns (Oberöfterreih). Das- 
jelbe war urjprünglich ein Beftandtheil des Herzogthumd Bayern, 
wurde aber im Sahre 1156 durch Kaiſer Friedrich Bar—⸗ 
baroffa mit der Mark Oeſterreich (unter der Enns) vereinigt 
und das Ganze zu einem von Bayern unabhängigen Herzogthum 
erhoben. Es zerfiel in drei Viertel, Mühlviertel, Zraunviertel 
und Hausrucviertel, von welchen die beiden leßteren von dem er- 
fteren durch die Donau getrennt wurden. Dazu kam jeit dem 
Frieden zu Tefchen im Jahre 1778 dad von Bayern an Defter- 
reich abgetretene Innviertel. Flächeninhalt: 218 M. 
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a) Das Mühlviertel, welches von den beiden Fräffen der 
obern und untern Mühl den Namen hatte, und zu dem das früher 
gejondert daftehende Maclandviertel mitgehörte; daſſelbe enthielt die 
Iandesfürftlihen Städte Freiftadt, Grein und GSteyred, die Stifter 
Schlögl, Waldhaufen und Baumgartenberg, weldhe auf den Landtagen 
Sitz und Stimme hatten, und fünfundfiebenzig Märkte, Schloͤſſer und 
Herrſchaften. 

b) Das Hausruckviertel, was von dem Hausruckwalde den 
Namen hatte, e3 enthielt die landesfürftlihen Städte Linz (die Haupt- 
ſtadt von Defterreih ob der Enns), Wels, Gmunden und Viclabrud, 
die Herrenftädte Eferding, Schwanenftadt nnd Griesfirchen, fiebenund- 
zwanzig Märkte, die landtagsfähigen Klöfter Lambach, Mondfee, Wil- 
bering und Engelhartszell und neun Grafe und Herrichaften. 

c) Das Traunpiertel, weldes feinen Namen vom Traunfluffe 
hatte, es enthielt die landesfürftlihen Städte Enns und Steyr, die 
Iandtagsfähigen Klöfter Kremsmünfter, St. Florian, Garften, Gleint, 
Schlierbady und Spital und gegen zwanzig Märkte und Schloöſſer. 

d) Das Innviertel, weldes jeinen Namen vom Inn batte, 
es enthielt die Pflegegerichte Braunau (mit der gleichnamigen Stadt), 
Wildshut, Mauerlirhen, Friburg, Mattighofen, Ried und Schärding 
(mit der Stadt diefes Namens). 

Sm Frieden von Wien i. 3. 1809 trat Defterreich das Inn⸗ 
viertel und den weltlichen Theil des Hausruckviertels an Bayern 
ab, jedoch gab letzteres dieſen Landestheil i. 3. 1813 zurüd. 

Die gegenwärtige Eintheilung hat die Viertel beibehalten und 


fie in 46 Amtsbezirke getheilt. 


ll. Das Gerzogthum Steprmark. 


Zu den Zeiten der Nömer gehörte der öftliche Theil diefes 
Herzogthums zu Pannonien, der weſtliche zu Noricum, fpäter 
wurde dad Land von den Jlavifchen Winden beſetzt, dieſelben 
gründeten das Reich Carantania (Kärnten), was nad) der Er- 
oberung durch die Franken unter mehrere Grafen vertheilt wurde. 
Unter denjelben machten ſich die von Zraungau oder Steyr 
(nach ihrer Burg jo genannt, welche dem Lande wie der Stadt 
Steyr den Namen gab), am bemerflichiten. Einer derjelben, 
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Markgraf Ottofar VI, erhielt 1180 für fein Gebiet die herzog- 
liche Würde. Da er der legte feines Stammes war, jo vers 
erbte er fein Land an Leopold II von Oeſterreich, welcher ed 
1192 in Befit nahm und die eigentliche Grafſchaft Steyr mit 
der Stadt gleiched Namens zu dem Lande ob der Enns ſchlug. 
Seitdem blieb dad Herzogthum mit Defterreich vereinigt. 
Slächeninhalt 408 I M. 

Wappen: Ein filberner aufrechtgeftellter aus allen Deff- 
nungen des Leibes Feuer fprühender Panther im grünen Felde. 

Grenzen: Im N. das Erzherzogthum Oeſterreich; im O. 
dad Königreich Ungarn; im ©. die Herzogthümer Krain und 
Kärnten; im W. das Erzbisthum Salzburg. | 

"Das Herzogthum zerfiel in Unterſteyrmark mit 3 Kreifen 
und in Oberſteyrmark mit 2 Kreijen. 

1. Unterſteyrmark, der öftliche Theil des Landes, ed ent« 
hielt: 

a) Den Grazer Kreis mit den Städten Graz (der Haupt- 
ſtadt in Steyrmark), Radkersburg, Fürftenfeld, Hartberg und Friedberg, 
dreiundzwanzig Märkten und drei Herrfchaften und Schlöſſern. 

b) Den Marburger Kreis, früher das Viertel zwiſchen 
Mur und Drau genannt, mit den Städten Marburg, Pettau, Boitd- 
berg und Sriedau, neunundzwanzig Märkten und Herrjhaften und 
mehreren Klöjtern. 

ec) Den Eillyer Kreis, früher Viertel Eilly genannt. Der« 
felbe war feit 1341 eine Graftihaft, ihre Befiger wurden durch Kaifer 
Karl IV zu Reichsgrafen und durch Kaifer Sigismund zu Reichsfürften 
ernannt; das Geſchlecht ftarb jedoch 1457 aus, worauf das Land an 
Defterreich fiel und mit Steyrmarf vereinigt wurde Der Kreis ent- 
hielt die landesfürftlihen Städte Cilly, Rann, Feiftrig und Windiſch⸗ 
Grätz, dreizehn Märkte, einhundert und fechzehn Herrichaften und eine 
Anzahl zum Theil aufgehobene Klöfter. 
2. Oberfteyrmarf, der weitliche Theil des Landes, ed ent- 
hielt: 

a) Den Sudenburger Kreis, früher Viertel Sudenburg ge- 
nannt, mit den Städten Zudenburg, Knittelfeld, Murau, Rottenmann und 
Oberwölz, zwölf Märkten und neunundadtzig Schlöfern und Herr 
ſchaften. 


29 


b) Den Bruder Kreis, ehemals Bruder Viertel genannt, 
mit den Städten Brud und Leoben, acht Märkten, fünfundzwanzig 
Schlöſſern und Herrihaften und mehreren zum Theil aufgehobenen 
Klöftern. 


Die alte Eintheilung des Landes ift nicht aufrecht erhalten 
worden, gegenwärtig zerfällt Steyrmarf außer der unmittelbaren 
Stadt Graz in drei Kreife (Graz, Brud, zu dem der ehemalige 
Sudenburger Kreis geichlagen worden ift, und Marburg) und 64 
Bezirke. 


III. Das Herzogthum Kärnten. 


Kärnten, ein Theil des alten Noricum, war zu den Zeiten 
‚der Römer von dem keltiſchen Bolfe der Karner bewohnt, von 
welchen das Land den Namen erhalten hat. Epäter wanderten 
Slaven ein, die von den Bayern unterworfen wurden und mit 
biejen unter die Botmäßigfeit der Franken geriethben. Karl der 
Große jebte hierauf einen Markgrafen von Kärnten gegen die 
Avaren ein. Ludwig des Deutichen Sohn Karlmann erhob feinen 
Sohn Arnulf zum Herzog von Kärnten, doch gehörte hernady das 
Land bis zu Otto II wieder zu Bayern, der es 976 davon tremnte 
and, durch die Markgrafſchaft Sftrien und faft ganz Friaul 
vermehrt, zu einem eigenen Herzogthum erhob. Das Land war 
ein jehr wechjelnder Befitz; der lebte Herzog Ulrich III. (aus dem 
Haufe Lavant) vermachte Kärnten (und Krain) 1269 feinem 
Better Ottokar Il von Böhmen, der ed nebſt Krain, Steyr» 
mark und Defterreidh an König Rudolf von Haböburg 1278 
verlor. Dieſer verlieh Kärnten 1286 dem Grafen Meinhard 
von Zirol ald Herzogthum, doc mit der Bedingung, dab ed 
nach dem Erlöfchen des Maunsftammes deffelben an Defterreieh . 
zurücdfallen ſollte. Dies gefchah 1335, worauf Kärnten vom 
Kaiſer Ludwig (von Bayern) den Herzogen von Defterreich verliehen 
wurde, während Zirol der Margarethe Maultaſch, Tochter des legten 
Grafen von Tirol, verblieb. Seitdem ift Kärnten bei Defter- 
weich geblieben. Flächeninhalt: 188 U M. 
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Wappen: Ein geipaltener Schild, links in Silber ein 
rother Duerbalfen, recht8 drei übereinandergehende ſchwarze Löwen. 
“ Grenzen: Im N. dad Erzbisthum Salzburg und das Hers 
zogthum Steyrmark; im DO. Steyrmark; im ©. das Herzog» 
thum Krain und das venetianifche Gebiet (Friaul); im W. die- 
gefürjtete Grafichaft Tirol. | 
Das Herzogthum zerfiel in: 

a) Unterfärnten mit den Städten Klagenfurt (der Haupt 
ftabt des Herzogthums), St. Veit, Völtermarkt, Frieſach, Straßburg, 
St. Andree, Wolfsberg, St. Leonhard und Bleiberg, elf Märkten, 
mehreren Schlöffern und zwölf Stiftern und Klöftern. 

b) Oberfärnten mit den Städten Billa, Gmünd und Pon- 
tafel, zwölf Märkten und mehreren Herrſchaften, Stiftern und Klöftern. 


Im Frieden von Wien 0.3.1809 trat Ofterreich mit andern Ge⸗ 
bieten auch Oberfärnten an Frankreich ab und Napoleon jchlug das⸗ 
felbe zu den jogenannten illyriſchen Provinzen. Hier bildete es mit 
biöher tirolifchen Gebieten die Provinz Kärnten (Hauptort 
Billa.) Nachdem jedoch Oberfärnten i. 3. 1813 wieder zurüder« 
obert worden war, wurde dad ganze Herzogthum 1816 als Klagen- 
furter (Niederfärnten) und Villacher Kreid (Dberfärnten) zum 
Gubernium Laibach des Königreichs Illyrien gefchlagen. Seit 
1849 bildet Kärnten ein eigened Kronland der öfterreichiichen 
Monarchie und zerfällt außer der unmittelbaren Stadt Klagenfurt 
in 28 Bezirke. 


IV. Das Herzogthum Krain. 


Das jebige Krain wurde von Karl d. Gr. den ſlaviſchen 
Winden entrifjen und dem Herzoge von Friaul überlaffen. Seit: 
dem Sahre 972 erhielt es eigene Markgrafen, doch erſtreckte fich 
deren Herrichaft nur über einen Theil von Krain, mit welchem 
Iſtrien und Friaul wiederholt vereinigt und wieder getrennt 
wurde; einen andern Theil befaßen die Herzoge von Kärnten, 
einen dritten die Grafen von Tirol. Erſt ald 1245 Die eigenen. 
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Markgrafen Krains auögeftorben und Friedrich der Streitbare 
von Defterreich vom Katfer Zriedrich II mit den Beligungen 
derfelben belehnt worden und jchließlih auch noch 1335 der 
tirolifche Theil an Defterreich gefallen war, wurde ganz Krain 
unter öfterreichifcher Herrichaft vereinigt, worauf die öfter 
reichifchen Herzoge audy den Titel eined Herzogs von Krain 
annahmen. Seitdem ift das Land bei Defterreich verblieben. 
Flächeninhalt: 1810 M. 

Wappen: Im filbernen Felde ein gefrönter blauer Adler 
mit einem von Roth und Silber zehnmal geichachten halben 
Mond auf Bruft und Flügeln. 

Grenzen: Im N. die Herzogthümer Kärnten und Steyr 
mark; im DO. das Königreih Kroatien; im ©. Kroatien und 
die Markgrafſchaft Hifterreih; im W. das öfterreichiiche Friaul. 

Das Herzogthum bildete feit 1748 drei Kreife, den Lai⸗ 
bacher, Neuftadtler und Adelöberger; der öfterreichiiche Antheil 
an der Markgrafſchaft Hifterreich wurde dem Adelsberger Kreiſe 
einverleibt. 

a) Der Laibacher Kreis oder Oberfrain mit den Städten 
Laibach (der Hauptftabt des Herzogthums), Lad, Krainburg, Radmanns- 
dorf und Stein und einer Anzahl Märkte und Schlöffer. 

b) Der Neuftadtler Kreis oder Unterfrain mit den 
Städten Gurffeld, Landſtraß, Neuftadtl, Weichjelburg, Tihernembl und 
Möttling, elf Märkten, fünf Herrihaften und einigen Klöftern, 

c) Der Adelöberger Kreis oder Innerkrain mit den 
Städten Tybein (Duino am adriatifchen Meere), Land und Gottſchee, 
zwölf Märkten, der ehemaligen Karthaufe Sreudenthal und einer Anzahl 
Schlöffer und Herrſchaften. 

Auch Krain mußte i. 3. 1809 an Napoleon abgetreten 


werden, der ed zu den illyrijchen Provinzen jchlug. Hier bildete 
es mit Ausichluß von Defterreichifch Sftrien und dem Gebiete von 
Wippaach die Provinz Krain. Nach der Wiederbefitnahme durch 
Defterreich bildete das Land feit 1816 als Hauptbeitandtheil des 
Guberniumd Laibach einen Theil des Königreiches Illyrien, doch 
wurde ed 1849 zu einem eigenen Kronlande erhoben. Dafjelbe 
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entipricht jedoch nicht genau dem alten Krain, denn der Drt 
Duino am Meere gehört jebt zum Küftenlande, dagegen ift das 
görziiche Wippady und der eigentlich zum öfterreichiichen Friaul 
gehörige jogenannte Fdrianer Boden (30 M.) zu Krain geichlagen 
worden. Gegenwärtig zerfällt Krain mit Ausnahme des unmits 
telbar unter der Landesregierung ſtehenden Laibach in 30 Amtö- 
bezirfe. 


V. Der öflerreichifhe Antheil an der Markgraffchaft 
Hiſterreich (Aftrien). 


Sitrien wurde im 3. Jahrhundert v. Chr. von den Römern 
unterworfen und von Auguftus zu Italien gejchlagen. Nachdem 
das Land darauf im 6. Jahrhundert im Beſitze der Gothen ges 
wejen war, bejaßen es die Dftrömer, die ed jodann den fränfiichen 
Karolingern abtreten mußten. Seit der Mitte des 10. Sahrhunderts 
bildete Iſtrien eine eigene Markgrafichaft, die aber jpäter wieder 
zum Herzogthum Kärnten gehörte, bis fie um 1170 an die Grafen 
von Andechs, Herzoge von Dalmatien, und nach Aechtung Heinrichs 
von Dalmatien durch König Philipp größtentheild an den Pa- 
triarchen von Aquileja gelangte, der jedoch faft alles an die Re- 
publif Venedig verlor. Ein Theil der Markgrafſchaft war in 
den Befiß der Grafen von Görz übergegangen und fomit bei 
Deutichland verblieben. 

Grenzen: Im N. die Grafihaft Görz und das Herzogs 
thum Krain; im D. Kroatien und das adriatifche Meer; im ©. 
und W. das venetianijche Sftrien. | 

Der öfterreichiiche Antheil an Sftrien beftand aus der Graf- 
haft Mitterburg und der Herrfchaft Caſtua. 

a) Die Grafſchaft Mitterburg; diefelbe hatte den Grafen 
von Görz gehört, war aber nach Ausfterben derjelben i. 3. 1500 an 
das Haus Oeſterreich Gefallen; fie enthielt die Städte Mitterburg 
(Piſino), Biben (Pedena), Galignano, Beriheß und Loprana; eine 
Anzahl Märkte und Klöfter. 
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b) Die Herrſchaft Caſtua; dieſelbe kam i. J. 1400 an 
das Haus Oeſterreich und wurde dem Herzogthum Krain einverleibt, 
fie enthielt die Stadt Caſtua (Khöſtau) und mehrere Märkte. 

Nach dem Frieden zu Wien v. 3. 1809 fehlug Napoleon 
das ihm abgetretene öfterreichiiche Hifterreich zu den illyriſchen 
Provinzen, indem er ed der Provinz Civilkroatien (Hauptitadt 
Karlftadt) einverleibte. Nachdem ed Defterreich i. J. 1814 zurüd« 
erobert, wurde es 1816 ald ein Theil des deutichen Bundes mit 
zum Königreich Syrien geſchlagen. Seit 1849 ift es ein Theil 
des Kronlandes Görz-Gradidca-Sftrien. 


VI Das öfterreihifche Sriaul. 


Friaul war eins der langobardifchen Herzogthümer, deſſen 
leßter Herzog Rotgaud fi nach der Eroberung des langobardi= 
ſchen Reiches durch die Franken gegen Karl d. Gr. empörte 
und auf deflen Befehl 775 enthauptet wurde. Karl ſetzte num 
Grafen ein. Später wurde Niederpannonien und Kärnten zu 
Friaul gefchlagen. Katjer Ludwig I errichtete 820, um den Ein» 
fällen der Slaven zu wehren, die Markgrafichaft Friaul, die 827 
in vier große Grafichaften getheilt ward. Nach dem Tode ded 
Markgrafen Berengar, der die Königswärde Italiens erlangt 
hatte, i. 3. 924 ward die Markgrafichft zerftüdelt, Iftrien davon 
getrennt und Verona eine eigene Marfgrafichaft. Friaul wurde 
eine bloße Grafichaft und bliebe Reichslehen; Kaifer Konrad II 
Ichenfte im 11. Zahrhundert den größten Theil davon (das joges 
nannte venetianische Friaul) dem Patriarchen von Aquileja, bis 
es 1420 unter dieBotmäßigfeit der Benetianer gerieth. Das öfterrei= 
chiſche Friaul gehörte größtentheis jeit Frühefter Zeit dem Gefchlechte 
der Grafen von Tirol, deren eine Linie, die görzifche, an welche 
Friaul vererbt worden war, 1560 mit Leonhard, Grafen von 
Görz ausftarb, worauf Defterreich, dem das Rand bereit verpfände 
war, dafjelbe in Befit nahm. — Der Flächeninhalt des geſammten | 
Friaul betrug 174 M., der des öfterreichifchen allein 5HITM. 


Wolff, die unmittelbaren Theile ıc. 3 
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Wappen: Im blauen Felde ein gefrönter goldener Adler. 

Grenzen: Im N. das Herzogthum Kärnten; im O. das 
Herzegthum Krain; im ©. die Markgrafichaft Hifterreich des 
Herzogthumd Krain und das Küftenland (Litorale); im W. das 
venetianiiche Friaul (Provinz Udine). 


Folgende Theile bildeten das öfterreichifche Friaul: 

1) Die gefürftete Sraffbaft Gradisca; fie wurde zu 
Ende des 15. Jahrhunderts von Kaifer Marimilian 1 den Venetianern 
abgenommen, von Ferdinand II dem fürftlichen Haufe Eggenberg ge- 
ſchenkt und fiel 1717 an die Krone zurüd. Der Hauptort der Graf- 
Ihaft war Gradisca am Sionzo. 

Wappen: Ein von Gold und Blau getheilter Schild mit filber- 
nem Ankerkreuz. 

2) Die Grafſchaft Görz. Der Urjprung der Grafen von 
Görz ift dunkel; im 13. Sahrhundert wurde Graf Meinhard durch 
Heirath auch Graf von Zirol. Bon feinen Söhnen erhielt Meinhard IV 
Tirol, Albrecht II Görz. Als im Sahre 1500 die Grafen ausftarben, 
fiel das Land nebit der Grafihaft Mitterburg (Oeſterreichiſch⸗Iſtrien) 
vermöge alter Verträge an Defterreih. Hauptort der Grafihaft war 
Görz am Iſonzo. 

Wappen: Daſſelbe war ſchraͤg rechts getheilt: Rechts von Silber 
und Roth ſechsmal ſchräg links geſtreift, links im blauen Felde ein 
gekrönter goldener Löwe. 

3) Die Hauptmannfchaft Tulmino (Tolmein), der nörd⸗ 
lihfte Theil des dfterreichiichen Friaul, Hauptort defjelben war Tul⸗ 
mino oder Tolmein. 

4) Der Idrianer Boden, zwilhen Krain und der Graf- 
ſchaft Görz, ein landesfürftliches Kammergut mit der Bergftadt Idria 
an der Idria oder Idrizza. 


Nachdem Defterreich im Frieden von Preßburg vom 3. 1805 
bereit8 Gradisca verloren hatte, welches von Napoleon zum 
Königreicy Italien (Departement Pafjeriano) gejchlagen worden 
war, wurde i. 3. 1807 zu Sontainebleau zwifchen Defterreich . 
und Frankreich auögemacht, daß fünftighin der Iſonzo die Grenze 
zwiſchen Defterreihh und Italien bilden jollte; im Frieden zu 
Wien 1809 mußte jedoch auch das übrige öfterreichiiche Friaul 
abgetretert werden. Daffelbe bildete nun einen Beftandtheil der 
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illyriſchen Provinzen und gehörte zur Provinz Iſtrien (Hauptitadt 
Trieft). Seit 1816 war das öſterreichiſche Friaul mit Ausnahme 
einiger görzifcher Erelaven innerhalb des venetianifchen Friaul, 
welche Italien verblieben, ein Beftandtheil des öfterreichtichen Koͤnig⸗ 
reiches Illyrien, feit 1849 aber bildete es im Verein mit Iſtrien und 
Trieft ein beſonderes Kronland ter Monarchie, welched in bie 
unmittelbare Stadt Trieft und die Kreife Görz und Mitterburg 
mit 28 Bezirken zerfiel, dody wurde 1867 Trieft mit feinem Ges 
biete als ein eigened Kronland aus demfelben ausgeſchieden. 


VII. Das Küftenland (Citorale). 


Daſſelbe beſtand aus Landestheilen, welche früher theils zu 
Friaul, theils zu Iſtrien gehört hatten. Stadt und Gebiet St. 
Veit am Pflaum (Fiume), welche ebenfalls zum Litorale gehört 
hatten, iſt 1776 zu Ungarn (1849 zu Kroatien) geſchlagen worden. 

Lage: Das Litorale lag an der nordöftlichiten Küfte des 
adriatiichen Meeres, von dem venetinnijchen Sftrien, den Graf: 
Ichaften Görz und Gradisca und dem venetianijchen Friaul ums» 
geben. 

Es gehörten dazu: 

1) Das Gebiet von Aquileja. Daijelbe hatte ehemals 
wie ganz Friaul dem Patriarchen von Aquileja gehört, war ihm aber 
im 15. Sahrhundert von den Venetianern entriffen worden, ein Theil 
defielben Fam an Defterreih. Sm Sahre 1765 wurde es dem Litorale 
einverleibt. Das Gebiet beſaß nur bie Kleine in der fpätern Römer- 
zeit aber hochberühmt gewefene Stadt Aquilefa (Aglar). 

2) Stadt und Gebiet Trieft. Das altrömifhhe Tergeſte 
wurde nad dem Einfall der Langobarden byzantiniih und kam dann 
an Karl den Großen und die Karolinger, weldhe den Trieſter Bifchöfen 
bedeutende Rechte über fie einräumten. Sm Jahre 948 wurde fie 
denfelben völlig unterthänig, machte fi) aber allmählig bis 1295 ganz 
frei. Aber zu ſchwach um ſich felbftändig zu erhalten, unterwarf ſich 
Trieſt Karl IV und dem deutjchen Reiche, ſpäter, da ed von hier feine 
Hülfe gegen das bedrohende Venedig erhielt, im Jahre 1382 dem Erz- 
herzoge Leopold von Oeſterreich. | 

Wappen: Ein getheilter Schild: Oben im ſchwarzen Felde ein 
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goldner Doppeladler, unten im rothen Felde ein filberner Ballen mit 
einem umgefehrten ſchwarzen Anker. 


Vom Litorale gehörte Aquileja 1805— 14 zum napoleoni- 
chen Königreiche Italien (Departement Adriatico), Trieft hingegen 
von 1809—1813 zu dem illyrijchen Provinzen (Provinz Sftrien, 
Hauptftadt Trieft). Bon 1816—1849 gehörte auch das Pitorale 
zu dem neugebildeten Königreiche Illyrien. Seit dem lebteren 
Jahre ift Trieft eine reichdunmittelbare Stadt, die feit 1867 mit 
ihrem Gebiete ein eigened Kronland bildet. Aquileja ift gegen- 
wärtig ein Beftandtiheil des Kronlandes Görz -Gradisca-Zitrien. 


VII. Die gefürftete Grafſchaft Tirol. 


Zirol war zu den Zeiten Der Römer ein Theil von Rhäaͤtien, 
in den Zeiten der VBölferwanderung wurde der Süden ded Landes 
von Langobarden, der Norden von Bojoaren beſetzt, fo daß beim 
Beginn der Regierung Karld d. Gr. im Norden die Herzoge von 
Bayern, im Süden die langobardifchen Herzoge von Trient rer 
gierten. — Nach dem Falle ded bayriſchen Herzogshauſes ver- 
theilte Karl d. Gr. das Land unter Grafen. Sm 12. Jahrhun⸗ 
dert ericheinen als die mächtigften die Grafen von. Andechs, 
welche zu Herzogen von Meran erhoben wurden. Neben ihnen 
geboten Grafen von Tirol (von der Burg Tirol fo genannt) 
und Grafen von Eppan. Dad Geſchlecht der. Eppaner ftarb 
1221, dad von Meran-Andech8 i. 3. 1248 aus. Beider Befitz 
erbte der verwandte Graf Albrecht von Tirol. Deffen Tochter 
beirathete den Grafen Meinhard von Görz, deren Sohn Mein- 
hard IV 1286 audy mit Kärnten belehnt ward. Als i. 3. 1335 
Heinrich von Tirol und Kärnten ftarb, fiel Ießteres Land an 
Deiterreich (fiehe S. 29), während Tirol Heinrichs Tochter Mar- 
garetha Maultaſch verblieb, die 1363 jedoch auch diefe Grafichaft, 
nebft den Anfprüchen auf Görz dem ihr verwandten habsburgiſchen 
Haufe vermachte. Den Titel eines gefürfteten Grafen von Tirol 
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. führte zuerft Kaifer Maximilian J. — Der Flächeninhalt der 
gefürſteten Grafichaft betrug ca. 427 OEM. 

Wappen: Ein gefrönter rother Adler im filbernen Felde. 

Grenzen: Im R. das Herzogthum Bayern, die Grafichaft 
MWerdenfeld und die Herrichaft Hohenwalded; im O. das Erzftift 
Salzburg und das Herzogthum Kärnten; im ©. dad Gebiet 
der Republik Benedig und die Hochftifter Briren und Trient; 
im W. Graubünden, die vorarlbergifchen Herrichaften und das 
Hoditift Augsburg. 


Die Grafjhaft wurde in ſechs sogenannte Viertel eingetheilt, zu 
welchen nody die jogenannten weljhen Sonfinen Tamen. 


a. Das Viertel Unterinnthal mit den landesfürftlicen 
Städten Innsbruck (der Hauptftadt des ganzen Landes) und Hall und 
funfzehn Herrſ chaften mit den Städten Kitzbühel, Kufſtein und Ratten⸗ 
berg. 

b. Das Viertel Oberinnthal, es enthielt zehn Herrſchaften 
und Gerichte mit dem Städtchen Vils. 

c. Das Viertel Vintſchgau, es enthielt ebenfalls zehn Herr⸗ 
ſchaften und Gerichte mit dem Städtchen Glurns. 

d. Das Viertel Etſch oder Etſchland, es enthielt die landes- 
fürfiliden Städte Meran und Bogen und gegen 20 Herrichaften und 
Gerichte. 

e. Das Viertel Eijad, es enthielt vierzehn Herrſchaften und 
Gerichte mit dem Staͤdtchen Sterzing. 

f. Das Viertel Puſterthal, es enthielt achtzehn Herrſchaften 
und Gerichte mit der Stadt Lienz. 

g) Die welſchen Confinen, ſüdlich vom Hochſtift Trient, 
in drei geſonderten Theilen; dieſelben waren i. J. 1516 im Frieden 
von Noyon von Venedig an Marimilian I abgetreten und von 
demjelben zu Tirol geſchlagen worden. Sie enthielten die landes- 
fürftlihe Stadt Roveredo (Rovereith) und zwölf Herrfchaften und Ge 
richte, Darunter die Grafjchaft Arco (Arch) mit der gleichnamigen Stadt. 


Dur den Preßburger Frieden von 1805 wurde Tirol 
(einſchließlich der 1803 fäcularifierten und Tirol einnerleibten 
Hochſtifter Trient und Briren) an Bayern überlaflen, was 
i. 3. 1809 die befannte Volkserhebung unter Hofer und Sped- 
bacher zur Folge hatte. Unter bayrifcher Herrichaft zerfiel dad Land 
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in die drei Kreife Iunfreis im Norden, Eiſackreis im der 
Mitte und Etjchfreis im Süden. Im Wiener Frieden von 1809 
ward jodann ein Heiner Bezirk im Süden, 1810 aber der ſüd⸗ 
liche Theil jenſeits der Haupffette der Alpen, nämlich die welchen 
Sonfinen, das Hochſtift Trient und der füdliche Theil des Hoch- 
ftiftes Briren und des Etfchlandes an das Königreich Stalien ab» 
getreten und bildete fortan da8 Departement Alto Adige mit den 
Arrondifjements Cles, Bolzano (Boten), Roveredo und Riva. 
Der öftliche Theil des Pufterthaled dagegen warb 1810 von 
Bayern an die meugefchaffenen illyrifchen Provinzen über: 
laſſen und dajelbft zu der Provinz Kärnten gejchlagen. Im 
Sahre 1813 jedoch erlangte Defterreih dad gefammte Land 
zurüd und vereinigte auch die ehemals falzburgifchen in Tirol 
eingefchlofjenen Landestheile mit demfelben, nämlich das Ziller- 
und Brirenthal und Windiich-Matrey. Gegenwärtig bildet Tirol 
(jeit 1782 mit Vorarlberg adminiftrativ vereinigt) ein Kronland 
der öfterreichiihen Monarchie und jeine Verwaltung wird von 
71 Bezirkdämtern (wovon 6 auf Vorarlberg fommen) und 4 Stadt- 
magiftraten wahrgenommen. 


IX. Die vorarlbergifchen Herrfchaften. 


, Die vorarlbergifchen Herrichaften, jogenannt von dem Arl⸗ 
berge, der fie von Zirol Icheidet, gehörten früher zu Schwaben 
und wurden nicht zu derjelben Zeit, jondern nach und nad) von 
Defterreich erworben. Bis zum Jahre 1782 waren fie daher ein 
Theil vom ſchwäbiſchen Vorderöfterreich, in diefem Jahre aber 
wurden fie abminiftrativ mit Zirol verbunden. Flächeninhalt: 
NTZOM. 

Grenzen: Im NR. die Reichsſtädte Lindau, Wangen und 
Isny, die Herrichaft Eglofs und die Grafichaft Königsegg⸗ 
Rothenfels; im D. das Hochſtift Augdburg und die gefürftete 
Grafſchaft Tirol; im ©. das eidgenöffiiche Graubünden; im W. 
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das Fürftenthbum Liechtenſtein und die eidgenöſſiſche Landvogtei 
Rheinthal. 

1) Die Grafſchaft Feldkirch oder Montfort. Diejelbe 
hatte von den älteften Zeiten her ihre eigenen Grafen, bis ſie Graf 
Rudolf, der lebte aus dem werdenbergifchen Stamme, 1365 
an Herzog Leopold von Defterreich verkaufte. 

Wappen: In Silber eine rothe SKirchenfahne mit drei 
goldenen Ringen. 

In der Grafſchaft lag die Stadt Feldkirch, der Fleden Rankweil 
{mit einem freien Faiferlichen Landgerichte) und die Ruinen des Berg- 
ſchloſſes Montfort. 

2) Die Graffhaft Bregenz. Ihre Befiber, die Grafen 
von Bregenz, gehörten zu den mächtigften am Bodenſee, Itarben 
aber im Jahre 1100 aus und ihre Grafichaft fam in wechſeln⸗ 
den Befiß, zulebt in den der Grafen von Montfort. Im Sahre 
1451 verkaufte Eliſabeth, Gräfin von Montfort, vermählte 
Markgräfin von Hocberg, ihren halben Antheil an dem Länd⸗ 
hen an den Erzherzog Sigismund, die andere Hälfte wurde durch 
Deiterreich vom Grafen Hugo von Montfort i. 3. 1525 erworben. 

Wappen: Ein Feld von Hermelin, der durch zwei ſenk⸗ 
rechte jchwarze Fäden getheilt wird, in der Mitte ein filberner 
fenfrechter Pfahl, der mit drei übereinander geftellten ſchwarzen 
Seldrüben belegt ift. 

Die Hauptftadt der Grafihaft war Bregenz am Bodenſee; es 
gehörte auch zu ihr die Herrihaft Hohened, die fill von Bregenz 
nordwärts bis Wangen und Jony erftredte und ihren Namen von dem 
Bergſchloſſe Hohened hatte. 

3) Die Graffhaft Bludenz oder Pludenz; diejelbe wurde 
1375 vom Grafen Albrecht von Werdenberg an Herzog Leopold 
von Oeſterreich verkauft, fie enthielt das Städtchen Bludenz und 
den Marktfleden Schruns. 

4) Die Grafſchaft Sonneberg, jo benannt von dem 
Bergichloffe Sonneberg, diejelbe kaufte Eberhard von Würtemberg 
1463 von den Grafen von Werdenberg und erhielt ihrethalben 


40 


vom Kaifer den gräflichen Titel; er kam aber wegen der Ober» 
herrſchaft mit Defterreich in Streit und überließ fie demjelben 
käuflich. | 
Wappen: Im blauen Felde eine goldene Sonne über einem 
dreifachen goldenen Hügel. | | 

Mit Tirol kamen die vorarlbergiichen Herrichaften i. S. 1805 
an Bayern, gelangten aber 1814 wieder an Oeſterreich zurüd. 
Ueber ihre gegenwärtige Cintheilung fiehe S. 38 bei Tirol. 


X. Dorderö fterreich. 


Die vorderöfterreichifchen Lande mit der Regierung zu Freis 
burg im Breisgau zerfielen, nachdem die ‚vorarlbergiichen Herr- 
Ichaften 1782 mit zu Zirol geichlagen, in zwei Theile, nämlidy 
in den Breisgau mit den Waldftädten und in Schwäbiſch⸗ 
Deiterreih.*) Ganz Borderöfterreichh umfahte ca. 73, M. 


A. Der öſterreichiſche Breisgau. 

Die Landgrafihaft im Breisgau gehörte anfänglich den 
Herzogen von Zähringen, von weldhen fie an die Grafen von 
Hochberg und von diejen durch Kauf ſammt den Städten Neu⸗ 
burg, Breiſach, Kenzingen und Villingen 1367 an die Herzoge 
Leopold und Albrecht von Defterreich gelangte. Die Stadt Frei⸗ 
burg aber, welche fich von der Herrjchaft der Fürftenberger Grafen 
freigemadht hatte, unterwarf ich 1368 Defterreich gegen Bewil- 
ligung anfehnlicher Freiheiten freiwillig. Das Land zerfiel in 
dad untere Land oder den eigentlichen Breiögau und in das obere 
Rheinviertel. Flächeninhalt ca. 53 M. 

Mappen: Ein rotber, aufgerichteter, gefrönter Löwe im 
filbernen Felde. 

Grenzen: Im N. Theile des Hochſtiftes Straßburg und 


*) Weber die öfterreihiiche Kandvogtei Ortenau fiehe Markgrafichaft Baden. 
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der Markgrafichaft Baden- Durlach und die Herrichaft Haufen; 
im D. das Herzogthbum Würtemberg, die Landgrafichaften Baar 
und Stühlingen, die Grafihaft Bondorf und die gefürftete Graf⸗ 
Schaft Klettgau; im ©. die eidgenöffiihen Kantone Ben und 
Baſel; im W. Theile der Markgrafichaft Baden-Durlah und 
der Elſaß. 

1) Das untere Land oder der eigentliche Breisgan. 
Dazu gehörten: 

a. Die Städte Freiburg (die Hauptflaht des ganzen Landes), 
Breiſach oder Alt-Breifah, Villingen, Breunlingen, Neuenburg, Ken- 
zingen, Endingen, Burkheim und Waldkirch. 

b. Die Kammeralherrſchaften Gaftellberg und Schwarzen- 
berg, Kürnberg, Triberg und Hauenftein. 

c. Die Befitungen von Klöftern, deren Borfteher zu dem 
Prälatenftande gehörten, nämlich der Abtei zu St. Blafien (Herrfhaften 
Staufen, Kirhhofen, Gutenberg und Gurtweil), bed Prälaten zu 
St. Trutbert, ©t. Peter, Ettenheim - Münfter und Scuttern, ber 
Deutihordenscommenthurei zu Freiburg, bed Kollegiatftiftes zu 
Waldkirch, des Prälaten zu XThennernbad und des Yrauenklofters 
Wonnenthal an der El}. 

d. Drei Klöfter, die nicht zum Prälatenftande zählten, näm- 
lich die Karthauſe bei Freiburg, das ablige Ciftercienfernonnen- 
Hofter Güntersthal und die Abtei regulierter Chorherren St. Mergen 
und die zum Ritterftande contribuierenden Herridhaften Ebringen und 
Merzhaufen. 

2) Das obere NHheinviertel; zu demfelben gehörten: 

a. Die vier Waldſtädte am Rhein, nämlid Laufenburg, 
Rheinfelden, Sedingen und Waldshut. 

b. Die Kammeralherrſchaften Rheinfelden (mit den 
Landihaften Frickthal, Möhlinbah und Rheinthal) und Kaufenburg 
(beftehend aus den 4 Thälern Kaiften, Mettau, Sulz und Ganfingen). 

c. Die zum Prälatenftande des Landes Breisgau 
gehörigen geiftliden Stiftungen der Deutſchordenscommenthurei 
Beuggen, des Collegiatftiftes Rheinfelden und des Frauenklofters 
Ollſperg. 


Im Jahre 1800 trat Oeſterreich die ſüdlich vom Rheine 
gelegenen Theile des Breisgaues (die Waldſtädte, Frickthal ꝛc.), 
an Frankreich ab, das fie der helvetiſchen Republik überließ und 
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1803 ward der übrige Breiögau (fammt der Ortenau), jedoch mit 
Ausnahme verichiedener Klöfter, an den Herzog von Modena als 
Entſchädigung für feine in Italien erlittenen Verluſte verliehen. 
Durch den Frieden von Preßburg gelangte Baden in den Beſitz 
des größten Theils des Breisgaues (mit der Ortenau), nur 
Bilingen und Bräunlingen fielen an Würtemberg, doch wurden 
diefe Städte 1806 ebenfall8 an Baden abgetreten, das bis jet 
im Beſitze des Landes geblieben tft. 


B. Schwäbijd-Defterreid). 

Die öfterreichifchen Lande in Schwaben maren theils alte 
Erbgüter ded habsburgifchen Haufes, theild nach König Rudolfs I 
Zeit nad) und nad) auf mancherlei Weiſe an Defterreich gefom- 
men. Wegen derjelben nannten jich die Erzberzoge zu Defter- 
reich feit Marimilian I Fürften zu Schwaben. Sie beftanden 
aud Burgau, Nellenburg, der Landvogtei in Schwaben, Nieder- 
und Oberhohenberg, den fünf Donauftädten und neunzehn 
Stiftern, Landſchaften und Städten. 

1) Die Markgrafſchaft Burgau. Diefelbe hatte ehemals 
eigene Zandeöherren, die beim Neiche zu Lehen giengen. Ald der 
legte Markgraf, Namend Heinrich V, aus dem Geſchlechte Rog⸗ 
genftein, 1283 ftarb, belehnte König Rudolf I feinen jüngeren 
gleichnamigen Sohn mit dem Lande, das auf diefe Weile an das 
Öfterreichiiche Haus kam. Lange Zeit war die Marfgrafichaft an 
das Bisthbum Augsburg verpfändet, wurde aber 1559 wieder 
eingelöft. 

Lage: Die Markgrafichaft Burgau lag, vielfach durch frem= 
des Gebiet zerriffen, zwifchen Donau und Lech und war von 
einer großen Menge von reichdunmittelbaren Graf- und Herr- 
Ichaften, geiftlichem und reichöftändiichem Gebiete 2c. umgeben und 
durchleßt. 


Die Markgrafſchaft zerfiel in fünf Vogtsbezirke, in deren erftem 
bie reichsunmittelbare Abtei Edelftetten lag, welche 1803 ſäculariſiert und 
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an den Fürften von Ligne gegeben wurde. Im zweiten lagen die 
Flecken Burgau und die Stabt Günzburg a. d. Donau. 


Im Sahre 1805 wurde die Markgrafichaft Burgau an 
Bayern abgetreten, an dad auch das unterdefjen vom Fürften von 
Ligue an den Fürften von Eſterhazy verkaufte Edelſtetten ge- 
langte, und bildet gegenwärtig einen Theil der Provinz Schwaben 
und Neuburg diejed Königreiches. 

2) Die Randgrafihaft Nellenburg; diefelbe war i. 3. 
1465 von dem öfterreichifchen Erzherzoge Sigismund dem Grafen 
von Thengen abgefauft worden (jedody ohne die damals dazu 
gehörige, jpäter zur Reichsgrafſchaft erhobene Herrichaft Thengen). 

Grenzen: Im N. die zum Hodftift Konftanz gehörige 
Baronie Enzberg und die fürftenbergiiche Herrichaft Waldſperg; 
im D. die Deutichordenscommenthurei Altichhaufen und das 
Gebiet der Reichöftadt Heberlingen; im S. das Hochſtift Kon- 
ftanz und der Kanton Thurgau; im W. der Kanton Schaff- 
haufen, ein Theil der Deutichordendcommenthurei Meinau und 
die Landgrafichaft Stühlingen. 

Die ganze Landgrafihaft befland aus den Städten und bavon 
benannten Aemtern Stodad, Aach, mit den Herrſchaften Hilzingen, 
Langenftein, Mühlhaufen, Singen und Niederhofen. 

Im Prebburger Frieden vom Zahre 1805 wurde die Land» 
grafihaft an Würtemberg überlaffen, welches fie aber bereit3 
it. 3. 1810 an dad Großherzogthum Baden abtrat, welches ſich 
noch jeßt in ihrem Beſitze befindet. 

3) Die Randvogtei in Schwaben nder die Faijerlidhe 
und Reichs⸗-Landvogtei Altorff und Ravensburg. Die- 
jelbe war der Reſt der alten welfiichen Grafichaft Altorff, die 
zugleich mit den übrigen welfiichen Erblanden in Stalien und 
Deutichland von Welf VI dem Kaifer Friedrich I ald Herzog 
von Schwaben zugewendet worden war. Nach dem Untergange 
des hohenſtaufiſchen Geſchlechtes fiel die Grafichaft an das Neich, 
worauf fie theild den jedesmaligen Reichslandvögten in Ober 
ſchwaben zur Verwaltung gegeben, theild auch mehrmald ver- 
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pfändet wurde. Im 3. 1415 ward aus ihren Reſten (ſammt 
der Leutkircher Haide) eine bejondere Landvogtei eingerichtet 
und zu der Hauptlandvogtei in Ober- und Niederjchwaben ge- 
Ichlagen, aber mit derjelben von dem geldbedürftigen Kaijer 
Sigiömund an die Truchſeſſe von Waldburg verpfändet, von 
welchen jie 1486 Erzherzog Sigiämund von Deiterreich gegen Er⸗ 
legung des Pfandichillings üherfam. 

Grenzen: Im N. die Srafichaften Königdegg und Wald» 
burg, die Deutjchordenscomthurei Altſchhauſen und die Abteien 
Schufjenried und Baindt; im D. die gefürftetete Abtei Kempten 
und die Grafichaften Trauchburg und Eglofd; im S. das Gebiet 
der Reichsſtädte Wangen und Buchhorn und die Herrichaft 
Zettnang und Argen; im W. das Hochſtift Konftanz und die 
fürftenbergifche Grafſchaft Heiligenberg. 

Die Landvogtei umfaßte: 

a. Die obere Landvogtei; dieſelbe enthielt funfzehn 
Aemter, nämlich das Meberreuter Amt oder das Amt um Altorf (der 
Flecken Altorff war reihsunmittelbar und Sit des öſterreichiſchen Ober- 
amtes der Landvogtei), das Fiſchbacher Amt um Fiſchbach und Ailingen, 
das Eggenweiler Amt um Badenweiler und Dürrenaft, das Wolkertſch⸗ 
weiler Amt um Wilhelmskirch und Kappel, das Zogenweilerr Amt um 
Ningenweiler und Zogenweiler, das Geigelbadyer Amt um Berg und 
Weiler, das Schindelbacher Amt oder das Amt zu und um Zollenreuthe, 
das Boſcher Amt um Karjee, das Pferriher Amt um Ampel, das 
Amt zu und um Eſchach, das Bergatreutber, Bodenegger und Krün- 


frauter Amt, dad Amt zu und um Booß und Agenberg und endlich 
dad Amt um Gebraghofen auf der Leutlircher Haide. 


b. Die untere Landvogtei,; diejelbe enthielt die brei 
Aemter diefjeits des Waſſers der Riß nad) dem Feederjee zu, jenjeits 
der Ri und das Amt um Münchroth und Memmingen. 

Auch die Landvogtei zu Altorff und Ravensburg wurde i. 
$. 1805 an Würtemberg abgetreten, dem fie feitbem verblieben 
ift, fie macht gegenwärtig einen Theil des Donaukreiſes diejes 
Königreiches aus. 


4) Die Graffchaft Hohenberg. Diefelbe hatte bis 1381 
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eigene Grafen und wurde in dieſem Jahre dem Grafen Rudolf 
von Hohenberg vom öſterreichiſchen Herzoge Leopold abgekauft. 

Lage: Die Grafſchaft zerfiel in zwei getrennt liegende 
Theile, die obere und untere Grafſchaft, jene lag im Norden der 
oberen Donau, weſtlich von Sigmaringen, dieſe zu beiden Seiten 
des oberen Neckar, ſüdweſtlich von Tübingen. 

a. Die obere Grafſchaft; in derſelben lagen die Etäht- 
hen Schönberg, Friedingen an der Donau, Oberndorf im Schwarzwald, 
die Fleden Spaidyingen (der Sig des Dbervogtes) und Schramberg 
amd die Herrihaft Wehrwag an der Donau. 

b. Die niedere Grafſchaft; in derjelben lagen die Heinen 
Städte Rottenburg, Ehingen und Horb (alle drei am Nedar). 

Die Grafichaft Hohenberg, welche gleichfalls 1805 an 
Würtemberg abgetreten wurde, gehört gegenwärtig zum Schwarz» 
waldfreije dieſes Königreiches. 


5) Die fünf Donauftädte. Diefelben waren feit 1477 zu 
verjchiedenen Zeiten von dem erzherzoglichen Haufe erworben 
worden, fie waren: 

Munderfingen an der Donau, Waldſee (innerhalb der 
Grafſchaft Waldfee gelegen), Saulgau an der Schwarzah, Ried⸗ 
lingen an der Donau und Mengen unweit der Donon. 

Diefe fünf Städte, jeit 1805 würtembergifch, gehören gegen- 
wärtig zum Donaukreiſe diejed Königreiches. 

6) Verſchiedene mittelbare Rande, d. h. Stifter, Land- 
Ichaften und Städte, weldye zwar (die Stadt Ehingen ausge⸗ 
nommen) ihre eigenen Herren hatten, über weldye aber dem 
habsburgiſchen Haufe Hoheitörechte zuftanden, nämlich: 

a. Die Stifter Wiblingen, eine Benedictinernonnenabtei 
an der Ser, die Karthbaufe Buxheim bei Memmingen, das adlige 
Frauenſtift Ciſtercienſerordens Heiligentreuzthal oberhalb Ried— 
lingen unweit der Donau und das Benedictinernonnenkloſter Urſpring. 

b. Folgende Landſchaften: die fuggerſchen Grafſchaften Kirch— 
berg und Weißenhorn an der Iller und Donau (ſeit 1504 öfter- 
reihiich, mit dem Städtchen Weißenhorn und den Herrichaften Adels- 
hofen, Walenftetten, Pfaffenhofen und Maurftetten); die hohenzollernſche 
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Grafſchaft Sigmaringen (mit dem Städten Sigmaringen) und 


- die Herrfhaften Erbad, oberhalb Ulm an der Donau, Berg, 


ohnweit Ehingen, Buß und Deffingen, zwiſchen Donau und Kan- 
sah, Gutenſtein, zwiſchen Sigmaringen und Friedingen an der 
Donau, Haufen und Stetten am Kaltenmarktt, Worthaufen 
am Rip unterhalb Biberah, Kallenberg und Rohnſperg am 
Fluſſe Günz, das Geriht Reuthen, das Amt Bierftetten ꝛc. 


c. Die Städte Konftanz am Bodenſee (bid 1549 freie 
Reichsſtadt), Steckborn und Radolfszell am Zeller- oder Unter 
fee, Schelllingen an ber Ad, Ehingen an der Donau und 
Vöringen (ehemals Hauptort einer Grafichaft, welche nad) dem Er- 
löſchen ihres Gefchledhtes jo getheilt wurde, daß an Oeſterreich die Stabt, 
die dazu gehörigen Dörfer aber unter öfterreichifcher Hoheit an Sig 
maringen fielen). 

Bon diefen Landichaften, Stiftern und Städten gelangte 
dad meiſte an Würtemberg, nur die fuggerfchen Graf- und 
Herrichaften Weibenhorn, Kallenberg und Rohniperg wurden der 
bayrijchen Oberhoheit unterworfen; die Grafichaft Sigmaringen 
und die Stadt Bringen wurden ein Theil ded ſouveränen 
Fürſtenthums Hohenzollern-Sigmaringen, welches jeit 1849 ein 
Beitandtheil der preußifchen hohenzollernichen Lande bildet; die 
Städte Konftanz und Radolfszell und die Herrichaft Haufen und 
Stetten am Kaltenmarft wurden badilch; die Stadt Steckborn 
endlich wurde zum Kanton Thurgau der Cidgenoffenichaft ge 


Ichlagen. 


Das Sodhktift Trient. 


Dad weltliche Gebiet des Bilchofs von Trient war dem 
Bisthum von Kaiſer Konrad II geſchenkt worden. Die Erb» 
vogtei über dafjelbe wurde von den alten Grafen von Tirol 
ausgeübt. Im Jahre 1363 wurde dem Herzoge Rudolf von 
Deiterreich als Grafen von Zirol und deflen Bruder vom Bilchof 
eine Urkunde auögeftellt, worin verjelbe fi und fein ganzes 
Stift auf ewig mit Tirol vereinigte. Dergleichen Verträge find 
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audy noch mit fpätern Herzogen bez. Erzherzogen geſchloſſen 
worden. Seit dem Sahre 1511 war das Hochſtift mit auf den 
tirolifchen Kandtagen durd, Abgeordnete vertreten, dafjelbe galt aljo 
ald ein Landitand der gefürfteten Grafihaft Zirol. Diejem 
Verhältniſſe juchte fi) Trient 1641 und 1773 (ebenjo wie das 
Hochſtift Briren) vergebens zu entziehen. Gleichwohl galt der 
Bilchof auch ald unmittelbarer Reichsfürſt und hatte Sib und 
Stimme auf den Reichstagen im reichöfürftlichen Collegium. 
Flächeninhalt 75OM. 


Wappen: Im filbernen Felde ein gefrönter ſchwarzer Adler 
mit Kleeftengeln in den Flügeln. 

Grenzen: Im N. die gefürftete Grafichaft Tirol und ein 
Theil des Hochftiftes Briren; im DO. und ©. das Gebiet der 
Republif Venedig und die welichen Gonfinen der gefürfteten 
Grafſchaft; im W. das Venetianiſche und die zu Graubünden 
gehörige Grafichaft Worms. 

Das Hodftift enthielt: 
| a. Die Stadt Trient (Trento) nebft der Podefteria 
gleihed Namens, zu welder die Fleden Bezzano und Mezzo 
Lombardo (Wälſch-Metz) nebit einer Anzahl Dörfer gehörten. 

b. Die Stadt Riva (Reif) nebft der Podeſteria gleiches 
Namens, zu legterer gehörten: 
Das Lederthbal (Val di Ledro); die Hauptmannichaft 
Thenn (Tenno); die vier fogenannten Vicariate (quattro vicariati) im 
Lagerthal; die Herrihaft Bijein (Beſeno) an ber Etſch; die Landſchaft 
Sudicarten (Giudicaria) an der Sarca 'mit dem Fleden Storno; das 
Gericht Levig (Levico) mit dem Marktfleden gleiches Namens; das 
Thal Fleims (Val di Fieme) mit dem Hauptort Gavalefe; die Gerichte 
Segunzan (Segonzano) und Grumes; der Nondberg (Val di Non), 
ein Thal mit mehreren Fleden und vielen Dörfern; der Sulzberg (Dal 
di Sole); die Herrihaft Pergen (ital. Pargine, mit dem Hauptorte 
gleiches Namens). 
c. Die Herrſchaft Caldonatz (Galdonazzo) an ber 
Brentaquelle. 
Dem Hochſtifte Trient gehörte au dag Marquiſat 
Gaftelara im Herzogthum Mantua. 


Al 
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Durd den Neichödeputationshauptichluß vom Jahre 1803 
wurde das Hochftift fäcularifiert und als Entfchädigung für die 
Landvogtei Ortenau an Defterreich gegeben, welches ed der gefür- 
fteten Grafſchaft Tirol völlig einverleibte. Seitdem hat ed das 
Schickſal derfelben getheilt (fiehe S. 38). 


Das Hochſtiſt Brixen. 


Auch der Bifchof von Briren war Traft verfchiedener Ver- 
träge ſammt dem Kapitel mit Tirol auf ewig verbunden, aud) er 
war demnach ein Stand der Grafichaft Tirol, zugleich aber ein 
unmittelbarer Reichöfürft mit Sit und Stimme auf den Reichs⸗ 
tagen. Flächeninhalt 17OM. 

Wappen: Im rothen Felde ein rüdwärts jehendes filberned 
Lamm mit einem Schein um den Kopf, eine filberne Fahne mit 
rothem Kreuz im linfen Vorderfuße tragend. 

Lage: Das Hodftift lag in fünf Hauptftüden zerſtreut, von 
welchen die vier nördlichen innerhalb des. Puſter- und des Eijad- 
thales der gefürfteten Grafichaft Zirol lagen, während das jüd- 
lichfte außer im N. an die genannten beiden Kreije, im ©. auch 
an dad PVenetianifche und an das Hochſtift Trient grenzte. 

: Zum Gebiete des Hodftiftd gehörten. 
a. Die Städte Briren (Breffanone), Säben (Sapione), 
Klaufen (Chiuja di Brefianone) und Bruned. 
b. Die Gerichte Salern, Riol am Eiſackfluſſe, Brirener Hof 
gericht, Liiſen, Pfeffersberg, Velturns, Lazfond und Verdings, Thurn 


am Gader, Eväs oder Effas, Buchenftein (Pieve d'Andraz), Anras, 
Niedervintel, Albeins am Eiſack und Antholz. 


Dem Bisthum gehörte auch die Herrihaft Weldes in Oberkrain. 


Die Schidfale des Bisthums Trient in und jeit dem Reichs— 
deputationdhauptichluß von 1803 find auch die von Briren. 
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Die Balleien des dentſchen Ordens. 


Der deutjche Orden hatte im dfterreichiichen Kreife zwei 
Balleien, wegen welcher er ein Stand defjelben war, gleichwohl 
Standen die Balleten ganz unter tiroliſcher Landeshoheit. 

a. Die Ballei Defterreidh, zu derjelben gehörten der 

deutſche Hof zu Wien (mit der Kirhe St. Elifabeth) und die Com- 
menden zu Neuſtadt im Lande unter der Enns, bei Graz in Steyr- 
mark, zu Großfontag und Meretinza in Unterſteyrmark, zu Laibach 
in Krain, zu Möttling und Tſchernembl in Krain, zu St. Georgen 
im Sandhof und zu Freifah in Kärnten und endlich zu Linz im Lande 
ob der Enns, 
Ä b. Die Ballet an der Etſch unb am Gebirge, in 
Tirol; zu derfelben ‚gehörten die Landeommende zu Wegenftein. bei 
Bozen und die Gommenden zu Lengmoß anf dem Mitten, zu Störzing und 
zu Schlanders. 


Die Gerrſchaſt Traſp. 


Dieſe Heine Herrſchaft im Engadin, ſogenannt von einem 
Schloſſe am Inn und nur aus dem Dorfe Fontana und einigen 
Meilern beftehend, war ein Beftandtheil Tirols, bid fie Sailer 
Leopold I 1684 i. 3. mit völliger Zandedhoheit dem Fürften Fer⸗ 
dinand Joſef von Dietrichftein ſchenkte. 

Das Wappen ber Fürften von Dietrichftein war von Gold 
‚über Roth jchräg rechts getheilt mit zwei aufgerichteten ſilbernen 
Winzermeſſern mit goldenen Heften. 

Traſp wurde i. J. 1803 an die helvetiſche Republik abge- 
treten und der Fürft durdy die ‚Herrfchaft Neu⸗Ravensburg im 
Schwaben entjchädigt, die jpäter Dur) Kauf an Würtemberg Tam. 
Das Ländchen gehört jeßt zum Kanton Graubünden. 





Wolff, die unmittelbaren Theile ıc. 4 


Der burgundiſche Kreis. 





Grenzen: Im N. die Nordfee, die Republik der vereinig- 
ten. Riederlande und ber weſtfaͤliſche Kreis; im O. der kurrheiniſche 
und weftfäliſche Kreis; im S.-W. das‘ "Königreich Frankreich. 
Durch das ſich von Nordoſten nach Südweſten quer durch den 
burgundiſchen Kreis hindurchziehende zum weftfälifchen Kreiſe 
gehörige Hochſtift Lüttich war jener in zwei ungleiche Theile ge— 
ſpalten in einen größeren weftlichen und einen kleineren öftlichen. 

- Entftehbung und Län derbeſtand des Kreiſes. Philipp 
der Kühne, König Johanns von Frankreich vierier Sohn, war 
von ſeinem Vater 1361 mit dem Herzogthum Burgund belehnt 
worden und war dadurch Stifter der jüngeren Linie Burgund 
geworden. Mit der Wittkwe des letzten Herzogs von Burgund 
aus der älteren Linie erbeirathete er 1869 auch noch Flandern, 
Artois, Mecheln und Antwerpen. Sein zweiter Sohn Anton 
erwarb 1406 von Sohanna, ber-älteren Tochter Johanna III, Herzogs 
von Brabant und Limburg, dieſe beiden- Herzogthümer. Philipp 
der Gute, Enkel Philipps des Kühnen, erfaufte 1428 die Graf— 
Tchaft Namur und erbte 1430 von feinem Better Philipp, des eben 
genannten Anton Sohn, die Herzogthümer Brabant und Lim- 
burg. Hierzu famen 1436 als Erbichaft von Jacqueline, Herzog 
Wilhelms VI einziger Erbin, welche feines Vetter Iohann IV 
von Brabant Gemahlin war, die Graflchaften Hennegau, Hol—⸗ 
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land, Seeland und Friesland. Schließlich erwarb er 1443 auch 
noch. Zuremburg durch Kauf. — Philipps des Guten Sohn war 
Karl der Kühne, der 1472 auch das Herzogihum Geldern an fein 
Haus brachte, das aber nach feinem Tode wieder verloren gieng. 

Nachdem Karl der Kühne bei Nanzig 1477 gefallen, zog 
Ludwig XI das Herzogthum Burgund (Bourgogne) als eröffnetes 
Lehen ein, das Uebrige erheirathete mit Maria, Karls Tochter, 
Erzherzog Marimiltan von Defterreich, der auch den herzoglichen 
Titel von Burgund beibehiell. — In dem Kölner Reichstags⸗ 
abfchiede von 1512 wurde Burgund für einen Kreis des römt« 
ſchen Reiches deuticher Nation erflärt, was 1521 auf dem Reichs⸗ 
tage zu Worms und im Nürnberger Landfrieden von 1522 von 
reichöwegen beftätigt ward. Marimilians Enkel, Kaifer Karl V, 
brachte 1528 vom Biſchof Heinrich auch die Hoheit über Utrecht 
und Overyfſel, vom Herzoge Karl von Geldern 1536 auch das 
Herzogthum Geldern nebft der Grafſchaft Zütphen an fich, 
"worauf.fich ihm in Demfelben Jahre: auch die Herrichaft Groningen 
unterwarf: Im Jahre 1548 brachte er hierauf den burgumdifchen 
Kreis ganz zu Stande..." Do follte der Känderbeftand_ de 
felben bald genug gefehmälert werden. Bon Karl V überkam 
die burgundiichen Lande 1556 fein Sohn Philipp II von 
Spanten. Die Provinzen Geldern, Holland, Seeland, Utrecht, 
Friedland, Overpffel und Groningen machten fich von ber habs⸗ 
burgiſch⸗ſpaniſchen Herrihaft los und gründeten die Republif der 
vereinigten Niederlande, als jolche riſſen fie aber auch noch mit 
Waffengewalt einen Theil der Herzogthümer Brabant und Lim» 
burg, der Grafichaft Flandern und des jogenannten Oberquartiers 
von Geldern, fowie die Stadt Maastricht mit ihrem Gebiete von 
dem den ſüdlichen Provinzen los und alles dad wurde ihnen. unter 
Namen der Generalitätslgnde zugleich mit ihrer Selbitändigfeit im 
weitfälifchen Frieden von 1648 äugeftauden. Hierzu kamen neue 
Erwerbungen durch den jogenannten Barriörevertrag von 1715. 


Unterdefjen waren dem burgundiſchen Kreije aber auch auf der 
4° 
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Tübmeftlichen Seite von Frankreich bedeutende Länderftreden ent: 
tiffen worden, nämlich ein Theil des Herzugthums Luremburg, 
die Graffchaft Artois und Theile der Grafichaften Flandern, Henne: 
gau und Namur. Das fogenannte Oberquartier von Geldern wurde 
17 13 im Frieden zu Utrecht größtentheild am Preußen abgetreten. 


So beftand der burgumdifche Kreis (feit bem Rückfall ſeiner 
Länder von Spanien an das öſterreichiſche Haus gewöhnlich die 
Öfterreichifchen Niederlande genannt) im letzten Jahrhunderte des 
roͤmiſch⸗ deutſchen Katferreiches nur noch aus einem Theile des 
Herzogthums Brabant, der Herrſchaft Mecheln, Theilen der 
Herzogthümer Limburg, Luxemburg und Geldern, einem Theile 
der Grafſchaft Flandern und endlich aus Theilen der Grafſchaften 
Hennegau und Namur. 


Da nun aber mit Ausnahme des 1713 an Preußen - abge- 
tretenen Theiles ded Dberquartierd von Geldern alle Länder des 
burgundiichen Kreiſes einem einzigen Landeäheren. ‚gehörten 
(Preußen hatte fich feiner Reichsſtandſchaft in dieſem Kreije bege- 
ben), jo war diefer, nämlich der Erzherzog von Oeſterreich, alleiniger 
Director und kreisausſchreibender Fürft des Kreifes; derfelbe hatte 
demnach nicht die Verfaſſung der meiften übrigen Kreije bed 
Reiches, jondern es wurde alles, wad innerhalb ſeiner Grenzen 
lag, laudſaäſſig behandelt. — 


Schon im Jahre 1548 war auf dem Reichstage zu — 
burg ausgemacht worden, daß die burgundiſchen Laude zu den 
Anlagen des Reiches jo viel als zwei Kurfürſten, gegen die Türken 
aber fo viel als drei Kurfürften gäben, beftenern jollten, bafür 
aber jollten fie der Gerichtöbarfeit der Reichsgerichte wie auch 
der Reichöordnungen und Abfchiede nicht unterworfen fein. Dermoch 
hatte der Kreid das Necht zum Kammergerichte 2 Aſeſforen zu 
ermnennen, obwohl er zuletzt nur einen praͤſentierte. 

Die öfterreichifchen Niederlande wurden durch einen General- 
ftatthalter regiert, der, wie auch alle hohen Landescollegien, im 
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Brüffel feinen Sig hatte, nur der höchfte Gerichtähof tagte in 
Mecheln. Alächeninhalt ca. 469 5 M. 


Das Herzogthum Brabant. 


Brabant mar jeit dem 10. Jahrhundert ein Beftandtheil 
des Herzogthums Niederlothringen, ward jedoch im Beginne bes 
11. Sahrhundertd von diefem getrennt. Nachdem ed hierauf 
bis 1076 mehrere Grafen von den Ardennen und Gottfried von 
Bouillon befeffen, verlieh es Kaijer Heinrich V an Gottfried den 
Bärtigen (+ 1140) aus dem Geſchlechte der Grafen von Löwen 
und Brüffel, deren Dynaſtie bis zur Mitte des 14, Iahrhunderts 
dafelbft herrſchte. Der Titel Herzog von Brabant erjcheint jeit 
1190 unter Heinrich I. Unter Johann I wurde 1288 Limburg 
mit Brabant vereinigt. Als mit Iohann III 1355 der gräflich 
löwenjche Mannsſtamm erlofchen war, regierte bis 1406 defjen mit 
Menzel von Luremburg vermählte Erbtochter Sohanna und dann 
fiel das Land an deren Großneffen Anton von Burgund, zweiten 
Sohn Philipps des Kühnen. — Flächeninhalt ca. 204 UM. 

Wappen: Ein goldener Löwe im ſchwarzen Felde. 

Grenzen: Im R. die Grafichaft Holland und das Herzog⸗ 
thum Geldern; im D. das Oberquartier von Geldern, die Graf⸗ 
Ichaft Hoorn und das Bisthum Lüttih; im ©. die Grafichaft 
Namur; im D. die Grafichaften Namur und Flandern. — Brar 
bantiſche Erelaven lagen im Lüttichichen zerftreut. 

Ald das Herzogthum noch nicht getheilt war, beftand ed aus 
4 Duartieren, Brüſſel, Löwen, Antwerpen und Herzogen- 
buſch. Bon denfelben wurden das vierte und ein Theil des dritten 
an die Generalſtaaten abgetreten. 

1) Der öfterreichifche Antheil, derjelbe enthielt: 

a. Die Stadt und das Quartier Löwen mit ben 


Matereien Heverle, Cumtich, Grez, Mont St, Wibert, Incourt, Geh 
a DBironpont, Jauche, Dongelberg, Jodoigne (Geldenaten), Orp le Grand, 


— 
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Hannut, Landen, der Landihaft Haagland, dem Sande Sichen und dem 
Herzogthume Aerſchot. 

b. Die Stadt und das Quartier Brüfjel mit den 
Maiereien Bilvorde, Campenhout, Hulpen, Genappe, Nivelles, Roo, 
Gaesbeck, Aſche, Merten, Grimberge und Gapelle. 

c. Die Stadt und der größte Theil des Duartiers 
von Antwerpen mit den Maiereien Rien, Hoogftraeten (auch Herzog- 
tum genannt), Turnhout (ebenfalls Herzogthum genannt), Sand» 
boven, Herentals, Gheel und Arkel. 


2) Der zu den Generalitätslanden. gehörige Theil, 
derjelbe enthielt: 


a. Einen Theil des Duartiers Antwerpen mit ber 
Baronie oder freien Herrlichkeit Breda, den Herrlicheiten Willemftadt, 
Prinſenland, Steenbergen und der Markgrafihaft Bergen op Zoom. 

b. Das Quartier Herzogenbuſch, daflelbe enthielt die 
Maierei Herzogenbuſch (8' Hertogenboſch) mit der Stadt gleiches Itamens 
und den Quartieren Ooſterwyk, Kempenland, Peelland und Maasland; 
das Land oder die Baronie Kuik nebft der Stadt Grave (die Baronie 
zerfiel in das niedere und obere Amt) und die Herrlichkeit Ravenftein. 


ec. Die Stadt Maastriht und die Öraffhaft Vroen— 
hove am rechten Maasufer. 

Nachdem Brabant wie die ganzen öfterreichifchen Niederlande 
bereitö i. 3. 1794 von den Franzoſen erobert worden war, wurde 
ed im Frieden von Campo Formio i. 3. 1797 mit Frankreich 
vereinigt. Der nördliche Theil des biöher öfterreichifchen Brabant 
wurde nun das Departement der beiden Nethen mit der Haupt- 
ftadt Antwerpen, der füdliche des Departement Dyle mit der 
Hauptitadt Brüffe. Als 1810 auch das holländiſche Brabant 
mit dem franzöfiichen Reiche vereinigt worden, ward der weltliche 
Theil defielben, enthaltend Die Baronie Breda und die Marl- 
grafichaft Bergen op Zoom nebft dem weltlichen Abſchnitt des 
Manslandes mil dem Departement beider Nethen (Arrondifjement 
Breda) vereinigt, aus dem Reſt aber ward im Verein mit dem 
auf dem linken Waalufer gelegenen Theile von Geldern dad Des 
partement der NRheinmündungen gebildet. Im Folge der Be: 
fchlüffe des Wiener Kongreſſes bildete Brabant einen Theil des 
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Konigreichs der Niederlande und beftand aus ben drei Provinzen 
Nordbrabant, Antwerpen und Sädbrabant. Nach der Trennutig 
Belgiend von Holland ift nur Nordbrabant bei leterem geblieben. 


Die Herrſchaſft Mecheln. 


Dieſelbe wurde zur fränkiſchen Zeit von Grafen regiert. Im 
Sahre 915 kam fie in den Befi der lüttichſchen Kirche, welche fie 
1333 an Flandern verkaufte, von dem fie 1346 wieder an Bra⸗ 
bant käuflich überlaffen ward. Sm ‚Sabre 1369 Tam die Herr⸗ 
ſchaft durch Vermählung an Philipp den Kühnen. 

Die Herrihaft Mecheln (franz. Malines), welche in zwei heilen 
ganz innerhalb Brabants lag, beftand nur aus der Stadt gleiches Namens 
und einigen Dörfern. 

Während der franzöfiichen Herrichaft bildete Mecheln einen 
Beitandtheil des Departements der beiden Nethen; gegenwärtig 
gehört der weſtliche Theil der ehemaligen Herrichaft zur Provinz 
Antwerpen, der öftliche (Heyſt) zur Provinz Meftflandern des 
Königreich Belgien. 


Das Herzogthum Limburg. 


Der Urſprung der ehemaligen Grafen, ſpäteren Herzoge von 
Limburg, iſt dunkel. Als der letzte Herzog 1280 ſtarb, ftritten 
fich Brabant und Geldern um das Land, bis es i. J. 1288 von 
jenem behauptet ward. Seitdem theilte e8 die Schidfale Bra- 
bants, bis im weftfäliichen Frieden vom Sahre 1648 ein Theil 
des Herzogthums an die Niederlande gelangte. Dody wurde i. 
J. 1785 ein Theil der limburgifchen Grafſchaft Daelhem von den 
Generalftaaten an Oeſterreich zurückgegeben. 

Wappen: Ein blauer Löwe im goldenen Felde. 

Grenzen: Im N. Theile des Herzogthums Geldern und 








56 


das Herzogthum Jülich; im DO. Sülich, das Gebiet der Reichs⸗ 
ſtadt Aachen und Me Abtei Corneliämünfter; im ©. das: Herzog⸗ 
thum Luremburg und das Hodftift Lüttich; im W. Lüttich, 
Theile von Brabant und die Grafichaft Reckhem. 
I) Der öfterreichifche Antheil; derjelbe enthielt: 

Limburg (die Hauptſtadt) und Eupen, die Gebiete Baelen, 
Herve, Monzen, Walhorn und Afpremont und einen Theil der „das 
Land über der Maas (het Land van Over-Maas)" genannten Graf- 
haften Balfenburg unb Daehlem und des Landes Hertogenrabe. 


2) Der zu den Generalitätsianden gehörige Theil; 
derſelbe enthielt: | 
Theile der Grafihaften Valkenhurg (mit dem Hauptorte 
gleiches Namens) und Daelhem und ein Stüc des Landes Hertogenrabe. 
Nach der Vereinigung Limburgs mit Frankreich i. 3. 1795 
bildete der eine Theil des Landes mit Gebietötheilen von Füttich 
da8 Departement der Durtbe, während der andere Theil mit 
andern Stüden Lüttich8 und Geldernd zum Departement der untern 
Maas geichlagen morden war. Während 1815 die Stadt 
Eupen nebft Umgegend au Preußen fiel, bildete das Ießtgenannte 
Departement unter dem Namen Limburg die dritte Provinz ded 
Königreichd der Niederlande. Nach dem Abfall Belgiend von 
diefem Königreiche wurde der füdliche Theil Limburgs zu jenem 
als ein Beftandtheil der Provinz Lüttich gefchlagen. Der den 
Niederlanden verbliebene Theil des Herzogthums wurde, mit 
mancherlei andern Diftricten (fiehe Herzogthum Geldern) verbun- 
ben, unter dem Namen Herzogthum Limburg 1839 zu einem 
deutichen Bundeslande erklärt, ein Verband, in dem es bi zur 
Auflöfung des Bundes im Jahre 1866 verblieben ift. 


Das Herzogthum Suxemburg. 


Der Stammvater der Älteften Grafen von Luremburg tft 
Siegfried von den Ardennen, der die Burg Luremburg oder 
Lützelburg an fich brachte und fie mit feinen auögedehnten Be⸗ 
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fißungen im Moſel⸗ und Ardennengau vereinigte. Nach dem 
Auöfterben feines Gefchlechtes mitt Konrad II, erftem Grafen von 
Zuremburg i. 3. 1138, gelangte‘ das Land durch Heirath an 
Namur, aber jchon 1196 ebenfalls durch Heirath an Limburg, 
von dem es jedoch bald wieder in Folge einer Theilung getrennt 
wurde. Kaiſer Karl IV, Graf von Luremburg, erhob 1354 die 
Grafihaft zu einem Herzogthume. Karls IV Sohn, Kaijer 
Wenzel, übergab dad Land feiner Nichte Elifabeth, welche 1443 
ihre Rechte an den Herzog Philipp den Guten von Burgund 
abtrat, der 1444 zum Beſitz des Landes gelangte. Das Herzog» 
thum theilte bieranf die Schidfale der burgundifchen Länder. 
Sm pyrenätfchen Frieden von 1659 wurde ein Theil deffelben an 
Frankreich abgetreten. — Flächeninhalt ca. 127 OM.: 


Wappen: Ein rother Löwe in einem mit Blau und Silber 
zehnmal gejpaltenen Schilde. 

Grenzen: Im N. die Abtei Stablo und die Herzog⸗ 
thümer Limburg und Jülich; im D. die Grafſchaft Schleiden, 
die Abtei Prüm, die Grafichaft Gerolftein, das Erzitift Trier 
und das Herzogihbum Lothringen; im ©. das Gebiet der Reichs⸗ 
ftadt Meb, Lothringen und dad Hodftift Verdun; im W. Franke 
reich, das Herzogthum Bouillon und das Hodıftift Lüttich. 

1) Der öfterreichifche Theil; derjelbe umfaßte: 

3. Die landesfürflihen Bogteien (Prevötes) Lurem⸗ 
burg (mit der Hauptftadt des Landes), Arlon, Baftogne, Marche, Chiny, 
Virton, St. Mard, Bittburg, Echternach, Remich, Grevenmachern und 
Orchimont. 

b. Die beſonderen Herren zugehörigen Vogteien 
Diekich, Etalle, Durbuy und La Rode. 

c. Das Marguijat le Pont d'Oye. 

d. Folgende Grafſchaften: Die rocefortiichen Graf- 
und Herrſchaften (theild den Grafen von Stollberg, theild denen von 
Löwenſtein gehörig), Rouſſy, Salm (den Grafen von Salm-Reiffer- 
ſcheid gehörig), Vianden und Wilz. 

e. Einige Baronien: Houffalize, Jamoigne, Branden- 
burg, Meißemburg, Borumal, Soleuvre und Anſemburg. 
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I. f. Mehr als. dreißig kleinere Herrſchaften, darunter 
Rodemachern (badiich), Kail, Kronenburg und Gt. Bit, 

2) Der franzöfifche Theil; derjelbe war im pyrenäifchen 
Frieden von 1659 an Frankreich abgetreten worden und machte unter 
franzöfiſcher Herrfchaft einen Theil des Gouvernementse Me aus; er 
enthielt: 

’ Die Städte und Bogteien Diedenhofen (Thionville), Dampillers, 
Marville und Arrancy, Montinedy und Carignan (früher Ivoy). 

Nachdem Luxemburg 1795 von den Franzoſen erobert worden 
war, bildete es zum größern Theile das Departement der Wälder, 
während ein kleiner Theil zum Ourthedepartement gehörte. Im 
Jahre 1815 wurde es deutfcher Bundesftant und dem Könige der 
Niederlande ald Großherzogthum gegeben, jedoch wurde der öftlichite 
Theil an Preußen abgetreten (das Land auf demrechten Mofel-, linfem 
Sauer: und linfem Ur-Ufer). Im Jahre 1830 ſchloß fich Luxem⸗ 
burg der belgifchen Revolution an, jedoch verblieb in einem Ver⸗ 
trage von 1839 nur der weftliche, allerdings größere Theil bei 
Belgien (jeßige belgijche Provinz Luremburg), während der Fleinere 
Theil als Glied des deutichen Bundes dem Könige der Nieder: 
Iande verblieb, bis das nun gejchmälerte Großherzogthum i. 3. 
1866 der deutjchen Verbindung enthoben wurde. — Der franzöſiſche 
Theil Luxemburgs gehörte feit der franzöfifhen Nevolution zu 
den Departementd der Ardennen, der Maas und der Mofel; von 
demjelben warb i. 3. 1871 nur die Vogtei Diedenhofen wieder 
an Deutſchland zurüdgegeben, die nun zum Departement Deutjch- 
Lothringen des Reichslandes Elſaß⸗ Lothringen gehört. u 


Die Graffaf Flandern. 


Das Land Flandern (Blaenderen) erhielt feine Benennung von 
dem weſtfränkiſchen Slandergau, der Gegend um Brügge und Sluis, 
defien Grafen den Namen, als fie gegen Ende des 9. Sahrhunderts 
über den zur Marf.gegen die Normannen eingerichteten nordfranzöſi⸗ 
chen Küftenftrich geiebt worden waren, über diefen ihren Bezirk 
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und fpäter auch über einige ihrer deutſchen Beſitzungen öftlich 
der Schelde ausdehnten. Als der erite diefer Markgrafen ‚wird 
feit 864 Balduin I der Eiferne genannt, Schwiegerfohn Karls 
des Kahlen. Einer feiner Nachfolger, Balduin IV, erbielt von 
Kaifer Heinrich II Valenciennes, die Burggraficaft Gent, Wals 
heren und bie feeländiichen Inſeln zu Lehn und wurde fomit 
deutſcher Reichöfürft; dann deſſen Bruder Balduin V, der feine 
Beſitzungen durch die zum deutſchen Herzogthum Niederlothringen 
gehörigen Gebiete zwitchen Schelde und Denver (Alofterland), 
Doornyk, Kameryk und die Grafichaft Hennegau vermehrte. Viele 
diefer Gebiete Tamen jedoch fpäter in Folge von Theilungen 
wieder von Flandern ab. Auch gieng 1179 das. jpäter jogenannte 
Artoid an Frankreich verloren. Des 24ften Grafen Ludwig II 
Tochter und Erbin Margaretha heirathete 1369 Philipp den 
Kühnen von Burgund, wodurch die Grafſchaft an das burgun- 
diſche Haus gelangte. — Flächeninhalt ca. 160 IM. 

Die Srafichaft Flandern gelangte nicht ungejchmälert an das 
öfterreichtfehe Haus zurüd, denn nachdem der nördliche Theil der: 
felben im weftfältfchen Frieden bereits an die Generalftaaten ab- 
getreten worden war, gieug t. 3. 1667 der ſüdliche Theil am 
$ranfreich verloren, wozu 1715 im fogenannten Barrieretractat 
neue Abtretungen an Holland kamen. 

Mappen: Ein ſchwarzer Löwe im goldenen Felde. 

Grenzen: Im NW. und N. Die Grafichaft Seeland 
(durch die Weſterſchelde von Zlandern getrennt); im D. das 
Herzogthum Brabant; im S. die Grafſchaften Hennegau und 
Artois; im W. der nördliche Theil der Picardie. 

Rach der Trennung der Grafſchaft Artois von Flandern 
beſtand letzteres aus drei Theilen, der bis zum Frieden von 
Madrid 1526 unter franzofiſcher Oberhoheit ſtehenden eigentlichen 
Grafſchaft (dieſelbe zerfiel nach ihren Bewohnern in das deutſche 
und. welfche Flandern), der Herrſchaft Flandern oder dem kaiſer⸗ 
lichen Flandern (die Grafichaft Aelft, das Land Waas, die fo» 
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genannten vier Aemter und das Land jemfeitd der Schelde) 

welches von jeher deutſches Lehn geweſen, und endlich dem joges 

nannten eigenen Flandern, welches angeblich weber von Franke 

reich, noch von Deutichland abgehangen hat. : 
1) Der öflerreichifche Antheil; derjelbe euthieh: 

a. Den Diftrift Gent mit ber Stadt. gleiches Namen? 
(Hauptſtadt von ganz Slandern), der Burggrafihaft Gent, der Graf- 
ſchaft Aelft, den Städten und Kaftelaneien Oudenaerbe und Koortryk, 
(Gourtray), dem Lande Waas, der Stabt und Herrlichkeit Denbermonde, 
ber Kaftelanet Bornhem, und von den ſogenannten vier Ambachten 
ben größten Theil der Aemter Aſſenede und Bochout. 

b. Den Diſtrikt Brügge, derſelbe beſtand nur aus ber 
Stabt diefes Namens und ihrem umliegenden Gebiete. 

c. Den Diſtrikt Yperen, ein Gebiet, welches von Fran. 
reich mit erobert aber im Frieden von Utrecht wieder zurüdigegeben 
war (pais retrocede) mit der Stadt und Kaftelanei Üperen, dem 
auf dem linken Leye- oder Lysufer befindlichen Theil des Städtchens 
Comen (Comined) und der dem Haufe Nafjau-Dranien gehörigen Stadt 
Waeſten (Warneton) nebft ihrem Gebiete. 

d. Die Herrfhaft Doorny? mit ber gleihnamigen Stadt. 

e. Das fogenannte freie Land; ed hatte ehemals unter 
der Gerihtöbarkeit der Stadt Brügge geftanden, ſich aber dann non 
derjelben frei gemacht (daher der Name), es umfaßte den nordöſtlichen 
Theil Flanderns längs der Seeküſte, es gehörten unter anderm dazu 
die Städte Middelburg in Flandern, Oftende, Dirmuyden und Nieuw⸗ 
poort. 

2) Der zu den GSeneralitätslanden gebörige Theil 
(Staatsflandern), dazu gehörte: 

a. Das freie Land von Sluis (ehemals ein Theil des 
freien Lande von Brügge), mit ben Städten Sluis, Wardenburg 
amd Ooſtburg, dem Amte Aardenburg, einem Theile der Grafichaft 
Middelburg, dem größten Theile des Amtes. Dofiburg, der Inſel 
Kazand, Stadt und Amt Yſendyk und dem Städtchen Biervliet, 

b. Das Hulfteramt, beftehend aus dem holländifchen Antheile 
und den fogenannten 4 Ambachten, nämlich dem eigentlichen Amte 
Hulft, dem Amte Arel, und den Aemtern Affenede und Bouchoute, 
(mit den Städten Sad van Gent und reſp. Philippine). 


3) Der franzöfifche Theil; verjelbe wurde im Sahre 1667 
von Ludwig XIV erobert und mit dem Lande Gambrefis und Theilen 
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bon’ Hermegau, bes Biethums Lüttich und bev Grafſchaft Namur 
(zuſammen die -franzöfichen Niederlande genannt) zum Goupernement 
Flandern vereiujgt. Das franzöfiihe Flandern enthielt: | 
. a. Das Quartier des Sreilandes (de terre franche) mit 
den Städten und Raftelaneien Gravelingen (Gravelines), Bourbourg 
und Bergues (Wynorbergen). 

1— b. Das Quartier Caſſel mit der Stadt und Kaftelanei 
Cafjel und der Kaſtelanei Bailleul (Belle). 

e. Das Quartier oder Land l'Ssle oder Lille mit der 
Stadt und Kaflelanei Lille (Ryffel), welche in fieben Quartiere einge 
theilt: war, und den Aemtern Orchies und Douay. 

Seit 1794 ward der biöher noch nicht zu Frankreich gehörige 
Theil von Flandern gleich den übrigen belgiichen Provinzen mın- 
. mehr gleichfalld der franzöfiichen Republik and ſpäter dem Kaiſer⸗ 
reich einverleibt und bildete die Departements &ys (Oftflandern) 
und Schelde (Weftflandern), nur ein Meiner Theil wurde zum 
Departement Gemappes gefchlagen. Der Wiener Kongreß theilte 
biefe Stücke dem neuen Königreiche der Niederlande zu. Seit 
der Trennung Belgtend von Holland ift jedoch nur das ehemals 
zu den Generalitätölanden gehörige Stüd der Grafichaft 
bei den Niederlanden geblieben und zu ber Provinz Seeland 
diefeß Königreich geichlagen worden, während der belgiſche Theil 
in die Provinzen Oft: und Weftflandern zerfällt. Der frangös 
fiihe Antheil Flanderns gehört zu dem Norbdepartement. — 

Bu Flandern gehörte auch die Stadt Dünkirchen (Dunferque) 
mit ihrem Gebiete. Daſſelbe war von 1658—1662 in beu 
Händen ber Engländer und wurde von denfelben an Ludwig XIV 
verkauft... Sie machte ein eigenes franzöfiiches Gouvernement 
aus und gehört gegenmärtig zum Norddepartement. 


Die Graffhaft Sennegan. 


Die Graffchaft Hennegau (Hainaut) war ſchon im 9. Sahr- 
Hundert im Beflg eines mächtigen Grafengeichlechtes, deſſen Ahn⸗ 
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herr Gifelbert Kaifer Lothard Schwiegerfohe war. Im Laufe 
ber folgenden Jahrhunderte war fie mehrmals mit Flandern ver- 
einigt. Margarethe, Gemahlin Kaifer Ludwigs IV und Schweſter 
des Grafen Wilhelm II, brachte Hennegau 1345 fammt Holland 
und Seeland an dad Hand Bayern. Die Iehte dieſes Hauſes, 
Jacobäa von Bayern (1417— 1433), trat Hennegau ſammt ihren 
übrigen Staaten i. 3. 1433 an des Haus Burgund ab, 
Nach dem Nymmegener Frieden von 1678 gelangte‘ der füh- 
liche Theil der Grafſchaft mit der Hauptftadt Balencienned.an Franf- 
reich und gehörte zum Gouvernement Flandern. — Flaͤcheninhalt 
ca. 800 M. 


Wappen: Der Schild deſſelben war ein und ent⸗ 
‚bielt vier Löwen in goldenen Felder. 


Grenzen: Im N. die Grafſchaft Flandetn; im O. das 
Herzogthum Brabant, dad Hochſtift Lüttich und die Grafſchaft 
Namur; im ©. die franzöfiſche Provinz: Picardie und die Graf⸗ 
ſcheift Cambray; im W. die Grafichaften: Artols wand: Flandern. 

1) Der öfterreichifebe Antbeil, derfelbe enthielt: 

a. die Städte Mond (Bergen) Roeule, Spignied, St. Chi8- 
lain, Ath, Chieure, Lenfe, Leffines, Enghien, Hal, Braine le Comte 
Binde, Fontaine P’Evöque und Beaumont. _ 

b. Das Herzogtum Havré und bie Marquiſate von Steres 
oder Ayfeaur und Sars. 

c. Die Fürftenthünter Ligne, Nebecque und Braine le Si 
teau (jeit 1681 Fürftentbum Tour und Tafjis). 

d. Die Pairien Baudour, Lenz, Rebair und Siuy. 

e. Die alten Baronien Antoing, Belloeil, Bouffut, Brifenl, 
Fontaine, Hamaide, Montignies, St. Chriſtophe, Perwez, Ville, 
Villers ꝛc. 

2) Der franzöſiſche Antheil, derſelbe enthielt: 

a. Die Städte Velenciennes, Condé, Bouchain, Pequin- 
eourt, Duesnoy, Bavay, Maubeuge, Landrecies, Aveöned, Marienburg 
und Philippeville. 

b. Das Fürftenthum Chimay mit der gleichnamigen Stadt 
und die Grafſchaft Soire le Chateau. 

© Die Pairie Longueville und die alten Baronien 
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zu ‚, Berlaimont, Lalain, Gomignied, Trasue Dutenrain, Tryt 
u. ſ. w 

| Während ſeit der frauzofiſchen Revolution das franzöſiſche 
Hennegau einen Theil des Norddepartementes .audmachte, wurde 
das öfterreichifche Hennegau nach der Abtretung Belgiens an Frank⸗ 
reich 1.3.1794 zufammen mit der flandrifchen Laudſchaft Doornyk, 
dem namurjchen Diftrikte Charleroi und einigen Stüden von Bra- 
bant und Lüttich das neu gebildete Departement Gemappe®. 
Dieſes frühere Departement Gemappes bildet ‘gegenwärtig bie 
Provinz Hennegau (Hauptitadt Mond) des Königreichs Belgien. 
zu welcher auch, die früher franzöfifch » henneganiichen Städte 
Marienburg und Philippeville gehören. 


Die Srafiäef Baur 


| Namur” Gamen) war bereits im 10.. Jahrhundert eine 

felbftändige Grafſchaft. Im Jahre 1264 kam ſie in den Beſitz 
des Guy von Dampierre, Grafen von Flandern, deſſen Erben fie bis 
1420 inne hatten, in welchem Sabre Graf Johann III von Namur, 
der feine leiblichen Erben hinterließ, die jehr verjchuldete Graf: 
Ihaft an Philipp den Guten. von Burgund verfaufte, worauf 
fie die Schickſale der burgundifchen Ländermaſſe theilte und eine 
ber fiebenzehn Provinzen ber Niederlande bildete, — Im Nymmegener 
Srieden von 1679, mußte die zwiſchen dem Hachftift Lüttich und 
‚bem Herzogthum Luyemburg liegende Erelave Charkemont mit 
einigen Dörfern an Frankreich abgetreten werden. — Blächen- 
inhalt ca. 65 DM. - 


! 


Wappen: Ein fchwarzer Löwe im . goldenen Zelde mit - 


einem über den ganzen Schild gezogenen rechten Querbalken. 

Örenzen: Im N. das Herzogthum Brabant; im O- 
und ©. dad Hodftift Lüttich; im W. Lüttich und die Graf» 
ſchaft Hennegau. 
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Mehrere namurſche Erclaven lagen: innerhalb des Hochftiftes 
Lüttich und des Herzogthums Brabant. 


Die Grafihaft enthielt (mit Ausnahme bes an Frankreich ab- 
getretenen unbedeutenden Theile): 
Ä . 3 Die Städte und Feſtungen Namur Namen, die Haupt: 
fadt ber Grafihaft), Charlerei, Walcourt und Boupignes. 
b. die Mannsabteien Boneffe, Brogne oder St. Gerard, 
Floreffe, Fleurus, Geronſard, Grandpre, Haftiered, Leffe, Marlagne, 
Wauſſore und. Dumoulin. Die Srauenabteien Nrgenton, Marche les 
- Damed, Salzinne, Soleilmont und Goliere; das Collegiatſtift 
Sclayen, die Sohanniterorbenstommenthureien du Tombois und 
Brouard; die adligen freimeltlichen Frauenſtifte Andennes und 
 Moufliers und endlih das ehemalige Priorat Nameche, 
c. Die Pairien der Graffch aft, beſtehend aus 12 Herrſchaf⸗ 
ten, nämlich Poilvache, Scies, Audenarde, Obbais, Auvelois, Ham a. d. 
Sambre, Faur, Bellvelil, Boffu, Zetrud Lumai, Wanghe und Bergilers. 


Während der franzöftichen Herrichaft gehörte der größte 
Theil von Namur zu dem DepartementSambre und Maas, ein 
Heinerer Theil zum Durthedepartement. Seit|1814 bildet Namur 
eine Provinz ber Niederlande, zu welcher Theile von Lüttich, 
Lırremburg, Brabant'und Henmegau geichlagen wurden, und in 
biefem Umfange gieng fie 1831 an das neue Königreich Belgien über, 


Die Graſſchaſt Artois. 


Artois war lange ein Beſtandtheil Flauderns, bis es 1180 
durch Heirath an König Philipp Auguſt von Frankreich gelangte 
und von Ludwig IX 1239 zu Bunften feines Bruders Robert gu einer 
Grafſchaft erhoben wurde. Später gelangte die Grafſchaft an Flan⸗ 
dern zurüd, bis fie von Margarethe von Flandern ihrem Gemahl 
Philipp dem Kühnen von Burgund zugebracht wurde. Nach 
dem Tode Karls des Kühnen bemäcdhtigte ſich Artoid als eines 
verfallenen Lehns Ludwig XI, doch mußte es Karl VIII als 
franzöftiches Lehen 1493 im Bertrage von Senlis an Karld des 
Kühnen Schwiegerfohn, Marimilian von Defterreich, wieder abs 
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treten, worauf Kaifer Karl V im Frieden von Madrid 1526 
auch die Aufhebung der franzöfiichen Lehnsherrichaft erlangte. 
Durch den Pyrenäifchen und durch den Nymmegener Frieden (1659 
und 1678) gelangte dad Land wieder an Frankreich und bildete einen 
Theil des Gouvernementd Picardie, bid es in der franzöfiichen Revo» 
lutionszeit mit dem nördlichiten Theile der Picardie zum Departes 
ments Pas de Calais vereinigt wurde. . 
Die Grafſchaft enthielt folgende 12 Aemter: 


Arras (mit der gleichnamigen Hauptfladt des Landes), Bapaume, 
Avesnes, Hesdin, St. Pol (eine Grafſchaft), Aubigny, Lens, bie 
Advocatie Bethune, Lillers, Aire, die Regalien von Therouanne und 
endlich das Amt St. Omer. 


Die Graffhaft Cambray. 


Die Stadt Cambray mit ihrem Gebiete (Cambreſis) wurde 
als Grafſchaft nad) dem Erlöjchen des dafigen Grafengeſchlechtes von 
Heinrich I an den Bilchof von Cambray gegeben. Im Jahre 1595 
fam jedoch die Grafjchaft unter ſpaniſche Oberhobeit, worauf unter 
Ludwig XVI im Sahre 1678 nad) dem Frieden von Nymmegen 
ihre Bereinigung mit Frankreich erfolgte, wo fie zum Gouvernes 
ment Flandern und Hennegau gehörte. 

Grenzen: Im NR. und D. die Grafichaft Hennegau; im 
©. die Picardie; im W. die Grafichaft Artois. 


Die Hauptftadt der Grafihaft war Chateau Cambrefis, die größte 
Stadt derjelben Cambray (Kameryk). 


In Folge der Eintheilung Frankreich in Departements wurde 
die Srafichaft zum Norddepartement gejchlagen, zu dem fie noch 
jetzt gehört. 


Wolff, die unmittelbaren Theile ıc. 5 
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Die nun folgenden fieben Landichaften, mit alleiniger Aus- 
nahme des vierten Duartierd van Geldern, find in Folge ihrer im 
weitfäliichen Frieden erlangten Unabhängigkeit rechtlich im Sahre 
1648 vom burgiumdijchen Kreife losgeflommen und haben bis zum 
Sabre 1795 die Republif der vereinigten Niederlande gebildet, 
in weldem Jahre fie von den Franzoſen zur einheitlichen 
bataviichen Republik umgejchaffen wurden, welche an Frankreich 
Maastricht, Venlo, Staatölimburg und Staatäflandern abtreten 
mußte. Im Jahre 1806 wurde die Republit zum Königreich 
Holland umgeſchaffen und Napoleond Bruder Ludwig zum König 
eingejett. Im Jahre 1808 wurde dieſes Königreich um Oftfried- 
land, ever, Barel und Knyphauſen vergrößert. Nachdem aber 
Ludwig 1810 zu Gunften feines Sohnes auf die Krone ver- 
zichtet hatte, fchlug Napoleon das ganze Land zum Kaiferthume 
Frankreich. Im Sahre 1813 mit befreit, wurde das Land mit 
den ehemaligen öfterreichiichen Niederlanden zu einem König- 
reiche der Niederlande vereinigt, bis dieſelben fich von diejer 
Verbindung 1831 losmachten und als Königreich Belgien jelbitän- 
dig wurden. | 


Das Serzogihum Geldern. 


Geldern oder Gelderland, beftehend aus dem eigentlichen 
Geldern, nämlich dem fpäteren Obergeldern an der Maas, er- 
Scheint zuerft als Fatjerliche Landvogtei, deren Vögte fich Herrn 
von Geldern (Gelre) nannten. Nach dem Erlöfchen des Mannd- 
ftammes der erblichen Vögte im Sahre 1061 kam das Land 
durch Heirath an Otto von Naffau und wurde durdy Heinrich IV 
1079 zu einer Grafſchaft erhoben. Otto erheirathete zu Geldern 
auch die Grafſchaft Zütphen. Seine Nachfommen dehnten die 
Grenze bedeutend nad; dem Zuiterfee hin aus und im Jahre 
1339 erhielt Graf Reinhold vom Kaifer Ludwig 1V die Her- 
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zogöwürde. Als der naſſauiſche Herzogsſtamm 1371 ausgeftorben 
war, fiel 1379 Geldern an Jülich und nad) dem Auöfterben des 
jülichſchen Herzogsgeſchlechtt an Sohann von Ardel, den 
Schweſtermann des Herzogs von Jülich⸗Geldern, defien Tochter 
dad Herzogthum wieder dem Haufe Egmont zubradte, das je 
doch 1437 genöthigt wurde, Jülich an Berg abzutreten. Durch 
Empörung in die übeljte Lage verſetzt, verfaufte Herzog Arnold 
1472 emdlidy Geldern und Zütphen an Karl den Kühnen von 
Burgund. Kaiſer Karl V verleibte dad Land 1543 den 
Niederlanden ein, jo daß es feitdem zum burgundiichen Kreije 
gehörte. 


Geldern zerfiel in die vier Quartiere Roermonde (auch 
dad Dberquartier genannt), Nymwegen, Zütphen und Arn⸗ 
beim, von denen die drei lebten (Niedergeldern) 1579 fich von 
Spanien losriſſen und den Generalftaaten beitraten. Auf 
Dbergeldern machte im ſpaniſchen Erbfolgefriege der König von 
Preußen ald Herzog von Kleve Anſprüche. In Folge deifen wurde 
leßtered im Utrechter Frieden von 1713 in drei Theile getheilt, deren 
größten Preußen, zwei Kleinere Defterreich und Kurpfalz (als Her- 
z0g von SZülich-Berg) erhielt. Aber fehon im fogenannten 
Barrieretractat von 1715 trat Defterreich einen Theil feines 
obergeldernjchen Gebieted an die Generalftaaten ab, jo daß das 
DOberquartier von Geldern feidem zwifchen vier Befitern getheilt 
war. Der Flächeninhalt des Herzogthums betrug ca. 11EDM,, 
wovon ca. BIM. auf Ober: und ca. 250 M. auf Nieder: 
geldern Tamen. 


Grenzen: Im N. die Zuiderfee und die Herrichaft Over- 
viel; im D. das Hochſtift Münfter, das Erzitift Köln und die 
Grafſchaft Mörd; im ©. das Herzogtbum Jülich; im W. daß 
Hodftift Lüttich, die Grafichaft Hoorn, das Herzogthum DBra> 
bant, die Grafichaft Holland und die Herrichaft Utrecht. — Die 
beiden Haupttheile des Landes, Ober: und Niedergeldern wurden 

6* 
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durch dad Herzogthum Kleve und den norböftlichen Theil von 
Flandern geſchieden.“) 
1) Das nymmwegenfche Quartier, daſſelbe umfaßte: 

a. Die Städte Nymwegen (Nymegen), Ziel und Bommel 
(Zalt-Bommel). 

b. Folgende ſechs Aemter (Amtmannſchappen): das Reid) 
Nymwegen, Maas-Waal, Ober-Betuwe, Nieber-Betuwe, das Tieler- 
und Bommeler Waard und Beeft. 

2) Das zütphenſche Quartier (Grafihaft Zütphen), das- 
felbe umfaßte: 

a. Die landtagsfähigen Städte Zütphen, Doesburg, Deuti- 
tem, Lochem und Groenlo. 

b. Die vier großen Aemter: Landdroftenamt Zütphen mit 
der Herrlichkeit Bronkhorſt, das Schulzenamt Zütphen, dad Richteramt 
Doesburg und das Schulzenamt Kochen. 

c. Die Herrlichkeit Borkulo (mit der gleichnamigen Stadt), 
Lichtenvoorde, Breedevoort, Bannerherrihaft Wifh und Grafichaft 
’8 Heerenberg (mit der Stadt diefed Namens). 

3) Das arnheimſche Quartier (V elume), daffelbe 
umfaßte: 

a. Die landtagsfähigen Städte Arnheim (Arnhem), Harderwyk, 
Wageningen, Hattem und Elburg; 

b. Die Diſtrikte: das Landdroſtenamt Veluwe (zerfiel in 
Dber- und Niederveluwe), das Richteramt Veluwe, Zoom und die hohe 
Herrlichkeit Loo; 

c. Die Herrlichkeiten: die hohe und freie Herrlichkeit Doorn⸗ 
waard, die hohe und freie Herrlichkeit Rozendaal und die Dörfer und 
Herrlichkeiten Scherpenzeel und Hoevelafen. 


4) Das Oberquartier (Duartier Roermonde), daſſelbe um- 
faßte alſo: 
a. Den oͤſterreichiſchen Antheil mit der Stadt und 
Feſtung Roermonde nebſt einigen umliegenden Dorfſchaften und 
den Herrſchaften Swalm und Elmpt. 
b. Den preußiſchen Antheil mit den Städten und Aemtern 
Geldern, Straelen und Wachtendonk, den Aemtern Middelaar und 


*) Zwiichen dem nymwegenſchen Quartiere und der Grafihaft Holland 
lagen noch die dem Haufe Naffau : Dranien gehörigen Grafihaften Buren 
und Kuilenburg, die zu feinem der vier Quartiere geredjnet wurden, aber 
alte Lehnsſtücke von Geldern waren. 
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Kriefenbeet, dem Lande Keſſel und endlich ben bejonderen Herrlich- 
keiten Walbeet und Twiflede, Well, Aarfien und Aafferben. 

c. Den kurpfälziſchen (jülihfchen) Antheil, derfelbe be- 
fand aus der Stadt Erkelenz innerhalb des Herzogthums Jülich. 
d. Den zu den Generalitätslanden der vereinigten 
Niederlande gehörigen Theil mit der Stadt Venlo und ihrem 
Gebiete, der Schanze Stevenswaarb auf der gleihnamigen Maasinjel 
und der freien Herrlichfeit Montfoort. 


Die Friedensichlüffe von Bajel 1795, Campo Formio 1797 
und Luneville machten den biöherigen Territorialverhältniſſen 
Dbergeldernd ein Ende Das Land wurde als ein Theil ded 
Departements der Roer mit Frankreich vereinigt. Daſſelbe Schid« 
Tal hatte mit ganz Holland Untergeldern ald Departement Over⸗ 
yſſel. Die Wiener Verträge gaben letzteres als Provinz Geldern 
an das meugeichaffene Königreid; der Niederlande, während 
Dbergeldern zwijchen Preußen und den Niederlanden getheilt 
wurde. Der preußiiche Antheil bildet jebt den Kreis Geldern 
des Negierungsbezictes Düffeldorf der Rheinprovinz, nur die 
geldernfche Enclave Vierjen gehört zum Kreiſe Gladbach defjel- 
ben Regierungsbezirkes, und Erfelenz als Kreisftadt zum Negie- 
rungöbezirt Aachen. — Das 1815 niederländifch refp. wieder 
niederländifch gewordene Stüd von SObergeldern wurde mit 
Theilen von Limburg, Brabant, Kleve, Jülich ꝛc. zu einem 
Herzogthum Limburg vereinigt, mit dem Holland 1839 zum 
deutichen Bunde trat (Maastricht und Venlo audgenommen), eine 
Verbindung, welche 1866 mit dem Iutergange des Bundes 
wieder gelöft worden ift. 


Die Graffhaft Holland. 


Holland wurde wie die anderen Theile der fränfifchen Monar⸗ 
hie von Grafen regiert, unter denen die von Vlaardingen großes 
Anjehn gewannen und ihre Herrichaft immer weiter ausdehnten, 
bis fie zu weltlichen Herren von ganz Holland und reichdunmittels 
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bar wurden. Die Grafen von Holland aus der vlaardingenfche 
Linie erwarben im Laufe der Zeiten auch Seeland und Weftfried- 
land und ftarben 1299 aus. Dad Land fiel nun durch Erb- 
haft an Johann 11 von Avesnes Grafen von Hennegau. 
Durh Margarethe, Gemahlin Kaifer Ludwigs IV, Schwefter 
des Grafen Wilhelm IV, kam e8 an dad bayriiche Haus, bis 
es im Iahre 1433 Iacobaea von Bayern an Philipp den Guten 
von Burgund abtrat. — Flächeninhalt ca. 10000 M. 


Grenzen: Im N. die Nordfee; im O. die Zuiderſee, 
bie Herrjchaft Utrecht und das Herzogthum Geldern; im ©. 
da8 Herzogthum Brabant und die Grafichaft Seeland (durch die 
Maasmündung von Holland getrennt); im W. die Norodfee. 

Das Land zerfiel in 

1) Südholland, dafjelbe enthielt: 

a. Die Städte, welche zu der Verſammlung der Staaten 
diefer Provinz Abgeordnete abfendeten, dazu gehörten die ſechs fo- 
genannten großen Stäbte Dortredht (die erfte diefer Provinz), Haarlem, 
Delft, Leyden, Amfterdam und Gouda, und die fünf jogenannten 
Heinen Stätte Rotterdam, Gorkum, Schiedam, Schoonhoven und 
Brielle. 

b. Die Städte, weldhe zwar Feine Abgordnete zu den Staaten 
abjendeten, denselben aber dennod unmittelbar unterworfen waren, 
nämlich Naarden, Muiden, Weesp, Woerden, Oudewater, Nieumpoort, 
Workum, Heusden, Geertruidenberg, Klundert. 

c. Die Stadt 's Gravenhage oder der Hang. 

d. Folgende Aemter, von denen jedes feine bejondere hohe 
Gerichtöbarfeit hatte, und zwar einestheild die Aemter Gooiland, 
Loosdrecht, Amftelland, Kennemerland, Rheinland, Woerden, Schieland, 
Delfland und Amt Südholland, anderntheild die zwilchen verjchiedene 
Aemter vertheilten Inſeln, Oft-VBoorne, Zuid-Boorne oder Over-Flaffee, 
Goede Reede oder MWeeft-Voorne, Putten, Beyerland und Stryen, Yilel- 
monde, Rozenburg, Goudswaard. 

e Folgende im Umfange der Provinz Holland belegene 
Herrlichkeiten: Die Grafſchaft Leerdam, die Herrlichkeiten Hageflein und 
Yilelftein, das Yand Altena, das Land oder Droftamt Heusden, de Xange- 
ſtraat, die Herrlichkeiten Hoge und Lage-Zwalumwe und Zepenbergen. 

2) Nordholland, dazu gehörten 
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a. Die fieben ſtimmfähigen Städte, und zwar die großen 
Städte Alkmaar, Hoorn, Enkhuizen und die kleinen Städte Edam, 
Monnikendam, Medemblick, Purmerend. 

b. Die Aemter Nord⸗Kennemerland, Waterland (daſſelbe zer⸗ 
fiel in das eigentliche Waterland, die Zeevang und in die eingedeich⸗ 
ten waterländifchen Meere oder Seen) und das eigentliche Weſtfriesland. 

c. Verſchiedene Inſeln in und an ber Zuiberfee, nämlid 
Texel, Blieland, Ter Schelling, Wieringen, Marken, Urk und Schok⸗ 
land. 

Nach der Einverleibung Hollands in das frangöftfche Kaiſer⸗ 
reich im Jahre 1810 bildete die Grafſchaft Holland zuſammen 
mit der Herrſchaft Utrecht die beiden Departements Maasmün⸗ 
dungen und Zuiderfee, ohne daß auf die alte Trennung zwilchen 
Nord: und Südholland Nüdficht genommen worden wäre. Auch die 
gegenwärtigen beiden Provinzen des Königreich8 der Niederlande, 
Nordholland und Südholland, fallen nicht ganz mit dem alten 
Landichaften diejer Benennungen zufammen. 


Die Graffdhaft Heelaud. 


Die nur aus Inſeln beftehende Grafichaft Seeland (Zeeland) 
wurde jchon von den Grafen von Holland vlaardingenjcher Linie er- 
worben und mit Holland vereinigt, jo daß fie die Schidjale des 
leßteren theilte. — Slächeninhalt ca. ZOOM. 

Grenzen: Im N. die Grafichaft Holland; im DO. das 
Herzogthum Brabant, im ©. die Srafichaft Flandern, im W. 
die Nordſee. 

Der rechte Arm der Schelde (Ooſterſchelde) theilte Seeland in zwei 
Quartiere, nämlid in - 

1) Das Quartier an der Weſterſchelde; daſſelbe enthielt 

a. Die Snjel Waldyeren (mit der Inſel St. Zooftland) ; 
auf derjelben lagen die Städte Middelburg (die Hauptitadt der Pro- 
vinz), Vliffingen und Veere, welche Si und Stimme in den Staaten 
der Provinz Seeland hatten, die Keinen Städte Arnemuiden, Weft- 
Kappel und Domburg, und eine Anzahl Fleckenund Dörfer, welche 
zugleich Herrlichkeiten waren. 
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b. Die Inſel Zuid-Beveland; diefelbe enthielt die Stadt 
Goes und eine Anzahl Fleden und Dörfer, welche zugleich Herrlic- 
keiten waren, auch gehörten noch dazu die Inſel Wolfersdyt mit nur 
einem Dorfe und Nord-Beveland mit einer Anzahl Fleden und Dörfer. 
2) Das Quartier an der Ooſter⸗Schelde; dafjelbe um-- 
faßte: | 
a. Die Snfel Schouwen mit den Städten Zierifzee und 
Bronmwershaven, von denen jene ftimmberedhtigt war, und einigen. 
Dörfern und Herrlichkeiten. 
b. Die Inſel Duiveland mit einer Anzahl Herrlichkeiten. 
c. Die Inſel ter Tholen mit den Städten Tholen und- 
St. Maartensdyk und mehreren Herrlichkeiten. 
d. Die Heine Infel St. Philippsland. 
Zu der Grafihaft Seeland gehörte auch der Fleden Sommelsdyk 
auf der holländischen Inſel Over-Flakkee. 


Seeland bildete zur Zeit der Franzoſenherrſchaft dad De— 
partement der Scheldemündungen und ift gegenwärtig mit dem 
ehemaligen Staatöflandern zur Provinz Seeland des Königreiche 
der Niederlande vereinigt. | 


Die Herrſchaft Alrecht. 


Die Herrſchaft Utrecht bildete ehedem das Niederſtift des 
Hochſtiftes Utrecht, über welches der Biſchof als Reichsfürſt 
weltlicher Herr war. Der letzte Biſchof, Heinrich von Bayern, 
gerieth mit Geldern in Krieg und ſeine eigenen Unterthanen 
lehnten ſich gegen ihn auf, in Folge deſſen er 1528 das ganze 
Bisthum mit völliger Landeshoheit an Kaiſer Karl V abtrat, der das 
Land zum burgundifchen Kreife ſchlug und das Niederitift, indem 
er ed 1536 abminiftrativ mit Holland vereinigte, vom Oberftift 
(Overpfjel) trennte Im Sahre 1579 trat dad Niederftift als 
Provinz Utrecht der Bereinigung der fieben nördlichen nieder- 
ländijchen Provinzen bei. — Flächeninhalt ca. 25 IM. 

Grenzen: Im N. die Grafichaft Holland und die Zuider- 
fee; im O. dad Herzogthum Geldern; im S. Geldern und 
Holland; im W. Holland. 
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Das Land enthielt 


a. Die ftimmberedtigten Städte Utrecht (die Hauptftadt), 
Amersfoort, Nhenen, Wyk by Duurflede und Montfoort. 

b. Das platte Rand, daffelbe zerfiel in die vier Quartiere: 
Dberquartier, Niederquartier, Eemland und Quartier Montfoort. 


Zur Zeit der franzöfifchen Herrichaft bildete Utrecht mit 
einem Theile Holands dad Departement Zuiderfee, ift aber 
gegenwärtig wieder eine eigene Provinz des Königreichd ber 
Niederlande. j 


Die Herxrſchaft Friesland. 


Friedland beſaß bis in das jpätere Mittelalter eine republifani» 
Tche Staatöform; feine Bewohner vertheidigten ihre Freiheit lange, 
befonderd gegen die Grafen von Holland. Aber jchon 1436 fam 
ein Theil des Landes an das burgundifche Haus, das übrige aber 
unterwarf fich 1457 lieber dem Reiche. Der Kaiſer machte hierauf 
den Herzog Albrecht von Sachſen zum Erbftatthalter über Fries» 
land, doc die Frieſen erfannten ihn nicht an, nahmen ihn aber 
zum erblihen Schubheren und kaiſerlichen Statthalter des 
Meftergo an, worauf fein Verweſer Willibrod von Schomberg 
auch den übrigen Theil des Landes unterwarf. Nach Albrechts 
Tode jeßte fich Herzog Karl von Geldern im Lande feft, der 1517 
feine Rechte an Karl V als Grafen von Holland abtrat, der hierauf 
Sriedland 1523 ganz unter feine Gewalt brachte und zum burs 
gundiſchen Kreife ſchlug. — Zlächeninhalt ca. 6000 M. 

Grenzen: Im D. die Herrfchaft Groningen und die Herr⸗ 
ichaft Overyſſel; im S. Overpffel und die Zuiderfee; im W. 
und N. die Nordfee. 

Die Herrfhaft Friesland umfaßte: 

a. Folgende Städte, welde ein beſonderes Quartier aus- 

machten: Leeuwarden (die Hauptſtadt des Landes), Boläward, Frane- 


ter, Sneet, Dokkum, Harlingen, Stavoren, Sloten, Worfum, Alſt 
und Hindelopen. 
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b. Den Oſtergo (Oſtgau) mit folgenden elf Grietenyen: 
Leeumarderdeel, Ferwerderadeel, Welt - Dongerbeel, Dft » Dongerdeel, 
Kollumerland und Nien -Kruisland, Achtkerſpelen (Achtkirchſpiele) 
Dantumadeel, Tjetjerkſteradeel, Smallingerland, Idaarderadeel und 
Rauwerderahem. 

c. Den Weftergo mit folgenden neun Grietenyen: Menal- 
dumadeel, Franekeradeel, Barradeel, Het Bilt, Banrderadeel, Hennaar- 
berabeel, Wonferadeel, Wimbritferadeel, endlih Hemelumer Olde⸗ 

pheert und Noordwoolde (auch Waterland genannt). 

d. Zevenwolden (ſieben Wälder) mit folgenden zehn 
Grietenyen: Gaafterland, Doniawerftal, Haskerland, Uringerteel, 
Opfterland, Angwirden, Schoterland, Stellingwerfe Oofteinde, Stelling- 
werfe Wefteinde und Lemfterland. 

e. Die Inſeln Ameland und Schiermonnilong. 


Zur ‘Zeit der franzöfiichen Herrichaft bildete Friesland ein 
Departement unter demfelben Namen und gehört gegenwärtig 
wieder als bejondere Provinz dem Königreiche der Niederlande an. 


Die Herrſchaft Overyffel. 


Die Herrichaft Overyſſel Fam Eude des 10. Sahrhunderts 
unter die Herrichaft der Bilchöfe zu Utrecht, weswegen fie das 
Dberftift genannt wurde. Biſchof Heinrich von Dayern trat es 
zugleicdy mit dem Niederftift an Karl V ab (fiehe pag. 71) und 
im Sabre 1536 wurde es durch feine Abjonderung vom Nieder: 
ftifte eine befondere Provinz unter dem Titel einer Herrlichkeit. 
Diefelbe wurde mit von dem Faiferlichen Gouverneur über Fries⸗ 
land regiert. Im Jahre 1579 trat fie dem Utrechter Bündniſſe bei. 
Slächeninhalt ca. 61, IM. 

Grenzen: Im N. die Grafſchaft Drenthe; im O. das 
Hochſtift Münfter und die Grafſchaft Bentheim; im ©. das 
Herzogthum Untergeldern; im W. die Zuiderjee und die Herr— 
Ichaft Friesland. 


Overyſſel wurde in folgende drei Quartiere getheilt; 
1) Das Quartier Salland mit dem Droftamte Yijel- 
muiden, dafjelbe enthielt: 
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a. Das eigentliche Salland mit den ftimmbereditigten großen 
Städten Deventer, Kampen und Zwolle und dem Droftamte, 
welches die kleinen Städte Hafjelt, Ommen und Hardenberg und eine, 
Anzahl Dörfer enthielt. 

b. Das Droftamt Yfjelmmiden mit dem Dorfe Yffelmuiben. 

2) Das Quartier oder Droftamt Tiwenthe mit dem 
Droftamte Haarbergen, dafjelbe enthielt: 

a. Das eigentliche Droftamt Twenthe mit den kleinen Städten 
Ryſſen, Almelo, Ootmarfum, Oldenzaal, Enſchede, Delden, Goor und 
einer Anzahl Dörfer. 

b Das Droflamt Haarbergen mit dem Dorfe gleiches Na- 
mens und dem Städtchen Diepenheim. 

3) Das Quartier und Droftamt Bollenboven mit den 
Städten Vollenhoven und Steenwyk und einer Anzahl Dörfer. 


Zur Zeit der fanzöfiihen Herrichaft war die Herrichaft 
Overyſſel da8 Departement der Yſſelmündungen, gegenwärtig je 
doch bildet fie die Provinz Overyſſel des Königreichd der Nieder- 
lande. 


Die Herrſchaft Groningen. 


Die Herrlichkeit Groningen wurde im 10. Sahrhundert 
durch einen Bogt regiert, welcher im folgenden Sahrhundert den 
Namen eined Burggrafen führte und war reichöfrei. Ueber die 
Stadt Groningen beanfprudhten ſpäter die Bilchöfe von Utrecht 
die Dberhoheit, woraus langwierige und blutige GStreitigfeiten 
entitanden. Groningen behauptete jedod, feine Freiheit und 
fieng an, feine Herrichaft auch über einen Theil von Friedland 
außzudehnen. Kaiſer Marimilian I verlieh zwar dem Herzoge 
Albrecht zu Sadjjen die Herrichaft Groningen wie auch 
Friesland zu Erblehn, dieſelbe widerjeßte fich aber deſſen und 
die Stadt begab fich um 1498 in den Schuß von Utredyt, und 
als dieſes fie 1505 gegen die Angriffe Albrecht3 im Stiche lieb, in 
ben ded Grafen Edzard von Oſtfriesland. Allein Martmilian - 
erflärte Groningen in die NReichdacht, worauf dafjelbe 1514 vom 
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Herzog Georg von Sachſen belagert wurde und fich, um ſich zu 
retten, dem Herzog Karl von Geldern unterwarf, der ed aber 
auch jchon nebft den Ommelanden in demjelben Jahre von dem 
jpäteren Karl V zu Lehn nehmen mußte. Direkt unterwarfen 
fih Die Groningener Karl V ald Herzog von Brabant, Grafen 
von Holland 2c. 1.3.1536. Im Sahre 1579 trat die Stadt mit zu 
dem Utrechter Bündniffe. — Flächeninhalt ca. 424 IM. 

Grenzen: Im N. die Nordfee; im D. das Fürftenthum 
Ditfriesland und dad Hodftift Münfter; im ©. die Grafſchaft 
Drentbe; im W. die Herrichaft Friesland. 

Die Herrfhaft umfaßte außer der Stadt Groningen mit ihrem 
Gebiete (dem fogenannten Gorecht, welches eine Anzahl Dörfer enthielt) 


die fogenannten Ommelanden, welde in folgende fünf Ouartiere 
abgetheilt waren: 


a. Das Wefterquartier mit den Diftrikten Middagfter, 
Vredewold, Langewold und Ruigewaard. 

b. Hunfingo mit den Diftriften Marne, Halveampt, Oofter- 
ampt und Webbega. 

c. Fivelingo mit den Diftritten Hoogeland, Durtswoliter 
und Ooſtera. In diefem Duartiere lagen die Städte Appingadam 
und Delfzyl. 

d. Das alte Amt oder die alten Aemter (aud dem großen 
und Meinen Amte beftehend) mit der Stadt Winfchoten. 

e. Wefterwold oder Weftwoldingerland. 

Zur Zeit der franzöfifchen Herrjchaft bildete Groningen zu⸗ 
fammen mit der Grafichaft Drenthe dad Departement der Weftems, 
gegenwärtig jedoch bildet fie wieder eine eigene Provinz bed 
Königreichd Der Niederlande. 


Die Graſſchaft Drenihe. 


Drenthe war ſchon vor Alters eine Grafſchaft und gehörte 
zum deutſchen Reiche. Kaiſer Heinrich III ſchenkte fie im Jahre 
1046 nady dem Tode des Herzogd Gozelo von Niederlothringen 
dem Biſchof Bernold von Utrecht. Im Jahre 1522 bemächtigte 
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fich ihrer der Herzog Karl von Geldern, doch ſein Nachfolger, 
der Herzog von Jülich, mußte fie 1538 an Karl V abtreten, der 
fie mit den Niederlanden vereinigte, indem er fie zugleich zum 
burgundifchen Kreife ſchlug. Die Grafichaft riß fich ſpäter mit 
den übrigen niederländiichen Provinzen von der habsburgiichen 
Herrichaft los, wurde aber wegen ihrer Geringfügigkeit nicht als 
jelbftändiger Staat anerfannt, fondern ftand als eine befondere 
Landſchaft unter dem Schuße der Generalftanten. — Flächen» 
inhalt ca. 48H IM. 

Grenzen: Im N. die Herrschaft Groningen; im O. das 
Hochſtift Münfter; im ©. die Grafichaft Bentheim und die Herr⸗ 
ſchaft Overyſſel; im W. Overyſſel und die Herrichaft Friedland. 

Die Grafſchaft enthielt: 

a) Die Städte Affen und Koevorden und den Flecken Meppel. 


b) Die Dingfpiele Zuideveld, Dieveren, Beilen, Rolde, 
Medeveld und Ooftermeer, jedes mit einer Anzahl Dörfer. 


Zur Zeit der franzöfiichen Herrfchaft bildete Drenthe mit 
Groningen das Departement der Weſtems, gegenwärtig bildet 
28 die Provinz Drenthe des Königreichd der Niederlande. 





Der niederrheinifdhhe oder Kurkreis. 


Tage: Der niederrheinifche Kreis bildete in feiner Weife ein 
irgendwie zufammenhängendes Ganges, fein Gebiet lag zu beiden 
Seiten des mittleren und unteren Rheines und oſtwärts bis nach 
Thüringen hinein in einer Weiſe zeriprenfelt, daß e3 unmöglich 
ift, feine Grenzen auf regelrechte Weife zu definieren. 

!änderbeftand: Der niederrheinifche oder Kurfreis, jo ge= 
nannt wegenfeiner Lage am Rheine und weil er allein die Kurlande 
von vier Kurfürften ded Reiches umfaßte, hatte einen Flächeninhalt 
von ca. 458 D M. Seine zehn Etände waren folgende: Kurmainz, 
Kurtrier , Kurköln, Kurpfalz, Aremberg, Thurn und Taris, die 
Deutichordensballei zu Koblenz, Beilftein, Nieder-Sjenburg und 
dad Burggrafenthum Rheineck. 

Kreisausſchreibender Fürſt und Director des Kreiſes war 
der Kurfürſt von Mainz und die Kreistage wurden ſeit der 
Mitte des 17. Zahrhunders zu Franffurt am Main gehalten, 
obwohl diefe Stadt nicht innerhalb des Kreijes lag. Die Stände 
ſtimmten auf den Streiötagen in der angegebenen Ordnung, nur 

daß Kurtrier, objchon es ftet3 feine Stimme vor Kurköln abgab, 
doch mit demfelben im Site umwechſelte und dab Kurmainz ald 
Director feine Stimme zulegt abgab. 

Der Beitrag, welchen der Eurrheinifche Kreid an Mann- 
Ichaften zu Pferde und zu Fuß zu der bejchlofjenen Neichöhülfe 
zu leiten hatte, war derjenigen deö oberrheinifchen Kreijed 
meiltend gleich. 
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Das Erzſtiſt Mainz. 


Das Erzbisthum Mainz wurde um das Sahr 750 von Boni» 
facius geftiftet und nach und nad) von den verfchiedenen Königen 
und Kaijern reichlich ausgeftatte. Zur Zeit des Lüneniller 
Friedens i. 3. 1800 umfaßte ed ein Areal von ca. 130 M. 
Unter den Erzbiichöfen und Kurfürften find befonderd berühmt 
geworden Hrabanus Maurud + 856, Hatto I zur Zeit Ludwigs 
des Kindes und Konrad I, Willigis F 1011, der vom Pabite 
da8 Vorrecht erhielt, den deutichen König zu kroͤnen und auf 
allen deutjchen und frangöfifchen Goncilien zu präfidieren, Albrecht 
von Brandenburg, zur Zeit der Reformation, und der ald FZürft 
und Staatsmann audgezeichnete Johann Philipp von Schönborn 
+ 1673. 

Titel und Wappen: Der Titel des Erzbifchofd und Kur⸗ 
fürjten von Mainz war: Bon Gotted Gnaden des heil. Stuhles 
zu Mainz Erzbilchof, des heil. römijchen Reiches durch Germa- 
nien Erzkanzler und Kurfürft ꝛꝛ. Das Wappen des Grzftiftes 
war ein filberned Rad im rothen Felde, welchem jeder Kurfürft 
fein Geſchlechtswappen beifügte. 

Lage der Kurlande: Wie der Turrheinifche Kreis über- 
haupt, fo lagen im Bejonderen die Lande ded Kurfürften von 
Mainz jo zeritreut am Rhein, in Franken, Thüringen und Heſſen, 
daß es nicht möglich ift, eine genauere Definition der Grenzen 
derjelben zu geben, weswegen die Lage der einzelnen Theile des 
Erzitiftes bei der Aufzählung derjelben angegeben werden mag. 


Das Gebiet des Kurfürften von Mainz umfaßte: 

1) Folgende Bicedomänmter, Aemter und Sellereien: 
Das Vicedomamt in der Stadt Mainz, der Hauptftadt des Landes, 
das Vicedomamt Mainz außer der Stadt (mit der Stadt Caſſel), die 
Aemter Höchſt (mit der Stadt gleiches Namen? am Main und der 
Stadt Hofheim), Kronberg (mit der Stadt Kronberg), Ohlm, das 
Vicedomamt Rheingau (mit der Stadt Elfeld oder Etville), die Aemter 
Lahnftein am Zufammenfluß des Rheins und der Lahn (mit der Stadt 
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Lahnftein oder Oberlahnftein), Steinheim (mit der Stadt Steinheim am 
Main), Dieburg innerhalb des hefien-darmftädtifchen Gebietes (mit der 
Stadt gleiches Nanıens), das Amt Freigericht an der Grafſchaft Hanau), 
das Amt Haufen (mit dem Fleden Orb an der Kinzig), das DVice- 
domamt Achaffenburg (mit den Städten Alchaffenburg, Seligenftadt . 
und Obernburg am Main), die Aemter Klingenberg an Main, Mil- 
tenberg (mit den Städten Miltenberg am Main und Prozelten), 
Amorbach (mit den Städten Amorbah, Walldürn und Burfen), 
Biſchofsheim (mit den Städten Tauberbifchofsheim und Königshofen a. d. 
Zauber), Krautheim in Franken (mit der Stadt gleiches Namens und 
Niedernhall am Kocher), das Oberamt Starfenburg an der Bergftraße 
(mit den Städten Heppenheim, Bensheim und Hirihhorn), das Amt 
Gernsheim (mit der Stabt gleiches Namend am Rhein), die Amts- 
verwejerei Neu» Baumberg bei Kreuznach (mit der Stadt gleiches 
Namens), das Oberamt Amdneburg in Oberheflen (mit der Stadt 
Amoeneburg) und das Amt Fritzlar zwiſchen Niederheſſen und der 
Graffhaft Walde (mit den Städten Friglar und Naumburg). 

Dem Domcapitel gehörten die Stadt Bingen am Rhein, der 
Tleden Hochheim und eine Anzahl Dörfer. 

2) Stadt und Gebiet Erfurt in Thüringen. Dafjelbe 
umfaßte das Stadtamt und die Aemter Tondorf, Atzmansdorf, Mühl- 
berg, Bargula (an der Unftrut bei Langenjalza), Gispersleben, Vippach, 
Sömmerda (mit der gleichnamigen Stadt), Alach, das Hospitalgericht 
nebft der Hospitalinfpection und das Lehngut Iſſeroda. 

3) Das Eichsfeld, zwiihen Hefien, Thüringen und den 
Fürftenthümern Grubenhagen und Kalenberg. Das Land theilte ſich in 

a. Das obere Eichsfeld mit den Städten Heiligenftadt 
(der Hauptftadt des Landes) und Worbid und den Amtsvogteien Haar- 
burg, Scharfenftein, Gleichenftein, Bifchofftein, Greifenftein und Ruſten⸗ 
berg. — An der Stadt und dem Amte Treffurt 'an der Werra hatte 
Kurmainz ein Drittel. Ferner gehörten zum obern Eichsfelde fünf 
geiftliche Stiftungen mit ihren Gerichten und dreizehn adelige Gerichte. 

b. Das untere Eichsfeld mit der Stadt Duderftadt, den 
Amtsvogteien Gieboldehaufen und Lindau, zwei Klöftern nebft ihren 
Gerichten und zwei adligen Gerichten. 


Nachdem der Kurfürft durch den Frieden von Lüneville im 
J. 1800 feine !införheinifchen Beftgungen (mit der Hauptftadt 
Mainz) an Franfreich verloren hatte, welche zum größeren Theile 
dem neugebildeten Departement des Donneröberged, zum Fleineren 
dem bed Rheins und der Mofel zugetheilt wurden, brachte der 
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Reichsdeputationsreceß von 1803 noch viel burchgreifenbere Ber- 
Anderungen. 

Danach verlor der Neichderzlanzler den größten Theil feiner 
Länder umd bebielt refp. erhielt- dafür folgenden Beſitz: 

a. Da8neugefhaffene Fürſtenthum Aſchaffenburg, 
beftehend aus dem Oberamt Aichaffenburg, den Aemtern Rohr, 
Haufen (Orb mit dem Salzwerkfe), Prozelten und Klingenberg 
rechts des Mained, und aus dem wůrzburgiſchen Amte Aurach im 
Singrunde. 

b. Das neugeſchaffene Fürſtenthum Regensburg, 
beſtehend aus der bisherigen Reichsſtadt dieſes Namens und den 
daſelbſt befindlichen Abteien. 

c. Die Grafſchaft Wetzlar, beffehend aus ber bißßerigen 
Taiferlichen Stadt dieſes Namens. 

Dagegen verlor der Kurfinft: 

a. An Preußen: das Erfurter Gebiet mit Untergleihen, 
das Eichsfeld und den Antheil an Treffurt und Dorla. 

b. An Heſſen-Kaſſel: die Aemter Fritzar, Naumburg, 
Neuftadt und Amöneburg. 

c. An Heljen » Darmftadt: die Aemter Steinheim, 
Dieburg, Breigericht, Seltgenftadt, Oberamt Starkenburg, Gernd 
heim und das Dorf Aftheim. 

d. Au Naſſau-Uſingen: dad Vicedomamt Mainz rechts 
des Rheines und Maine (wovon jedoch die Gemeinden Kaftel und 
Koftheim 1806 an Frankreich überlaffen werden mußten) und die 
Aemter Höchſt, Kronenberg, Rheingau und Oberlahnftein. 

e. An das Haus Leiningen in feinen verfchiedenen 
Zweigen: die Aemter Miltenberg links des Mained (1806 wurde 
daffelbe badiſch, 1810 heſſen-darmſtädtiſch), Amorbach (ebenfalls 
1806 badiſch, 1810 heſſen-darmſtädtiſch), Biſchofsheim (1806 
badifch) und die Kellereien Billigheim und Neidenau (beive 1806 
badiſch). 

AR An den Fürſten von Löwenſtein— Wertheim: die 
Wolff, die unmittelbaren Theile ıc. - 6 
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Ortſchaften Wörth und Treenfurth ded Amtes Klingenberg (1806 
badifch und noch in demfelben Jahre heſſen⸗darmſtädtiſch). 

g. An Salm⸗-Reifferſcheid-Bedbur: dad Amt Kraut- 
beim) im Sabre 1806 wurde der links des Jartfluſſes gelegene 
Theil deſſelben würtembergifch, der größere Theil rechtd des 
Fluffes badiſch). 

Als i. 3. 1810 der Fürft-Primas, Fürſt von Alchaffenburg 
ꝛc. zum Großherzog von Frankfurt erhoben ward, bildete das 
Fürſtenthum Ajchaffenburg den Hauptbeitandtheil diefed Landes, 
ward aber i. 3. 1814 Bayern einverleibt und macht gegenwärtig 
einen Beftandtheil der Provinz Unterfranfen mit Ajchaffenburg 
diefed Königreiched aus. Jedoch mußte das Amt Haufen (Orb) 1866 
mit von Bayern an Preußen abgetreten werden. Was die übri- 
gen rechtsrheiniſchen Theile ded ehemaligen Kurfürftentbums und 
Erzſtiftes anbetrifft, jo find fie bei den Befitern verblieben, in 
deren Händen fie i. J. 1810 waren, nur daß die naffauifc und 
kurheſſiſch gewordenen Aemter i. S. 1866 an Preußen übergiengen, 
was jedoch dad ehemalige Gericht Kabenberg ded Amtes Amöne- 
burg an Hellen-Darmitadt abtrat. Die linförheinifchen Theile 
des ehemaligen Erzbiöthums gehören gegenwärtig, foweit fie auf 
dem rechten Naheufer liegen, zu Hefjen-Darmftadt, joweit fie auf 
dem linfen Ufer diejes Fluſſes liegen, zu Rheinpreußen. 


Das Erzitift Trier. 

Dad Erzftift entitand aus dem angeblidy im 1. Jahrhun⸗ 
dert geitifteten Bisthum Trier. Bon den Erzbiichöfen, die ihren 
weltlichen Befib Hug zu mehren wußten, find bejonderd zu 
merken Balduin Graf von Lureinburg 1307 — 53, der Bruder 
Kaifer Heinrich8 VIL und der Begründer der Macht des Erz. 
ftifted wie auch des Iuremburgiichen Kaiſerhauſes, dann Richard 
Graf von Greifenflau 1511—31, der das Eindringen der Refor- 
mation in fein Land verhinderte, und als der letzte Prinz Clemens 
Menzel von Sachſen jeit 1768. — Flächeninhalt ca. 161) M. 
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Titel und Wappen: Bon Gotted Gnaden Erzbilchof zu 
Trier, des heiligen roͤmiſchen Neiches durch Gallien und be 
Königreichd Arelat Erzlanzler und Kurfürft, Adminiftrator zu 
Prüm. — Das beftändige Rappen war ein gevierter Schild, in 
defien oberem Felde zur Nechten und in dem unteren Felde zur 
Linken ein rothes Krenz im filbernen Felde wegen Trier, dagegen 
in ben beiden übrigen Feldern ein weißes Lamm mit Zähnlein, 
worin ein Kreuz auf einem grünen Hügel im rothen Felde zu 
jehen war, wegen Prüm. 

Grenzen: Im NR. die Graffchaft Reifferſcheid, Theile bes 
Erzſtiftes Köln und die Grafichaft Wied; im D. die Grafichaft 
MWefterburg, die naflanifchen Lande, Wied, die niedere Grafichaft 
Katzenellnbogen, dad Fürftenthbum Simmern, die Grafichaft 
Sponheim, die Rheingrafihaft, das Fürftenthum Zweibrücken 
und die Herrichäft Dachſtuhl; im ©. das Herzogthum Lothringen; 
im W. das Herzogthum Luremburg und die Grafichaften Gerol- 
ftein und Blankenheim. Trierſche Erelaven lagen noch zwilchen 
Lothringen und Zweibrüden und zwilchen Lothringen und der 
Grafſchaft Saarbrüden. 

Das Erzftift umfaßte zwei Haupttheile, nämlid: 

I) Das obere Stift mit der Hauptftadt Trier und ihrem 
Gebiete und folgenden 22 Nemtern: Pfalzel (mit der Stadt gleiches 
Namens), St. Maximin, Pauliner Probftei, Saarburg (mit der Stadt 
Saarburg), Grimburg, St. Wendel (mit der Stadt gleiches Namens), 
Schmidburg, Hunold, Baldenau, Berncaftel (mit der Stadt Berncaftel), 
Wittlich (mit der Stadt Wittlih), Welſchbillig, Kiliburg (mit ber 
Stadt gleiches Namens), Schöneden, Schönberg, Hillesheim (mit der 
gleichnamigen Stadt), Daun, Manbderfcheid, Heimen, Kodyem (mit der 
Stadt Kochem), Zell und Baldeneck. 

2) Das untere Erzitift mit folgenden 14 Aemtern: Koblenz 
(mit der Etadt diejed Namens und der Feftung Ehrenbreitftein), Berg- 
pflege, Vallendar (eine ehemals ſaynſche Herrſchaft), Hersbach, 
Hammerſtein, Mayen (mit den Städten Mayen und Monreal), 
Münſtermaifeld (mit der Stadt dieſes Namens), Boppard (mit der 
gleichnamigen Stadt am Rhein), Welmich, Weſel (mit der Stadt 
Weſel oder Oberweſel), Montabaur (mit der Stadt dieſes Namens), 

6* 
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Limburg (mit der Stadt Limburg an ber Lahn), Camberg (was Trier 
mit Naſſau⸗Dietz gemeinſchaftlich beſaß) und Wehrheim (meldhes Trier 
mit Nafjau-Dillenburg gemeinihaftlich befaß). 

Nachdem die Sranzofen 179% Trier und Koblenz genommen, 
wurde das trierjche Land auf dem linfen Rheinufer zu Yranl- 
reich geichlagen und bildete die Departement? Saar und 
Rhein und Mofel. Das rechtsrheiniſche Trier fiel durch den 
Reichsdeputationsreceß von 1803 an Naffau- Weilburg, nämlich 
die Aemter Chrenbreitftein und Bergpflege, foweit fie auf dem 
rechten Rheinufer lagen, die Herrichaft Vallendar und die Aemter 
Hersbach, Hammerftein, Welmich, Montabaur, Limburg, Cam⸗ 
berg und Wehrheim. Dazu kam nod) die Prämonftratenferabtei 
Arnjtein. — Der Wiener Kongreß brachte faft ſämmtliche kur⸗ 
trieriche Lande des linken Rheinuferd an Preußen, nur St. Wen⸗ 
del war bis zum Jahre 1834 in den Händen des Herzogs von 
Koburg. Durch Verträge mit Rafjau gelangten i. 3. 1815 außer- 
dem auch einige rechtörheiniiche Orte unter preußiiche Herrichaft, 
wie Chrenbreitftein, Vallendar, Sayn, Enger, Hammerftein :c. 
Durch die Annerion des Herzogthums Naſſau i. 3. 1866 
fielen audy die i. 3. 1815 bei diefem Herzogthum verbliebenen 
Theile ded ehemaligen Erzſtiftes Trier an Preußen, jo daß 
daſſelbe gegenwärtig alleiniger Befiger des alten Kurfürftenthums 
tft, welches gegenwärtig Beftandtheile der Regierungsbezirke Trier 
und Koblenz der Rheinprovinz und des Regierungsbezirkes Wies- 
baden der Provinz Heſſen⸗Naſſau bildet. 


Das Erzlift Köln. 


Das ſchon ſeit dem 4. Sahrhundert zu Köln beftehende Bis- 
tbum wurde durch Karl den Großen gegen Ende des 8. Jahr⸗ 
bertö zu einem Erzbiöthum erhoben. Unter dem Erzbiichof Bruno 
953—965, dem Bruder Ottos ded Großen, gewann das Erzſtift 
bebeutend an Anjehn und Macht. Andere berühmte Erzbiſchöfe 
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waren Hanno 1054—75, Vormund Heinrichs IV, Reginalb 
von Daffel 1161 — 67, Philipp won Heinsberg 1167—91, 
welcher bei der Aechtung Heinrich des Löwen das Herzogthum 
Weftfalen gewann. Der lebte war Marimiliau Franz Xaver, 
Erzherzog von Defterreich, Bruder des Kaiſers Franz II jeit 1784, 
geftorben 1801. 


Titel und Wappen: Bon Gotted Gnaden Erzbiſchof zu 
Köln, des heiligen römifchen Reiches Erzkanzler durch Italien und 
Kurfürit, geborner Legat des heiligen apoftolifchen Stuhles zu 
Rom, Herzog zu Engern und Weftfalen, Herr zu Odenkirchen ıc. 
Das Wappen war ein fchwarzed Kreuz im filbernen Felde wegen 
des Erzitifted Köln, ein weißes fpringendes Pferd im rothen 
Felde wegen des Herzogthums Weitfalen, drei goldene Herzen im 
rothen Felde wegen des Herzogthums Engern und ein filberner 
Adler im blauen Felde wegen der Grafichaf Arnsberg. 


I. Das eigentliche Erzfift Köln, 


Daffelbe erſtreckte fich lang und meift am linken Rheinufer hin, 
fo daß ed feiner ganzen Fänge nad) von den Herzogthümern 
Jülich im Weſten und Berg im Often eingefchloffen wurde, 
einzelne Theile lagen außerdem noch zwiſchen Obergeldern. 
und Mörd, zwilchen Sülih und der Grafihaft Blankenheim, 
zwilchen Sülich und dem SKurtrierfchen, zwilchen den beiden 
Grafſchaften Schleiden und Blankenheim u. |. w. — Zlächeninhalt 
ca 50 OM. 

Das eigentliche Erzſtift zerfiel in - 

1) Das Oberftift, dafjelbe umfaßte wieder: 

a. Den lintörheinifhen Theil mit den Erclaven Rene 
am Rhein und Zeltingen und Rachtig an der Mojel und folgenden 
zehn Aemtern: Andernady (mit der gleichnamigen Stadt), Altenahr 
(mit der Stadt Ahrweiler), Bonn (mit der Stadt Bonn, der Fur« 
fürftlihen Refidenzftadt), Brühl (mit der gleichnamigen Stabt), Godes- 
berg und Mehlem (mit den Städten Unkel und Erpel), Hardt, Leche⸗ 
nid (mit der Stadt gleiches Namens), Zülpich (Innerhalb des Herzog 
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thums Jülich, mit der Stadt Zuͤlpich), Rheinbach (mit den Stäbten 
Rheinbad und Meckenheim) und Neuerburg. 

b. Den rechtsrheiniſchen Theil, beſtehend aus dem 
vereinigten Amte Altenwied-Linz-Neuerburg mit der Stadt Linz. 


2) Das Niederftift, daſſelbe umfaßte die Aemter Köln und 
Deut (mit den Städten Deus, Neuß und Zone), Huldrabt oder 
Hülfenrade (mit der Stadt Bebbur), Linn und Uerdingen (mit den 
Städten gleiches Namens), Kempen (mit der Stadt Kempen), Liedberg, 
Rheinsberg (mit der Stadt Rheinsberg.) 


Il. Die Grafſchaft Recklinghaufen (das Tippejche 
Niederftift). 


Dafjelbe wurde begrenzt: Im N. von dem Hochftifte Münfter; 
im D. von der Grafjhaft Markt; im ©. von dem Gebiete der 
Reichsſtadt Dortmund, der Grafjchaft Mark und der Abtei Efjen; 
im ®. vom Herzogthbum Kleve. — Flächeninhalt ca. 14 IM. 

Die Grafſchaft enthielt die beiden Städte Redlinghaufen und Dorften. 


Il Das Herzogthum Weftfalen. 


Daffelbe grenzte im N. an das Hochftift Münfter, einen 
Theil der Grafichaft Lippe und das Hochftift Paderborn; im O. 
an die Grafichaft Walde; im S. an die Landgrafichaft Heflen, 
die Grafihaft Wittgenftein und die Herrichaft Wildenberg; im 
W. an das Herzogthbum Berg, die Herrichaft Gimborn, die 
Grafſchaft Mark und die Grafſchaft Limburg. — Flächeninhalt 
ca. 70 M. | 

Don Alters her umfaßte das Herzogthum folgende Quartiere: 

1) Das rüthenſche Quartier mit dem Amte Deftinghaufen, 
den Gaugraffchaften Erwitte, Geſeke (mit der gleichnamigen Stadt) 
und Rüthen (mit den Städten Rüthen und Warftein) und den Herr- 
Ihaften und Gerichten Melrich und Fritzharzkirchen. 

2) Das werlfche Quartier, dafjelbe enthielt die alte Graf- 
Ihaft Arnsberg (mit der Stadt Arnsberg) und die Aemter Werl (zu 
welchen audy das ehemals graflich arnsbergijche Amt Nteheim gehörte mit 
den Städten Werl und Neheim), Menden (mit der Stadt gleiches 
Namens) und Balve (mit der Stadt Balve). 
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3) Das bilfteinfdhe Quartier, dafjelbe umfaßte die Aemter 
Billtein, Fredeburg (mit der Stadt gleihes Namens), Waldenburg 
nebft dem Gerichte Attendorn (mit den Städten Droldhagen und Atten- 
dom), die Freigraffchaft Hundemen und Herrichaft, Gericht und Kirdy- 
fpiel Oberkirchen. 

4) Das brilonfche Quartier, dailelbe enthielt die Aemter 
Brilon (mit den Städten Brilon, der Hauptfladt des Herzogthums, 
und Eversberg), Medebady (mit den Städten Medebach, Winterberg, 
Hallenberg und Schmallenberg), Stadtberg oder Marsberg (mit der 
Stadt Stadtberg oder Marsberg) und Volkmarſen (mit der gleid- 
namigen Stadt), die Herrfchaften und Werichte Kanftein (auch die 
Tanfteinfhe Börde genannt) und Padberg, die Herrihaft Almen und 
die Freigrafſchaft Düdinghaufen. 

Durch den Frieden von Lüneville fiel der linksrheiniſche 
Theil Kölns an Frankreich und wurde zu den Departements 
Rhein und Mojel und Roer geſchlagen. Bon den rechts⸗ 
rheiniſchen Beſitzungen erhielt: 

a. Wied-Runkel: Die Aemter Altenwied und Neuer⸗ 
burg (dieſelben gelangten 1806 mit Wied⸗Runkel an Naſſau, 1815 
an Preußen). 

b. RaffausUfingen: Das gejammte übrige rechts⸗ 
rheiniſche Gebiet vom eigentlichen Erzitifte, doch mußte ſchon 1806 
das Amt Vilich, die Herrlichleiten Drachenfeld, Königdwinter und 
Wolfenburg und die Stadt Deub an das Großherzogthum Berg 
abgetreten werden, mit dem fie 1815 an Preußen gelangten. 

c. Helfen: Darmftadt: Das Herzogthum Weitfalen, 
welches von demjelben 1815 an Preußen gelangte. 

d. Der Herzog von Aremberg: Die Grafichaft Red- 
lingbaufen; im Sabre 1810 der bergifchen Hoheit unterworfen, 
gelangte die Grafſchaft 1815 an Preußen. 


Nachdem Preußen im Wiener Kongreß aud) den linksrhei⸗ 
nifchen Theil ded ehemaligen Kurftaates erlangt hat, beſitzt e8 
denjelben demnach ſeit d. 3. 1815 in feiner Geſammtheit. Das 
eigentliche Erzſtift ift gegenwärtig den Regierungsbezirken Düſſel⸗ 
dorf, Köln und Koblenz der Rheinprovinz, dad Herzogthum 
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Weſtfalen jedoch und die Grafſchaft Redlinghaufen find den reip. 
Regierungsbezirken Arnsberg und. Münſter der Hrovinz Weftfalen 
zugetheilt worden. 


Die Pfalz am Rhein. 

Die Pfalzgrafen am Rhein hatten ihren Ei urſprünglich 
in Aachen und waren ſchon im 11. Jahrh. im erblichen Beſitze 
der Pfalzgrafihaft und der damit verbundenen Lande. Nach 
dem Tode ded Pfalzgrafen Hermann III, der feine Erben hinter» 
ließ, gelangte Konrad von Schwaben, Stiefbruder des Katjers- 
Friedrich I, 1156 in den Befiß der zur Rheinpfalz gehörigen 
Länder und nach deffen Tode erhielt fie 1196 fein Schwiegerſohn 
Heinrich von Braunjchweig, ältefter Sohn Heinrichd des Löwen. 
Nachdem Heinrich aber 1215 der Reichsacht verfallen war, wurde: 
Ludwig von Bayern von Friedrich II mit der Pfalz belehnt, der 
jedoch nie zum völligen Beſitz derjelben gelangte. Sein Sohn 
Dtto II heirathete Heinrichs Erbtochter Agnes und auf dieſe 
Meile Fam die ganze Pfalz an das bayerifche Haus. Seit dem 
Fahre 1294 war die Pfalz wieder von Bayern getrennt und 
wurde von der Hauptlinte der Witteldbacher beherricht und er- 
hielt auch noch das noͤrdlichſte Stüd Bayern (ſpäter Oberpfalz 
genannt). Rudolf II, geft. 1353, brachte Neuburg und Sulz⸗ 
bad) (die fogenannte junge Pfalz) an fein Haus und Ruprecht III, 
geft. 1410, wurde deutjcher Kaiſer. Bon feinen Söhnen erhielt 
Ludwig II die Rheinpfalz, Johann die Oberpfalz, Stefan Zwei: 
brüden und Simmern. Die zweite Linie ftarb bald wieder aus, 
die Kurlinte aber 1559, worauf die Rheinpfalz an die fimmernfche 
Linie fiel. Als Friedrich V 1619 geächtet worden war, wurden 
jeine Lande vom Kaiſer an Marimilian von Bayern gegeben. 
Zwar befam Friedrichd Sohn Karl Ludwig (+ 1680) im welt- 
fälifchen Frieden die Unterpfalz wieder, aud) gab man ihm eine 
achte Kurwürde, die Oberpfalz aber und die ehemals pfälziiche 
Kurwürde verblieben bei Bayern. Als die fimmernfche Linie mit 
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Friedrichs V Enkel Karl erloſch, ſtelen feine ‘Länder und die 
Kurwürde an Philipp Wilhelm, Pfalggrafen von Neuburg, der 
von des obengedachten Stefan, Pfalggrafen von Simmern, zwei 
tem Sohne abftammte. Philipp Wilhelms Nachkommen ftarben 
jedoch 1742 aus, worauf die Kur an Karl Theodor von der 
%eni Sulzbach gelangte. Als 1777 die bayertfche Linie der 
MWittelöbacher erlofch, wurden die bayerifchen Lande mit den pfäls 
ziichen vereinigt. Dem Tinderisien Karl Theodor folgte 1799 
der Herzog von Zweibrüden, Martmiltan Joſef, der lebte Kur⸗ 
fürft von der Pfalz. — Flächeninhalt ca. 501 M. 

Titel und Wappen: Pfalzgraf, des heiligen römiſchen 
Reiches Erztruchſeß (von 1648— 1777 Erzſchatzmeifter) und 
Kurfürſt; in Ober- und Niederbayern, dann der Oberpfalz, auch 
zu Jülich, Kleve und Berg Herzog, Landgraf zu Leuchtenberg, 
Fürſt zu Mörs, Marquis zu Bergen op Zoom, Graf zu Veldenz, 
Sponheim, der Mark und Ravensberg, Herr zu Ravenftein. — 
Dad Wappen wegen der Pfalz; am Rhein war ein goldener 
Löwe mit einem rothen Fürftenhut und aufwärts gejchlungenem 
und gejpaltenem Schweif im fchwarzen Felde. Außerdem führte 
der Kurfürft noch die Wappen der einzelnen in feinem Titel 
genannten Länder. 

Grenzen: Im N. das Hodftift Mainz, die Grafichaft 
Katzenellnbogen und die Graficaft Erbach; im D. Theile von 
Mainz, die Deutjchordensgebiete Gundelöheim und Nedardulm, 
die Gebiete der Reichsſtädte Wimpfen unb Heilbronn; im 
©. das Herzogthum Würtemberg, die Markgrafſchaft Baden— 
Durlach und Theile des Hochſtiftes Speyer; im W. das Fürften=. 
thum Zweibrüden, die Grafichaften Leiningen und Falfenftein, 
ein Theil der Rheingrafichaft und die Grafſchaft Sponheim. 
Uebrigens lagen noch viele einzelne Turpfälziiche Erelaven zu 
beiden Seiten des Mittelrheins zerftreut umher, wie anderntheild 
das Gebiet des Hochftiftes Worms und der Haupttheil deöjenigen 
von Speyer faft ganz von den Landen ded Kurfüriten umgeben 
waren. 
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Die Pfalz am Rhein zerſiel in dreizehn Oberämter, jedes 
Oberamt wieder in Unterämter und Kellereien und Cents. Sie 
enthielt naͤmlich: 

a. Die drei Hauptſtädte Heidelberg, Mannheim und Fran⸗ 
kenthal. 

b. Die Oberämter Heidelberg (mit den vier Städten Wein- 
beim, Schönau, Nedargemünd und Wieslody), Ladenburg (mit der Stadt 
gleiches Namens), Mosbach (mit der Stadt Mosbach), Borberg (eine 
Erelave unweit Königshofen an der Tauber mit der Stadt Borberg), 
Bretten im Kreihgau (mit den Städten Bretten, Heibelöheim und 
Eppingen), Germersheim am Queich (mit den Städten Germersheim, 
Hagenbach, Selz*) am Rhein und Billigheim), Neuftadt (mit den 
Städten Neuftadt an der Hart, Wachenheim, Oggersheim und Lambe- 
beim), Alzey (mit den Städten Alzey, Odernheim, Armsheim und 
Pfeddersheim), Lindenfels im Odenwalde (mit der Stadt gleiches Na- 
mens), Obberg im Odenwalde (mit der Stadt Hering), Umſtadt im 
Odenwald (mit der Stabt Umſtadt oder Groß-Umftabt, Kurpfalz beſaß 
es mit Heffen-Darmftadt gemeinihaftli), Oppenheim (mit der Stadt 
Oppenheim am Rheine) und Bacharach (mit den Städten Bacharach 
und Kaub). 

c. Die Stadt Kaiferswerth am Rheine, ein zwilchen Kurpfalz 
und Kurköln ftreitiger Befig, der aber am Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts thatfächli in den Händen des erfteren war. 


Im Frieden von Lüneville mußten die auf dem linfen Rhein⸗ 
ufer gelegenen Theile der Pfalz an Frankreich abgetreten werden 
und wurden zu den Departements Rhein und Moſel umd 
Donnersberg geichlagen, während das rechtsrheiniſche Gebiet 
auf folgende Weile zum Taufchobject diente, es erhielt: 

a. Baden: Die Städte Heidelberg und Mannheim und 
die DOberämter Heidelberg, Ladenburg und Bretten. 

b. Hejien-Darmftadt: Einige Theile der Oberämter 
Alzey und Oppenheim und die Oberämter Zindenfeld, Otzberg 
und Umitadt. 

c. Leiningen: Die Oberämterr Mosbach und Borberg, 


— 


*) Hagenbach und Selz wurden 1769 gegen Die Schultheißereien Odern⸗ 
beim (mit dem ehemaligen Klofter Difibovenberg) und Einelle an Pfalz 
Zmweibrüden überlafien. 
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diefelben wurden jedoch i. 3. 1806 der badifchen Oberboheit 
unterworfen. 

d. Raffau» Ufingen: Das Oberamt Kaub vom Oberamte 
Bacharach; daſſelbe gelangte i. 3. 1866 mit Naſſau an Preußen. 

Bon dem lintörheiniichen Theile der ehemaligen Kurpfalz 
wurde 1815 die nördliche Hälfte mit den Ortichaften Alzey, 
Ddenheim, Oberingelheim, Niederingelbeim, Oppenheim, Boden» 
beim, Nierftein und Pfedderäheim zum Großherzogthum Heflen 
geichlagen und gehört jeßt zur Provinz Rheinheſſen diefes Landes, 
während der füdlihe Theil mit den Ortichaften Mutterftadt, 
Dogeröheim, Frankenthal, Neuftadt an der Hart, Hambach, 
Edenkoben, Germeröheim und Kandel an Bayern gelangte, wo 
es jebt zur Provinz Rheinpfalz diejed Königreiches gehört. Klei- 
nere Theile fielen an Preußen, nämlich Bacharach (jebt zum 
Kreife St. Goar des Regierungsbezirkes Koblenz gehörig) und 
Kaiſerswerth (jet ein Theil des Kreiſes Düffeldorf des Regierungs« 
bezirkes dieſes Namens). Das Unteramt Selz des Oberamtes 
Germersheim, welches 1815 bei Frankreich verblieben war und 
zu dem Departement Niederrhein (Unterelſaß) gehört hatte, iſt 
mit diefem 1871 an Deutjchland zurüdgelangt und gehört dem« 
nad) jeßt zu dem Reichslande Elfaß-Lothringen. 


Das Fürftenthum Aremberg. 


Die Herzoge von Aremberg und Xerjchot waren (und find) 
eine Linie des fürftlichen Haufed Ligne. Johann von Ligue er- 
heirathete 1547 die Herrjchaft Aremberg und nahm Xitel und 
Mappen derjelben an. Karl V ertheilte 1549 die veichögräfliche, 
Marimilian II 1576 die veichöfürftliche Würde. Im Jahre 1644 
erlangte das Haus Aremberg die Herzogswürde. — Zlächeninhalt 
ca. 40 M. 

Wappen: Drei fünfblättrige in der Mitte durchbrochene 
goldene Mispelblumen in Roth. 
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Grenzen des Fürftenthums: Im N. das Herzogthum Jülich; 
im D. u. ©. das Erzſtift Köln; im W. die Grafſchaft Blanken⸗ 
beim. Ä 

Das Fürftentbum beftand nur aus dem Städtchen Aremberg und 
einigen Dörfern. 

Durch den Frieden von Lüneville verlor Aremberg fein 
Stammland, welches zum franzöfiichen Departement Rhein und 
Mofel gefchlagen wurde. Seit d. J. 1815 bildet es einen Theil 
des Kreiles Adenau ded Negierungäbezirfed Koblenz der preußi⸗ 
Then Rheinprovinz. 


Das furſtliche Haus von Thurn und Taxis. 


Das fürftliche Haus von Thurn und Taxis ftammte von 
Martin della Torre, einem um 1140 am Comerſee begüterten 
Ritter von fränkiſcher Abkunft. Einer feiner Nachkommen ließ 
fit) im Gebiete von Bergamo nieder, nahm von feiner Burg 
den Namen del Taſſo, Später de Taſſis an und ftiftete die Linie 
della Torre e Taſſis. Unter Kaifer Marimilian I richteten 
Gabriel und Franz von Thurn und, Taxis die eriten Poſtanſtal⸗ 
ten im deutjchen Reiche ein. Rudolf II erhob die Poften zu 
einer Reichdanftalt und ernannte 1595 Leonhard von Thurn und 
Zarid zum faiferlichen Generaloberpoftmeifter im Reihe. Im 
3. 1608 ward derjelbe in den Reichsfreiherrnſtand erhoben und 
1615 wurden feine Nachfommen mit dem Generalpojtmeiiteramt 
als erblichem Neichömannlehn belieben. Sm Jahre 1686 erhielt 
dad Haus die Reichöfürftenwürde und erlangte Sit und Stimme 
auf der Fürftenbant des jchmäbtichen Kreiſes durch Kauf der 
Herrichaften Friedberg, Scheer, Dürmentingen und Bußen. 

Sn dem kurrheiniſchen Kreife beſaß das fürftliche Haus zwar 
feine unmittelbaren Güter, ed hatte aber jeit 1724 Si und 
Stimme in demfelben, weil ed ihm eine Summe von 80000 Rthlr. 
vorgeſchoſſen hatte unter der Bedingung, dab der Kreis von den 
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Zinſen derjelben alle jährlichen Reichs- und Kreisftenern zu be⸗ 
zahlen habe. 

Titel und Wappen: Des heiligen römtichen Reiches zurſt 
zu Thurn und Taxis, Graf zu Valvaſina, Freiherr zu Impden, 
Herr der freien Reichsherrſchaft Eglingen und Ofterhofen, auch 
der Herrichaften Demmingen, Mark Diichingen, Trugenhofen, 
Balmeröhofen, Duttenftein, Wolfertbeim, Roſſum und Meufjeg- 
hem, der jouveränen Provinz Hennegau Erbmarſchall ꝛc. Das 
Wappen war ein quadrierter Schild mit einem Mittelichilde; im 
erften und vierten Felde ein rother Thurm, dahinter zwei ſchwe⸗ 
bende blaue Liltenfcepter, in ein Andreaskreuz übereinander gelegt, 
in Silber; im zweiten und britten Felde ein rother blaugefrönter 
Löwe in Gold; das Mittelſchild ift blau und hat einen filbernen 
Dachs. Das Ganze deckt ein Fürftenhut. 

Für Verluſte in den Niederlanden erhielt 1803 das fürftliche 
Haus das Stift Buchau ald Fürftenthum, die Abteten Marchthal und 
Nereöheim, das Amt Dftrach und einiged Andere. In der Rhein- 
bundszeit famen feine Befigungen unter die Hoheit von Bayern, 
Würtemberg und Hohenzollern. Bon Preußen erhielt e8 1819 als 
Entſchädigung für den Berluft der Posten drei in der Provinz Pofen 
belegene Domänenämter, welche zu einem Fürftenthum Krotofchin 
erhoben wurden. Als im Sahre 1867 die gefammten noch im 
Befitze des fürſtlichen Haufes befindlichen Poftgerechtfame an den 
norddeutichen Bund Hberlaffen werden mußten, wurde es mit 3 
Millionen Thalern entichädigt. 


Die Deutſchordensballei Koblenz. 


Der deutſche Ritterorden hatte in dem kurrheiniſchen Kreife 
eine Ballet, deren Landlommenthur Sit und Stimme auf den 
Kreidtagen und auf dem Neichötage unter den Reichöprälaten auf 
der rheintichen Bank hatte. 
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Es gehörten zu diefer Ballet die Kommenthureien zu Koblenz im 
Erzſtifte Trier mit nur einigen Höfen, zu Linz im Erzſtifte Köln, ab 
fanctam Margaretham zu Köln, zu Waldbreitbad und Rheinsberg im 
Kölnifhen, zu Trarr, zu Muffendorf und endlich zu Mecheln in den 
Niederlanden (audy Pitenburg genannt). 


Die Serrfhaft Veilſtein. 


Dieje Herrichaft war im Befibe der Linie Naffau-Dranien« 
Dieb, welche wegen berfelben Sit und Stimme auf den furrhei- 
niichen Kreiötagen hatte und grenzte im N. u. W. an die Grafe 
ſchaft Sayn, im ©. anddie Grafichaft Wefterburg und die übrigen 
naffauifchen Lande, im O. am diefelben und an. die Grafichaft 
Solms. 


Die Herrſchaft beftand aus den Nemtern Beilftein (mit der gleich. 
namigen Stadt) und Marienberg und hatte mehr als funfzig Dörfer. 


Beilftein theilte bis auf den heutigen Tag die Schickſale des 
größern Theiled der naffauifchen Fändermafje öftlich des Rheins, 


Die Graffhaft Nieder-Ifenburg. 


Diefelbe gehörte früher beionderen Grafen, theils als Eure 
trierjches, theils als kurkölniſches Lehn. Als der lebte Graf Ernft 
1664 olme Erben ftarb, zog Kurtrier feine Lehnöftüde ein. Zwar 
machten die Grafen von Wied auf das Erbe Anfpruch, aber ver- 
gebend. Iedoch gelangten fie mit den Freiherrn von Walder- 
dorf, die ſich von dem letzten Grafen Ernft die Anwartſchaft auf 
die einft trierfchen Lehnsſtücke hatten ertheilen laffen, zujammen 
in den Beſitz derjelben. 

Lage: Die Srafihaft war in zwei Theile getrennt und 
ftieß im N. an die Graffchaften Wied und Sayn, im O., ©. 
u. W. an das Kurtrieriche. 

Es gehörten zu Nieder-Yjenburg: 
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a. Der Wied⸗walderdorfſche Antheil mit dem Fleden 
und Schloſſe Iſenburg, dem Kirdhfpiele Großmeyſcheid und der Herr- 
ſchaft Meud. 

b. Der trierfhe Antheil mit den Aemtern Grenzau 
und Hersbach (mit dem gleichnamigen Städtchen). 

Der trierfche Antheil fiel im Sahre 1803 an Naffau-Weil- 
burg, zu deſſen Gunften i. 3. 1806 auch der wiedſche Antheil 
mebiatiftert wurde. Im 3. 1815 trat Naffau den größten Theil 
der ehemaligen Grafichaft Nieder-Sienburg an Preußen ab (Regie 
rungäbezirt Koblenz). Der Reſt (Amt Hersbach) wurde mit 
Naſſau i. J. 1866 preußiſch. 


| Das Vurggraſenthum Rheine. 


Diele Schon im 12. Jahrhundert beftehende und dicht unter- 
halb Andernach am Rhein gelegene Burggrafichaft hatte ehedeſſen 
eigene Burggrafen, deren Gejchlecht aber 1548 ausftarb. Im J. 
1654 fauften ed von Johann von Waröperg, der ed geerbt, die 
Grafen von Sinzendorf. | 

Das Heine Gebiet, mit dem Orte Nheined, kam 1801 an 
Frankreich und wurde ein Beftandtheil des Departements Rhein 
und Mofel. Die Sinzendorfd wurden durch das Dorf 
Winterrieden in Schwaben entichädigt, Gegenwärtig gehört dad 
Heine Gebiet zum Kreife Ahrweiler des Regierungsbezirkes Koblenz. 


Der fränkiſche Kreis. 

Grenzen: Im N. der oberjächfiiche Kreis; im D. das 
Königreich Böhmen und der bayeriſche Kreis; im ©. der ſchwä⸗ 
bifhe Kreis; im W. der Turrheinijche und der oberrheiniiche 
Kreis. Als Enclaven lagen innerhalb des Kreifed mit Ausnahme 
der reichöritterjchaftlichen Gebiete nur einige geringe Stüde der 
bayerifchen Oberpfalz. 

Länderbeftand: Der Slächeninhalt des fräuftichen Kreifed 
betrug etwa 485 D Meilen, ſeine Stände theilten ſich nach vier 
Bänfen ein; es gehörten zur geiftlichen Fürftenbanf: Die Bis- 
thümer Bamberg, Würzburg und Eichſtedt und der deutjche Or- 
den; zur weltlichen Fürſtenbank: Brandenburg Bayreuth, Branden- 
burg =» Ansbach, Henneberg-Schleufingen, Henneberg- Römhild, 
Henneberg -Schmalfalden, Schwarzenberg, Löwenftein- Wertheim 
und Hohenlohe - Waldenburg; zur Grafen» und Herrenbanf: 
Hohenlohe-Neuenſtein, Caſtell, Wertheim, Niened, Erbach, Lim⸗ 
burg = Gaildorf, Limburg - Spedfeld, Seinsheim, Neichelöberg, 
Miejentheid, Welzheim und Haufen; und endlich zu der Reichs⸗ 
ftädtebant: Nürnberg, Rothenburg, Windsheim, Schweinfurt und 
Meitenburg. Die Stimmen wurden jedoch auf den Kreiötagen 
nicht ganz nach der aufgeführten Ordnung abgegeben. 

Kreisausfchreibende Fürften waren der Bilchof zu Bamberg 
und die Markgrafen zu Brandenburg: Bayreuth und Andbadh, 
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welche letztere beide im Amte des Mitkreisausſchreibens alle drei 
Jahre abwechſelten. Das Kreisdirectorium jedoch beanſpruchte 
Bamberg allein, was ihm jedoch die Markgrafen zu Branden⸗ 
burg⸗Bayreuth und Ansbach ſtreitig machten. Die Kreistage 
wurden gewöhnlich zu Nürnberg abgehalten, die Kreiskanzlei und 
das Kreisarchiv befanden ſich zu Bamberg. — Die vier Haupt⸗ 
münzſtädte des Kreiſes waren Schwabach, Würzburg, Nürnberg 
und Wertheim. 

Als i. J. 1681 die Wehrkraft des ganzen Reiches auf 
40,000 M. feſtgeſtellt wurde, kamen auf den fränkiſchen Kreis 
980 Reiter und 1902 Mann Fußvolk; und bei Vertheilung der 
zur Reichsoperationskaſſe 1707 bewilligten 300,000 Gulden wur: 
den diefem Kreife 22,696 Gulden 47 Kreuzer auferlegt. — Zum 
Reichölammergerichte präjentierte der fränkische Kreis zwei Affello- 
ren, einen fatholifchen und einen evangelifchen. 


Das Hochſtiſt Bamberg. 


Das Bisthum Bamberg wurde 1007 von Kaiſer Heinrich II 
geftiftet, unmittelbar unter den Pabſt geftellt und meilt mit 
dem Gebiete der ehemaligen Grafichaft Babenberg auögeftattet. 
Durch die Reformation, welche der Biſchof Weigand von Ned» 
wit (1522—56) vergebens zu unterdrücken fich bemühte, verlor das 
Bisthum mehr ald die Hälfte feiner Befiungen und war Jeit- 
dem jehr oft mit Würzburg unter einem Bilchofe vereinigt. — 
Zlächeninhalt ca. 65 IM. 

Wappen: Ein fjchwarzer Löwe im goldenen Felde, über 
welchem ein filberner rechter Schrägbalfen durch den ganzen Schild 
läuft. 

Grenzen: Im N. Theile des Fürftenthumd Bayreuth, das 
Fürſtenthum Saalfeld und die Grafſchaft Reuß; im O. der 
Haupttheil des Fürſtenthums Bayreuth und Theile der Oberpfalz; 
im ©. das Gebiet der Reichsſtadt Nürnberg, dad Fürftenthum 


Wolff, die unmtttelbaren Thetle ıc. . 7 
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Ansbach und Theile von Bayreuth; im W. das Fürſtenthum 
Sihwarzenberg, Theile von Ansbach und das Hodftift Würzburg. 
Bambergiiche Erelaven Tagen noch zwilchen dem Nürnbergiichen 
und der Oberpfalz, zwiſchen Sulzbach und der Oberpfalz und im 
Bayreutbichen. 


Das Hodftift enthielt außer der Haupt- und Reſidenzſtadt Bam- 
berg folgende dreiundvierzig Bezirte: das Kammeramt mit dem 
Fleden Hallfladt am Main, die Aemter Edoldheim und Reifenberg, das 
Schultheißenamt Forchheim (mit der Stadt gleiches Namens), die 
Aemter Marlofftein und Schelmberg oder Neunkirchen, die Verwalterei 
Neunkirchen, die Aemter Neudeck oder Ebermannfladt (mit der Stadt 
Ebermannftadt), Wolfsberg, Warberg und Gößweinftein, die Pflege 
Pottenftein (mit der Stadt gleiches Namens), die Aemter Leyenfels 
und Weiichenfeld (mit der Stadt dieſes Namens), die Pflegen Velden- 
fein und Giech (mit der Stadt Scheßlitz), die Aemter Hollfeld (mit 
der Stadt Hollfeld), Arnftein, Niften oder Weißmain (mit der Stadt 
Weißmain), Burgkunftadt (mit der Stadt diefed Namens), Kupferberg 
(mit den” Städten Kupferberg und Steinach), Ludwig - Schorgaft, 
Martt-Schorgaft, Leugaft, Teuſchnitz (mit der Stadt dieſes Namens), 
die Hauptmannfchaft Kronadı (mit der Stadt Kronach oder Kranach), 
die Aemter Fürftenberg und Lichtenfeld (mit der Stadt diefed Namens 
am Main), Schönbrunn, Doringftadt, Staffelftein, Baunach, Zeil 
(mit der Stadt Zeil am Main), Eberöberg, Burg-Ebrach, Wachen⸗ 
roth, die Verwalterei Schlüffelau, das Zentgericht Rechhofen, die Aem- 
ter Höchftadt (mit der Stadt diefes Namens an der Aiſch), Oberhöd- 
ftadt, Herzogenaurach (mit der gleichnamigen Stadt an der Auradı) 
und Oberjcheinfeld und endlich die Pepe Vilseck (mit dem Städtchen 
Vilseck). 


Im Folge des Lüneviller Friedens wurde auch Bamberg 
durch den Reichsdeputationshauptſchluß von 1803 ſäcularifiert 
und Bayern zugetheilt. Ueber das was im Jahre 1803 Bayern 
von Bamberg an die fränkiſchen Fürſtenthümer abtrat, ſiehe 
p- 109. Bayern trat im Jahre 1805 gegen die Grafſchaft 
DOrtenburg am Inn aud die Abtei Langheim (im Amte 
Lichtenfeld) an die Grafen von Ortenfels ab, welche mit dem 
würzburgiſchen Amte Seßlach zu einer reichdunmittelbaren Graf- 
Ihaft Ortenburg-Tambach erhoben wurde, jedoch jchon 1806. 
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der würzburgifchen Oberhoheit unterworfen und 1810 von Würz- 
burg an Bayern abgetreten wurde. In demſelben Sahre wurden 
dafür an 50 Dörfer des ehemaligen Hochftiftes Bamberg an das 
Großherzogthum Würzburg abgetreten, die jedoch mit diefem 1815 
an Bayern zurüdgelangten Der größte Theil des Bisthums 
bildet jebt den Hauptbeftandtheil der Provinz Oberfranken und 
nur geringe Xheile find zu den Provinzen Oberpfalz mit Regens⸗ 
burg und Unterfranfen mit Ajchaffenburg geichlagen worden. 


Das Hochſtiſt Würzburg. 


Das Bisthum Würzburg wurde 741 von Bonifacius ge- 
ftiftet und Mainz untergeben. Die Bijchöfe brachten im Laufe 
der Tahrhunderte durch gute Wirthichaft und Sparſamkeit zahls 
reiche Befigungen der benachbarten fränfiichen Grafen und 
Herren an fi) und nannten fich jeit 1120 Herzoge von Dfte 
franfen. — Flächeninhalt ca. 57 DM. 

Wappen: Ein jchräg ſchwebendes von Roth und Silber 
quadriertes Fähnlein an einer goldenen Lanze im blauen Felde, 
und wegen des Herzogthums Franken ein von Roth und Silber 
quer geftreiftes Duartier mit drei in dad Rothe gehenden Spiben. 

Grenzen: Im N. die gefürftete Grafichaft Henneberg und 
das Fürſtenthum Koburg; im DO. das Hochſtift Bamberg, das 
Fürftentbum Schwarzenberg, die Grafichaft Caftell, die Herr: 
Ichaft Limburg-Spedfeld, Theile des Fürſtenthums Ansbach und 
die Herrichaft Wiefentheid; im S. die Grafſchaft Hohenlohe, 
die Herrichaft Neichelöberg, des deutichen Ordens Meifterthum 
Mergentheim und Theile von Kurmainz; im W. die Grafichaft 
Wertheim, Theile von Kurmainz, die Grafichaft Riened und 
das Hochftift Fulda. — Würzburgifche Exclaven lagen nody zwijchen 
dem Hohenloheſchen und dem Deutjchordendgebiet Mergentheim, 
innerhalb des kurmainziſchen Gebietes, zwijchen dieſem und der 
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Grafichaft Wertheim, in dem Fürftentbum Schwarzenberg und 
zwilchen diefem und dem Hodjitift Bamberg. 
Das Fürftentbum Würzburg enthielt: 

a. Die Hauptftadt Würzburg und folgende fürftlihe Aemter: 
Dberamt Heydingsfeld (mit der Stadt diejes Namens), Centamt Beits- 
Hochheim, Dber- und Centamt Karlftadt (mit der Stadt diefes Na- 
mens), Amt Homberg an der Weren, Ober- und Gentamt Rothen- 
tele (mit der Stadt NRothenfele am Main), Amt Schönrain, Gent- 
amt Aura im Sinngrunde, Oberamt Gemünden (mit der gleichnamigen 
Stadt am Main), Ober- und Gentamt Trimberg, Kellerei Aura oder 
Aurah an der Saale, Dber- und Gentamt Kiffingen (mit der Stadt 
Kilfingen), Centamt Cbenhaufen, Kellerei Poppenlaur, Gentamt 
Münnerfladt (mit der gleichnamigen Stadt), Ober und Gentamt 
Aſchach, Dber- und Centamt Neuftadt (mit der Stadt diejes Namens 
an der Saale), Ober- und Centamt Biſchofsheim (mit der Stadt 
diefes Namens), Centamt Hilters, Centamt Fladungen (mit der 
Stadt Fladungen), Ober- und Gentamt Melrichftadt (mit der Stadt 
gleiches Namens), Klofter und Probftamt Wechterswinkel, Ober- und 
Centamt Königshofen im Grabfelde (mit der Stadt dieſes Na- 
mens), Centamt Sulzfeld, Centamt Lauringen (mit der gleichnamigen 
Stadt), Amt Rothenftein, Centamt Seßlady (mit der Stadt Seßlach), 
Dber- und Centamt Ebern (mit dem Städtchen dieſes Namens), Gent- 
amt Eltmann (mit Stadt Eltmann am Main), Ober: und Gentamt 
Haßfurt (mit der Stadt diejeö Namens am Main), Ober- und Gent- 
amt Mainberg, Amt Sulzheim, Dber- und Gentamt Gerolzhofen 
(mit der gleihnamigen Stadt), Gentamt Ober-Schwarzah, Ober- 
und Gentamt Schüffelfeld (mit dem Städtchen dieſes Namens), Gent- 
amt Markt-Bibart, Gentamt Iphofen, Kellerei Großlangheim, Amt 
Bolfady (mit der gleihnamigen Stadt am Main), Gentamt Werned, 
Dber- und Gentamt Arnflein (mit der Stadt Arnftein), Ober- und 
Centamt Klingenberg, Amt Proſelzheim mit Rimpar, Oberamt Dettel- 
bad (mit der gleichnamigen Stadt), Ober⸗ und Gentamt Kitzingen 
(mit der Stadt diejes Namens am Main), Gentamt Bütthard, Cent« 
amt Aub (mit der Stadt Aub an der Gola), Ober- uud Centamt 
Nöttingen (mit der gleichnamigen Stadt), Dber- und Gentamt Zart- 
berg (mit der Stadt Sartberg), Ober- und Gentamt Lauda (mit der 
Stadt Lauda an der Tauber), Ober- und Gentamt Grüngfeld (mit 
der gleichnamigen Stadt), DOber- und Gentamt Hartheim, Gentamt 
Freudenberg (mit der Stadt Freudenberg am Main) Ober- und Gent- 
amt Homburg am Main und endlich Centamt Ripperg. 

b. Die der Domprobftei zugehörigen Derter, Aemter und 
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Kellereien, als Ochfenfurt, Kleinochſenfurt, Eubelftadt, Randersader, 
Eijenheim, Sulzdorf nnd Tiefenftodheim. 

c. Einige dem Domkapitel zugehörige Derter. 

d. Die Klöfter Eberady, Brumbady an der Tauber, Komburg 
bei Schwäbiſch⸗Hall, Oberzell, Unterzell, Theres, Bildhaufen, Neuftadt, 
Triefenftein nnd Schönthal. 

Infolge des Friedens von Küneville wurde dag Bisthum 
Würzburg im Jahre 1803 an dad Kurfürftenthum Bayern zur 
Entihädgung für jeine am Rhein verlorenen Provinzen ala ein 
mweltliches Erbfürftenthbum überlaffen, jedoch erhielten außerdem 
noch würzburgifche Befitungen: 

a. Der Fürft von Hohenlohe-Bartenftein: Das 
Amt Sartberg und den würzburgiichen Antheil vom Amte 
Künzelsau (wurde im Jahre 1806 mit ganz Hohenlohe würtem⸗ 
bergiſch). 

b. Die Fürſten und Grafen von Löwenſtein: Das 
Ober- und Centamt Rothenfels (wurde im Jahre 1806 media« 
tiſiert und dem Fürſtenthum Aſchaffenburg einverleibt), das Cent⸗ 
amt Freudenberg, die Abtei Brumbach (wurde beides 1806 
badiſch), das Kloſter Neuſtadt oberhalb Rothenfels und die 
Probftei Triefenſtein (beides 1806 aſchaffenburgiſch). 

c. Der Fürſt von Leiningen: Die würzburgiichen 
Theilftüde zur Linfen der Tauber, nämlich das Ober und Gent: 
amt Lauda, Gründfeld (1804 an Salm-Reiffericheid- Bedburg» 
Krautheim überlafjen) und Hartheim und das Centamt Ripperg. 
Alle dieje vier Aemter wurden 1806 zu Gunften Badend me- 
Diatifiert. 

d. Das Fürftentbum Ajchaffenburg: Die Kellerei 
Aurach an der Saale. 

e. Mürtemberg: Das Ritterftift Homburg bei Schwäbilch- 
Hal und das Gifterzienferklofter Schönthal. 

f, Die fränfifhen Fürftenthbümer Ansbach-Bay— 
reuth: Die p. 110 aufgezählten Theile. 

Im Frieden von Preßburg trat Bayern gegen andermweite 
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Entihädigungen das Fürftentbum Würzburg an den ehemaligen 
Großherzog Ferdinand III von Toskana ab, der das ihm 1803 
zur Entſchädigung überlaffene Kurfürftentbpum Salzburg an 
Defterreich überließ, wogegen nun Würzburg ftatt Salzburg zum 
Kurfürftentfum erhoben wurde. Am 30. September 1806 
trat jedoch der Kurfürft dem Rheinbunde bei und nahm den Titel 
‚ Großherzog von Würzburg an. Vom Großberzogthbum Würzburg 
wurden im Sahre 1810 nod einige Theile des ehemaligen 
Hochſtiftes an Bayern abgetreten, nämlich dad Ober- und 
Centamt Scylüfjelfeld und das Gentamt Seßlach, wogegen 
es einige dreißig Dörfer der Abtei Cberady von Bayern 
zurüderbielt. Ald durch Beichluß ded Wiener Kongrefjed der 
Großherzog feinen Erbitaat Toskana zurüderhielt, fiel das ehe- 
malige Hochftift Würzburg, joweit es noch zum Großherzogthbum 
Würzburg gehört hatte, an Bayern zurüd und bildet gegenwär- 
fig den Haupttheil der Provinz Unterfranfen mit Afchaffenburg, 
während einige Theile zu den Provinzen Oberfranfen umd 
Mittelfranfen gejchlagen worden find. in Heiner Theil des 
ehemaligen Bisthums im Außeriten Norden (mit den Drten 
Wüſtenſachſen und Hilters) gehörte mit zu dem Bezirkdamte 
Geröfeld, welches im Sahre 1566 von Bayern an Preußen ab- 
getreten wurde. 


Das Fürftenihum Bayrenth. 


Das ſchwäbiſche Gefchlecht der Hohenzollern erwarb um 
1192 die Burggrafenwirde zu Nürnberg; durch Heirath umd 
Fehde mußten die Burggrafen ihr Beſitzthum ſtattlich zu mehren 
und erlangten durch Karl IV die förmliche Anerkennung ihres 
Reichöfürftenftandes. Unter dem Burggrafen Friedrih V fand 
zuerft eine Theilung der hohenzollernſchen Ländermafje in der 
Weiſe ftatt, daß fein älterer Sohn Johann III dad Land auf 
dem Gebirge, oder das Burggrafenthum oberhalb des Gebirges 
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(Fürftentbum Bayreuth oder Kulmbach), jein jüngerer Friedrich VI 
das Land zu Franken oder dad Burggrafentbum Nürnberg unter: 
halb des Gebirges (Fürſtenthum Onolzbach oder Ansbach) er- 
hielt. Lebterer wurde vom Kaiſer Sigidömund 1417 mit dem 
Kurfürftentbum Brandenburg belehnt und erbte 1420 nach dem 
Tode jeined Bruderd Johann auch Bayreuth. Nacdy Friedrichs, 
ald Markgraf von Brandenburg der erite genannt, Tode wurden 
die hohenzollernſchen Beſitzungen wieder getheilt, bis fie i. 3.1420 
durch den Kurfürften Albrecht Achilles, dritten Sohn Friedrichs I 
wieder vereinigt wurden. Derſelbe gab das jogenannte hohen⸗ 
zollernſche Handgefeß, demzufolge die Marf Brandenburg ‚mit 
allen zugehörigen Ländern dem Kurfüriten allein zugehören, die 
fränfifchen Lande aber nie im mehr ald zwei Theile getheilt 
werden jollten. Nach Yilbrecht Tode im Jahre 1486 entitand 
eine märkiſche und eine fränfijche Linie der Hohenzollern, leßtere 
ftarb jedoch 1603 aus, worauf die fränfiichen Fürftentbümer an 
die jüngeren Söhne des Kurfürjten Johann Georg fielen, Ehriftian 
und Joachim Eruft, welche die beiden Linien Bayreuth und 
Ansbach ftifteten. Jene ftarb 1768 mit dem Markgrafen Friedrich 
Chriftian aus, worauf das Fürſtenthum Bayreuth dem Fürften 
von Ansbach zufiel. — Flächeninhalt 2IM. 

Titel und Wappen: Die Markgrafen beider Yinien 
nannten ſich Markgraf zu Brandenburg; in Preußen, zu 
Sclefien, Magdeburg, Kleve, Jülich, Berg, Stettin, Pommern, 
der Kafjuben und Wenden, zu Medlenburg und zu Krofien 
Herzog, Burggraf zu Nürnberg, Fürft zu Halberitadt, Minden, 
Kammin, Wenden, Schwerin, Ratzeburg und Moͤrs, Graf zu 
Glatz, Hohenzollern, der Markt, Ravensberg und Schwerin, Herr 
zu Navenftein, der Lande Roftod und Stargard ıc. Die Marf- 
grafen zu Ausbach fehrieben fi) außerdem nod; Grafen zu Sayn 
und Wittgenftein und Herren zu Limburg. — Ihr Wappens 
Ihild enthielt die einzelnen Wappen der Länder, nach denen fie 
fih nannten. Was dasjenige des Burggrafentyums Nürnberg 
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anbetrifft, jo war daffelbe ein zum Streit aufgerichteter ſchwarzer 
Löwe mit offenem Rachen, vorgefchlagener rother Zunge, Waffen 
und Krone im goldenen Felde, welcher Schild auf einem mit 
Roth und Silber fünfmal rechtö durchichnittenen anderen Schild 
gejeßt wurde. 

Grenzen ded Fürftenthbums Bayreuth: Der Haupttheil 
grenzte im N. au die Grafſchaft Reuß; im O. an den vogt⸗ 
ländiſchen Kreis des Kurfürſtenthums Sachen, an die Herrichaft 
Ach und an das Königreich Böhmen; im S. an die Oberpfalz 
und an dad Gebiet der Reichsſtadt Nürnberg; im W. an das 
Hochſtift Bamberg. Ein Heinerer Theil des Fürſtenthums lag 
weiter jüdöftlich zwilchen dem Fürftentbum Ansbach, dem Hoch— 
jtift Bamberg und dem Fürftenthum Schwarzenberg. Ein zweiter 
kleinerer Theil lag zwiſchen dem Hochftift Bamberg und den Fürften- 
thümern Saalfeld und Koburg und zahlreihe Exclaven waren 
innerhalb des Nürnbergifchen und des Bambergifchen zeritreut. 

Das Fürſtenthum Bayreuth enthielt: 

l. Das Oberland; dafjelbe umfaßte die Amtshauptmann- 
ſchaft Bayreuth (mit den Städten Bayreuth, der erften der ſechs Haupt- 
ftädte des Landes und St. Georgen am Eee), die Amtshauptmann- 
ſchaft Kulmbad) (mit der Stadt gleiches Namens, der zweiten 
der ſechs Hauptftädte), das Oberamt Schauenftein und Helm- 
bredht, die Landeshauptmannſchaft Hof (mit der Stadt Hof, der dritten 
der ſechs Hauptftädte), die Amtshauptmannſchaft Wunftedel (mit den 
Kaften » Stadt - Bogtei- und Richterämtern Wunfiedel [die gleichna- 
mige Stadt war die vierte der ſechs Hauptſtädte], Weijenftadt, Marf- 
leuthen, Kirchenlamik, Selb, Thierftein, Thiersheim, Hohenberg und 
Arzberg), das Oberamt Lichtenberg, Thierbad und Lauenftein (mit 
dem Städtchen Lichtenberg), das Oberamt Münchberg und Stoden- 
roth (mit der Stadt Münchberg), das Oberamt Gefrees, DBerned, 
Goldfronad und Stein (mit den Städten Berned und Goldkronach), 
das Oberamt Kreufen (mit dem gleichnamigen Städtchen), dad Ober: 
amt Pegnit und Schnabelwaidt (mit der Stadt Pegnit), das Oberamt 
Dfternohe und endlich das Oberamt Neuftadt am Kulmen (mit der 
Stadt gleiches Namens). 

2) Das Unterland; daſſelbe enthielt die Amtshauptmann- 
Ihaften Erlangen (mit der Stadt gleiches Namens, der lebten ber 
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ſechs Hauptftädte), die Landeshauptmannſchaft Neuftadt an der Aiſch 
(mit der gleichnamigen Stadt, der fünften der ſechs Hauptftädte), das 
Dberamt Beyerddorf (mit der Stadt Beyersdorf), dad Oberamt Hohen- 
et und Ipsheim und das Oberamt Neuhof (mit der Stadt gleiches 
Namens). 


Sm Sahre 1791 wurde Bayreuth mit Ansbach zugleid) 
preußilch, da der letzte Markgraf Karl Alerander in diefem Jahre 
zu Gunften der Krone Preußen auf jeine Länder verzichtete. 
Meber die Bayreuth) mitbetreffenden Gebietdaustaufchungen fiehe 
p. 109. Seit dem 14. November 1306 war dad Fürftenthum- 
Bayreuth in den Händen Napoleons, der ed eine Zeit lang für 
fich verwalten ließ, dann aber 1810 an Bayern abtrat, welches 
jeit 1806 fchon Ansbach beſaß. — Gegenwärtig bildet das 
Fürftenthum feinem größten Theile nad) einen Beftandtheil der 
bayrifchen Provinz Oberfranfen, mährend fleinere Theile zu 
Mittelfranfen und zur Provinz Oberpfalz; mit Regendburg ges 
Ichlagen worden find. 


Das Hochſtiſt Eichſtedt. 


Das Bisthum zu Eichſtedt iſt um das Jahr 745 von Boni—⸗ 
facius auf dem hierzu vom Grafen Schwiger von Hirſchberg 
überlaſſenen Territorium geſtiftet worden und erbte 1261 nach 
dem Ausſterben der Grafen von Hirſchberg deren ausgedehnte 
Güter, erlangte auch die Reichsunmittelbarkeit. — Flächeninhalt 
220 M. 

Titel und Wappen: Die Biſchöfe zu Eichſtedt nannten 
fih kurz: Bon Gotte8 Gnaden Bilchof und Fürft zu Eichitedt. 
Ihr Wappen war ein filbener Bilchofftab im rothen Felde; den 
Schild bededte eine Biſchofsmütze und hinter demfelben erblicte 
man einen Degen und einen Bilchofftab. 

Grenzen: Im N. die Oberpfalz; im D. Nieder: und 
Oberbayern; im ©. das Fürftenthum Neuburg; im W. das 
Fürftenthum Ansbach und das reichäritterjchaftliche Gebiet derer 
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von Pappenheim. inige Erelaven des Bisthums lagen inner- 
halb des Füftentbums Ansbach. | 

Das Bisthum umfaßte: 

1. Das untere Stift, paflelbe enthielt die Stadt Eichftedt, 
die Haupt- und WNefidenzftadt des Biſchofs, dad Amt der Landvogtei, 
das Oberamt Hirſchberg (mit den Städten Beilengried, Berding und 
Greding), die Ober- oder Pflegämter Küpfenberg, Titting-Raitenbudh, 
Obermeſſing, Dolnftein (mit der Stadt gleiches Namens) und 
Naſſenfels. 

2. Das obere Stift, daſſelbe enthielt die Ober- oder Pfleg- 
"Ämter Sandjee, Wernfeld-Spalt nebft Abenberg (mit den Städten 
Spaltund Abenberg), Ahrberg-Obrnbau (mit der Stadt Ohrnbau) und 
Wahrberg-Herrieden (mit der Stadt Herrieden). 


Durch den Reichsdeputationsreceß vom Jahre 1803 wurde 
Eichſtedt facularifiert und als weltliches Fürftentyum dem Groß: 
berzoge von Toskana gegeben, jedoch fiel das obere Stift mit 
Ausnahme der recht von der Rednitz gelegenen Diftrikte an 
Bayern, das fie noch in demjelben Sahre an Ansbach abtrat 
(fiehe p. 110), mit dem dieje Diftrifte freilich fchon 1806 
wieder an Bayern zurüdgelangten. Schon im Sahre 1805 
jedoch, nach dem Preßburger Frieden, mußte auch der Haupttheil 
des bisherigen Hochftifted von dem ehemaligen Großherzog von 
Toskana an Bayern abgetreten werden. Gegenwärtig bildet es 
einen Beſtandtheil der bayriichen Provinz Mittelfranken. 


Das Fürstenthum Ansbad). 


Im Sahre 1603 fiel das Fürftenthbum Ansbach an des Kur- 
fürften Sohann Georg, dritten Sohn Joachim Ernft (ſ. pag. 103), 
defien Nachkommen bis zum Jahre 1791 regierten. Der lebte 
Markgraf zu Brandenburg-Andbady war Karl Alerander, der im 
Fahre 1768 auch Bayreuth geerbt hatte und in dem genannten 
Jahre zu Gunſten Preußens auf beide Fürftenthümer verzichtete 
(+ 1806). — Flächeninhalt 660 M. 
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Titel und Wappen: Siehe pag. 103 beim Fürftenthum 
Bayreuth. 


Grenzen: Im N. das Fürftentbum Bayreuth und das 
Hochſtift Bamberg; im D. das Gebiet der Reichsftadt Nürn- 
berg, die Herrichaft Pyrbaum und ein-Theil des Fürſtenthums 
Neuburg ; im ©. das Hochſtift Eichftedt, das Fürftenthbum Neuburg, 
dad Fürftenthum Dettingen und die Probftei Ellwangen; im W. 
das Gebiet der Reichäftadt Hall, das Fürſtenthum Hohenlohe, das 
Gebiet der NReichöftadt Rothenburg, dietHerrichaft Neichelöberg 
und dad Hoditift Würzburg. 


Das Fürftenthum Ansbach beftand aus folgenden fünfzehn Ober- 
äntern: 

a. Onolzbach, dafjelbe enthielt das Stiftsamt Ansbach und 
das Stadtvogteiamt Ansbach (mit der Stadt Onolzbady oder Ansbach, 
der Nefidenz und Hauptfladt des Landes). 

b. Shwabad, daſſelbe umfaßte das Stadtrichteramt Schwa- 
bady (die gleichnamige Stadt), das Kaftenamt Schwabach und die 
Richterämter Wendelftein, Schwandt und Komburg. 

c. Kadolzburg, daflelbe enthielt das Kaften- und Richter⸗ 
amt Kadolzburg, das Stadtvogteiamt Langenzenn (mit der gleichna- 
migen Stadt), die NRichterämter Roßſtal und Habersdorf und das 
Geleitsamt Fürth (mit der Stadt Fürth). 

d. Burgtbann mit dem Kaftenamte Burgthann und dein 
Vogtamte Schönberg. 

e. Roth, dafjelbe enthielt das Kaften- und Stadtrichteramt 
Roth (mit der Stadt diefes Namens) und das Verwalteramt Gmünd. 

f. Stauff und Landed mit dem Kaftenanıte Thalmeljin- 
gen oder Stauff, dem Richteramte Stauff und dem Vogtamte Geyern. 

g. Gunzenhauſen, zu demjelben gehörte das Kaftenamt 
Gunzenhanfen (mit der Stadt diefes Namens), das Verwalter⸗ und 
Vogtamt Weimersheim und Flüglingen und das Stiftsamt Wilzburg 
oder Klofterverwalteramt Weißenburg. 

h. Hohentrüdingen, daſſelbe enthielt das Kaftenamt 
Hohentrüdingen, die Richterämter Heidenheim und Wettelsheim, die 
Berwalterämter Rechenberg oder Oftheim, Berolzheim und Treuchtlingen 
und das Klofter-, Verwalter und Richteramt Solnhofen. | 

i. Waffertrüdingen, pdaffelbe begriff das Kaften- und 
Stadtvogteiamt Waffertrüdingen (mit der gleichnamigen Stadt), das 
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Klofter-Derwalteramt Anhaufen, die Amtsverweferei Rödingen, das 
Berwalteramt Schwaningen und das Bogteiamt Wittelähofen. 

k. Windsbad mit dem Kaften- uud Stadtvogteiamte 
Windsbah (enthaltend die Stadt dieſes Namens), dem Klofter-Ver- 
walteramt Heilöbronn, den Berwalterämtern Merkendorf und. Waizen- 
dorf und dem Pflegeamte zu Nördlingen im Rieß. 

l. Feuchtwang, zu demfelben gehörte das Kaften-, Stadt. 
vogtei- und Stiftöverwalteramt zu Feuchtwang (enthaltend die gleich— 
namige Stadt), das Stlofter-VBerwalteramt Sulz, das Bermwalteramt 
Sorndorf und Behhofen und das Dorf Dürrwang. 

m, Crailsheim, enthaltend das Kaften- und Vogteiamt 
Crailsheim (mit der gleichnamigen Stadt), die Kaftenämter Bemberg 
oder Wieſenbach, Anhaujen und Robenhaujen, und Werded oder Ger- 
hardsbronn, das Rentheiverwalteramt Goldbach und das DVerwalteramt 
Martertshofen. 

n. Kolmberg, zu demfelben gehörte das Kaften- und Vog⸗ 
teiamt Kolmberg, das Stadtvogteiamt Leutershaufen (enthaltend das 
gleichnamige Städtchen), das Vogtamt Jochsberg und das Kaftenamt 
Snfingen. 

0. Ereglingen, enthaltend das Kaften- und Schultheißen- 
amt Greglingen (mit der Stadt diefed Namens), dad Amt Zauber- 
zel, das Oberſchultheißenamt Markt-Stefft oder die Vogtei über die 
ſechs Maindörfer, das Schultheifenamt Segnig und einige früher zur 
Srafihaft Geyer, deren Beſitzer im Jahre 1708 ausgeftorben waren, 
gehörige Ortſchaften. 

p. Uffenheim, enthaltend das Kaften- und Bogtamt 
Uffenheim (mit der gleichnamigen Stadt), die Kaftenämter Mainbern- 
beim (mit der Stadt diejed Namens), Gaftell oder Kleinlangheim 
und Brirenftadt (mit dem gleichnamigen Städtchen) und das Vogtamt 
Giebelftadt. 

Schlieglih hatte Ansbach auch Antheil an dem großen Dorfe 
Randersader im Hodftift Würzburg. 


Nachdem im Jahre 1791 der legte Markgraf Karl Aleran- 
der auf beide Fürſtenthümer zu Gunſten Preußend verzichtet hatte, 
fuchte dafjelbe diefe feine neuen Befiungen abzurunden. So 
wurde fehon im Sahre 1796 die Oberhoheit über die innerhalb der 
beiden Fürftenthümer belegenen Befitungen derunmittelbaren Reichs⸗ 
ritterfchaft wie über die Stadt Nürnberg mitzihred Gebietes geltend 
gemacht. In demjelben Iahre ſchloß der König mit dem Fürften 
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von Hohenlohe-Neuenftein einen Taufchvertrag, vermöge deſſen 
die gegenjeitigen Hoheitögrenzen geregelt und abgerundet wurben. 
Nach, demjelben überließ Preußen an Hohenlohe-Neuenitein die 
Landeöhoheit über die Ortichaften Dienbott, Ebertsbronn, Fuchs⸗ 
hof, Großbärenmeiler, Hebelöhof, Lehnfiedel, Lindlein, Lobenhau⸗ 
jen, Raicha, Seibotenberg, Sigisweiler, Schmalfelden, Sped- 
beim und Werdedershof. Dagegen überließ Hohenlohe an Preußen 
die Landeöhoheit über die Dörfer Beimbach, Belgenthal, Blobadı, 
Bud, Erpfersweiler, Helmeshofen, Herrothöhanfen, Kleinbretheim, 
Kupferhof, Langenfteinach, Lenkerftetten, Kibesdorf, Niederrimbach, 
Niederwinden, Riddern, Rückershagen, Simmertöhofen, ZTiefen- 
bad, Triensbach, Wieſenbach und Wittenmweiler. — Ein ähn: 
licher Vertrag fam mit Dettingen-Spielberg zu Stande, in wel- 
chem dieſes die Oberämter Spielberg-Sammenheim und Dürr: 
wangen an Preußen abtrat, während der König dem Fürſten 
dad Pflegamt zu Nördlingen und andere Rechte überließ. — Im 
Zahre 1803 fand auch ein Territorialaustaufch zwiſchen den frän- 
fiichen Fürftenthümern und Bayern ftatt. Nach demielben trat ab: 

a. Preußen au Bayern: Bom Fürftenthbum Bayreuth 
die Aemter Streitberg, Thüsbronn, Hegelddorf, Aufſeß, das 
Amt Neuftadt am Kulmen innerhalb der Oberpfalz, dad Amt 
Dfternohe mit dem Gerichte Hohenftedt, das Amt Hauenftein 
(ohne den Ort Kaulddorf), die Rendantur Seubelädorf. — Vom 
Fürſtenthum Ansbach: das Kaftenamt Brirenftadt, den Markt⸗ 
fleden Kleinlangheim, die preußijchen Befitungen in den Condo⸗ 
minaten Mainftocheim, Neuſes am Berge, Schweinau, Groß: 
mannddorf, Giebelftadt und Sngelftadt; den Ort Segnih, die 
Domänen Randerdader und Fridenhaufen; den Ort Infingen 
und alle zerftreuten Befibungen im Rothenburgiſchen, ſowie end» 
lich da8 Amt Solnhofen an der Altmühl. 

b. Bayern an Preußen: Bom Fürftenthbume Bamberg: 
Das Amt Euchenreutb (mit Ausnahme der Ortichaften Eudjen- 
reuth, Bärnan, Bilchofsmühle, Brumberg und Büchenreuth), 
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die Aemter Markt: Schorgaft und Oberichainfeld, das Oberamt 
Kupferberg; den Diftrikt zwiſchen der Regnitz und Aurach, von 
Bingarten über Neuhaus und Grub; die Dörfer Oberhögftedt 
und Tragelhöchftedt. Kerner folgende vorher mit der Oberpfalz ge 
meinjchaftlich bejeflenen Ortſchaften: Forth, Lindenhof, Lindenmühle, 
Igensdorf, Mittelödorf, Kemnaten, Kappel, Almoos, Bengenfteiner, 
Hal, Weidenfeed, Schöferit, Weinberg und Großenohr. — Vom 
Fürftenthume Würzburg: das Amt Mark-Bibart, die Unterthanen 
zu Hüttenheim, den Zerritorialdiftrift von Sphofen. — Vom 
Fürſtenthum Eichſtedt: die Aemter Herrieden, Ohrnbau, Spalt, 
Abenberg, Sandfee mit Ausnahme der rechtd von der Rednitz 
gelegenen Diſtrikte. Endlich die früheren Reichsſtädte Weißen⸗ 
berg, Dinkelsbühl und Windsheim. 

Nachdem auf dieſe Weiſe die Grenzen der beiden Fürſten⸗ 
thümer abgerundet worden waren, wurde auch eine andere Ver⸗ 
waltungseintheilung ind Leben gerufen. Das Fürftenthum And» 
bach umfaßte nun die ſechs Kreiſe Ansbach, Schwabad, 
Gunzenhauſen, Waffertrüdingen Crailsheim und 
Uffenheim. Bayreuth dagegen die Kreife Baireuth, Kulm- 
bach, Hof, Wunfiedel, Erlangen und Neuftadt. 

Schon im Sabre 1806 wurde Ansbach von Preußen an 
Napoleon abgetreten, der ed am 24. Februar bejegen ließ und 
ed im Mai an Bayern übergab; dafjelbe trat im Jahre 1810 
den am Main liegenden Theil mit der Stadt Mainbernheim 
an Winzburg ab (mit dem diejer abgetretene Theil im Jahre 
1814 unter die bayriſche Herrſchaft zurücdkehrte) und den welt- 
lichen Theil mit der Stadt Crailsheim überließ e8 in demjelben 
Fahre an Würtemberg (gegenwärtig zum Jartkreiſe dieſes Königs 
reiched gehörig). Der bei Bayern verbliebene heil And» 
bachs bildet gegenwärtig den Hauptbeftandtheil der Provinz 
Mittelfranken, doch find auch einige Theile (Markitift) zu Unter 
franfen mit Afchaffenburg gejchlagen worden. 


111 


Das Deutfhordensmeifteriium Mergentheim 
und die Ballei Franken. 


Der deutiche Ritterorden wurde im Jahre 1190 auf dem 
dritten Kreuzzuge geftiftet, feine Mitglieder mußten fich zur Ber- 
theidigung der chriftlichen Religion und des heiligen Landes und 
zur Pflege der Armen und Kranken verpflichten, fie mußten zu- 
dem Deutfche und von Adel fein. Der vierte Drdendmeifter, Her: 
mannvon Salza (Langensalza), war der erfte Hochmeifter und erlangte 
vom Kaiſer Friedridy II die Würde eines Neichsfürften. Derjelbe 
verlegte feinen Si nad) Venedig, Später fiedelten die Hoch 
meifter nad) Marburg und dann im Jahre 1309 nadı dem 
unterdefjen von dem Drden eroberten Preußen über, wo fie in 
Marienburg refidierten. Außer Preußen brachte der Orden auch 
Kurland, Semgallen und Livland an fich, büßte jedoch diefe 
Länder wieder ein. Auch Weftpreußen und Ermland mußte im 
Sahre 1466 nach einem unglüdlichen Kriege gegen Polen an 
dieſes abgetreten werden und für den Reſt des Ordenslandes 
befannte ſich der Drden ald polnischen Bajallen. Nachdem der 
Hochmeiſter Albredyt von Brandenburg im Jahre 1525 das Or⸗ 
densland in ein weltliche8 Herzogthum nnter polniicher Hoheit 
verwandelt hatte und der proteftantiichen Lehre beigetreten war, 
ward der Sit des Hochmeifterd nach Mergentheim verlegt. Der lebte 
Hochmeilter war Erzherzog Marimilian Franz von Defterreich, 
Kurfürſt-Erzbiſchof von Köln und Fürftbiichof von Münſter. 

Die Befißungen, welche der deutfche Orden in Deutichland 
beſaß und welche er im Laufe der Zeiten theild durch Schenfun- 
gen, theild durch Kauf erworben hatte, lagen durch das ganze 
Reich zerftreut. Sie beftanden aus dem eigentlichen Meifter- 
thume Mergentheim und elf Balleien. Diejelben zerfielen 
nody in den lebten Zeiten des Reiches in die Balleien des 
preußilchen Gebiete8 und in die des deutfchen; jene waren die 


Balleien Elſaß und Burgund, Defterreich, Koblenz, an der Etſch; 
diefe die Balleien Franken, Heflen, Altenbiefen, Weftfalen, 
Thüringen, Lothringen und Sadjjen. Die Balleien wurden 
durch jogenannte Landkommenthure verwaltet und zerfielen wieder 
in Kommenthureien, an deren Spite Kommenthure ftanden, 
und die ihrerfeitö wieder in Aemter abgetheilt wurden. — Das 
ganze Drdendgebiet umfaßte ca. 3800 M. 

Sm Meiftertbume Mergentheim übte der Hochmeifter die 
Landeöhoheit und ebenſo in den meiſten Kommenthureien der 
Ballet Franken. Die Landeöfommenthurei der Balleien Elſaß— 
Burgund und Koblenz waren unmittelbare Reichsftände und hatten 
auf den Reichätagen Sit und Stimme. Die übrigen Landkommen⸗ 
thure jedoch wurden von den Fürften, in deren Gebieten fie ihren 
Sit hatten, ald Laudjaflen angejehen. Zum fränfiichen Kreije 
gehörte nur das eigentliche Meiſterthum Mergentheim und die 
Ballei Franken. 

Titel und Wappen: Der Hodje und Deutjchneifter 
nannte fich: Adminiftrator des Hochmeiſterthums in Preußen, 
Meilter des deutichen Ordend in deutichen und welſchen Landen, 
Herr zu FSreudenthal und Eulenburg. Dad Wappen ded Ordens 
war ein ſtehendes ſchwarzes Kreuz im filbernen Felde. In dem- 
jelben war aud ein goldene Kreuz, in deilen Mitte der vom 
Kaiſer Sriedrich II verliehene Neichdadler und am jeder der vier 
Eden eine goldene Lilie (von Franz Ludwig dem Heiligen von 
Frankreich verliehen). 

Grenzen des Hauptheiles des Meiſterthums Mergentheim: 
Im NR. dad mainzifche Amt Königshofen und das Hochitift 
Würzburg; im O. dad Fürftentyum Hohenlohe; im S. das 
würzburgiiche Amt Sartberg und Hohenlohe; im W. das fur: 
mainziiche Amt Krautheim und das Eurpfälziiche Amt Borberg. 
— Die zur Ballei Franken gehörigen Aemter lagen jo weit 
durch den fränkischen und andere Kreife zerftreut, dab eine Defi- 
nierung der Grenzen unmöglid, ift. 
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1. Das Meiftertbum Mergentheim. Dafielbe enthielt 
die Stadt Mergentheim (die Refidenz des Hod- und Deutſchmeiſters 
und der Si ſeiner Regierung), die Bogtei Hüttenheim, die Pflegen Hilsbach, 
Heuchelhenn, Kirnbach, Stupferid und Weingarten, die Aemter Weinheim, 
Nedarsulm (unterhalb Heilbronns mit der Stadt gleiches Namens), Kirch⸗ 
baujen innerhalb kurpfälziſchen Gebietes und Baingen, das Schloß und Amt 
Stodöberg, die Kommenthureien Horned am Nedar, zu Frankfurt a. M., 
zu Mainz und zu Speyer, die Kammerkommenthurei zu Weißenburg im 
Elſaß (Dorf Riedſelz) und die Herrfchaften Freudenthal in Ober- 
ſchlefien und Bauffau in Mähren. 

2. Die Ballei Franken. Die zu derſelben gehörigen 
Kommenthureien lagen bei weitem nicht alle im fräntifchen Kreife, obwohl 
die Ballei nad) demjelben genannt wurde. 

Bon den Theilen der Ballei Franken lagen 

a. Im fränkiſchen Kreije: Die Kommenthurei zu El⸗ 
lingen (mit den Aemtern Ellingen, Stopfenheim, Ab3berg, dem Amte und 
der Vogtei in der Reichsſtadt Dinkelsbühl im ſchwäbiſchen Kreiſe und 
dem Amte in der Reichsſtadt Nördlingen deſſelben Kreijes), Virnsberg 
(umgeben von ansbachiſchem und bayreuthiſchem Gebiete), Nürnberg 
(mit den Aemtern Poſtbaur, Eſchenbach mit der gleichnamigen Stadt, 
und dem Kaſtenamte), Würzburg und Münnerſtadt. 

b. Im ſchwäbiſchen Kreiſe: Die Kommenthureien zu Heil» 
bronn (mit mehreren Dörfern), Dettingen (die Befigungen derfelben 
waren jedoch der öttingenſchen Kandeshoheit unterworfen), Kapfenburg 
(zwiſchen Dettingen und der Probftei Ellwangen, mit mehreren Dörfern) 
und Ulm. 

c. Im bayriſchen Kreije: Die Kommenthureien zu 
Donauwörth (mit dem Dorfe Yauterbady), Blumenthal in Oberbayern, 
Gänkofen in Niederbayern und Regensburg. 

d. Sm kurrheiniſchen Kreife: Die Kommenthureien zu 
Fritzlar. 

e. Sm oberrheiniſchen Kreiſe: Die Kommenthurei 
Kloppenheim im Gebiete der Burg Friedberg. 


Nachdem zufolge einer Beſtimmung des Preßburger Friedeus 
die reichsunmittelbaren Gebiete des deutſchen Ordens zu Guuſten 
eines Mitgliedes des Hauſes Oeſterreich ſäculariſiert worden waren, 
wurde der Orden im Jahre 1809 in allen Staaten des Rhein⸗ 
bundes aufgehoben, alle Güter und Domänen deſſelben wurden 
mit dem Gebiete der Fürften vereinigt, in deren Staaten fie 
gelegen waren. So wurde auch dad Meiftertbum Mergentheim 


Wolff, die unmittelbaren Theile x. 8 


der würtembergijchen Oberhoheit unterworfen, während andere 
Theile der Befißungen des Ordens jchon im Jahre 1806 am 
Bayern, Bürtemberg und Baden gefallen waren. 


Die gefürfiete Graffhatt Heuneberg. 


Die gefürftete Grafichaft Henneberg verdankt ihren Urſprung 
dem Gaugrafengeichledht der Popponen im Grabfelde, welche jeit 
Anfang des 11. Zahrhunderts ihr aus Stüden jenes aufgelöften 
Gaues gebildetes Gebiet nach ihrer bei Meiningen gelegenen 
Burg Henneberg nannten und dafjelbe bald erweiterten, bald 
durch Verkauf und Erbtheilungen jchmälerten. Im Sahre 1274 
theilte fi, das Grafengefchlecht in zwei Linien, von denen die 
eine, Henneberg - Schleufingen, die bedeutendfte wurde und 1310 
mit Berthold VII die Reichöfürftenwürde erhielt. Nachdem bedeu⸗ 
tende Landftreden, bejonderd die jogenannte Pflege Koburg, den 
Strafen durdy Erbtöchter abhanden gefonmen waren, wurde 1340 
die Majoratderbfolge eingeführt. Henneberg - Schleufingen erbte 
das Gebiet der andern Linie Henneberg-Römhild 1549 wieder. 
Durch Vertrag vom Sahre 1554 zwiſchen Sohann Friedrich den 
Mittleren von Gotha und Wilhelm VII von Henneberg erhielt 
das erneſtiniſche Haus Sachſens die Anwartichaft auf die Graf- 
Ichaft. Als daher 1583 das hemnebergifche Haus mit Georg 
Ernſt erloſch, nahm Kurfürft Auguft von Sachen, der unterdeflen 
die Anwartichaft auf 2, ded Landes erworben hatte, dafjelbe für 
ſich und feine Mündel, die Herzoge zu Sachſen erneftiniicher Linie, 
in Bei, nur die Herrichaft Schmalkalden wurde an Heflen 
überlaffen. Das Mebrige blieb vorläufig im gemeinfamen Befit. 
der beiden ſächſiſchen Hauptlinien, bis i. 3. 1660 die Theilung: 
zwiſchen denjelben zu Stande fam, wonach „°, an das albertinijche- 
Haus, 75 aber an dad erneftinische Haus fielen. Letzteres theilte 
unter fich in der Weile, dab dad Haus Altenburg die Hälfte der 
fieben Zwölftel, ein Viertel derjelben Sachfen - Weimar und daß. 
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lebte Biertel Sachſen-Gotha erhielt, welche lebtere Linie 1672 
auch den altenburgijchen Antheil befam. — Flächeninhalt ca. 34 LM. 


Zitel und Wappen: Die Erben der Grafichaft führten 

das Land mit in ihren Titeln und nannten fich gefürftete Grafen 
‚zu Hemneberg. Der Wappenſchild enthielt vier Felder; im erften 

und vierten war eine Säule mit einer Krone im rothen Felde; 
im zweiten und dritten aber eine ſchwarze Henne mit rothem 
Kamme und Käpplein auf einem grünen Hügel im goldenen 
Felde. 

Grenzen: Im N. die Fürftenthümer Eiſenach und Gotha; 
im D. die Grafichaft Schwarzburg und das Fürſtenthum Koburg; 
im ©. dad Hodftift Würzburg; im W. reichäritterjchaftliche 
Gebiete (Thann), das Hocftift Fulda und das Fürftenthum 
Hersfeld. 

Beim Untergange des deutſchen Reiches war die hennebergijche 
Erbſchaft auf folgende Weife vertheilt, es bejaß: 

a. Das Kurhaus Sachſen: Die Aemter Schleufingen (mit 
der Stadt Schleufingen, der ehemaligen Refidenz der Fürften aus der 
Shleufinger Linie), Suhl (mit der gleihnamigen Stadt), Kühnborf, 
Benshauſen und die Kammergüter und Vorwerke Veßra und Rohre. 

b. Das herzogliche Haus Sadhjen-Weimar: Die Aemter 
Ilmenau (mit der gleichnamigen Stadt), Lichtenberg oder Oſtheim 
(mit der Stadt Oftheim) und Kaltennordheim (mit dem gleihnamigen 
Städten). Zu lehterem Amte waren aud) einige Dörfer von dem 
zwiſchen Fulda und Henneberg ftreitig geweſenen Amte Fiſchbach ger 
ſchlagen worden. 

c. Das herzogliche Haus Sahjen-Meiningen: Die Stadt 
Meiningen und die Aemter Meiningen und Maffeld, Wafungen (mit 
dem gleichnamigen Stäbtdhen), Sand, Frauenbreitungen und Römhilb 
(mit der Stadt Römhild). 

d. Die Herzoge zu Sachſen-Gotha und Koburg-Saal- 
feld: Das Amt Themar (mit der Stadt Themar), doch fo, daß jener 
ein, diefer zwei Drittheile in Beſitz hatte. 

e. Da3 berzoglide Haus Sadhjen - Hildburghaujen: 
das Amt Behrungen. 

f. Der Kurfürft zu Heffen-Kafjel: Die Herrfhaft Schmal- 
kalden, beftehend aus dem Oberamte Schmalkalden (die gleichnamige 

g® 
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Stadt), dem Amte Schmaltalden von 23 Dörfern, dem Amte oder der 
Bogtei Herrenbreitungen, dem Amte oder der Bent Brotterode und 
dem Amte Hallenberg. - 

Der Eurfächfiiche Antheil, welcher in den Sahren 16601718 
im Befite der Nebenlinie Sacjfen-Zeiz geweſen war, mußte 1815 
mit an Preußen abgetreten werden und gehört gegenwärtig ald 
Kreis Schleufingen zum Negierungäbezirt Erfurt der Provinz 
Sachſen. Auch der heſſiſche Theil fam mit dem gejammten 
Kurfürftenthum i. J. 1866 unter preußifche Herrichaft und ges 
hört nun ald Kreis Schmalkalden zum Regierungsbezirk Kaflel 
der Provinz Heſſen-Naſſau. Dagegen find die übrigen Theile 
der Srafichaft Henneberg im Beſitze der fachjen = erneftinijchen 
Linie geblieben. Seit dem gothaiſchen Erbtheilungsvertrage vom 
Jahre 1826 befibt Sacjen- Meiningen den größten Theil des 
Erbes, von dem außer dem preußifchen Theile nur das gothaifche 
Amt Zelle und die weimarijchen Stüde nicht in feinem Be— 


fie find. 


Die gefürfiete Graffhaft Schwarzenberg. 


Die Borfahren der Zürften zu Schwarzenberg waren Die 
Herren von Seinsheim. Erkinger von Seinsheim wurde 1417 
von dem Kaiſer Sigismund in den Freiherrnitand erhoben und 
faufte 1420 die Herrichaft Schwarzenberg, nach der er fidh nannte. 
Seine beiden Söhne ftifteten die bayrifche und die fränfifche Einie, 
von welchen jene 1646 wieder erlofch. Zu leßterer, der fränfi- 
ihen, gehörte Adolf Freiherr von Schwarzenberg, welcher 1599 
vom Kaiſer Rudolf II die reichögräflihe Würde erhielt. Sein 
Enkel, Johann Adolf, wurde vom Kaifer Leopold I 1670 für 
fih und den jedesmaligen Senior ded Haujed in den Reichs⸗ 
fürftenftaud und feine Grafichaft Schwarzenberg zur gefürfteten 
Neichögraffchaft erhoben. Der Enkel defjelben, Adam Franz zu 
Schwarzenberg, ererbte von feiner Mutter auch die 1688 gefür- 
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ftete Landgrafſchaft Klettgau iu Schwaben. Kaiſer Franz I er⸗ 
ſtreckte 1746 den Reichsfürſtenſtand auf alle Mitglieder des 
Hauſes. — Flächeninhalt ca. OOM. 


Titel und Wappen: Der Titel ded regierenden Fürſten 
war: Des heiligen römifchen Reiches Fürſt zu Schwarzenberg, 
gefürfteter Landgraf im Klettgau, Graf zu Sulz, Herzog zu 
Kruman (in Böhmen), Herr zu Gimborn, des heiligen Reiches 
Erbhofrichter zu Rothweil, Herr der Herrfhaften Murau, Wit- 
tingau, Frauenberg, Poftelberg, Wildſchütz, Worlik, Reifenftein, 
Dragonig, Protowin, Winterberg und Chinau. — Das Wappen 
war ein geviertheilter Schild, deffen erftes und vierted Duartier 
von Silber und blau achtmal der Känge nach getheilt war, wegen 
Schwarzenberg; im zweiten und dritten Quartiere war ein 
Schwarzer Nabe zu jehen, der einem Türkenkopf die Augen aus⸗ 
badte (zum Andenken an den Grafen Adolf, welcher 1598 den 
Türken die Feftung Raab in Ungarn abgenommmen hatte). 


Grenzen: Im N. das Hochſtift Würzburg; im D. das 
Hoditift Bamberg, das würzburgiiche Amt Schlüfjelfeld und das 
Fürftentbum Bayreuth; im ©. das Gebiet der Reicheitadt Winds⸗ 
heim und dad andbachijche Amt Uffenbeim; im W. die Herrichaft 
Seinsheim, dad würzburgfche Amt Marft-Bibart, da8 bambergjche 
Schainfeld, die Grafichaft Caſtell und die Herrichaft Wiefentheid. 

Die gefürftete Grafſchaft beftand aus den Vogtämtern Marf- 
Scainfeld (mit dem Städtchen gleiches Namens, in der Nähe DBerg- 
ſchloß Schwarzenberg), Geijelmind, Seehaus und Erlad und aus den 
Verwalterämtern Marktbreit (mit dem Städtchen gleiches Namens 
am Main) und Michelbach. 

Durch die Rheinbundsacte von 1806 wurde die gefürftete 
Grafihaft Schwarzenberg zu Gunften Bayerns mediatiſiert, 
welches lettere im 3. 1810 jedoch das Verwalteramt Marftbreit 
an das Großherzogthum Würzburg abtrat. Daflelbe fiel 1815 
mit Würzburg wieder an Bayern zurüd, jo daß die ganze Graf—⸗ 
Ichaft dem bayerijchen Scepter unterworfen ift und gegenwärtig 
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theild zur Provinz Mittelfranken, theild zur Provinz Unterfranken 
mit Alchaffenburg gehört. 


Das Fürftenthum Hohenlohe. 


Das alte Grafengeichlecht der Hohenlohe war frühzeitig im 
fränkischen Kocer-Sart-Zauber- und Gollachgau begütert. Bon 
mehreren Linien, in die fi das Haus während des Mittelalters 
getheilt hatte, blieb in der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts 
allein Graf Georg übrig, deſſen Söhne 1551 die gegenwärtigen 
beiden Hauptlinien Hohenlohe-Neuenftein und Hohenlohe-Walden- 
burg ftifteten, von welchen erftere 1764, lebtere 1744 in den 
Reichöfürftenftand erhoben wurde. Am Ende des vorigen Sahr- 
hunderts blühten von der Hauptlinie Hohenlohe-Nteuenftein vier 
Nebenlinien, nämlich Hohenlohe-Dehringen, Hohenlohe - Langen- 
burg, Hohenlohe - Sugelfingen und Hohenlohe: Kirchberg (1861 
erloſche). Die zweite Hauptlinie, Hohenlohe - Waldenburg, 
theilte fi in die beiden Nebenlinien Hohenlohe-Bartenftein und 
Hohenlohe-Schillingafürft. — Flädjeninhalt ca. AOIM. 

Titel und Wappen: Die Fürften der älteren Linie 
nannten fich: des heiligen römijchen. Reiches Fürften zu Hohen- 
Iobe, Grafen von Gleichen, Herren zu Langenburg und Kranidj- 
feld ıc. Die Fürften der jüngeren Linie dagegen: des heiligen 
römiſchen Reiches Fürften zu Hohenlohe, Grafen zu Waldenburg, 
Herren zu Langenburg ıc. — Das Wappen beitand aus zwei 
übereinander jchreitenden jchwarzen Leoparden mit doppelten 
Schweifen in Silber, mit einem Fürftenhute gededt. Unter dem 
Wappen ftanden die Worte: ex flammis orior. 

Grenzen: Im R. das Deutihordendmeifterthum Mergent- 
beim und das Hochſtift Würzburg; im D. dad Gebiet der Reichs⸗ 
ftadt Rothenburg a. d. Tauber und das Fürftenthum Ansbach; 
im ©. das Gebiet der Neichöftadt Hal und das Herzogthum 
Würtemberg; im W. Württemberg und Theile von Kurmainz. 
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Einige Tleinere Theile des Fürſtenthums Tagen getrennt von 
diefem im Oſten der Hauptmaſſe. 

Das Fürſtenthum war auf folgende Weiſe vertheilt: 

Bon der Hauptlinie Sohenlohe-Nenenftein beſaß: 

a. Hohenlohe-Dehringen die Städte Dehringen (die Haupt» 
fadt des Fürſtenthums) und Neuenftein nebft einer Anzahl Dörfer. 
Hierzu kamen nod die Lande der 1756 audgeftorbenen Linie zu 
Weikersheim mit den Städten Künzeldau am Kocher (an welcher auch 
Kurmainz und Würzburg Antheil hatten, bis fie Hohenlohe-Dehringen 
1804 ganz in Befig befam) und Weikersheim an der Zauber. 

b. Hohenlohe-Langenburg die Stadt Langenburg am art 
nebit einer Anzahl Dörfer. 

c. Hohenlohe - Ingelfingen die Aemter Ingelfingen (mit 
den Städten Ingelfingen und Niederhall) und Schroßberg. 

d. Hohenlohe-Kirchberg die Aemter Kirchberg (mit der Stadt 
gleiches Namens) und Döttingen. 

Bon der Hauptlinie Sohenlohe⸗Waldenburg beſaß: 

a. Hohenlohe-Bartenſtein die Aemter Bartenſtein, Herren⸗ 
zimmern, Sindringen (mit der gleichnamigen Stadt), Schnelldorf, 
Pfedelbach und Mainhard. 

b. Hohenlohe⸗-Schillingsfürſt die Stadt Waldenburg und 
eine Anzahl Dörfer. 

Im Sabre 1806 wurde auch das Fürſtenthum Hohenlohe 
mediatifiert und zum überwiegend größten Theile Würtemberg 
überlaffen, nur diejenigen Theile, weldye von dem Rothenburger 
Gebiete und dem Fürftentbum Anſpach umſchloſſen waren, 
namentlich die Aemter Kirchberg und Schillingsfürft wurden 
bayrifch, jedoch wurde jenes 1810 ebenfalls von Bayern an 
Würtemberg abgetreten, jo daß Bayern nur das Amt Scillingd- 
fürft befißt, weldyes zur Provinz Mittelfranfen gehört, während 
alled Uebrige einen Beftandtheil des würtembergiichen Sart- 
kreiſes bildet. 


Die Graffhaft Caſtell. 


Das gräfliche Haus Caſtell war eins der älteſten fränkiſchen 
Gejchlechter, dem i. 3. 1562 vom Kaijer Ferdinand I die reichs⸗ 





graflihe Würde beftätigt wurde. In der zweiten Hälfte des 
16. Jahrhunderts entftanden zwei Linien, die remlingenjche und 


‚bie rüdenhauſiſche, doch ftarb die leßtere im Jahre 1803 wieder 


aus und ihre Befigungen fielen an jene. — Flächeninhalt ca. SOM. 

Mappen: Ein von Roth und Silber quadrierter Schild. 

Grenzen: Der Haupttheil der Grafichaft grenzte im N. 
an die Herrichaft Wiefentheid, im D. an das Fürftenthum 
Schwarzenberg und das bambergiiche Amt Schainfeld, im ©. 
an die Graflchaft Limburg:-Spedfeld, im W. an das ansbachiſche 
KleinsLengheim. — Das Amt NRemlingen lag in zwei Theilen 
‚innerhalb des Würgburgiichen und zwilchen diefem und der Graf- 
Ihaft Wertheim. 

Die Grafichaft beitand aus den Aemtern Caftell, Nemlingen und 
Rüdenhauſen. 

Im Jahre 1806 wurde Caſtell zu Gunſten Bayerns media- 
tifiert, welched ed i. 3. 1810 größtentheild an das Großherzog: 
thum Würzburg abtrat, mit dem das Ländchen jedody 1815 wieder 
an Bayern zurüdgelangte. Es bildet gegenwärtig einen Theil 
der Provinz Unterfranfen mit Afchaffenburg. 


Die Graſſchaft Wertheim. 


Das Geſchlecht der Grafen von Wertheim, deren Grafichaft 
1398 zwijchen zwei Brüdern in zwei Theile getheilt worden war, 
erlojch 1556 mit dem Grafen Michael, worauf die Grafichaft 
fein Schwiegervater, ein Graf von Stolberg und Königitein, er- 
langte, nach deſſen 1574 erfolgtem Tode fie auf feine drei Tochter- 
männer, die Grafen von Eberftein, Manderfcheidt und Löwen⸗ 
ftein übergieng. SIndeflen brachen bald Streitigfeiten zwiſchen 
dem Grafen von Löwenftein und dem Freiherrn von Krichingen, 
dem zweiten Gemahl der zweiten Tochter ded Grafen von Stol- 
berg, aus, fo dat es jo weit kum, dab der Bilchof von Würz- 
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burg 1598 durch feindlichen Weberfall den größten Theil der 
Grafſchaft als angebliches würzburgiiches Lehen wegnehmen konnte, 
jo daß das löwenſteinſche Haus nur den Theil der Grafichaft behielt, 
den es biß zum Untergang des deutſchen Reiches als deutjcher 
Reichsſtand innehatte. 


Wappen: Das Wappen der Grafichaft Wertheim war ein 
Ichwarzer wachlender Adler im goldenen Felde, daneben wurden 
wegen Breuberg noch zwei rothe Duerbalfen im filbernen Felde 
geführt. , 

Grenzen: Im N. das Hodftift Würzburg; im D. Würze 
burg und ein Theil des caftellfchen Amtes Nemlingen, im ©. 
u. W. Kurmainz und Theile von Würzburg. 

Die Grafihaft Wertheim, foweit fie in den Händen des löwen- 
ftein-wertheimifchen Hauſes war, enthielt die Stadt Wertheim am 
Main, einen Theil des Amtes Remlingen (die andern Theile waren 
caftelliih und würzburgijch geworden), ein Theil des Amtes Schwan⸗ 
berg (den andern befaß Würzburg), die Aemter Königheim Lauten⸗ 
bach und Kleinheubadh und die Herrſchaft Breuberg (dieſelbe bejaf 
das lömwenfteiniihe Haus gemeinfchaftlich mit den Grafen von Erbach). 

AS in Folge der Rheinbundsacte Wertheim mediatifiert 
wurde, gelangte ed größtentheild an Baden, nur die Gent Michel- 
ried des Amted Nemlingen und das der Stadt Wertheim auf 
dem andern Mainufer gegenüberliegende Kreuz - Wertheim er 
bielt der Zürft-Primas und Heflen- Darmftadt die Herrichaft 
Breuberg, dem Baden 1.3. 1810 auch noch Lautenbach am Main 
und Klein = Heubady überließ. — Gegenwärtig gehören die im 
Beſitze des Fürften » Primas gewejenen Theile nebſt Klein- 
heubach zu Bayern (Provinz Unterfranfen mit Alchaffenburg), 
die Herrichaft Breuberg zum Großberzogthum Heſſen und der 
Reſt mit der Stadt Wertheim zu Baden. 
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‚Die Graſſchaft Rieneck. 


Die Grafſchaft Rieneck hatte früher eigene Grafen, deren 
Geſchlecht 1559 ausſtarb, worauf das Land, da es aus kurmainzi⸗ 
ſchen, würzburgiſchen und kurpfälziſchen Lehen beſtand, in der 
Weiſe vertheilt wurde, daß Würzburg die Aemter Rotheufels, 
Schoͤnrain und Aura im Sinngrunde, Kurpfalz das Amt Wilden 
jtein oder Gent Eſchau (1560 war dafjelbe ald pfälziiches Lehen an 
Erbach überlaffen worden) und Kurmainz den Reſt erhielt. Letzteres 
verfaufte 1673 einen Theil der Grafichaft an den Grafen Johann 
Hartwig von Noftig und 1684 den halben Bibergrund nebit 
+ von der Stadt Riened und Dorf Schaibach an die Grafeu von 
Hanau zu Lehen. Auch Sitz- und Stimmredyt auf den fränfi- 
chen Kreid- und den deutichen Reichdtagen wurde von Kurmainz 
in dem genannten Sahre an die Grafen von Noſtitz überlaffen. 

Grenzen: Im N. die Grafihaft Hanau; im D. reiche- 
unmittelbared vitterjchaftliches Gebiet und das Hoditift Würz⸗ 
burg; im ©. Würzburg; im W. Kurmainz und die Grafſchaft 
Hanau. 

Die Grafſchaft umfaßte: | 

a. Den Antheil der Örafen von Noftig-Riened; in dem- 
jelben lagen die Stadt Rieneck und das Dorf Schaibach, von welden 
Dertern jedoh Hanau ein Viertel beſaß. 

b. Den Antheil des Erzſtiftes Mainz oder das Amt 
Lohr (mit dem Städtchen Lohr). 

Der kurmainziſche Antheil der Grafichaft gehörte jeit dem 
Jahre 1803 zum Fürſtenthum Ajchaffenburg, zu welchem auch 
der andere Theil, den die Grafen von Noſtitz i. 3. 1803 au 
den Grafen von Colloredo⸗Mausfeld verfauft hatten, i. 3. 1806 
geichlagen wurde. So gelangte i. 3. 1815 die ganze Grafs 
ſchaft mit an Bayern, innerhalb deflen fie gegenwärtig mit zur 
Provinz Unterfranfen und Aſchaffenburg gehört. 
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Die Graſſchaſt Erbach. 


Die Herren von Erbach wurden i. J. 1532 von Kaiſer 
Karl V in den Neichögrafenftand, ihre Herrichaft zu einer Graf- 
ihaft erhoben. Die Söhne des 1647 geftorbenen Grafen Georg 
Albrecht ftifteten zwei Hauptlinien ihres Gefchlechtes, die erbachiiche - 
und die fürftenauifche, von welchen jene 1731 wieder auöftarb. 
Letztere theilte fi) wieder in die drei Zweige Erbach-Erbach, 
Erbach⸗Schoönberg und Erbach Fürftenan. 

Zitel und Wappen: Der gräflide Titel war: Graf zu 
Erbach und Herr zu Breuberg, dad Wappen ein geviertheilter 
Schild, deſſen erftes und viertes je mit Roth und Silber geipal- 
tene8 Duartier auf dem Rothen zwei filberne Sterne, auf dem 
Silber einen rothen Stern hatten wegen der Grafichaft Erbach; 
das zweite und dritte Duartier hatte im filbernen Felde zwei 
rothe Duerbalfen wegen der Herrichaft Breuberg. 

Grenzen: Im N. das Turpfälziiche Amtz Otzberg; im O. 
Kurmainz und das würzburgifche Amt Heuberg; im ©. Kur: 
pfalz; im W. Kurpfalz, Theile von Kurmainz und die obere 
Grafſchaft Katzenellnbogen. 

Zur Grafſchaft Erbach gehörten folgende Aemter: Erbach (mit 
der gleichnamigen Stadt), Michelſtadt (mit der Stadt gleiches Namens), 
Freienſtein, Fürſtenau, Reichenberg, Schönberg, König und Wilden⸗ 
ſtein (oder die Gent Eſchau). Hierzu kam noch die Hälfte der mit 
Wertheim gemeinfam befefjenen Herrſchaft Breuberg. 

Im Jahre 1806 wurde die Grafihaft mit Ausnahme des 
auf dem rechten Mainufer belegenen Amtes Wildenftein, was 
ber Fürft-Primas erhielt, der Oberhoheit Heffen-Darmftadts unter- 
worfen, zu defjen Provinz Startenburg fie gegenwärtig gehört, 
während das Amt Wildenftein; jet einen Beftandtheil der 
bayrifchen Provinz Unterfranken mit Afchaffenburg bildet. 
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Die Herrſchaſt Simburg. 


Die Schenken von Limburg traten feit dem Anfange des 
13. Jahrhunderts als ein einflußreiches Geſchlecht auf. Durch 
Heirath wurde die Herrfchaft Spedfeld erworben und jeit der 
Mitte des 15. Jahrhunderts nannten fi die Grafen „jemper- 
freie". Das Gejchlecht theilte fich 1441 in zwei Hauptlinien, 
die ſpeckfeldiſche und die geildorfifche, die letztere ftarb jedoch 1690 
mit dem Grafen Wilhelm und die erftere 1713 mit dem Grafen 
Volrath aus, worauf Preußen, dad fi) 1693 vom Kaifer die 
Anmartichaft auf dieſelbe hatte ertheilen laſſen, die Grafichaft in 
Befit nahm. Im Jahre 1742 überließ Friedrich d. Gr. die 
limburgiſchen Reich8lehen afterlehnöweije an Ansbach, von welchem 
fie 1746 und 1748 die Erben des Allodialvermögend der aud- 
geftorbenen Grafen ald ein „Neichöunterafterlehen" bekamen, 
wodurch langwierige Streitigkeiten mit den Allodialerben, zu 
welchen Hohenlohe-Bartenftein, Löwenftein-Wertheim, Schönburgs 
Waldenburg, Rechtern, Püdler u. a. gehörten, beigelegt wurden. 

Titel und Wappen: Die Grafen nannten fih: Grafen 
zu Limburg, des heil. römifchen Reiches Erbichenfen und 
Semperfreie. 

Lage: Der Haupttbeil der Grafſchaft lag in Schwaben und 
grenzte im N. an das Gebiet der freien Reichsſtadt Hall; im 
O. an die Probſtei Ellwangen; im S. an reichsritterſchaftliches 
Gebiet und im W. an das Herzogthum Würtemberg. — Von 
Speckfeld lag der Haupttheil öſtlich des Maines zwiſchen der 
Grafſchaft Caſtell, dem Fürſtenthum Schwarzenberg und dem 
Hochſtifte Würzburg, während kleinere Theile weiter ſüdlich und 
weſtlich davon lagen. 

Die Grafſchaft umfaßte: 


a. Die eigentliche Herrſchaft Limburg, enthaltend 
das Stadtamt Gaildorf (beſtehend aus ber Stadt dieſes Namens), das Amt 
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Gaildorf auf dem Lande, die vereinigten Aemter Dberroth und Viech⸗ 
berg und das Amt Gſchwendt. 

b. Die vereinigten Herrihaften Limburg - Sont- 
beim und Schmidelfelb. 

c. Die Herrfhaft Spedfeld mit den Aemtern Spedfeld 


und Sommerhaufen. 

Im Sabre 1806 kamen Limburg, Limburg» Sontheim und 
Schmidelfeld unter würtembergifche Oberhoheit und bilden gegen- 
wärtig einen Beftandtheil des Sartfreijed. Die Herrichaft Sped- 
feld dagegen wurde zum Königreiche Bayern gefchlagen. Daffelbe 
trat zwar i. 3. 1810 das Amt Sommerhauſen an dad Groß- 
berzogtbum Würzburg ab, erlangte e8 aber 1815 bei der Belih- 
nahme diejed Großherzogthumsd wieder, jo daß gegenwärtig die 
ganze Herrichaft Spedfeld zu Bayern gehört, wo fie einen Be 
ftandtbeil der Provinz Unterfranfen mit Afchaffenburg bildet. 


Die Herrſchaft Heinsheim. 


Die Herrſchaft Seinsheim wurde von ihrem Befiter, dem 
Freiherrn Ludwig von Seinsheim 1655 der andern Linie feines 
Haufes, den Grafen von Schwarzenberg, überlafien, jo daß fie 
jeitdem mit diejer gefürjteten Grafjchaft vereinigt war. 

Grenzen: Im N. die Herricdhaft Spedfeld; im O. die 
gefürftete Grafichaft Schwarzenberg; im ©. reichöritterichaftliches 
Gebiet; im W. Theile vom Fürftentbum Ansbach und das Hoch—⸗ 
ftift Würzburg. — 

Die Herrihaft beftand aus dem Berwalteramte Wäflerndorf, dem 
Vogtamte Hüttenheim und dem Berwalteramte Gnözheim. 

Seindheim theilte die Schickſale der Grafichaft Schwarzen- 
berg (ſiehe pag. 117) und gehört gegenwärtig zur bayrijchen 
Provinz Mittelfranken. 
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Die Herrſchaſt Reichelsberg. 


Die Herrſchaft Reichelsberg war ein würzburgiſches Lehen bei 
dem würzburgiſchen Städtchen Aub und im Befitze der Freiherren 
ſpäteren Grafen von Schönborn, welche mit zu dem würzbur⸗ 
giſchen Oberamte Röttingen gerechnet wurde, jedoch ward wegen 
derfelben auf den Reichötagen und fränfiichen Kreistagen eine 
Stimme geführt. Gegenwärtig bildet die Herrichaft einen Beftand- 
theil der bayriichen Provinz Unterfranfen mit Afchaffenburg. 


Die Herrſchaſt Wielentheid. 


Die Herrjchaft war im Befite der Grafen von Dernbach, 
welche 1697 ausftarben, worauf fie auf eine Linie des gräflidh 
ſchönbornſchen Hauſes übergieng. Sie lag zwiichen dem Hoch⸗ 
ftifte Würzburg, der Grafichaft Gaftell und der gefürfteten Graf 
ſchaft Schwarzenberg, beitand aus etwa neun Dörfern und wurde 
i. 3. 1806 zu Gunften Bayerns medintifiert. Dafjelbe trat fie 
zwar 1810 an dad Großherzogthum Würzburg ab, erhielt fie 
aber 1815 mit demjelben zurüd. Gegenwärtig gehört fie zu der 
Provinz Unterfranfen mit Alchaffenburg. 


Die Herrſchaft Welzheim. 


Diefelbe lag in Schwaben bei der Stadt Schorndorf und 
war ein würtembergijches Lehen im Befite der Grafen von Lim⸗ 
burg. Nach deren Ausfterben i. 3. 1713 gelangte fie an einen 
Grafen von Grävenitz, welcher 1727 ihretwegen beim fränkiſchen 
Kreile Sit und Stimme und ebenfo auf den Reichötagen er- 
langte. Doch wurde die Herrichaft bald wieder von Würtemberg 
eingezogen. Sie gehört gegenwärtig mit zum würtembergiichen 
Jaxtkreiſe. 
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Die Herrſchaſt Haufen. 


Diefelbe lag innerhalb der Herrichaft Limburg und war ein 
bayriſches Mannlehen, welches nach dem Auöfterben der Kim 
burger einem Herrn von Bredow zu Lehen gegeben, hernach 
aber von dem fürftlichen Haufe Ansbach erworben wurde. Gegen 
wärtig bildet fie einen Beftandtheil des würtembergijchen Sartfretfes. 


Die Reichsſtadt Mürnberg. 

Die Stadt Nürnberg wird urkundlich zuerft um das Jahr 
1050 erwähnt und war anfangs nur eine Burg; jedoch muß dies 
jelbe ſich bald zu einem anjehnlichen Ort entwickelt haben, da ihm 
bereits Kaiſer Heinrich IM Marktrecht verlieh. Mit den Be- 
fißungen des ſaliſchen Kaiferhaufes kam er an die Hohenftaufen, 
die ihn jehr begünftigten, fo erhielt er 1219 von Friedrich II 
einen wichtigen Freiheitsbrief. Als Burggrafen ericheinen unter 
Kaifer Heinrich VI bereitö die Grafen von Zollern. Nachdem 
Burggraf Friedrich VI i. 3. 1411 vom Kaifer Sigismund die 
Mark Brandenburg erhalten hatte und jeineBurg 1420 abgebrannt 
war, verfaufte er 1427 Iebtere mit den Stadt und Waldrechten 
an die Stadt, behielt fich aber feine Rechte über dad Landgebiet 
por, woraus jpäter viele Streitigkeiten zwijchen den Markgrafen 
und der Stadt entftanden, bejonderd im 15. und 16. Sahrhun- 
dert und woher jelbft im Sahre 1796 noch Preußen ſich das 
Recht zujchrieb, das Nürnberger Gebiet bis an die Thore der Stadt zu 
bejegen. Nachdem die Stadt im dreißigjährigen und im ſieben— 
jährigen Kriege viel gelitten, war fie in Folge des franzöfijchen 
Revolutionskrieges und der preußiichen Beſetzung ihres Landes- 
gebietes in eine jo mißliche Lage gekommen, dab fie dem Könige 
von Preußen ald Burggrafen von Nürnberg freiwillige Unter- 
werfung anbot, was aber nicht angenommen wurde. — Flächen- 
inhalt des reichöftädtiichen Gebietes ca. 2800 M. 





_ 18 __ 

Wappen: In ihrem Wappen führte die Stadt Nürnberg 
einen halben ſchwarzen Adler im goldenen Felde und drei rothe und 
weite Felder oder Balken. 

Grenzen; Im N. das Fürftenthbum Bayreuth und das 
Hodftift Bamberg; im O. Theile von Bamberg und das Fürſten— 
thum Sulzbach; im ©. die Oberpfalz, die Herrichaft Pyrbaum 
und das Fürftenthbum Ansbach; im W. Ansbach. — Cine nürn- 
bergifche Erelave (Lichtenau) lag innerhalb des Fürftenthums 
Ansbach, mährend andererjeit3 Theile von Bayreuth und der 
Oberpfalz innerhalb des nürnbergiichen Stadtgebieted lagen. 

Das nürnbergiiche Gebiet umfaßte: 

a. Den fogenannten Nürnberger Kreis vder Bezirk, 
beftehend aus zwei Reihswälbern, dem Sebalder und dem Eorenzer Wald, 
deren jeder unter einem davon benannten Amte ftand und eine An- 
zahl Dörfer enthielt, beide fanden unter dem Waldamte und Forft- 
gerichte zu Nürnberg. 

b. Die Pflegeämter Wöhrd und Goftenhof, die dem joge- 
nannten Loſungsamte untergeben waren und innerhalb der Linien lagen, 
welche die nächſte Gegend der Stadt Nürnberg umgaben. 

c. Solgende außerhalb der Linien gelegene und 
dem jogenannten Yandpflegeramte untergebene Pflegeäm- 
ter: Altorf (mit der gleichnamigen Stadt), Lauf (mit der Stadt 
gleiches Namens), Herrsbrud (mit der Stadt Herräbrud), Reicheneck, 
Engelthal, Hohenitein, .VBelden (mit der gleichnamigen Stadt), Peßen- 
fein (mit der Stadt diejed Namens), Hilpoltflein, Gräfenberg (mit 
der Stadt Gräfenberg) und Lichtenau. 

Dei den Veränderungen, welche der NReichödeputationdreceß 
von 1803 hervorrief, behielt Nürnberg jeine Selbftändigfeit, doch 
bereitö im 3. 1806 wurde die Stadt nebſt ihrem Gebiete der 
Krone Bayern überantwortet und bildet gegenwärtig einen Beftand- 
theil der Provinz Mittelfranfen. 


Die Reichsſtadt Rothenburg ob der Tauber. 


Rothenburg wird ſchon i. 3. 942 als Stadt erwähnt und 
war der Si der Grafen von Rothenburg. Nach dem Auöfter- 
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ben derfelben i. 3. 1108 kam die Stadt an die Hohenftaufen. 
Friedrich I erhob fie 1172 zur freien Reichsſtadt und fie erhielt 
1274 und 1662 bedeutende Privilegien. Ihr Gebiet war feit 
1413 an zwanzig Stunden von Gräben und Thürmen umzogen 
und hatte etwa 600 M. 

Mappen: Ein jchwarzer Adler in Silber, in feinem filber- 
nen Bruftichilde eine rothe Burg mit zwei Thürmen. 

Grenzen: Im NR. Theile des Fürftenthbums Ansbach; im 
D. die Fürftenthümer Bayreuth und Ansbadh; im S. Ansbach; 
im ®. das Fürftentbum Hohenlohe und reichäritterfchaftliches 
Gebiet. 


Das Gebiet der Stadt beftand ans 45 Dörfern, welche unter 
zwei Landvogteien vertheilt waren, deren eine Zwergmeier, bie 
andere Gau genannt wurde. 


Im Fahre 1803 wurde die. Stadt an Bayern gegeben, wels 
ched 1810 einen Theil des Eebieted an MWürtemberg abtrat. 
Gegenwärtig gehört demnach der größere Theil zur bayriſchen 
Provinz Mittelfranfen, der fleinere zum würtembergijchen Iartkreife. 


Die Reichsſtadt Windsheim. 


Die Stadt Windsheim kommt ſchon in einer Urkunde des 
Jahres 822 vor, ihr Ältefter Sreiheitöbrief ift vom Sahre 1295. 
Im 14. Sahrhundert war fie an die Burggrafen von Nürnberg 
verpfändet, löfte fidy aber felbit wieder (08. 

Mappen: Ein ſchwarzer Adler in Silber. 

Die Stadt Windsheim lag mitten im bayreutbiichen Ge⸗ 
biete und befaß auf ihrem 10 M. großen Gebiete 3 Dörfer und 
noch Antheile an mehreren Dörfern. Im Jahre 1803 kam fie 
an Bayern, 1804 an Preußen (j. pag. 110), 1806 mit Ansbach 
wieder an Bayern und gehört gegenwärtig zur Provinz Mittel- 
franfen. 


Wolff, die unmittelbaren Theile ıc. 9 
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Die Reichsſtadt Schweinfurt. 


Bereits im J. 790 wird zuerjt die Schweinfurter Markung 
. erwähnt. Die Stadt hatte Mark- und Burggrafen, wurde aber 
Ipäter an die Grafen von Henneberg und von Dielen wieder zur 
Hälfte an das Hochftift Würzburg verpfändet, Töfte fich aber jelbft 
wieder 108. 

Mappen: Ein jchwarzer Adler in Silber. 

Die von würzburgiichem Gebiete umgebene und am Main 
gelegene Stadt befaß ein Gebiet von 2 OM. und drei Dörfern. 
Sm Sahre 1803 kam fie an Bayern, wurde jedoch 1810 an das 
Großherzogthum Würzburg abgetreten, mit dem fie 1814 an 
Bayern zurüdfiel. Gegenwärtig gehört fie zur Provinz Unter- 
franfen mit Ajchaffenburg. 


Die Reichsſtadt Weißenburg. 


Die Stadt Weißenburg im Nordgau kommt urkundlidy 
u erit i. 3. 1029 vor und erlangte während ded Interregnums 
die Neichöfreiheit. Im Sahre 1314 wurde fie von Kaifer Lud- 
wig IV an Eichſtedt und 1325 an den Burggrafen von Nürn- 
berg verpfändet, löfte fich aber felbft wieder aus. 

Wappen: Im rothen Felde eine filberne Burg mit zwei 
gezinnten Thürmen und einem ſchwarzen Thore; darüber ein 
feiner goldener Schild mit dem faiferlichen Doppeladler. 

Die Stadt, welche ein Gebiet von etwa 10 M. beſaß, 
gelangte 1803 an Bayern, 1804 an Preußen (]. pag. 110), 1806 
mit Ansbach wieder an Bayern, 1810 an das Großherzogthum 
Würzburg, mit dem fie 1814 endgültig an Bayern zurückkam; 
gegenwärtig gehört fie zur bayrischen Provinz Mittelfranfen. 


Der bayrifhe Kreis. 


Grenzen: Im NO. das Königreich Böhmen; im DO. und 
©. der öfterreichifche Kreid; im W. der ſchwäbiſche Kreis, Theile 
von Vorderöfterreicd, und der fränkiſche Kreis. 

Länderbeftand: Der Flächeninhalt des bayriichen Kreiſes 
betrug an 1020 0 M., feine zwanzig Stände theilten fich in zwei 
Bänke, die geiftliche und weltliche, und waren folgende: Zur 
geittlichen Banf gehörten das Erzftift Salzburg, die Hochftifte 
Freifing, Negendburg und Pafjau, die Probftei Berchtesgaden 
und die drei in der Stadt Regensburg befindlichen Abteien St. 
Emmeram, Niedermünfter und Obermünfter. Zur weltlichen Bank 
gehörten dad Kurfürftentbum Bayern, das Fürftentbum Neuburg 
nebft Sulzbach, die Landgraffchaft Leuchtenberg, die gefürftete 
Grafſchaft Sternftein, die Grafichaften Haag und Drtenburg, 
die Herrichaften Ehrenfeld, Sulzburg und Pyrbaum, Hohenwalded, 
Breitened und die freie Reichsſtadt Regensburg. 

Die Ereisausfchreibenden Fürften des Kreijed waren die von 
Salzburg und Kurbayern zugleich, und zwar jo, daß daß eigentliche 
Kreidausfchreibeamt von beiden zugleich, das Directorium aber 
abwechjelnd von einem allein geführt wurde. Die Kreistage 
wurden gewöhnlich entweder zu Regensburg oder zu Wafjerburg 
gehalten, früher auch zu Landshut oder in Mühldorf. — Nach 


der Kriegsverfaffung vom Jahre 1681 hatte der Kreid zum 
9% 
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Neichöheere 800 Mann zu Pferde und 1494 Mann zu Fuß zu 
ftellen; zur Reichsoperationskaſſe wurde ihm 1707 ein Beitrag 
von 18252 Gulden 9 Kreuzer auferlegt. Zum Kammergerichte 
präjentierte er in den lebten Jahrzehnden des Beftandes ded 
deutichen Reiches nur einen Beifiter, der von den Kreiödtrectoren 
allein ernannt wurde. . 


Das Erzfift Salzburg. 


Den Grund zur Entſtehung dieſes Neichdlanded gab der 
bayrijche Herzog Theodo durdy Errichtung eines Bisthumd um 
das Jahr 590, welches mit Gütern um Salzburg ausgeftattet wurde 
und zu weldyem dann jpäter der Lungau (durch Kaiſer Hein- 
rich II), Pinzgau und Gaftein (beide durch Kauf von Bayern 
im 13. Sahrhundert) erworben wurden. Zum Erzbiäthum wurde 
das Bisthum im J. 798 erhoben und noch im Anfange ded 
16. Sahrhundert8 durch den Erzbijchof Leonhard IT (1495 — 1519) 
durch bedeutende Anfäufe erweitert. Der letzte Erzbiſchof war 
der 1772 erwählte Hieronymus Graf von Colloredo. Das Erz- 
bisthum umfaßte beim Untergange des Neiched ein Gebiet von 
ca. VOM. 

Titel und Wappen: Der Crzbifchof nannte fih: Bon 
Gottes Gnaden des heiligen römischen Neiches Fürft und Erz. 
biichof zu Salzburg, geborener Legat des heiligen Stuhles zu 
Rom, Primas von Deutichland. Das Wappen war ein getheil- 
ter Schild, im deſſen rechter Hälfte ein ſchwarzer Löwe im gol- 
denen Felde, die linfe aber damafciert war. Hinter dem Schilde 
ragte in der Mitte ein Kreuz, rechts ein Schwert und links ein 
Biſchofſtab hervor. 

Grenzen: Im N. dad Herzogthum Bayern und dad Erz- 
herzogthum Defterreih; im D. Defterreich und das Herzogihum 
Steyrmarf; im ©. das Herzogthum Kärnten und die gefürftete 
Grafihaft Tyrol; im W. Tyrol, die Probftei Berchtesgaden (faft 
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ganz von Salzburg eingeichloffen) und dad Herzogthum Bayern. 
Salzburgifche Erelaven lagen noch innerhalb Tyrols, Kärntens, 
Steyrmarks und zwilchen den beiden lebteren Ländern. 


Das Erzftift wurde in das nörblidye, außerhalb des Gebirged, und 
in das füdliche, innerhalb des Gebirges, abgetheilt. 

1) Das nördlihde Grzftift (außerhalb des Gebirges); 
dafjelbe enthielt die Stadt Salzburg, die Hauptflabt des Landes, und 
die Pflegeämter Laufen (mit der gleichnamigen Stadt), Staufened, 
Raſchenberg, Zitmoning (mis der Stadt gleiches Namens), Mühldorf (mit 
der Stadt Mühldorf), Mattjee, Straßwalchen, Altenthau, Lichtenthau, 
Neuhaus, Wattenfels, Hüttenftein, Hallein (mit der Stadt Hallein), 
Glaned uud Gölling. 

2) Das füdliche Erzftift (innerhalb des Gebirges); dafjelbe 
enthielt die Pflegeämter Werfen, Biſchofhofen, Taxenbach, Zell im 
Pinzgau, Lichtenberg, Lofer, Ytter, Zell im Zillerthal, Windiſch⸗Matrey, 
Mitterfill, Rauris, Gaftein, Groß⸗Arl, Ct. Johannes im Pongau, 
Raditadt, Mauterndorf, Mosheim und Hauf. 

Sm Herzogthume Kärnten befaß das Erzftift außerdem nod das 
Pflegeamt Stall am Mollfluffe, die Märkte Sachſenburg an der Drau 
und Feldſperg, die Städte Friefach, Ct. Andrä und Straßburg, 
die Märkte Altenhofen, Gurk, Hüttenberg und Guttaring, die Herr- 
ſchaft Rauchenkaitz u. |. w. In der Steyrmart: Schloß und Markt 
Deutz⸗Landberg, die Derter Haus, Gröning und Wolkenſtein; im Lande 
unter der Ennd: Die Stadt Trasmaur am Traſen, den Mari 
Ober- und Unter-Gwölbing und andere Ortſchaften. 


Die Säcularifation des Erzftiftes erfolgte im Jahre 1802 
durch den Reichsdeputationsreceß; mit Ausnahme von Mühldorf, 
dad an Bayern fiel, wurde ed mit anderen Gebieten als welt» 
liched Herzogthum dem Erzherzoge von Defterreih und Groß- 
herzoge von Toskana Ferdinand zur Entichädigung für das im 
Lüneviller Frieden abgetretene Toskana gegeben, aud) ward derjelbe 
unter die Zahl der Kurfürften aufgenommen. Doc ſchon im Frieden 
zu Preßburg vom Jahre 1805 kam Salzburg an Oeſterreich, 
während der Kurfürft mit dem Großherzogthum Würzburg ent- 
Ichädigt wurde. Im Jahre 1809 trat abermald ein Wechiel ein; 
der Wiener Friede ftellte dad Land zur Verfügung Bonaparteß, 
der ed 1810 an Bayern abtrat. Doch wurde ed nach dem 
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Pariſer Frieden von 1814 mit Ausnahme eined Heinen Theiles 
am linfen Salzachufer (Titmoning, Laufen), der jetzt zur Provinz 
Oberbayern gehört, an Defterreich zurüdgegeben. Es bildete 
bierauf mit Ausnahme einiger weftlicher Bezirke, welche zu Tyrol 
geſchlagen wurden, unter dem Titel eined Herzogthums den 
Salzachkreis des Landes ob der Enns, bis es 1849 von dem- 
jelben losgetrennt und zu einem jelbftändigen Kronlande mit den 
drei Bezirfshauptmannichaften Salzburg, Zell und Werfen ein- 
gerichtet wurde. 


Das Serzogtihum Bayern nebſt der Oberpfalz. 


Das Herzogthum Bayern jüngeren Datums gieng nadı dem 
Ausfterben der fränkischen Karolinger aus der von den Franfen- 
königen gejchaffenen marfgräflichen Würde hervor, indem Mark—⸗ 
graf Arnulf (jeit 907) mit Zuſtimmung ded Volles die herzog: - 
liche Würde annahm. Unter feinen Nachfolgern war das Land 
der Schauplatz fortdauernder Kämpfe von Außen und Innen. 
Nach Herzog Bertholds Einderlofem Tode gab Kaiſer Otto I das 
Herzogthum nicht den nächſten Verwandten deffelben, den Pfalz. 
grafen von Scheyern, jondern feinem Bruder Heinrich, deſſen 
Nachkommen über das Land herrichten, bis Kaiſerin Agnes, 
Mutter Heinrich IV, ed an den fächfiichen Grafen Otto von 
Nordheim verlieh, der e8 aber 1070 wieder wegen Vergehens 
gegen Heinrich IV einbüßte, doch folgte ihm ſein Schwiegerſohn 
Graf Welf. Bis 1180 geboten nun welfiſche Herzoge, die auch 
Sachſen beſaßen. Aber nach dem Sturze Heinrichs des Löwen wurde 
Bayern, um Tyrol und Steyrmark verkleinert, von Kaiſer 
Friedrich I an Otto von Witteldbach gegeben, einen Nachkommen 
der oben genannten Pfalzgrafen von Scheyern und Stammvater 
des noch jet regierenden Haufed. Ottos Sohn, Herzog Lud⸗ 
wig, erhielt vom Kaijer Friedrich II aud) die Pfalz; am Rhein, 
in deren DBelib fein Sohn Otto II thatlächlich gelangte (fiehe 
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p. 88). Ottos II Söhne, Ludwig der Strenge und Heinrich, 

„theilten 1253 bergeftalt, daß jener Die Rheinpfalz und Ober» 
bayern, diefer Niederbayern erbielt. Bon Ludwig ded Strengen 
Söhnen wurde Rudolf der Stammvater der kurpfälziſchen, Lud⸗ 
wig der Süngere, der nachherige Kaiſer, der der 1777 audgeftors 
benen kurbayriſchen Linie. Nachdem 1340 Niederbayern nad) 
dem Außfterben der dafigen Linie an Oberbayern gefallen war, 
theilten Kaifer Ludwigs Enkel i. 3. 1892 wieder dergeftalt, 
dab fie die Linien Bayern-Ingolftadt, Bayern» Landöhut umd 
Bayern-München bildeten, von demen jedod die erfte 1445 und 
die zweite 1503 wieder erloſch. Ihr Oheim dagegen, Kaiſer Lud⸗ 
wigs zweiter Sohn Albrecht, hatte die ftraubingiiche Linie (Nieder- 
bayern) geftiftet, die aber jchon 1425 wieder audgieng. Im 
Sahre 1545 wurde die Untheilbarfeit Bayernd gefetlich feitgejebt. 
Nachdem Herzog Marimilian I i. 3. 1623 die pfälziiche Kur- 
würde (und die Oberpfalz) erworben, und im weitfäliichen Frieden 
dafür eine achte Kurwürde für Pfalz geichaffen worden war, 
beftanden jeitdem zwei wittelsbachiſche Kurfürftenthümer, bis die 
bayrifche Linie der Witteläbacher im 3. 1777 ausſtarb, wodurd 
die bayrifche Kurwürde wieder an die Pfälzer Linie zurüdfiel 
(während die achte Kurwürde wieder erlojch), und worauf auch 
dad ganze Kurfürftentbum Bayern 1779 nad) einigen Streitig» 
feiten mit Defterreich (bayrifcher Erbfolgefrieg) mit Ausnahme des 
Innkreiſes, der an Defterreich fiel, an die »pfälzifche Linie über- 
gieng. 

Die gefammten Lande ded Kurfürften im bayrifchen und 
ſchwäbiſchen Kreije betrugen gegen 7300 M. und nad) der Ber: 
einigung mit der Pfalz; 1074 M. 

Titel und Wappen: Der Titel der Herzoge von Bayern 
lautete: Bon Gotte8 Gnaden in Ober- und Niederbayern auch 
der oberen Pfalz Herzog, Pfalzgraf bei Rhein, Landgraf zu Leuch⸗ 
tenberg. Das Wappen zeigt blaue Ranken oder längliche Rauten 
im filbernen Felde. 
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I. Das Herzogthum BVapern. 


Grenzen: Im N. das Fürftenthbum Neuburg, die Hoche 
ftifte Eichitedt und Regensburg, dad Gebiet der freien Reichsſtadt 
Regensburg und die Oberpfalz; im D. das Königreich Böh— 
men, dad Hochſtft Paflau, die Grafſchaften Ortenhurg und Neu⸗ 
burg, das Erzherzogthum Defterreich und dus Erzitift Salzburg; 
im ©. die Probftei Berchtesgaden, Salzburg, die gefüritete 
Grafſchaft Tyrol, die Herrichaft Hohenwaldeck und die Grafichaft 
Werdenfeld; im W. das Hochſtift Augsburg, das Gebiet der 
freien Reichsſtadt Augsburg und einige fuggeriche Herrichaften. 

Das Herzogthun Bayern enthielt 

1) Oberbayern; vafjelbe hatte zwei Rentämter, nämlich 

a. Das Rentamt Münden, dazu gehörten die Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt München, dad Gericht Au bei Münden und fol- 
gende 27 Pfleggerichte: Dachau, Kranzberg, Pfaffenhofen (mit der 
Stadt dieſes Namens), Mainburg, Köihing, Vohburg, Ingolſtadt 
(mit der gleichnamigen Stadt), Schrobenhaufen (mit der Stadt dieſes 
Namens), Rain (mit der Stadt Rain), Donauwörth (mit der ehema- 
ligen Reicheftadt diejes Namens), Wembding, Aicha (mit dem Städt- 
hen Aicha), Friedberg, Möringen, Landsberg (mit der Stadt dieſes 
Namens), Rundhenledöberg, Schongau (mit der Stadt Schongan), 
Hohenihwangau, Weilheim (mit der Stadt Weilheim), Starenberg, 
Wolfrathshauſen, Tölz, Aurburg, Aibling, Schwaben, Wafjerburg 
(mit der gleichnamigen Stadt) und Rofenheim.*) 

b. Das Rentamt Burghaufen, dazu gehörten die Stadt 
Burghaufen und folgende Pfleggerichte: Neu-Detting (mit der Stadt 
gleiches Namens), Wald, Mörmojen, Kraiburg, Kling, Hohenaſchau, 
Trosburg, Märkl, Marquartitein, Traunftein (mit der Stadt diejes 
Namens), Reichenhall (mit der Stadt gleiches Namens), Vierhofen, 
Hals (eine unmittelbare Reihsgrafihaft), Julbach und Griesbad). 

2) Niederbayern; dafjelbe hatte zwei Nentämter, nämlich 

a. Das Rentamt Landshut, dazu gehörten die Stadt 


*) Zum Rentamte Münden wurden auch die zum fchwäbijchen Kreije 
gehörigen bayrischen Herrihaften Wiefenfteig und Mindelheim, wie auch 
die Reichöherrichaften Türkheim, Hohenreichen, Mattfies, Angiberg, Illerdiſſen, 
Rechbergreiten und die Reichsgrafſchaft Schwaben. 
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Landshut und folgende Pfleggerichte: Aerding (mit der Stadt gleiches 
Namens und den Herrfchaften Alten- und Neuen-Frauenhofen), Dorfen, 
Neumarkt, Bils-Biburg, Geifenhaufen, Teisbach, Dingelfing (mit ber 
gleihnamigen Stadt), Reisbach, Eogenfelden, Landau (mit der Stadt 
Landau), Reichenberg, Ofterhofen (mit der gleichnamigen Stadt), 
Kirchberg, Herrſchaft Eckmühl, Rottenburg, Mosburg (mit der Stabt 
gleiches Ramens), eudlich das Gericht Iſareck und das Iandesfürftliche 
Herrſchaftsgericht Wollnſach. 

b. Das Rentamt Straubing, daſſelbe enthielt die ſoge⸗ 
nannten obern Pfleggerichte: Kellheim (mit der gleichnamigen Stadt), Diet⸗ 
furt (mit der Stadt Dietfurt), Riedenburg, Abach, Natternberg, Haid- 
bau und Stadt am Hof (mit dem gleichnamigen Städtchen); die mitt- 
leren Pfleggerihte: Straubing (mit der Stadt dieſes Namens), Mitter- 
feld, Gofferftorf, Cham (eine unmittelbare Reichsgrafſchaft), Furth 
(mit dem Städtchen dieſes Namens), Köpting, Neukirchen und Viech— 
tach; und endlich die unteren Pfleggerichte: Leonsberg, Schwarzad), 
Linden, Zwijel, Regen, Dedendorf (mit der Stadt diefed Namens), 
Hengeröberg, Winzer, Diepenftein und Bernftein. 


II. Das Herzogthum Oberpfal;. 


Die nachherige Oberpfalz beſaßen im 12. Jahrhundert die 
Herzoge von Schwaben, bis fie König Komrad IV an den Herzog 
Dito von Bayern verpfändete, worauf fie Konrads Sohn Kon⸗ 
radin an den Herzog und Pfalzgrafen Ludwig den Strengen 
ganz verkaufte Kaiſer Ludwig IV überließ fie 1329 jeinen 
pfälzifchen Neffen, worauf für die Landichaft im Gegenſatz zur 
Rheinpfalz der Name Oberpfalz gebräuchlich wurde. Nach der 
Achtderklärung des Kurfürften Friedrich V von der Pfalz gelangte 
1628 Herzog Marimilian I von Bayern in den Befib des Lande, 
das zwar im 3. 1706, als der Kurfürft von Bayern während 
des ſpaniſchen Erbfolgefrieges in die Neichdacht erklärt worden 
war, an Kurpfalz zurüdgegeben wurde, aber im Frieden von 1714 
an Bayern zurüdgelangte, bei dem es verblieb. 

Grenzen: Im N. das Fürftenthum Bayreuth; im O. das 
Königreich Böhmen; im S. Niederbayern, dad Hodhftift Regensburg 
und das Hochſtift Eichftedt; im W. das Fürftenthbum Neuburg, 
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da8 Gebiet der Reichsſtadt Nürnberg und einige bambergifche 
Exclaven. — Uebrigens lag die Oberpfalz in zwei Haupttheilen, 
einem nördlichen und einem füdlichen, getrennt, zwiſchen denen 
dad Fürftentbum Sulzbach, das bambergiſche Amt Vilseck, die 
Grafſchaft Sternftein und die Landgrafichaft Teuchtenberg lagen. 
Kleinere Theile der Oberpfalz lagen innerhalb des nürnbergijchen 
Gebietes und zwifchen dem Bambergifchen und Bayreuthiichen. 

Die ganze Oberpfalz ftand unter dem Rentamte Amberg; es 
gehörten: 

a Zum ſüdlichen Theile: Die Pfleggerichte Amberg (mit 
der Stadt Amberg, dem Hauptorte des Herzogthbums), Pfaffenhofen, 
Halmburg, Rieden, Freudenberg (mit der gleichnamigen Stadt), 
Hirihau (mit der Stadt Hirſchau), Naabburg (mit der Stadt dieſes 
Namens), Neunburg vor dem Wald (mit dem gleichnamigen Städtchen), 
MWetterfeld, Brud, Net (mit dem Städtchen Nek), Waldmünchen (mit 
der gleichnamigen Stadt), Murach und Rreswig-Tenedberg. 

—b. Zum ndrdliden Theile: Die Pfleggerihte Bernau 
(mit der Stadt Bernau an der Naab), Eſchenbach (mit dem Städtchen 
biejed Namens), Grafenwörth (mit der Stabt Grafenwörth), Holn- 
berg, Kirchen⸗Tumbach, Auerbach (mit dem gleichnamigen Städtchen) 
‚ und Hartenftein; dazu kam das Kaftenamt Kemnat (mit dem Städtchen 

diejed Namens), das Landgericht Walde und bie Herrihaft Rothen- 
berg innerhalb des Nürnbergtichen. 

Das alte Herzogthum Bayern bildet im Ganzen auch gegen» 
wärtig die Provinzen Ober- und Niederbayern, freilich im Verein 
mit den 1803—10 einverleibten Bisthümern und Herrichaften, 
nur von Niederbayern find einige Stüde mit Schwaben (Wemb⸗ 
ding, Donauwörth), andere mit der Oberpfalz vereinigt worden. 
Die alte Oberpfalz bildet jeßt den Hauptbeftandtheil der Provinz 
Oberpfalz mit Regensburg, jedoch find einige Theile (Rothen⸗ 
berg) zu Mittelfranken gejchlagen worden. 


Das Hochſtiſt Freifing. 


Das Bisthum zu Freifing wurde 724 gegründet und erhielt 
als erften Biſchof den heiligen Corbinian. Unter feinen Nady 
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folgern find befonderd der Gejchichtichreiber Otto (1137 — 1158) 
und Prinz Ruprecht von der Pfalz (1495 — 98) hervorzuheben. 
Das Hodftift bejaß beim Untergange des Neiches ein Gebiet 
von a. 13 M. 

Wappen: Im Wappen führte der Biſchof einen gefrönten 
Mohrenkopf. 

Lage des Hochſtiftes: Daſſelbe lag in drei Haupttheilen 
getrennt, von denſelben war der eine längs der Iſar dicht unter⸗ 
halb Münchens gelegen, der andere etwas öftlich davon (beide 
Theile ganz von bayriichem Gebiete umgeben) und der dritte, die 
Grafſchaft Werdenfeld, zwiſchen Oberbayern und Tyrol. 


Zum Bisthume gehörte die Stadt Freifing, die Grafihaft und 
dad Amt Idmaning längs der Sfar, die Herrihaft Burgkrain mit dem 
Städtchen Iſen und die Grafſchaft Werdenfels. 

Im Fahre 1803 wurde auch das Hochftift Freifing ſäcula⸗ 
rifiert und an Bayern gegeben und gehört nun zur Provinz 
Oberbayern des jeßigen Königreiches. 


Die Fürſtenthümer Nenburg und Hulzbad). 


Als Herzog Georg von Bayern⸗Landshut 1503 ohne männ- 
liche Erben ftarb und vermöge feines Teftamentes fein Schwieger- 
john Pfalggraf Ruprecht fein Erbe fein jollte, that Herzog Albredit 
von Bayern (München) dagegen Einſpruch. Es fam 1505 und 
1507 zu einem Vergleich, durch welchen des Pfalzgrafen Ruprecht 
binterlaffene Kinder von Herzog Georgs Hinterlaffenihaft Stadt 
und Amt Neuburg, Höchftädt, Lauingen, Gundelfingen, Mon 
beim, Htlpoltftein, Hended, Weiden, Burkheim, Reichertöhofen, 
Zaber, Alleröberg, Floß, Vohnenſtrauß, Endorf, Kornbrunn, 
Haindberg, Graysbach und Burgftein und von Herzog Albrechts 
von Bayern Landen Sulzbach, Lengfeld, NRegenftauf, Velburg, 
Beldorf, Kalmünz, Schweigendorf, Schmidmühl und Hembauer 

‚ erhielten. Dieje Lande hießen nun auch die junge Pfalz und 
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wurden zu einem Fürftenthume erhoben. Sie blieben bei dem 
furpfälzifchen Haufe, wurden aber in den Pfalzgrafen Wolfgang 
Wilhelm und Auguft, ded Kurfürften Philipp Ludwig Söhnen, 
i. 3. 1614 in zwei Fürftenthümer getheilt, in das Fürftenthum 
Neuburg und das Fürftenthyum Sulzbach. Wolfgang Wilhelms 
Sohn Philipp Wilhelm wurde Kurfürft; als aber feine Söhne 
und Nachfolger, die Kurfürſten Johann Wilhelm und Karl 
Philipp, beide ohne männliche Erben ftarben, kamen die Kurpfalz 
und Neuburg an die julzbachiiche Linie, die von dem genannten 
Pfalzgrafen Auguft abftammte, jo daß alfo beide Fürftenthümer 
nicht bloß, fondern alle furpfälzischen (und jülich-bergiichen) Lande 
vereinigt wurden. 


I. Das Sürſtenthum Weuburg. 


Daffelbe, 52 DM. groß, mar in vier Theile getrennt; der 
weftlichte derjelben lag auf dem linken Donauufer, zwijchen der 
Markgrafſchaft Burgau, dem Fürftenthume Dettingen und dem 
Ulmer Gebiete; der zweite erftredte fich zu beiden Seiten der 
Donau bei der Stadt Neuburg und wurde von bayriſchem, eich- 
ftädtifchem, ansbachiſchem, öttingischem und burgauiichem Gebiete 
eingeſchloſſen; der dritte und größte Theil lag nördlich von Regens⸗ 
burg zwilchen dem Herzogthume Bayern und dem Hodhitifte 
Regensburg einerjeitd und der Oberpfalz andererjeitd; ein vierter 
fleinerer Theil endlich lag meftlich davon zwilchen der Oberpfalz 
und dem Fürſtenthume Ansbach. 


Das Fürſtenthum enthielt 

a. Folgende Landrichter- und Pflegämter: Stadt 
und Pflegamt Neuburg, das Pfleggericht Burkheim, das Landrichter 
amt Grayspach und Pflegamt Monheim (mit der Stadt Monheim), 
das Pflegamt Maurn, das Landvogteiamt Höchſtädt (mit der gleich⸗ 
namigen Stadt an der Donau), die Pflegämter Lauingen (mit der 
Stadt dieſes Namens) und Gundelfingen (mit der Stadt Gundelfingen), 
die vereinigten Pflegämter Heydeck und Hilpoltſtein (mit den Städten 
Heydeck und Hilpoliftein), die Pflegämter Allersberg, Hemau (mit dem 
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gleichnamigen Städtchen), Bereghaufen, Laber und Luppurg, Regenſtauf 
und endlich das Landrichteramt Burg⸗Lengenfeld (mit der gleichnamigen 
Stadt und den Pflegen Kalmünz und Schmibmühl). 

b. Das Landvogteiamt Neuburg, weldes feinen Sig 
in der Stadt Neuburg und feine eigene Verwaltung hatte, und zu 
dem die Pflegämter Rennerzhofen, Reichertähofen, Velburg (mit der 
gleihnamigen Stadt) und Schwandorf (mit der Stadt Schwandorf) 
gehörten.*) 


1. Das $ürfenthum Hulzbad). 


Daſſelbe, IOM. groß, trennte die beiden Haupttheile der 
Oberpfalz von einander und wurde durch dad bambergiſche Amt 
Vilseck jelber wieder in zwei Theile gejpalten. 

Zu Sulzbach gehörten: 

a. Das Landgeriht Sulzbach mit der gleichnamigen 
Stadt, der Hauptftadt des Fürſtenthums. 

b. Die jogenannten hinteren Lande mit dem Amte 
und Landgerichte Parkftein, den Pflegämtern Weiden (mit der gleich 
namigen Stadt) und Floß und dem Amte ober Gerichte Vohenſtrauß. 

Al im Sahre 1777 mit Kurfürft Marimiltan III Joſef 
der bayriiche Mannsſtamm der Witteldbacher erlojchen war und 
Karl Theodor von der Pfalz die Lande derjelben erbte, wurden 
jomit auch Neuburg und Sulzbach mit Bayern vereinigt. Lebte- 
red gehört gegenwärtig ganz zur bayrijchen Provinz Oberpfalz 
mit Regenöburg; von Neuburg find einige Theile (Burglengen- 
feld mit Kalmünz und Schwandorf, dann Hemau, Hilpoltitein 


— 





Die Herrſchaft Bleiſtein, mit dem gleichnamigen Städtchen an 
der böhmiſchen Grenze, zwiſchen ſulzbachiſchem und oberpfälziſchem Gebiete 
gelegen, gehörte ebenfalls lange Zeit der pfälziſchen Linie der Wittelsbacher. 
Sie war 1418 von Leuchtenberg an Kurpfalz verkauft und 1623 von ihrem 
Oberlehnsherrn Ferdinand II ald König von Böhmen ald verwirktes Lehen 
an Bayern gejchenft worden, dad es 1626 an Pfalz:Neuburg verkaufte. Als 
1742 Kurfürft Philipp Karl als der letzte von der neuburgifchen Linie ftarb, 
wurde das Ländchen 1745 vom Kaifer dem Grafen Sohann Wilhelm von 


Singendorf gegeben, deſſen Vater fchon 1725 die Anwartichaft darauf er: 
halten hatte. 
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und Negenftauf) ebenfalld zu diefer Provinz, der größere Theil 
aber zur Provinz Schwaben und Neuburg geichlagen worden. 


Das Hochſtiſt Negensburg. 


Das Bisthum zu Negendburg wurde um das Jahr 739 
von Bonifacius gegründet, nachdem lange zuvor der Abt des 
Klofterd St. Emmeram ald das Haupt der bayrifchen Kirche 
gegolten hatte. Das weltliche Gebiet der Bifchöfe war und blieb 
bi8 zur Säcularifation des Hochſtiftes gering, es umfaßte nur 
etwa 60 M. 

Wappen: Ein ſchmaler ſilberner Rechtsſchrägbalken im 
rothen Felde. | 

Lage: Das Hodftift lag öftlich von der Stadt Negendburg, 
nördlich und längs der Donau, und ftieß im N. an das Fürften- 
thum Neuburg und die Oberpfalz; im D. u. ©. an das Herzog⸗ 
thum Bayern und im W. an das Gebiet der freien Neichäftadt 
Regensburg, an Bayern und Neuburg. 


Das Gebiet des Biſchofs umfaßte 
a. Die freie Reihsherrfhaft Donauftauf mit dem 
Marktflecken gleiches Namens, einigen Schlöffern und Dörfern. 
b. Die freie Reichsherrſchaft Wörth (oder Werth) 
mit dem Fleden Wörth an der Donan. 
c. Die freie Reichsherrſchaft Hohenburg am Lautrach⸗ 
fluffe im Nordgau (zwifchen Neuburg und der Oberpfalz). 
Dem Hodftifte gehörte unter anderm auch Schloß Hohenburg am 
Inn im oberbayrifhen Rentamte Münden und die Herrichaft Pöch-⸗ 
laren in Defterreich unter der Enns an. 


Sm Sahre 1803 wurde dad Hochſtift als Fürftenthum 
Regensburg dem Reichserzkanzler überantwortet, der bafjelbe jedoch, 
als er Großherzog von Frankfurt wurde, i. 3. 1810 an Bayern 
überließ. Gegenwärtig gehört es zur bayrijchen Provinz Ober. 
pfalz mit Regensburg. | 
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Die gefürfiete Sandgrafihaft Senchtenberg. 


Die Landgrafſchaft Keuchtenberg hatte früher eigene Land» 
grafen, von denen jedoch der lebte Marimilian Adam 1646, ohne 
Erben zu binterlafien, ftarb, worauf 1647 Herzog Albrecht von 
Bayern, der Schwager Marimilian Adams, mit dem Ländchen 
belehnt wurde, der ed jedoch feinem Bruder, dem Kurfürften 
Marimilian, überließ. Diefer gab die Landgrafichaft feinem 
zweiten Sohne Philipp, Doch gelangte fie, nachdem derjelbe 1707 
kinderlos geftorben war, 1714 an Bayern zurüd, bei welchem fie 
auch nach dem Auöfterben des bayriihen Mannsitammes im 
Frieden von Zeichen 1779 verblieb. Das Ländchen hatte eine 
Flächenausdehnung von ca. 420 M. 

Mappen: Ein rotber Balken in Silber. 

Grenzen: Im N. dad Fürftentbum Sulzbach und die 
Grafſchaft Sternftein; im O. u. ©. die Oberpfalz; im W. Ober» 
pfalz und Sulzbach. 

Die Landgrafſchaft enthielt vier Aemter, nämlich das Land⸗ 
richteramt Leuchtenberg (mit dem Schloſſe Leuchtenberg), das Stadt—⸗ 
richteramt Pfreimt (mit der, gleichnamigen Stadt), das Pflegamt 
MWernberg und das Richteramt Mißbrunn. 

Leuchtenberg gehört gegenwärtig mit zur Provinz Oberpfalz 
mit Regensburg. 


Das Hochſtiſt Yaflanı. 


Das Bisthum zu Paflau entftand im 8. Sahrhundert, als 
nämlich nach der Zerftörung der Stadt Lorch durch die Avaren 
der dafige Erzbiichof i. 3. 737 nach Paffau überfiedelte.e Das 
Hochſtift wurde jpäter reichdunmittelbar und umfaßte ein welt 
liches Gebiet von ca. 18 O M. Früher dem Erzbiichof von 
Salzburg ald Suffragan untergeben, wurde das Hochftift 1728 
vom Pabfte für eremt erklärt. | 
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Titel und Wappen: Der Titel des Biſchofs war: Bon 
Gottes Gnaden eremter Biſchof und des heiligen römijchen 
Reiches Fürſt zu Paſſau. Das Wappen des Hochftiftes war ein 
jpringender rother Wolf im filbernen Felde. | 

Grenzen: Im N. das Königreih Böhmen; im O. u. S. 
dad Erzherzogthum Defterreich (ob der Enns); im W. das Herzog» 
thum Bayern. Einige zum Hochſtifte gehörige Erclaven lagen 
innerhalb Defterreichd und zwilchen diefem und Bayern. 

Zum Fürftentbum Paſſau gehörten die Stadt Paffau, die Haupt- 
ſtadt und Refidenz des Landes, das Landgericht Oberhaus, die Herr- 
Ihaften Biechtenftein, Hafner- oder Obern-Zell, Leoprechting, Weg- 
ſcheid (ganz von öſterreichiſchem Gebiete eingejchloffen), Riedenburg, 
Obernberg und das Nichteramt Waldkirchen. 

Dazu Tam noch die Graffhaft Neuburg unweit Paſſau, die 
Schlöſſer Stahrenberg und Pihrenftein und eine Anzahl Dörfer. 

Durch den Reichödeputationshauptichluß vom Jahre 1803 
wurde auch Paſſau fäcularifiert und der Theil, welcher jenjeitd 
der Ilz und des Inn auf öftereichiicher Seite lag (mit Aus- 
nahme jedoch der beiden paffauiichen Vorſtädte Ilzſtadt und 
Innſtadt mit einem ent|prechenden Umkreiſe), dem Großherzoge 
von Zodfana (nunmehrigem Kurfürkten von Salzburg) gegeben, 
während das kleinere weltliche Stüd an Bayern fiel. Erſt im 
Fahre 1805 gelangte audy das toskaniſche Stüd an Bayern, bei 
welchem das Bisthum ſeitdem verblieben und zur Provinz Nieder: 
bayern geichlagen worden ift. 


Die gefürftefe Graffhaft Hternfein. 


Diefelbe gehörte früher ald eine unmittelbare Reichsherr⸗ 
Ichaft den Herren von Pflug und dann den Freiherren von Hey- 
def. Nach der Achtserklärung des Turjächfiichen Generald Johann 
von Heydeck erhielt fie ein Herr Ladislaus Popel von Lobkowitz 
vom Kaijer zu Lehen; im Jahre 1641 wurde fie zu einer gefür= 
fteten Grafichaft erhoben. Flächeninhalt ca. AGM. 
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Wappen: Drei filderne Sterne im blauen Felde. 

Lage: Die Grafichaft lag in drei Theile geſpalten im Nord- 
gau unweit der böhmijchen Grenze und zwar jo, daß der nörd- 
Tiche Theil von julzbergifchem und oberpfälziichem, der mittlere 
von ſulzbergiſchem und leuchtenbergijchem und der füdliche ganz 
von oberpfälziichem Gebiete umgeben war. 

Zur Grafihaft gehörten die beiden Lleinen Städte Neuſtädtl an 
Der Naab und Schönjee und eine Anzahl Dörfer. 

Dur die Rheinbundsacte vom Sahre 1806 wurde andy 
Sternftein mediatifiert und zu Bayern geſchlagen; gegenwärtig 
bildet e8 einen Beltandtheil der Provinz Oberpfalz mit Regens⸗ 
burg. 


Die gefürftete Probflei Verchtesgaden. 


Die Probftei Berchteögaden oder Berchtoldgaden wurde 1106 
von dem gräflichen Geſchlechte Harburg geftiftet und von Kaiſer 
Friedrich I 1156 im feinen und ded Reiches Schub genommen. 
Seit 1202 waren die Erzherzoge von Oeſterreich Erbvögte und 
Schirmherren des Stiftes, deſſen Probſt i. 3. 1455 von der 
geiftlichen Gerichtöbarfeit des Erzbiſchofs von Salzburg befreit 
undz dem päbitlichen Stuhle unmittelbar unterworfen wurbe. 
Das Gebiet des Stiftes betrug 1ITM. 

Titel und Wappen: Der Probft nannte fih: Von Gottes 
Gnaden der hochwürdigft hochgeborene Fürft und Herr, des hei- 
ligen römijchen Neiched Fürſt, Probft und Herr zu Berchtes- 
gaben. — Das Wappen der Probftei waren zwei in Geftalt 
eines Andreaskreuzes gelegte Schlüffel mit Lilien im blauen Felde. 

Grenzen: Im. das Herzogtbum Bayern und das Hoch— 
ftift Salzburg; im D., ©. u. ®. Salzburg. 

Zur Probftet gehörten: 

Stift und Markt Berchtesgaden, der Marftfledden Schellen- 


berg, die Pfarrei Ramsau und acht jogenannte Gnodſchaften (Genoſſen⸗ 
Wolff, die unmittelbaren Theile ıc. 10 
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ſchaften), nämlih die Schönauer, Ramsauer, Bilchofwiefer, Gerer, 
Scheffauer, Auer, Berger und Ottenberger Gnodichaft. 

Bedeutende mittelbare Herrihaften beſaß das Stift noch in Defter- 
reih, Bayern und Salzburg. 

Im Sahre 1803 fäcularifiert, wurde Berchtesgaden mit zur 
Entichädigung an den Großherzog von Toskana gegeben, mußte 
jedoch jchon im Jahre 1805 an Defterreich abgetreten werden, 
dad ed 1810 an Bayern gab, bei dem das Ländchen geblieben 
ift und gegenwärtig einen Beftandtheil der Provinz Oberbayern 
bildet. 


Die Graffhaft Hang. 


Diefelbe war früher eine Herrichaft, welche in der eriten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts von den Herren von Gurten an 
die von Frauenburg gelangte. Kaiſer Marimilian I erhob dies 
jelben in den Neichögrafenftand und die Herrichaft Haag zu dem 
Range einer Grafichaft. ALS der letzte Graf von Haag im Jahre 
1567 ftarb, nahm Bayern, welches fchon von Kaiſer Karl V 
die Anmartichaft auf dafjelbe erhalten hatte, das Ländchen in 
Beſitz. 

Wappen: Ein gezäumtes laufendes weißes Pferd im grü- 
nen Felde. 

Lage: Die Grafſchaft lag auf dem linken Ufer des Inn 
auf der Grenze zwiſchen Ober- und Niederbayern. 

Haag mit dem gleichnamigen Schloſſe und Marktflecken 
wurde ald ein Pflegamt zum Rentamte München gerechnet und 
gehört daher auch jett noch zur Provinz Oberbayern. 


Die gefürftefe Abtei zu Hl. Emmeram in 
Regensburg. 


Um das Jahr 652 wurde dem heiligen Emmeram zu Ehren 
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in Regenöburg vom Herzoge Theodo von Bayern ein Benedik⸗ 
tinerflofter geftiftet, defjen Aebte ſpäter eine Zeitlang zu gleicher 
Zeit Biihöfe von Regensburg waren, bis i. 3. 977 Abtei und 
Bisthum getrennt wurden. 

Das Klofter, aud mehreren großen Gebäuden beftehend, die 
gleichſam eine Stadt für fih ausmachten, war reichdunmittelbar 
und in geiftlichen Dingen dem heiligen Stuhle unmittelbar uns 
terworfen. Die fürftliche Würde, welche der Abtei fchon von 
König Albrecht I verliehen worden jein fol, wurde 1731 vom 
Kaifer erneuert und beftätigt. 

Titel: Der Abt nannte fih: Bon Gotted Gnaden des 
heiligen römifchen Reiches Fürft und des Taiferlichen gefreiten 
Reichsſtiftes zu St. Emmeram in Regensburg Abt. 

Die Abtei wurde bei ihrer Säcularijation zugleidy Mit der 
Stadt Regensburg dem Kurerzlanzler überantwortet und gelangte 
1810 an Bayern. 


Die Graffhaft Ortenburg. 


Die Grafen zu Ortenburg oder Artenburg ftammten angeb- 
lich von einem Grafen Friedrich von Sponheim ab, welcher im 
11. Zahrhundert nach Kärnten gieng und das Schloß Orten- 
burg baute. Mehrere feiner Nachlommen waren Herzoge von 
Kärnten. Sein jüngerer Sohn ftiftete die bayrifche Linie, 
deren Befiyungen von Seiten Bayerns die Reichsunmittelbarkeit 
beftritten wurde, bis fie ihnen 1573 vom Reichöfammergerichte 
zugeiprochen wurde. 

Titel und Wappen: Der Graf nannte fih: Des heiligen 
römifchen Reiches Graf des Altern Gefchlechtes zu Ortenburg, 
zu Krichingen und Pütlingen. Das Wappen war ein weißer 
Pfahl im rothen Felde. 

Lage: Die Grafichaft lag dicht ſüdlich der Donau und 

10* 
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dicht weftlich des Iun, ohne daß fie an beide Flüſſe ftieß und 
war von drei Seiten von bayrifchem Gebiete, nach Oſten zu 
von der dem Biöthum Pafjau unter öfterreichiicher Hoheit gehö- 
rigen Grafichaft Neuburg umgeben. 


Die Grafſchaft enthielt Schloß und Markt Alt-Ortenburg, Schloß 
Neu⸗Ortenburg und einige Dörfer. 


Im Fahre 1805 überließen die Beſitzer der Grafichaft Drieu- 
burg diefe an Bayern, welches jchon 1574 die Anwartichaft auf 
das Ländchen erworben hatte, und erhielten hierfür einen an der ko⸗ 
burgifchen Grenze belegenen kleinen würgburgiichen Bezirk. Der⸗ 
jelbe beftand aus dem Kloſter⸗Langheimiſchen Amte Tambach und 
einem Theile des Amted Seßlach und hieß fortan Grafichaft 
Ortenburg⸗Tambach. Freilich wurde diefelbe fchon i. J. 1806 
zu Gunften des Großherzogthums Würzburg mediatifiert. Die 
Grafſchaft Ortenburg zwilchen Donau und Sun gehört gegen- 
wärtig zur Provinz Oberbayern. 


Die geſürſtete Abtei Niedermünfter zu Regensburg. 


Diefe Frauenabtei wurde von Judith, der Gemahlin Her. 
zog Heinrich8 I von Bayern gegründet. Das Stift, deffen In⸗ 
ſaſſen feine Hlöjterliche Lebensart führten und aus demjelben heraus 
heirathen Tonnten, war in geiftlichen Dingen dem Regenöburger 
Bilchofe unterworfen, Schirmvogt war der Kurfürft von Bayern. 
— Die Aebtiffin führte den Titel: Bon Gotted Gnaden des 
heiligen römischen Reiches Fürftin und des Taiferlichen freien 
bochadligen Stifted Niedermünfter in Regensburg Aebtiffin. 

Im Jahre 1803 zu Gunften des Reichserzkanzlers, nach- 
berigen Fürften-Primas, jäcularifiert, wurde die Abtei von dem⸗ 
jelben 1810 mit an Bayern abgetreten. 
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Die Herrſchaft Ehrenfels. 


Diefe ganz von neuburgifchem Gebiete umgebene und im 
Nordgau belegene Herrichaft gehörte ehemals der bayriichen 
Familie von Stauff, die fih im 15. Zahrhnndert in die Linien 
zu Ehrenfeld und zu Sinching theilte. Lebtere ftarb im 16. Jahr⸗ 
hundert in männlicher Linie wieder aus und ihre Güter wurden 
von den weiblichen Erben verfauft; aber auch die Chrenfeljer 
Linie veräußerte ein Beſitzthum nach dem andern, bi 1567 von 
Soh. Bernhard von Stauff auch die Herrſchaft Ehrenfeld jelbit 
an den Pfalzgrafen Wolfgang zu Neuburg verfauft wurde, in 
Folge deſſen fie die Schidfale des Fürftenthums Neuburg theilte 
und gegenwärtig mit zur bayerifchen Provinz Oberpfalz mit 
Regensburg gehört. 


Die gefüriefe Abtei Obermünfler in Negensburg. 


Diefed Frauenftift wurde im Jahre 896 von der Ge 
mahlin Ludwigs des Deutichen, Hemma, geftiftet. Die Inſaſſen 
des Stiftes, welches in geiftlichen Sachen unter dem Bilchofe 
von Negendburg ftand und über welches die Kurfürften von 
Bayern die Schug- und Schirmvogtei ausübten, führten feine 
Höfterliche Lebensweife und konnten heirathen. — Die Aebtiffin 
nannte ſich: Von Gottes Gnaden des heiligen römischen Neiches 
Fürftin und Aebtiſfin des Faiferlichen freien Reichsſtiftes Ober- 
münfter in Regensburg. 

Auch Obermünfter wurde 1803 dem Reichserzkanzler als 
weltlicher Befit übergeben und fiel 1810 mit an Bayern. 


Die Hexrtſchaften Huljburg und Pyrbaum. 
Dieje Herrichaften waren von alten Zeiten her im Befibe 
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der Herren von Wolfſtein, die 1522 in den Reichsfreiherrnſtand 
und 1673 in den reichägräflichen Stand erhoben wurden. Die 
beiden Ländchen bildeten erft eine einzige Herrichaft, jedoch wurde 
- Pyrbaum feit 1480 immer in den kaiſerlichen Lehnbriefen als 
eine bejondere Herrichaft angeführt. Im Sahre 1562 befam 
Bayern vom Kaifer die Anwartichaft auf den wolffteinifchen 
Befitz und gelangte auf diefe Weife i. S. 1740 nach dem Aus» 
fterben des gräflichen Gejchlechtes in den Beſitz der Herrichaften. 
Jede derjelben war ca. I0 M. gro. 

Lage: Die Herrichaft Sulzburg lag zwiſchen dem -oberpfäl- 
ziichen Pflegamte Neumarkt und dem neuburgiichen Hilpoltitein, 
während Pyrbaum etwas nördlicher gelegen war und im O. 
ebenfall3 an das Pflegamt Neumarkt, im S. an das neuburgiiche 
Amt Alleröberg und im W. und N. an das Fürftenthum Ans- 
bach ftieß. 

1) Die Herrſchaft Sulzburg; diefelbe befand aus dem 
Bergſchloſſe und Markte Oberjulzburg und einer Anzahl Dörfer. 

2) Die Serrfchaft Pyrbaum mit dem Schloſſe und Marfte 
Pyrbaum. 

Dazu kamen nod die Dörfer Mühlhaufen und Bieberbady, die 


in den Lehnbriefen befonders aufgeführt wurden und von denen lek- 
teres unter eichftädtifcher Landeshoheit fland. 


Beide Herrichaften find feit 1740 bei Bayern verblieben und 
gehören gegenwärtig mit zur Provinz Oberpfalz mit Regensburg. 


Die Herxrſchaft Hohenwaldeck. 


Dieſelbe gehörte ehemals den Herren von Waldeck, nach 
deren Ausſterben i. J. 1483 des letzten Herrn Schweſterſohn, 
Georg Hohenrainer, die Herrſchaft vom Kaiſer erhielt. Als auch 
dieſer 1487 ohne Erben ſtarb, erbte fie Hochbrand Sandizeller, 
auch ein Schweſterſohn des letzten Herrn von Waldeck. Deſſen 
Kinder verkauften fie 1502 an Wolf von Maexelrein. Wegen 
der Zandeöhoheit führten die Befier der Herrichaft mit Bayern 
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lange Streitigkeiten, die erft 1559 beigelegt wurden. Im Jahre 
1636 wurden die Herren von Maerelrein vom Kaiſer zu Grafen 
von Hohenwalded erhoben, jedoch ftarb das Gefchlecht ſchon 1734 
aus, worauf die Herrfchaft an Kurbayern fiel, das ſich 1560 die 
Anwartichaft erworben hatte. 

Grenzen: Die Grafihaft Hohenwalded grenzte im W., N. 
u. D. an das Herzogthum Bayern; im ©. am die gefürftete 
Grafſchaft Tyrol. 


Die Grafſchaft beftand nur aus einigen Dörfern, nad deren 
einem, Hohenwalded mit beiliegender Schloßruine, fie benannt worden ift. 


Hohenwaldeck ift feit 1734 bei Bayern geblieben und gehört 
jegt zur Provinz Oberbayern. 


Die Herrxſchaft Breitened. 


Die zu dieſer Herrichaft gehörigen Derter und Güter erwarb 
zur Zeit des dreißigjährigen Krieges der Fatjerliche General Graf 
Tilly, worauf fie vom Kaijer zu einer Reichöherrichaft Breitened 
erhoben wurden. Als die Grafen von Tilly 1724 ausſtarben, 
fielen die Lehngüter an Kurbayern, die Erbgüter aber an des 
legten Grafen Schweiter, die Gemahlin eines Grafen von 
Montfort. 

Tage: Die Herrichaft lag im fünf Theile geipalten, theild 
ganz innerhalb neuburgifchem, theild zwiſchen neuburgiſchem und 
niederbayriſchem, zwifchen oberpfälziichem und eichftädtiichem umd 
zwiſchen oberpfälzifchem und neuburgifchem Gebiete. 


Breitened enthielt folgende Theile: 

1) Die Lehngüter, welche an Bayern gefallen waren, 
beitehend in drei von einander getrennt liegenden Theilen, darin Frei⸗ 
fladt, eine Stadt an der Schwarzach, Schloß und Markt Holenftein 
und der Marftfleden Hohenfel3. 

2) Die Erbgüter, melde an die Gräfin von Montfort 
gefallen waren; diejelben beftanden in zwei getrennt liegenden Thei⸗ 
Ien mit Schloß und Markt Breitened und Schloß Helfenberg. 
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Bon der Herrichaft Breitened gehört gegenwärtig der größere 
Theil mit zur Provinz Oberpfalz mit Negenäburg, einiges ift 
zur Provinz Mittelfranten geichlagen worden. 


Die freie Reichsſtadt Regensburg. 


Negendburg wurde im Sahre 14 v. Chr. als römijches Caſtell 
(Saftra Regina oder Reginum) angelegt, wuchs zu einer bedeu- 
‚tenden Stadt heran und kam dann in den Beſitz der Oſtgothen, 
hierauf in denjenigen der Bayern, deren Herzoge bier refidierten. 
Ebenſo hatten die deutſchen Karolinger meift ihren Sit bier. 
Nach der Aechtung Heinrichd des Löwen im Sahre 1180 wurde 
Regensburg freie Reichöftadt, als welche fie ſich den bayrijchen 
Herzogen gegenüber behauptete. Seit d. 3. 1663 tagte hier der 
immerwährende deutiche Reichätag. Die Stadt beſaß außer der 
Stadtmarf und den Donauinfeln Ober» und Niederwörth fein 
Gebiet. 

Wappen: Im rothen Felde zwei in Form eined Andread- 
kreuzes übereinander gelegte filberne, unten an den Ringen mit 
einem goldenen Bande verbundene Schlüffel. 

Im Sahre 1803 ward die Stadt dem Kurerzfanzler, 
früheren Kurfürften von Mainz, nachherigen Fürften-Primas bed 
Rheinbundes zugewiefen und war die Hauptitadt des neugejchaffe- 
. nen Fürftenthbums Regensburg. Im Jahre 1810 kam ed an 
Bayern und ift nun die Hauptftadt der Provinz Oberpfalz mit 
Regensburg. 


Der ſchwäbiſche Kreis. 


Grenzen: Im N. Theile des oberrheiniichen und des Kur⸗ 
kreiſes und der fränkiſche Kreis; im O. der bayriſche Kreis; im 
S. Theile des oͤſterreichiſchen Kreiſes und die Schweizer Eidge— 
nofſenſchaft; im W. Theile des oberrheiniſchen Kreiſes und die 
(franzöſiſchen) Landgrafſchaften Ober⸗ und Niederelſaß. Uebrigens 
war der ſchwäbiſche Kreis ſeiner ganzen Länge nach von Süd⸗ 
weiten nad) Nordoften durch eine Menge vereingelter oder zwar 
zujammenhängender aber auf zerrifiene Weile geftalieter zum 
Öfterreichiichen Kreije gehöriger Gebiete (Schwäbilch- Defterreich) 
geipalten. 

!änderbeftand: Der Flächeninhalt des ſchwäbiſchen Kreiſes 
betrug gegen 6000 M.; er hatte die meiften Stände, diejelben 
waren anf den Kreiötagen in fünf Bänke abgetheilt, und dieſe 
waren: 

a. Geiftlide Stifter und Fürften, nämlidy Konftanz, 
Augsburg, Ellwangen und Kempten. 

b. Weltlide Fürften und Stifter, nämlich Würtem- 
berg, Baden-Baden, Baden-Durladh, Baden⸗Hochberg, Hohenzol« 
lern- Hechingen und Haigerloch, Hohenzollern-Sigmaringen, Abtei 
Lindau, Abtei Buchau, Thengen, Heiligenberg, Dettingen - Det- 
fingen, Kletigan und Liedhtenftein. 

e. Prälaten, wämlid Salmanndweiler, Weingarten, Ochs 





154 


® 


jenhaufen, Elchingen, Yrjee, Ursperg, Kaifersheim, Noggenburg, 
Roth, Weißenau, Schuffenried, Marchthal, Petershauſen, Wetten- 
haufen, Zwiefalten, Gengenbach und Neresheim ; und Aebtiffin- 
nen, nämlich Heggbach, Gutenzell, Rottenmünfter und Baindt. 

d. Grafen und Herren, nämlich. des deutichen Drdens 
Zandfommenthur der Ballei Elſaß und Burgund (wegen Aljch- 
haufen), Stühlingen, Baar, Wiefenfteig, Haufen im Kinziger 
Thal, Mößkirch, Montfort, Dettingen-Wallerftein, Scheer, 
Königdegg = Aulendorf, Königdegg » Rothenfeld, Truchjeß - Zeil, 
Truchſeß⸗-Wolfegg, Mindelheim, Gundelfingen, Cberftein, die 
Marr = Fuggeriche Linie, die Hand-Fuggeriche Linie, die Jakob⸗ 
Fuggerſche Linie, Hohenems «Hohenems; Suftingen, Bondorf, 
Egloff, Thannhaufen, Hohen-Geroldsed und Eglingen. 

e. Freie Reichsſtädte, nämlich Augsburg, Ulm, Ehlingen, 
Reutlingen, Nördlingen, Hall, Ueberliugen, Rottweil, Heilbronn, 
Gmünd, Memmingen, Lindau, Dinfeldbühl, Biberach, Ravens⸗ 
burg, Kempten, Kaufbenern, Weil, Wangen, Jony, Leutficch, 
Wimpfen, Giengen, Pfullendorf, Buchhorn, Aalen, Bopfingen, 
Buchau, Offenburg, Gengenbady und Zell am Hammerdbad). 
Die drei lebten Städte nannten ſich Vereinsſtädte; und die 
Städte Ehlingen, Nördlingen, Hall, Heilbronn, Memmingen und 
Lindau die correfpondierenden ſechs Städte. 

Die Treisausfchreibenden Fürften des ſchwäbiſchen Kreiſes 
waren der Bilchof zu Konftanz und der Herzog zu Würtemberg, 
Director war der leßtere jedoch allein. Die Kreidtage murden 
meiltend zu Ulm und in Friedendzeiten gewöhnlich zweimal im 
Jahre gehalten. Sede der fünf Bänte hatte ihren Director, ohne 
daß hiermit für denfelben ein Vorrecht verfnüpft war. Die 
Kreiöfanzlei und das Kreisarchiv befanden fich in der würtem⸗ 
bergifchen Directorialrefidenz Stuttgart. 

Zum Reichskammergerichte ernannte der ſchwäbiſche Kreis 
zwei Aljefjoren, einen Tatholiichen und einen evangeliichen; zum 
Neichäheere mußte er zufolge der Kriegsverfaſſung von 1681 im 
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Ganzen 1321 Reiter und 2707 Fußgänger ftellen und zur Reichs⸗ 
operationdfaffe nach dem Ausichreiben von 1707 einen Beitrag 
von 31271 Gulden 58 Kreuzer 5 Pfennige leiften. Die Kreis- 
truppen, welche ſtets unter Waffen ftanden, waren in vier Regi⸗ 
‚ menter zu Zub, jedes zu 12 Compagnien, ein Regiment Dragoner 
und ein Regiment Küraffiere, jede zu 8 Compagnien, ges 
theilt. Der Kreiöoberfte führte den Zitel Generalfeldmarjchall. 


Das Hochſtift Kouftan;. 


Das in Windiſch (Vindoniffa) angelegte Bisthum wurde 
570 unter Biſchof Marimus nach Konftanz verlegt. Der kirch⸗ 
liche Sprengel des Biſchofs war der größte in Deutichland und 
erſtreckte fich vom mittleren Nedar bis zum St. Gotthardpaß, 
aljo über den größten Theil der deutfchen Schweiz, das ſüdliche 
Baden und Würtemberg. Dagegen betrug fein weltliches Gebiet 
im jchwäbilchen Kreife nur 5OM. (mit feinen ſchweizeriſchen 
Befitungen freilich 22 I M.). 

Titel und Wappen: Der Bilchof fchrieb fih: Von Gottes 
Gnaden Biſchof zu Konftanz, Herr der Reichenau und Dehnin- 
gen. — Das Wappen des Bisthumd war ein filbernes Kreuz 
im rotben Felde. 

Lage: Das Biöthum lag in vier von einander getrennten 
Theilen, deren einer weftlich vom Zellers oder Unterjee, ein zwei= 
ter öftlich deflelben auf der Landzunge zwiſchen dem Unter und 
Bodenfee, ein dritter am Nordufer des Bodenjeed gelegen war. 
Der vierte Theil war die im Unterfee befindliche Infel Meinau. — 
Meit entfernt von diefem eigentlichen Bisthum lag dicht nördlich 
von der Donau in der Nähe der Stadt Tuttlingen die dem 
Biſchof ebenfalld gehörige Neichäherrichaft Konzenberg. 

Die gefammten bifchöflich-Tonftanzifhen Lande umfaßten alfo 


1) Das eigentliche Bisthum Konftanz. 
Daffelbe beftand aus ven Städten Mörsburg am Bodenſee (der Reſidenz 
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des Biſchofs) und Markdorf, der Reichsherrſchaft Ittendorf, der Bene 
diktinermöndysabtei Reichenau, der Probftei Dehningen, den Vogteien 
Geyenhofen und Bollingen am Zellerfee und der Herrichaft oder dem 
Amte Rötheln (letzteres in der gefürfteten Landgrafichaft Klettgau). 

2) Die Reichsherrſchaft Ronzenberg mit einer Anzahl 
Dörfer. 


Durch den Reichädeputationdreceß von 1803 wurde Konftanz 
jäcularifiert und an Baden gegeben. Letzteres trat jedody die 
Neichöherrichaft Kongenberg i. 3. 1806 an Würtemberg ab, wo 
fie gegenwärtig einen Beftandtheil des Schwarzwaldkreiſes bildet. 


Das Hochſtift Augsburg. 


Wann das Bisthum zu Augsburg geſtiftet worden, iſt nicht 
bekannt, der erſte geſchichtlich fichere Biſchof iſt Zoſimus um 590. 
Im Anfange des 9. Jahrhunderts wurde das Bisſthum Neuburg 
mit Augsburg vereinigt. Die weltlichen Güter des Hochſtiftes 
mehrten ſich beſonders unter Biſchof Bruno, dem Bruder Kaiſer 
Heinrichs II. Seit dem Ende des 15. Jahrhunderts reſidierten 
die Biſchöfe in Dillingen. Ihr weltliche Gebiet betrug 5TM. 

Wappen: Das Wappen des Bisthumd war ein von Roth 
und Silber fenfrecht getheilter Schild. 

Lage: Das Bisthum erftredte fih von den Grenzen 
Vorarlbergs nad Norden lang und fchmal am linken Lechufer 
bin bis in die Gegend von Augdburg. Zahlreiche Erelaven 
lagen außerdem in dem Winfel zwiſchen Donau und Ledı zer 
ftreut, einige waren auch dicht nördlich der Domau gelegen. 


Tolgende waren die fürftlihen Städte und Aemter: Stadt und 
Amt Dillingen, zu welchem unter anderm die ehemalige Grafſchaft 
PWittislingen gehörte, die Pflegämter Ayslingen an der Donau, Weften- 
dorf und Killenthal am Lech, Zusmardhaufen am Zuſam, einem 
Nebenflufje der Donau, Pfaffenhaufer am Fluſſe Mindel, Schöne 
am Fluſſe Güng, Bobingen zwiſchen Wertady und Lech, Schwahmün- 
chen zwiſchen denjelben Flüſſen, Buchloe am Flüßchen Gebnach, einem 
Rebenflufje der Wertah, Leeder ohnweit des Lech, Oberdorf an der 
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Wertach, Neffelmang (mit der Stadt Füßen am Led) und Sonthofen 
am Illerfluſſe. 

Außerdem beſaß das Hodftift noch verjchiedene adlige Güter, 
weldye zu der unmittelbaren Reichöritterjchaft des Donauvierteld gehör- 
ten, wie Ottilienberg, Altensberg, Sulzſchmidt, Autenried, Anhofen, 
Donau-Altheim, Lindau, Rieblingen u. ſ. w. 


Sm Sahre 1803 wurde das Hochitift jäcularifiert und ganz 
an Bayern gegeben, bei dem es geblieben iſt. Es bildet jebt 
einen bedeutenden Theil der Provinz Schwaben und Neuburg. 


Die gefürftefe Probftei Ellwangen. 


Dieſes Stift ift anfänglich ein i. 3. 764 angelegted Benes 
diktinerflofter gewejen, welches dann zu einer Abtei erhoben und 
im Sahre 1460 dann zu einer weltlichen Probftei umgemandelt 
worden iſt. Wann Ellwangen fürftliche Würde erlangt hat, ift 
nicht ficher, doch haben jeine Pröbfte jchon vor 1555 auf den 
Reichstagen unter den Fürften gejeflen. Der Herzog von Wür- 
temberg war Schuß- und Schirmherr des Stiftes, deſſen Flächen- 
inhalt ca. 6, IM. betrug. 

Wappen: Eine goldene Inful im filbernen Felde. 

Grenzen: Im N. das Fürftentbum Ansbach und Theile 
des Gebiete der NReichsftadt Hall; im D. die Grafichaft Det- 
tingen und die Deutfchordenstommenthurei Kapfenburg; im ©. 
das Herzogthum Würtemberg, dad Gebiet der Reichsſtadt Aalen 
und Ritterfchaftliches; im W. die Grafichaft Limburg. 

Es gehörten zur Probftei: 

Das Stadtammannamt Ellwangen mit der Stadt gleiches Namens 
am Jartfluſſe und die Aemter Tart- Zell, Neuler, Röthlein, Tannen⸗ 
berg, Wafferalfingen, Abts-Gmünd, Kochenburg und Heuchlingen. 

Im Sabre 1803 wurde die Probftei Ellwangen jäcularifiert 
und gelangte an Würtemberg, bei dem fie verblieben ift. Sie 
bildet gegenwärtig einen Beftandtheil des Jartkreiſes. 
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Die gefürfiefe Abtei Kempten. 


Dieje Benediktinerordensabtei wurde i. I. 773 von Hilde- 
gard, Karld des Großen Gemahlin, geftiftet und im Sahre 1360 
wurde der Abt in den Neichöfürftenftand erhoben. Sein Gebiet 
beftand hauptjächlich aus der gefürfteten Grafichaft Kempten, zu 
der hernach noch einige andere Diftricte gefommen find, und hatte 
einen Flächeninhalt von ca. 160 M. — Das freie Failerliche 
Landgericht in der Grafichaft Kempten war dem fürftlichen Stifte 
überlafien. 

Wappen: Das Stift führte als Wahrzeichen das Bildniß 
jeiner Gründerin, der Königin Hildegard. 

Grenzen: Im RR. das Gebiet der Neichöftadt Memmingen, 
die Abteien Dttobeuern und Yrrſee, dad fuggeriiche Pflegamt 
Nöttenbady und die Herrichaft Mindelheim; im D. das Gebiet 
der Reichsſtadt Kaufbeuren und das Hochſtift Augsburg; im ©. 
Augsburg, die Grafichaft Königdegg-NRothenfeld und die Graf- 
ihaft Trauchburg; im W. die Landvogtei Ravendburg und die 
Grafſchaft Waldburg. 

Zum Gtifte Kempten gehörte: 

Die jogenannte Stiftsftadt neben der Reichsftadt Kempten (Stifte- 
kirche, fürftliche Refidenz, Haushaltungsgebäude und andere Wohn- 
häufer), die Marktfleden Buchenberg und St. Martinzzel, Schloß 
und Pflegamt Sulzberg, der Marktfleden Thingau, die Herrichaften 
Wagegg, Wefterried und Günzburg, der Markt Dietmannsried, Schloß 
und Pflegamt Zum Falten, die Schlöffer und Herrichaften Rotenftein, 
Galde, Grönenbach, Teielberg-Hetlingshofen- Erbishofen, Hohenthan 
und Kemnat; endlich der Fleden Legau. 

Nach der Säcularifation des Stifte im Jahre 1803 wurde 
ed an Bayern gegeben, bei welchem Lande es geblieben ift und 


gegenwärtig zur Provinz Schwaben und Neuburg gehört. 
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Das SHerzogihum Mürtemberg und Ted. 


Die Grafihaft Würtemberg bildete fi) mit dem Zerfall des 
Herzogthums Schwaben aus. Der erfte Herr von Würtemberg 
wird 1092 genannt, die ftetige Reihe der Grafen aber beginnt 
mit einem Grafen Ulrich (1241—1263), er und feine Nachfolger 
erweiterten ihr Gebiet durch Kauf von Gütern. Unter dem 

° Grafen Eberhard dem Erlauchten (1279— 1325) wurde Stutts 
gart die Hanptftadt der Grafichaftl. Sein Enkel Eberhard IV 
(1344—1392) erwarb ſich durch jeine Zehdeluft den Beinamen 
ded Greiner oder Zänferd und vergrößerte dad würtembergijche 
Gebiet bedeutend. Ein fpäterer Graf, Eberhard VI, erwarb 
durch Heirath die Grafſchaft Mömpelgard. Im Jahre 1482 
wurde die Untheilbarfeit des damals bereits 120 OM. umfaſſen⸗ 
den Landes feftgefeßt. Im Sahre 1495 wurde Graf Cherhard 
im Bart vom Kaijer Marimilian I zum Herzog erhoben. Nach 
der Vertreibung Herzog Ulrich8 im Jahre 1519 war das Land 
von 1520—1534 .öjterreihiih. In lebterem Jahre erlangte Ul⸗ 
rich das Herzogthum mit Hülfe des ſchmalkaldiſchen Bundes zwar 
wieder, mußte ed aber ald ein öfterreichifches Afterlehn anerken⸗ 
nen. Zwar wurde im Jahre 1599 von Würtemberg diefe After- 
lehnſchaft von Defterreich wieder abgefauft, jedoch bedang fich 
dafjelbe für den Fall des Abganges des würtembergiichen Manns» 
ftammes die Anwartichaft auf das Herzogthum aus. 

Der erjte Herzog von Ted bat gegen Ende des 12. Jahr⸗ 
bundertö gelebt. Die Herzoge beſaßen die Burg Ted und die 
Stadt Kirhheim, an welcher letteren jedoch auch Defterreich 
Antheil hatte, das denſelben jedoch 1325 an den Grafen Ulrich 
von Würtemberg überließ, worauf Herzog Friedrich von Ted 
auch jeinen Antheil am Kirchheim nebit der Burg Ted 1381 an 
den Grafen Eberhard von Würtemberg verkaufte, welchem i. 3. 
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1493 hierauf Titel und Wappen der Herzoge von Teck zuges 
Iprochen wurde. 

Das Herzogthum Würtemberg und Ted hatte einen Flächen- 
inhalt von 18000 M. 


Titel und Wappen: Der Titel des Herzogs war: Herzog 
zu Würtemberg und Ted, Graf zu Mömpelgard, Herr zu Hei- 
denheim und Juftingen. — Das Wappen megen Würtemberg 
waren (und find) drei jchwarze Hirſchgeweihe oder Hörner im 
goldenen Felde, wegen Ted goldene und ſchwarze Rauten oder 
Wecken. 


Grenzen: Im N. die Kurpfalz, das Gebiet der Reichsſtadt 
Heilbronn, dad Amt Neckarsulm des Deutſchordensmeifterthums 
Mergentheim, Kurmainz, verſchiedentliches reichsritterſchaftliches 
Gebiet, die Grafſchaft Hohenlohe, das Gebiet der Reichsſtadt 
Hal und die Grafſchaft Limburg; im O. die Probſtei Ellwan- 
gen, dad Fürjtenthum Dettingen, das Gebiet der Reichsſtädte 
Gmünd, Giengen und Ulm, das Fürftenthbum Neuburg, die Herr. 
Ichaften Nechberg und MWiefenfteig und Theile der Deutjchordens- 
fommenthurei Rohr und Waldftetten; im S. Borderöfterreich, 
die Herrichaft Iuftingen, die Abtei Zwiefalten, die Herrichaft 
Trochtelfingen, die Grafſchaft Hechingen, die Herrichaft Haiger- 
loch, da8 Gebiet der Reichsſtadt Rottweil und die Landgrafichaft 
Baar; im W. die Herrichaft Haufen, Theile des Hochſtiftes 
Straßburg, die Grafichaft Eberftein und die Markgrafichaft 
Baden. Kleinere würtembergifche Erelaven lagen noch in der 
Landgrafihaft Nellenburg, zwiichen der Baronie Enzberg und 
der Landarafichaft Baar (Tuttlingen), innerhalb der Marfgraf- 
ſchaft Baden, zwilchen dem Hochſtift Speyer und der Kurpfalz, 
zwilchen dem Fürftenthümern Dettingen und Ansbach und zwie 
ſchen der Herrichaft Trodhtelfingen und der Grafichaft Hohen 
zollern. 

Das Herzogthum enthielt: 
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1) Die bochfürftlichen weltlichen Aemter und Städte 
(welche unter der fürftlihen Rentkammer ftanden), nämlich 

a. Die Städte und Aemter Stuttgart (die Haupt und Refi⸗ 
denzftadt), Cannſtadt, Waiblingen, Schorndorf, Leonberg, Göppingen, 
Urach, Münfingen, Nürtingen, Badnang, Marbach, Beilftein (mit der 
Herrſchaft Stettenfeld und Gruppenbadh), Neuffen, Calm, Neuenburg, 
Nofenfeld, Bradenheim, Dornftetten, Winnenden, Güglingen, Srönin- 
gen, Vaihingen, Tübingen, Herrenberg, Böblingen, Heubadı, 
Lauffen, Botwar, Zuttlingen (mit den Herrihaften Lupfen, Karpfen 
und Faltenftein), Dornhan (mit der Herrfhaft Stemed), Nagold, 
Hornberg, Kirchheim, Murhard, Bahlingen, Bietigheim, Wild- 
berg, Blaubeuren (Stadt und Forſtamt), Sulz, Pfullingen, Weins- 
berg, Neuftadt, Möckmühl, Befigheim, Freudenftadt, Altenfteig, Kieben- 
zel, Sahjenheim und Ludwigsburg. 

b. Die einzelnen Städte Wildbad, Sindelfingen und Ehingen. 

c. Das Klofter Maulbronn mit feinem Amte. 

d. Die Herrihaft Heidenheim; dieſelbe war ehemals eine 
freie Herrichaft der Herren von Hellenftein, welche 1307 ausflarben. 
Nach wechſelvollem Beſitz gelangte fie 1504 an Würtemberg. 

e. Die Bergfefte Hohentwiel innerhalb der Landgrafichaft 
Nellenberg. 

f. Die Aemter Steußlingen (eine Herrſchaft, hatte bis 1581 
eigene Herren) und Mundelsheim. 

g. Das Dorf Höpfigheim, welches ſeinen eigenen Amtmann 
hatte. 

2) Die hochfürſtlichen Kammerſchreibereigüter (die 
dem regierenden Fürften eigenthümlich gehörten und deren Einkünfte 
er nidt zu den Landesausgaben zu verwenden brauchte). Dahin 
gehörten 

a. Die Städte Gochsheim, Heimsheim oder Heimjen, Wend⸗ 
lingen und Ochſenberg; die Marktfleden Gomaringen, Neidlingen, 
Brenz und Weiltingen und die Dörfer und Schlöffer Marſchalken⸗ 
zimmern, Winnenthal, Stetten im Rantöthal, Hohentarpfen, Freuden- 
thal, Peroufe, Köngen, %iebenftein und Stammheim. 

b. Die Herrihaften Welzheim und Juſtingen. Bon den- 
felben gehörte jedody jene zum fränkiſchen Kreije und dieſe ift ale 
reichgunmittelbar weiter unten aufgeführt. 

3) Die Hlöfter und dazu gehörigen Aemter (die wäh- 
rend der Reformation jäcularifiert worden waren und deren Einkünfte 
größtentheils zum Beſten von Kirchen und Echulen verwendet wurden), 
nämlich 

Wolff, die unmittelbaren Theile ꝛc. 11 
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Die Klofterämter Blaubeuren, Anhaufen, Königsbronn, Adel- 
berg, Denkendorf, Bebenhaufen, Hirfau, St. Georgen, Lorch, Alpird« 
bady und Herrenalb (mit den Aemtern Derdingen und Merklingen). 

4) Ausländifche Land: und Ortichaften (melde Lehen. 
des Hauſes Würtemberg waren oder in welchen dafjelbe gewiſſe Geredht- 
fame und Einkünfte bejaß), dahin gehörten außer einer Anzahl Reiche- 
ftädte, in welchen gewifje würtembergiſche Klöfter ihre Pfleger hatten: 

Die Grafſchaft KLöwenftein, feit 1510 ein würtembergijches 
Lehen; diejelbe war ſo getheilt, daß 

a. die gräfliche Linie des Haufes Köwenftein das Städtchen 
und Amt Löwenftein und das Amt Sulzbach, und 

b. Die fürſtliche Linie das Amt Abftadt oder Wildeck beſaß. 

Der Beginn des 19. Jahrhunderts brachte für Würtemberg 
große Beränderungen. Im Sahre 1803 erhielt der: Herzog für 
die abgetretene linksrheiniſche Grafichaft Mömpelgard reiche Ent- 
Ihädigung durch die Abteien Ellwangen, Rottenmünſter, Zwie⸗ 
falten, die Reichöftädte Reutlingen, Eßlingen, Rottweil, Gmünd, 
Heilbronn u. a. und die Kurwürde. Das Bündnik mit Bona- 
parte im Jahre 1805 brachte dem Kurfürften die Königswürde, 
die vorderöfterreichiichen und viele ritterjchaftliche Gebiete; Die 
Rheinbundsacte im Fahre 1806 brachte abermald reichen Ge⸗ 
winn, darunter das Fürftenthbum Hohenlohe, Theile des Gebietes 
ded deutichen Ordens u. a. m. Neuen Lohn trug die Theil- 
nahme am Kriege Napoleons gegen Defterreich im Jahre 1809 
ein (Mergentheim). Fortwährendes ZTaufchen mit Baden ımd 
Bayern rundete das Königreich immer mehr ab. So wurden 
vom altwürtembergiichen Gebiete ein Stüd des Amtes Tutt- 
Iingen, ein Theil des Kloſteramtes Maulbronn, Klofter St. Geor- 
gen und Umgegend und der größte Theil des Amtes Hornberg 
im Sabre 1810 an Baden abgetreten. Im Jahre 1815 trat 
Würtemberg in einer Auddehnung von ca. OT M. in den 
deutfchen Bund ein. Die Eintheilung des Königreiches in 12 
Landvogteien (ani obern, mittlern, untern Nedar, Schwarzwald, 
Rottenburg, an der Enz, an der Iart, am Kocher, an der Fils 
und Rems, auf der Alp, an der Donau, am Bodenſee), wie fie 
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vom erjten Könige Friedrich hergeftellt war, ift i. 3. 1817 der 
noch jetzt beftehenden gewichen. Nach derjelben zerfällt das 
Königreich in die vier Kreiſe Nedar-, Schwarzwald», Jaxt⸗ und 
Donaufreis, von denen jedem ein Stüd des alten Herzogthums 
Würtemberg beigegeben worden ift und welche zuſammen in 64 
Dberämter zerfallen. 


Die Markgraffhaft Baden. 


Das badenjche Fürftenhaus ftammt von den Herzogen von 
Zähringen ab. Berthold von Zähringen erhielt von Kater Hein» 
rich III die Anmärtichaft auf das Herzogthum Schwaben, und 
die Nachkommen feines älteften Sohnes Berthold IT erhielten 
dad Herzogthum Burgund, konnten ed aber nur zum Theil be- 
haupten und ftarben 1218 mit Berthold V aus. Bertholds I 
zweiter Sohn Hermann I befaß fchon zu feines Vaters Zeiten 
Hochberg im Breisgau, wozu auc Baden gehörte, nahnı den 
Marfgrafentitel an, ftarb aber noch 1074 vor jeinem Bater. 
Sein Sohn Hermann II nannte fich zuerft Markgraf von Baden. 
Hermanns 1I Enkel, Hermann IV und Heinrich, theilten zuerft 
die badenfchen Lande um das Sahr 1190 und ftifteten jener die 
badenſche, diejer die hochbergifche Linie, die fih im 14. Jahrhun⸗ 
dert wieder in die hochbergijche und ſauſenbergiſche theilte. Nach- 
dem Markgraf Chriftoph, geftorben 1527, ſämmtliche badeniche 
Lande i. 3. 1503 wieder vereinigt hatte, theilten feine drei 
Söhne aufs Neue, da der eine von ihnen jedoch bald ftarb, fo 
bildeten fich nunmehr nur zwei Linien, Bernhard, geft. 1537, 
jtiftete die Linie Baden-Baden, Ernft, geft. 1553, die Linie 
Baden-Durlah. Da Baden-Baden im Jahre 1771 ausſtarb, 
jo wurden in diefem Jahre alle badenſchen Lande wieder vereinigt. 
— Die Markgrafſchaft Baden umfaßte bis zum Lüneviller Frie⸗ 


den 777 M. 
® 11° 
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Titel und Wappen: Der Titel der Markgrafen war: 
Markgraf zu Baden und Hochberg, Landgraf zu Saufenberg, 
Graf zu Sponheim und Eberftein, Herr zu Röteln, Badenweiler, 
Lahr und Mahlberg, der Landvogtei Ortenau und Kehl. Das 
Mappen wegen Baden war ein rother rechter Schrägbalfen im 
goldenen Felde, außerdem führten fie noch die Wappen der übrt- 
gen Zandestheile, nad) denen fie fich benannten. 

Lage: Die Markgrafichaft Baden lag zur rechten Seite des 
Rheine von Baſel bis etwa Germeröheim im zwei große und 
eine Anzahl Eleinerer Theile geipalten, jo daß nur die Grenzen 
der einzelnen Theile anzugeben find. 


* 
I. Sefgungen der Linie Baden-Baden. 


1) Die obere Markgrafihaft Baden. Diefelbe grenzte 
im N. an die untere Marfgrafichaft oder Baden-Durlach; im 
D. an das Herzogthum Würtemberg und die Grafichaft Eber⸗ 
ftein; im ©. an die biſchöflich ftraßburgiichen Aemter Oberfirch 
und Oppenau, die öfterreichiiche Landvogtet Ortenau und an daß 
banau=Tichtenbergifche Amt Lichtenau; im W. an den Nhein, 
auf deffen jenjeitigem Ufer noch ein einer badenjcher Theil 
lag. — Die Herrfchaft Mahlberg, welche ebenfalls im Befite 
der baden-badenjchen Linie war, lag weiter am Rheine aufwärts 
zwiſchen der Landvogtei Ortenau und dem ftraßburgiichen Amte 
Gttenheim. 

Die obere Markgrafſchaft enthielt: 

a. Die obere Markgrafihaft Baden an fi, mit 
den Städten und verbundenen Aemtern Raftatt und Kuppenheim, den 
Städten und Aemtern Baden, Ettlingen, Steinbach, Bühel und Grofd- 
weier, Stollhofen nebft Schwarzach und Beinheim (letteres allerdings, als 
aufder Weftfeite des Rheines liegend, ftand unter franzöſiſcher Oberhoheit). 

b. Das Amt Kehl mit der Reichsfeftung gleiches Namens, 
deſſen Grund und Boden Baden vom Reihe zu Lehn erhalten hatte. 


c. Das Amt Staufenberg in der Ortenau, zwiſchen 
den Städten Oberkirch und Gengenbad. 
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d. Die Herrihaft Mahlberg, jeit 1639 baden-badenifch, mit. 
der Stadt Mahlberg. | 

2) Die Landvogtei Ortenau, diejelbe grenzte im N. an 
die Marfgrafichaft Baden-Baden, im D. an die ftraßburgijchen 
Aemter Oberfirch und Oppenau und an dad Gebiet der Reichs⸗ 
ftädte Zell am Hammersbach und Gengenbah; im ©. an die 
Herrichaften Hohengeroldded und Lahr; im W. an die Herrichaft 
Mahlberg, den Rhein und die hanauischen Aemter Wilftädt und 
Lichtenau. 

Die Landvogtei enthielt folgende vier Vogteien: Grießenheim, 
Appenmweier, Ortenberg und Adheren. 

Die Landgrafichaft gehörte den Haböburgern, jedoch hatte 
fie Defterreih dem Haufe Baden-Baden ald ein Mannlehen 
überlaffen. Als die baden-badenfche Linie 1771 im Mannsftamme 
erlojh, zog dad Haus Defterreich die Landvogtei als erledigtes 
Lehen ein und vereinigte fie mit feinen Kammergütern. Gie 
wurde im Jahre 1803 von Oeſterreich an den Herzog von Mo⸗ 
dena abgetreten, jedoch gelangte fie ſchon im Sahre 1805 an 
Baden zurüd, bei dem fie ſeitdem verblieben ift. 


Il. Beſitzungen der Linie Baden-Durlad). 


t) Die untere Markgrafihaft Baden. Diejelbe grenzte 
im NR. an das Hochſtift Speier und das Furpfälzifche Oberamt 
Dretten; im D. an dad Herzogthum Würtemberg; im ©. an 
daffelbe und an die obere Markgrafſchaft; im W. an den Rhein» 
ftrom. — 

Sn der untern Markgrafihaft Baden lagen 

Das Dberamt Karlöruhe (mit der Stadt Karlsruhe und den 

Aemtern Mühlburg, Graben und GStaffort); dag Oberamt Durlach 
(mit der Stadt Durlach, der Hauptftadt des Fürſtenthums und ehe- 
maligen Refidenz); das Dberamt Pforzheim (mit der Stadt gleiches 
Namens), die Aemter Stein, Langenſteinbach, Roth und der Marft- 
fleden Münzesheim im Kraichgau. 


2) Die Markgrafſchaft Hochberg. Diefelbe war in zwei 
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Haupt und mehrere Nebentheile zeripalten; der nördliche Haupt- 
theil lag zwiſchen dem bifchöflich-ftraßburgifchen Amte Ettenheim 
und dem’ Breidgau. Der ſüdliche Haupttheil (die Kandarafichaft 
Saufenberg nebft den Herrichaften Röteln und Badenweiler) 
grenzte im N. u. D. an den Breiögau; im ©. an den Preis: 
gau und den Kanton Baſel der Eidgenofſſenſchaft; im W. an 
den Rhein, bijchöflich-bajeliiches Gebiet und an das Johanniter⸗ 
meiſterthum Heiteröheim. 

Die Markgrafihaft Hochberg umfaßte j 

a. Die eigentlide Markgrafſchaft Hochberg; bie 
Landestheile derjelben lagen an und um den jogenannten Kaiferftuhl, 
zwiſchen Rhein und Schwarzwald zerftreut und bildeten ein Oberamt, 
das in vier Viertel zerfiel und in der Stadt Emmendingen jeinen 
Sit hatte. 

b. Das Amt Sulzburg, mit dem Städtchen Sulzburg. 
Dafjelbe gehörte zwar zur eigentlihen Marfgrafihaft Hochberg, lag 
aber zwilchen der Herrichaft Badenweiler und dem Breidgau. 

c. Die Herrfhaft Röteln; diefelbe machte mit der Land- 
grafihaft Saufenberg zufammen ein Oberamt aus, das in der 
rötelnihen Stadt Lörrach feinen Sig hatte und unter welchem 52 Vog— 
teien ftanden. 

d. Die Landgrafihaft Saufenberg, ein uraltes Befig- 
thum der Markgrafen von Hochberg, mit der Stadt Schopfheim. 

e. Die Herrfhaft Badenweiler, diejelbe machte ein 
Oberamt aus und zerfiel in die obern und untern Vogteien. 

Das fürftlihe Haus Baden befaß außerdem nod im ober» 
rheiniſchen Kreife die Herrfchaft Grävenftein und einen Theil der Graf» 
ſchaft Sponheim, die Grafihaft Eberftein im ſchwäbiſchen Kreiſe, 
außerdem noch viele mittelbare Herrfhaften im Herzogthum Lırremburg, 
und im Königreich Böhmen. 


Große Veränderungen giengen mit Baden vor, ald die 
Folgen der franzöfiichen Revolutionsſtürme auch über Deutichland 
Bereinbrachen. Sm Frieden zu Lüneville trat Baden etwa 
SMM. jeined Gebietes an Franfreih ab (dem ſponheimiſchen 
Antheil 2c.) und erhielt dafür diefjeitö des Nheines etwa 6000 M. 
(Konftanz, Theile der Hochftifte Speier, Bafel und Straßburg, 
Theile der Pfalz, eine Anzahl Neichöftädte u. |. w.). Zudem 
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nahm der Markgraf die Kurwürde an. Durch den Preßburger 
Frieden fam audy der Breidgau, dad alte Stammland der Herzoge 
von Zähringen an Baden. Dem Beitritt zum Rheinbunde 
verdanfte es den großherzuglichen Titel und die Oberhoheit über 
den größten Theil der fürftenbergiichen Lande, die Kandgrafichaft 
Klettgau, Leiningen u. | w., jo dab Baden, ald ed 1815 in den 
deutſchen Bund eintrat, ein wohlabgerundeter Staat von 27ETM. 
war. — Seit dem Sahre 1864 zerfällt dad Land in elf Kreile. 


Die fürſtlich hohenzollernſchen Lande. 


Der Urſprung des uralten hohenzollernſchen Geſchlechtes iſt 
dunkel. Der alte gräfliche Stamm theilte ſich in der zweiten Hälfte 
des 12. Jahrhunderts in zwei Aeſte, als Graf Konrad das 
Burggrafenthum Nürnberg erhielt, während ſein älterer Bruder 
Friedrich IV die hohenzollernſchen Lande erbte und der Stamm⸗ 
vater der fürftlichen Häufer Hohenzollern wurde, Nämlich ein 
Nachkomme diefed Friedrich war Karl I, der im 3. 1576 ftarh 
und jeine Söhne, Eitel Friedrich IV und Karl II, ftifteten die 
beiden Linien Hechingen und Eigmaringen. Sene erlangte i. J. 
1623, dieje i. J. 1696 die reichsfürſtliche Würde. 

Zitel und Wappen: Die Fürften beider Linien nannten 
fih: Fürften zu Hohenzollern, Burggrafen zu Nürnberg, Grafen 
zu Eigmaringen und Böringen, Herren zu Haigerloch und 
MWöhrftein ꝛc., des heiligen römiichen Reiches Erbfämmerer. — 
Das Wappen wegen Zollern war ein jchwarz und weiß gevier- 
te8 Feld; wegen Sigmaringen ein golduer Hirih auf einem 
grünen Hügel im blauen %elde. 

Die fürſtlich hohenzollernſchen Lande waren 

1) Die gefürſtete Grafſchaft Hohenzollern; dieſelbe 
hatte eine Ausdehnung von 4, OM. und grenzte im N. an das 
Herzogthum Würtemberg; im DO. an die fürftenbergiihe Herrſchaft 
Trodtelfingen, das würtembergifhe Haufen und an die reichäritter- 
chaftlihe Herrſchaft Gamertingen; im ©. ebenfalls an Würtemberg 
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im DO. an die Herrihaft Haigerloh. Haupt- und Refidenzftadt der 
Graffhaft war Hechingen, nördlid der Burg Hohenzollern. 

2) Die Grafihaft Sigmaringen, über welde Defterreidh,. 
welches fie von den Grafen von Werdenberg geerbt hatte, die Landes— 
hoheit ausübte (jiehe p. 45). Diefelbe grenzte im N. an die: 
reichsritterſchaftliche Herrihaft Gamertingen und an die Srafichait 
Vöringen; im D. an Theile von Vorderöſterreich und an die Graf- 
ſchaft Scheer; im ©. an dag Amt Oftrad der Abtei Salmansmeller,. 
dad Gebiet der Reichsſtadt Pfullendorf und an die fürftenbergijche 
Grafſchaft Heiligenberg; im W. an die fürſtenbergiſche Herrſchaft Möß- 
firh und an die Abtei Buchau. Haupt- und Refidenzftadt des Fürften 
war Sigmaringen. 

3) Die Herrſchaft Haigerloch nnd Wöhrſtein, welde- 
ein Oberamt ausmachte. Diejelbe war Ende des 15. Sahrhunderts 
von Defterreih gegen die Herrihaft Räkunz eingetaujcht worden. 
Sie grenzte im N. an die niedere Grafihaft Hohenberg; im D. am. 
die Grafihaft Hohenzollern; im ©. und W. an Würtemberg. Haupt- 
ort war das Städtchen Haigerlod.*) 

Bon diejen drei Landestheilen gehörte die eigentliche Grafſchaft 
Hohenzollern der Linie Hohenzollern-Hehingen, während Sig— 
maringen und Haigerlody im Befige der Linie Hohenzollern-Gig- 
maringen waren. 

Im Iahre 1806 traten die Fürften von Hohenzollern dem 
Nheinbunde bei und Sigmaringen erhielt die Oberhoheit über die 
fürftenbergifchen Herrichaften Trochtelfingen und Jungnau, 
die thurn⸗ und tarisiche Herrichaft Dftrach (zufammengejegt aus 
dem bis 1803 dem Stifte Buchau gehörigen Straßberg und dem 
bis 1803 dem Stifte Salmansweiler gehörigen Dftrach), die reichs⸗ 
ritterichaftliche Herrihaft Gamertingen und die Herrichaften 
Ach berg, an der Grenze der Grafihaft Montfort, und Hohen: 
fel8, zwiſchen der Landgrafichaft Nellenburg und der Abtei Peterd- 
haufen (beideö Beftandtheile der Deutichordenstommenthurei Rohr 
und Waldftetten). — Im Jahre 1849 legten die Fürften beider 
Linien die Regierung nieder und traten ihre Länder an die Krone 
Preußen ab. Sie wurden durd feite Einfünfte angemefjen 


entichädigt, erhielten das Prädicat „Hoheit“ und die Rechte 
) Neber die Grafſchaft Vöringen fiehe pag. 45. 
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nachgeborener Prinzen des Königlichen Hauſes. Seit der Zeit 
ftehen Die nunmehr fogenannten hohenzollernfchen Lande 21 LM. 
groß ald Regierungdbezirt Sigmaringen unter dem Oberpräfidium 
der preußiſchen Rheinprovinz. 


Die. gefürſtete Abtei Findau. 


Das fürſtliche freiweltliche Stift in der Reichsſtadt Lindau 
beſtand aus einer Aebtiſſin mit fürſtlicher Würde und zwölf adligen 
Chorfrauen, welche aus dem Stifte heirathen konnten. Die 
Aebtiſſin nannte fih: Von Gottes Gnaden Aebtiſſin des reichs⸗ 
fürſtlichen freiweltlichen unſerer lieben Frauen Stiftes Lindau. 
Das Stift, deſſen Urſprung man bis in das 9. Jahrhundert 
zurückverſetzt, hatte kein eigenes Gebiet, ſondern nur zahlreiche 
Güter, aus denen es ſeine Einkünfte bezog. 

Im Jahre 1803 wurde das Stift ſäcularifiert und zugleich 
mit der Reichöftadt gleiches Namens dem Fürften von Breben- 
heim gegeben. Derjelbe vertaufchtejedoch in demfelben Jahre noch das 
neue Beſitzthum gegen einige ungarische Herrichaften an Defterreich, 
das ed jedoch jchon im Frieden von Preßburg 1805 an Bayern 
verlor, bei dem Stadt und Stift jeitdem verblieben find und gegen» 
wärtig zur Provinz Schwaben und Neuburg gehören. 


Die gefürfiete Abtei Budan. 

Das fürſtliche freiweltiiche Stift Buchau in der Reichöftadt 
dieſes Namens war im Beginne ded zehnten Jahrhunderts geftiftet 
worden und hatte 1376 durch Kaiſer Karl IV die Reichäunmittel- 
"barfeit erlangt. Die Aebtiffin nannte ſich: Des heiligen römi⸗ 
Ichen Reiches Fürftin und Aebtiſſin des kaiſerlichen gefürfteten 
freiweltlihen Stiftes. Buchau, Erbfrau zu Straßberg. Die 
Stiftsdamen durften fich heraus verheirathen. — Flächeninhalt 
des Stiftögebietes ca. 2 IM. 
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Es beſaß das Stift außer einigen Gerechtſamen in verfchiedenen 
Städten Vorderdfterreiche: 


Die Herrihaft Straßberg (mit dem Gtäbtchen gleiches 
Namens). Diefelbe grenzte im NR. an Würtemberg; im D. an die 
Grafihaft Sigmaringen; im ©. an die Herrſchaft Mößkirch und die 
obere Grafſchaft Hohenberg; im MW. ebenfalls an Würtemberg. 

Sm Jahre 1803 wurde dad Stift jäcularifiert und dem 
Sürften von Thurn und Tarid gegeben, der auch die. Stadt 
Buchau erhielt. Die Herrichaft Straßberg bildete num mit dem 
gleichfalls thurn- und tarifch gewordenen Dftra vom Stift 
Salmandweiler die Herrihaft Oſtrach (13 OM.), die aber 
bereit8 i. 3. 1806 der hohenzollernſchen Dberhoheit unterworfen 
wurde, während die Stadt Buchau mit dem dajelbft befindlichen 
Stifte zu MWürtemberg geichlagen wurde und gegenmärtg zum 
Donaufreife diejed Königreiches gehört. 


Die gefürftele Graffhaft Thengen. 


Die Grafichaft Thengen wurde von Karl V dem Grafen 
Chriftoph von Thengen 1542 abgefauft und zur Landgrafichaft 
Nellenburg gerechnet, bis fie Kaifer Ferdinand III dem von ihm 
1653 in den NReichöfürftenftand erhobenen jüngern Zweig des 
gräflichen Hauſes Aueröperg gegen die Grafſchaft Mitterburg im 
Krain überließ. Kaiſer Leopold I erhob fie 1664 zu einer un⸗ 
mittelbaren gefürfteten Grafichaftl. Ste hatte eine Ausdehnung 
von nur FOM. 

Titel und Wappen: Der regierende Fürft nannte fih 
Herzog zu Münfterberg und Franfenftein, gefürfteter Graf zu 
Thengen und Mitterburg, Graf zu Gottichee und Wels ac. zc., 
oberfter Erblandmarfchall und oberiter Erbkämmerer im Herzog⸗ 
thum Krain und der windiihen Mark. Das Wappen ein filber- 
ner Auerochſe auf grünem Hügel in Rot. 

Grenzen: Im N. die Landgrafichaft Baar; im D. das 
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Amt Blumenfeld der Deutſchordenskommenthurei Meinau; im 
S. u. W. der Kanton Schaffhauſen der Schweizer Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft. 

Die Grafſchaft Thengen, welche nur aus dem Städtchen 
Thengen und einigen Dörfern beſtand, wurde 1806 der badiſchen 
Oberhoheit unterworfen und iſt ſeitdem bei Baden verblieben. 


Die Sande des ſürſtlichen und landgräflidien Hanſes 
Fürftenberg.*) 


Diefe Landichaften gehörten zu dem Beſitzthume des fürften- 
bergifchen Haujed. Dafjelbe ftammte angeblich von einem Grafen 
Egon um 640 ab und nahm im 12. Jahrhundert den Namen 
FZürftenberg von dem ſchwäbiſchen Städtchen an. Durch die 
Söhne des Grafen Friedrih von Fürftenberg, Chriftoph und 
Joachim, jpaltete fich im 16. Jahrhundert das Gelchlecht in zwei 
Linien, jener ftiftete die Kinzigthaler, diefer die Heiligenberger 
Linie. Die Kinzigthaler theilte fich wieder in die Mößfircher, 
welche 1744 auöftarb, und in die Stühlingener Linie. Auch die 
Heiligenberger Linie gieng in zwei Theile auseinander, nämlich 
in die Heiligenberger und in die Donaueſchingener. Lebtere ftarb 
bald wieder aus, jene erhielt 1664 die reichöfürftliche Würde, 
erlojch aber 1716 ebenfalld. Nach dem Erlöfchen auch der Möß- 
fircher Linie war die noch übrig gebliebene Stühlingener alfo 
im Befite der gejammten fürftenbergiichen Lande, welche einen 
Flächeninhalt von ca. 38 M. hatten. 

Titel und Wappen: Der ganze Titel des regierenden 
Fürften war: Des heiligen römischen Reiches Fürft zu Zürften- 
berg, Landgraf im der Baar und zu Stühlingen, Graf zu Heili⸗ 
genberg und Werdenberg, Freiherr zu Gundelfingen, Herr zu 

*) Mir zählen hier die fürftenbergifchen Lande glei in ihrer Geſammt⸗ 


heit auf, ohne und an ihre Reihenfolge in Vergleich mit anderen ſchwäbiſchen 
Kreisftänden zu halten, die aber bei der Aufzählung derſelben zu erſehen ift. 
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Haufen im Kinziger Thal, Mößkirch, Hohenhöwen, Wildenfteim, 
Jungnau, Zrochtelfingen, MWaldsberg und Weitra ꝛc. — Den 
fürftlichen Titel führten nur der regierende Fürſt und fein Erb» 
‚ prinz, die übrigen Kinder ſowohl als feine Gejchwifter nannten 
fih Landgrafen zu Fürftenberg, in der Baar u. |. w. — Das 
Mappen beitand in einem goldenen Schilde, an deilen Rande 
von Silber und Blau gewölfte Zierrathen zu jehen waren; in 
der Mitte derjelben war der fürftenbergifche rothe Adler mit 
blauem Scynabel und blauen Füßen, auf deſſen Bruft ein quadrier- 
ter Schild und in deflen erſtem und viertem Quartier im rothen 
Felde eine dreimal geſpitzte Kirchenfahne mit filbernen Zierrathen 
wegen Werdenberg und im zweiten und dritten Duartier im fil 
bernen Felde ein edigt gezogener ſchwarzer rechter Schrägbalten 
wegen Heiligenberg. 


I. Die Grafſchaft Heiligenberg nebft den Herrfchaften 
Aungnau und Trocdtelfingen. 


Diefe Lande murden die werdenbergiichen Güter ge- 
nannt, weil fie den 1530 audgeftorbenen Grafen von Werden- 
berg gehört hatten und durch Heirath an die Fürftenberger ge⸗ 
langt waren. 


I) Die Grafſchaft Seiligenberg und Werdenberg; 
diejelbe machte ein Oberamt aus und grenzte im N. an das Gebiet 
der Reichsſtadt Pfullendorf, die Graffhaft Sigmaringen und die Herr- 
Ihaft Oſtrach des Stiftes Salmandweiler; im O. an die Grafſchaft 
Königdegg, die Abtei Weingarten und die Landvogtei Altorf und Ra- 
vensburg; im ©. an das Hochſtift Konftanz und die Abtei Salmans- 
mweiler; im W. an das Gebiet der Reichsſtadt Meberlingen und der 
Abtei Petershaufen. 

In der Grafihaft lagen das Schloß Heiligenberg und eine An- 
zahl Dörfer. 

2) Die Herrſchaft Jungnau; diefelbe machte ein Ober- 
vogteiamt aus und lag zwilchen der Grafſchaft Sigmaringen im Weften 
und vorderöfterreihifchem Gebiete im Often. Sie enthielt den Flecken 
Zungnau und einige Dörfer. 
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3) Die Herrſchaft Trochtelfingen; dieſelbe bildete ein 
DObervogteiamt und grenzte im N. an Würtemberg; im DO. an die 
Abtei Zwiefalten; im ©. an die reichsritterfchaftliche Herrſchaſt Gamer- 
tingen und an würtembergijches Gebiet; im W. an die Grafihaft 
Hohenzollern. Die Herrihaft enthielt die Stadt Trocdtelfingen und 
einige Dörfer. 

Im Sahre 1806 wurde die Grafichaft Heiligenberg der 
badenjchen, die Herrichaften Jungnau und Trochtelfingen aber der 


fürftlich hobenzollernefigmaringenjchen Oberhoheit unterworfen. 


II. Die Candgrafſchaft Stühlingen. 


Diejelbe gehörte ehedem den Grafen von Lupfen, nach deren 
1532 erfolgtem Außfterben fie an Konrad von Pappenheim ge- 
langt. Der Sohn defjelben, Marimilian von Pappenbeim, 
fete feinen Enkel Franz Marimilian von Fürftenberg zum Erben 
von Stühlingen, Höwen und Engen ein. 

Lage: Die Landgrafichaft Tag in zwei Theile getrennt, deren 
füdweftlicher im W. an den Breisgau, im N. an die Grafichaft Bon» 
dorf, im D. an die Kandgrafichaft Baar und im ©. an die ge 
fürftete Grafichaft Klettgau grenzte. Der nordöftliche Theil der 
Landgrafichaft (die Herrichaft Höwen) erftredte fi) von S.⸗W. 
nah N.-D. zwilchen den Landgrafichaften Baar und Nellenburg 
bi8 zur würtembergijchen Erelave Tuttlingen hin. 

Zu der Landgrafſchaft Stühlingen gehoͤrte: 

1) Die eigentliche Landgrafſchaft Stühlingen mit 
Stadt und Schloß Stühlingen; diefelbe machte ein Obervogteiamt aus. 

2) Die Herrfchaft Höwen mit dem Schlofje Hohenhöwen 
und dem Städtchen Engen; diejelbe bildete gleichfalls ein Dbervog- 
teiamt. 

Die Landgrafichaft Stühlingen wurde im Jahre 1806 mes 
diatifiert und der badenfchen Oberhoheit unterworfen, fie ift ſeit⸗ 
dem bei Baden verblieben. 
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Il. Die Sandgraffdhaft Baar. 


Diefelbe erwarben die Grafen von Fürftenberg im 13. Jahr⸗ 
hundert von den Grafen von Sulz und wurden 1283 von König 
Rudolf I damit belehnt. Flächeninhalt ca. VOM. 

Grenzen: Im N. das Herzogthum MWürtemberg und bie 
konſtanziſche Herrichaft Konzenberg; im D. die Herrichaft Höwen 
der Landgrafichaft Stühlingen und dad Amt Blumenfeld der 
Deutjchordendfommenthurei Meinau; im ©. die gefürftete Graf- 
ſchaft Thengen, der Kanton Schaffhaufen der Schweizer Eid- 
genoſſenſchaft und ein Theil von Stühlingen; im W. die Graf- 
Ihaft Bondorf, ein Theil von Stühlingen und der Breisgau. 

Die Landgraffchaft enthielt: 

Das Oberamt Hüffingen (mit den Städten Hüffingen, Yürften- 
berg und Geifingen), die Obervogteiämter Möringen (mit der Stadt 
gleiches Namens), Blomberg (mit der Stadt Blomberg), Löffingen 
(mit dem Städtchen Wffingen) und Neuftadt (mit der Stadt Neuftadt). 

Im Jahre 1806 wurde auch die Landgrafichaft Baar der 
badenichen .Oberhoheit unterworfen und ift feitdem beim Groß- 
herzogthum geblieben. 


IV, Die Herrfchaft Haufen. 


Diejelbe, im Kinziger Thale gelegen, grenzte im N. an das 
Gebiet der Reichäftadt Zell am Hammersbach und an das Herzog: 
thum Würtemberg; im DO. gleichfald an Würtemberg; im ©. 
an dem öfterreichiichen Breisgau; im W. an die Grafichaft 
Geroldsſeck. 

Die Herrſchaft machte eine Landvogtei aus, welche abgetheilt wurde 
in die 

Obere Herrſchaft mit den beiden Städtchen Wolfach und 
Haufen und in die niedere Herrſchaft mit dem Städtchen Haßlach. 

Wie der größere Theil der fürftenbergifchen Befigungen, jo 
wurde audy Haufen 1806 zu Baden geichlagen. 
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V. Die Herefhaft Mößkird). 


Dielelbe hatte den Grafen von Zimmern, ſpäter den Grafen 
von Helfenftein gehört. Nach dem Außfterben der lebtern i. 3. 
1627 erbten fie die Fürftenberge. 

Grenzen: Im N. die obere Grafſchaft Hohenberg; im 
O. die Grafſchaft Sigmaringen; im ©. die Abtei Peters⸗ 
haufen, die Deutichordensfommenthurei Altfchhaufen und die 
Landgrafichaft Nellenburg; im W. Nellenburg und Hohenberg. 

Die Herrfchaft machte ein Oberamt aus und enthielt: 

1) Die eigentliche Herrſchaft Mößkirch mit der Stadt 
gleiches Namens. 

2) Die Serrfhaft Waldfperg mit mehreren Dörfern. 

Im Jahre 1806 gelangte der größte Theil der Herrichaft 
Mößkirch an dad Großherzogthum Baden, nur der Theil auf 
dem linfen Ufer der Donau wurde zu Würtemberg gejchlagen. 


VI Die Steiherrfchaft Gundelfingen. 


Diefelbe hatte früher eigenen nad) ihr benannten Herren ges 
hört, nad) denen fie die Grafen von Helfenftein bejeflen hatten, 
worauf fie zugleich mit Mößkirch an die Yürftenberge gelangt 
war. Sie lag zwilchen dem Herzogthum Würtemberg, der Abtet 
Zwiefalten und Theilen von VBorderöfterreih. Ein Theil ders 
jelben (mit Schloß Neufra) lag jedoch füdlich davon auf dem 
rechten Donauufer ohnweit Dürmentingen. Die Herrichaft machte 
ein Oberamt aud. Ihren Namen hatte fie von dem Schlofle und 
Dorfe Gundelfingen. 

Im Jahre 1806 gelangte die Herrichaft an Würtemberg 
und gehört jeßt zum Donaufreije dieſes Königreiches. 
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Die Graſſchaft Dettingen. 


Das alte Gefchlecht der Grafen von Dettingen erjchten fchon im 
13. Sahrhundert im erblichen Befite der Grafſchaft Dettingen. Im 
Anfange ded 14. Jahrhunderts erwarb es durdy Heirath einen 
Theil vom Unterelfaß, der aber bald wieder an das Hochftift 
Straßburg veräußert und an den Kaifer abgetreten wurde. Graf 
Ludwig XV trat der Reformation bei; fein ältefter Sohn Lub- 
wig XVI ftiftete die Linie Dettingen-Dettingen, welche 1674 die 
reichsfürſtliche Würde erhielt aber 1731 erlojch, fein Bruder die 
Linie Dettingen» Wallerftein, welche fich durch feine drei Enkel 
wieder in drei Zweige Ipaltete, nämlich in die fpielbergifche, 
weiche 1734 die reichöfürftliche Würde erhielt, in die wallers 
ſteiniſche, welche 1774 die reichöfürftliche Würde erlangte, und in 
die baldernfche, die fich wieder in Baldern und Kabenftein ſpal⸗ 
tete, aber 1798 erlojch, worauf ihre Beſitzungen an Dettingen- 
Wallerftein fielen. Die Grafichaft hatte eine Ausdehnung von 
15H IM. 

Titel und Wappen: Der regierende Fürft zu Dettingens 
Spielberg nannte ſich des heiligen römiichen Reiches Yürft 
zu Dettingen 2c., der Fürft zu Dettingen-Wallerftein hingegen 
führte den Titel: ; Des heiligen römischen Reiches Fürft zu Det» 
tingen-Dettingen und Dettingen-Wallerftein. Der öttingenfche 
Mappenichild enthielt vier Reihen rother ftehender und goldener 
geftürzter Eifenhütchen mit blauem Schildchen, über den ganzen 
Schild aber gieng ein fchmales filberned Andreasfreuz. | 

Grenzen: Im RN. das Fürftentbum Ansbach, das Gebiet 
der Reichöftadt Dinkelsbühl und die würtembergiiche Exclave 
Weiltingen; im D. das Fürftenthbum Neuburg und die bayrfichen 
Pfleggerichte Wembding und Donauwörth; im S. Neuburg, 
reichöritterjchaftliches Gebiet und die thurn⸗ und tarisifche Herr⸗ 
Ihaft Ealingen; im W. das Herzogthum Würtemberg, die 
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Deutichordensfommenthurei Kapfenburg und die Probftei Ell⸗ 
wangen. 


Es bejaß von der Grafſchaft Dettingen 

1) Das fürftliche Haus Dettingen : Spielberg: Die 
Dberämter Dettingen mit Schneivheim (darin die Stadt Dettingen), 
Auffich, Münchſsroth, Dürrwangen, Spielberg und. Sammenheim 
(ganz innerhalb des ansbachiſchen Gebietes) und die Verwaltung 
Dornftatt. 

2) Das fürftliche Haus Dettingen-WBallerftein: 

a) Diejenigen Randestheile, weldye das fürſtliche Haus bereits 
vor dem Ausſterben ber Linie Dettingen-Dettingen befaß, nämlich das 
Oberamt Wallerftein, dad Amt Marktoffingen, das Amt Thannhaufen, 
dad Kaflenamt Flohberg, das Dberamt Neresheim (mit dem gleich 
namigen Städtchen), die Herrihaft und das Oberamt Biffingen, das 
dem Johanniterorben gehörige Dorf Kleinerdlingen und einige Klöfter. 

b. Diejenigen Landestheile, welche das fürftlihe Haus von 
der audgeftorbenen Linie Dettingen-Dettingen ererbte und welche unter 
einer bejonderen Regierung fanden, nämlid dad Oberamt Allersheim, 
da3 Pfleganıt Klofter Zimmern, das Oberamt Harburg, das Oberamt 
Hohaus, das Amt Chriſtgarten und die Benediktinermannsabtei 
Deggingen. 

c. Die i. 3. 1798 von dem fürftliden Hauſe Dettingen« 
Baldern-Kapenftein ererbten Landestheile, nämlid dad Oberamt Bal⸗ 
dern, das Amt Rötingl, das Amt Aufhauſen und das Pflegamt 
Katzenſtein. 

Ueber den im Jahre 1796 zwiſchen Oettingen⸗Spielberg 
und Preußen abgeſchloſſenen Tauſchvertrag fiehe pag. 109. 

Durdy die Rheinbundsacte vom Jahre 1806 wurde auch 
Dettingen mediatifiert und der bayrijchen Oberhoheit unter- 
worfen; jedoch trat Bayern bereits i. 3. 1810 den weſtlichen 
Theil des Landes, nämlich beinahe ein Drittheil der wallerſtei⸗ 
nifchen (Nereöheim-Baldern) und einen ganz Heinen Theil der 
ipielbergifchen Lande (Herrſchaft Walrheim) an Würtemberg ab. 
Die würtembergijchen Theile bilden gegenwärtig einen Beltand- 
theil des Jartkreiſes des Königreiches, während die bei Bayern 
verbliebenen (Bilfingen, Wallerftein, Harburg, Dettingen 2c.) zur 
Provinz Schwaben und Neuburg geichlagen worden And. 


Wolff, die unnittelbaren Theile ıc. 
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Die gefürfiete Sandgrafihaft Klettgan. 


Diefelbe wurde nach ihren ehemaligen Befitern auch Grafe 
ſchaft Sulz genannt. Die Grafen von Sulz hatten fie von den 
Grafen von Haböburg Iaufenburgiicher Linie erheirathet und bes 
faßen fie bis zum Jahre 1687, wo das Geſchlecht außftarb, 
worauf das Land durch Erbichaft an das Schwarzenbergiiche Haus 
fiel und 1694 vom Kaiſer Leopold zu einer gefürjteten Land⸗ 
grafichaft erhoben wurde. Der Flächeninhalt derfelben betrug 
nur ZOOM, | . 

:. Zu der Sandgrafihaft gehörte die Kleine Stadt Thüngen und 
eine Anzahl Dörfer. 

Sm Sahre 1806 wurde Klettgau der badenjchen Oberhoheit 
unterworfen und ift ſeitdem bei dieſem Großherzogthum ver- 
‚blieben (jeit 1810 durch Kauf ald ummittelbares Beſitzthum). 


Das Fürſtenthum Siehtenftein. 


Das Haus Liechtenftein war ein Zweig des Haufes 
Efte, welches ſich nach der von ihm erbauten Burg Liechtenftein 
bei Wien benannte. Katfer Mathias umd Ferdinand II verliehen 
1618 und 1620 den Liechtenfteinern die Reichsfürſtenwürde, je- 
boch befaßen fie noch feine retchdunmittelbaren Güter, Diele er- 
warben fie erft durch Kauf der reichöunmittelbaren Herrichaft 
Schellenberg 1699 und der reichöunmittelbaren Grafſchaft Vaduz 
1712. Erftere hatte eigene Herren gehabt, lebtere hatte feit dem 
13. Jahrhundert den Grafen von Werdenberg gehört; beide 
waren darauf 1399 an die Familie von Brandis, 1510 an die 
Grafen von Sulz, 1613 an die Grafen von Hohenembs gefom- 
men, bi3 fie die Liechtenfteiner erwarben. Kaiſer Karl VI vers 
einigte 1719 Baduz und Schellenberg zu dem reichdunmittefbaren 
Fürſtenthum Liechtenftein, befjen Flächeninhalt nur 3ZOM. betrug. 
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Titel und Wappen: Der Fürft naunte fich des heiligen 
romiſchen Reiches Kürft zu Liechtenſtein, Gerzog von Troppan 
und Fäpernburf. DaB Wappen wegen Riedhtenftein war ein von 
Gold und Roth getheilter Schild. 

Lage: Das Fürftenthum kag auf dem rechten Ufer des obern 
Rheines um? wurde im Oſten von den Grafichaften Feldkirch 
und Bludenz im ©. u. W. von eidgenöifiichen &ebietätheften 
(Sraubünden, Landvogtei Sargand, Grafichaft Werdenberg, Land⸗ 
vogtei Sar) eingeichloffen. 

Das Fürftenthum, welches nur den Flecken Vaduz und 
einige Dörfer umfaßt, hat durdy alle Stürme hindurch fette 
Selbſtändigkeit behanptet. &8 trat 1806 dem NRheinbunde, 1815 
dem deutſchen Bunde bei. Nach der Auflöfung deffelben i. 3. 
1866 hat ed Fürftentbum die volle Selbftändigfeit erlangt. 


Die geſürſtete Sraffchaft Iriedberg-Hcheer. 


Diefelde war der Landesantheil der gräflichen Xinie der 
Truchſeſſe von Waldburg-Scheer-Scheer, welcher nach dem Aus⸗ 
ſterben derfelben i. 3. 1764 an die Linie zu Zeil-Wurzach gefals 
Ven und von derſelben 1786 an das fürftlihe Haus zu Thurn 
und Taxis verkauft worden war. Der Kaijer erhob die von dem 
genannten Haufe nenerworbenen Befitungen 1787 zu einer ges 
fürfteten Grafſchaft. 

Grenzen: Im N. die Abteien Marchthal und Zwiefalten, 
ein Theil von Worderöfterreich und der füdliche Theil der Herr: 
Ichaft Gundelfingen; im DO. die Abteien Buchau und Schuffen- 
ried und die öfterreichiiche Stadt Saulgau; im ©. die Grafichaft 
Ktönigdegg, bie Deutfchordensfommenthurei Altichhaufen und die 
Herrichaft Oftracdh der Abtei Salmansweiler; im W. die Graf⸗ 
ſchaft Sigmaringen. 


Die gefürftete Grafſchaft enthielt: 
12* 
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a. Die Herrfhaft Scheer mit dem gleichnamigen Schlofie 
und Städtchen an der Donau. Diefelbe war im J. 1463 von Oeſter⸗ 
reich erfauft worden und bemfelben 1680 mit Borbehalt der Reichs⸗ 
unmittelbarkeit zu Lehn aufgetragen worden. 

b. Die Grafſchaft Friedberg mit Schloß Friedberg, fie 
fland in demfelben Berhältnifie zu Oeſterreich wie die Herrſchaft Scheer. 

c. Die Herrfhaft Dürmentingen mit dem Martifleden 
biefes Namens. 

d. Die Herrihaft Buß mit Schloß Buß und fünf Der- 
tern; dieſelbe hatten die Erbtruchſeſſe vom Haufe Defterreih pfand- 
weile inne gehabt. 

e. Das Dorf Renartsweiler zwilhen Saulgau und 
Aulendorf. 

Sm Jahre 1806 wurde die gefürftete Grafichaft Scheer der 
würtembergifchen Oberhoheit unterworfen und bildet jebt einen 


Beftandtheil des Donaukreiſes dieſes Königreiches. 


Die Abtei Salmansweiler. 


Salmandweiler (lat. auch Salem genannt) war um das 
Sahr 1134 von Guntram Freiherrn von Adelöreuth geftiftet und 
mit Gifterzienfermönchen bejegt worden. Im Jahre 1138 vers 
machte ihm der Stifter feine Herrichaft Adelöreuth; andere Schen- 
tungen kamen hinzu und bereit3 im Jahre 1142 erlangte dad 
Stift durch König Konrad III die Reichdunmittelbarkeit, die 
ihm von den folgenden Königen und Kaiſern beitätigt wurde. 

Titel und Wappen: Der Reichöprälat von Salmans- 
weiler nannte fih: Der hochwürdige des heiligen römijchen 
Reiches Prälat und Herr, des königlichen eremten und confiftorial- 
freien Reichsftifted und Münfters zu Salem Abt ıc. Das Wappen 
der Abtei war das alte der Zreiberren von Adelsreuth, nämlich 
ein jchwarzer Widder im rothen Felde. 

Die Befitungen des Stiftes, KOM. groß, lagen in folgende vier 
von einander getrennte Theile gefpalten. 

a. Das Klofter ſelbſt mit dem umliegenden Landftride; 
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Derfelbe grenzte im N. an das Gebiet der Reichsſtadt Ueberlingen und 
an die Grafſchaft Heiligenberg; im O. ebenfalld an Heiligenberg; im 
©. an das Hodflift Konflanz und im W. an den Bodenſee. 

b. Das Amt Omingen; dafjelbe war vollfländig von 
überlingenſchem Gebiete umgeben. 

c. Das Amt Oftrady; daſſelbe lag weiter nörblid und 
grenzte im N. an die Grafſchaft Sigmaringen, im DO. an die Graf- 
ſchaft Scheer, im ©. an die Grafſchaften Königdegg und Heiligenberg, 
im W. an die Reichsſtadt Pfullendorf. 

d. Die Herrfhaft Schemelberg zwiſchen dem Gebiete 
der Reichsſtadt Biberady und Vorderoͤſterreich. 

Außerdem beſaß das Reichsſtift eine Obervogtei zu Stodad, ein 
Pflegamt zu Ulm (wozu das Dorf Untereldingen unweit ber Abtei 
Elchingen gehörte), ein Pflegamt zu Ehingen, ein Pflegamt zu Ueber⸗ 
lingen, eine Hofmeifterei zu Kirchberg, zu Möhlich und Konflanz, 
unter und in welchen Bachhaupten, Maurach, Kirchberg, der Hof zu 
Ehingen, zu Gründelbuch, zum Malleien, zu Madachhof, zu Dormiperg, 
und. mehrere andere Güter waren, die von aller fremden geifllichen und 
weltlihen Jurisdiction, Steuern ıc. befreit waren. 

Im Jahre 1803 wurde auch Salmansweiler jäcularifiert. 
Die Abtei ſelbſt mit dem umliegenden Gebiete und das Amt 
Owingen kamen an Baden, bei dem fie verblieben find. Oſtrach 
und Schemelberg erhielt der Fürft von Thurn und Taxis. Doch 
wurde jchon 1806 jenes der hobenzollern-figmaringenfchen, dieſes 
der würtembergifchen Oberhoheit unterworfen, jo daß Oftrady 
noch heutzutage zu den preußifchen hohenzollernſchen Landen, 
Schemelberg zum würtembergifchen Donaukreiſe gehört. 


Die Abtei Weingarten. 


Die Benediktinerabtei Weingarten war anfangs ein Frauen- 
Mofter, das um 920 geftiftet worden war, jedoch wurde es i. J. 
1047 zu einem Möndyöklofter eingerichtet, worauf es durch Kaifer 
Heinrich III die Reichsunmittelbarkeit erlangte. 

Titel: Der hochwürdige Herr, des heiligen römiſchen Reiches 
Prälat und Herr des hochlöblichen NReichäftiftes und Gotteshaujes 
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Weingarten, auch zu Hofen Abt, Herr der freien Reichsherrſchaft 
Blumeneck, Brochenzell und Hagnau. 

Lage: Die Abtei lag an dem Flecken Altorf, war alſo ganz 
von dem Gebiete der Landvogtei Altorf umgeben, die übrigen 
Befitzungen lagen zerſtreut. Sie hatte einen Flächeninhalt von 
cs 600 M. 

Die Abtei beſaß: 

a. Die Herrihaft Brobenzell am rechten Ufer des 
Fluſſes Schuß, ganz vom Gebiete der Landvogtei Altorf umgeben. 

b. Die Herrihaft Hagnan; diefelbe grenzte nad drei 
Seiten an biihöflid, konſtanziſches Gebiet, nad W. an den Bodenfee. 

c. Die freie Reichsherrſchaft Blumened. Diejelbe 
greuzte im N. am die Grafichaften Feldkirch und Bregenz; tm D. an 
bie Grafichaften Bregenz und Sonneberg; im ©. an die Grafſchaften 
Sonneberg und Bludenz; im W. an Feldfirh. Sie hatte ehedem 
eigene Herren, von welden fie an die Grafen von Werdenberg, daun 
an die von Brandis und hierauf an die Grafen von Sulz gelangte, 
die fie 1613 an die Abtei Weingarten verkauften. 

Außerdem bejaß Weingarten noch eine Menge Derter und Güter 
in der Landvogtet Altorf, in denen es die niedere Gerichtsbarkeit hatte. 

Sm Jahre 1803 wurde Weingarten jäcularifiert und an 
Kaffau-Dillenburg gegeben. Dafjelbe überließ bereit im Jahre 
1804 die Herrfchaft Blumened an Defterreich, bei welchem dies 
felbe mit Ausnahme der Zeit von 1805—15 geblieben ift, fo 
dab fie gegenwärtig einen Beltandtheil Vorarlbergs bildet. — 
Der Reſt wurde 1806 mediatifiert und der mwürtembergijchen 
Dberhoheit unterworfen, mit Ausnahme jedody von Hagnan, 
das badenfc wurde. Die würtembergifchen Theile gehören jet 
zum Donaufreife. 


Die Abtei Ochfenhanfen. 


Die Benebiktinerabtei Ochienhaufen ift i. S. 1099 als ein 
von der Abtei St. Blafien auf dem Schwarzwalde abhangendes 
Priorat geftiftet, i. 3. 1391 aber zur Abtei erhoben und von 
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der Unterthaͤnigkeit von St. Blafien befreit worden, auch erlangte 
fie vom Kaiſer das Vorrecht, dab. fie vor keinerlei Landgericht 
geladen werden durfte. Der Flächeninhalt der Befibungen ber 
Abtei betrug 3FIM. 

Titel und Wappen: Der Abt nannte fih: Der Hoch⸗ 
würdige des heiligen römischen Reiches Prälat und Herr, des 
unmittelbaren freien Reichöftiftes und Gotteshauſes Ochſenhauſen 
regierender Abt, Herr der freien Reichöherrichaften Thaunheim, 
Nmendorf, Ober« und Unterjulmentingen, andy Hornbad) und 
Fiſchbach. Das Wappen war ein Ochſe, der aus einem Haufe 
tritt, in Gold. 

Grenzen: Im N. die Abtei Heggenbach und veichöritter: 
fchaftliches Gebiet; im D. die Abteten Gutenzell und Roth und 
reichöritterfchaftliches Gebiet; im S. die Grafſchaft Walbburg; 
im W. das Gebiet der Neichöftadt Biberach. Getreunt von 
dieſem Haupitheile lag etwas weiter öftlich zwiſchen der Abtei 
Roth und der Reichsſtadt Memmingen dad Amt Thannheim, 
wozu auch das unmeit des Günzfluffes belegene Dorf Winter 
rieden gehörte. 

Außer der Abtei mit dem gleichnamigen Marktfleden umfahte das 
ochſenhauſenſche Gebiet noch die Aemter Umendorf, Ober⸗ und Unter 
fulmentingen, Hornbad und Fiſchbach. 

Im Jahre 1803 wurde Ochſenhauſen Jäculariſiert und als 
Fürftentbum dem Grafen von Metternich für das verlorene 
Winneburg und Beilftein gegeben. Nur das Amt Thaunheim 
erhielt für feine verlorene Herrichaft Kerpen der Graf von 
Schaesburg, jedoch mit Ausnahme des Dorfes Winterrieden, 
welches mit dem Zitel einer gefürfteten Burggrafichaft der Graf 
von Singendorf für feine verlorene Burggrafichaft Rheineck ers 
hielt. — Das Fahr 1806 brachte neue Veränderungen: Das 
metternichiche Fürſtenthum Ochlenhaufen und die ſchaesbergiſche 
Herrichaft Thannheim wurden der würtembergiichen, die gefürftete 
Durggrafichaft MWinterrieden der bayriichen Oberhoheit unter: 
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worfen, fo daß jene beiden Theile. der Ehemaligen Abtei Ochſen⸗ 
haufen gegenwärtig zum Donaufreid des Königreichs Würtem⸗ 
berg gehören, die Burggrafichaft Winterrieden aber zur bayrijchen 
Provinz Schwaben und Neuburg. 


Die Abtei Elchingen. 


Die Benediktinerabtei Elchingen wurde 1128 in einem ehe— 
maligen Schloffe geftiftet und erlangte in der Folge die Neichd- 
unmittelbarfeit, die fie faft bis zum Untergange des Reichs be= 
hauptete. Der Titel des Abtes war: Der hochwürdigelHerr, des 
heiligen römijchen Reiches Pralat und regierender Herr des 
bochlöblichen unmittelbaren freien Reichsftifte und Gotteshaufes 
Elchingen. Der Flächeninhalt des Stiftes betrug DM. 

Lage: Die Lande des Stiftes Elchingen lagen in drei Theile 
gefpalten, der eine lag zu beiden Seiten der Donau unterhalb 
Ulm, der andere etwas nordweftlich davon und der dritte etwas 
ſüdöſtlich vom erften; die beiden erfteren waren von dem Gebiete 
der freien Reichöftadt Um eingefchlofjen, der dritte Theil lag 
zwilchen der Abtei Noggenburg, der fuggeriichen Herrichaft Kirch- 
berg und Theilen von Vorderöfterreich. 

Es gehörten zur Abtei das Oberamt Elchingen und die Pflegämter 
Zommeringen, Fahlheim und Stoffenried. 

Im Sabre 1803 wurde Elchingen fäcularifiert und an 
Bayern gegeben. Als jedoch im 3. 1810 Bayern den größten 
Theil des Ulmer Gebietes an Wiürtemberg abtrat, fiel der ganz 
von diejem Gebiete eingefchloffene nördliche Theil von Elchingen 
mit an diejed Königreich und gehört jebt zum Donaufreife des⸗ 
jelben, während die beiden übrigen Theile der ehemaligen Abtet 
gegenwärtig einen Beftandtheil der bayriichen Provinz Schwaben 
und Neuburg ausmachen. 
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Die Abtei Irfee. 

Die Benediktinerabtei Urſee wurbe im Jahre 1182 geftiftet. 
Der Titel des Abtes war: Der hochwärdige Herr, des heiligen 
romiſchen Neiched und unferer lieben Frauen gefreieten Reichs⸗ 
ftiftes und Gotteshauſes Arſee Tegierender Praͤlat und dem: 
Der Flächeninhalt des Stiftes betrug 2IM. 

- Grenzen: Im N. die Herrichaften Mindelheim unb 
Schwabeck; im D. das Hochſtift Augsburg; im ©. das Gebiet 
der Reichsſtadt Kaufbeuren und die gefürftete Abtei Kempten; 
im W. Kempten und Mindelheim. 

Außer dem Klofter und dem dabei liegenden Dorfe umfaßte das 
Gebiet der Abtei nod einige Dörfer. 

Im Sabre 1803 wurde Brjee jäcularifiert und an Bayern 
gegeben und gehört jet zu der Provinz Schwaben und Neuburg 
dieſes Königreiches. 


Die Abtei Arſperg. 


Die Prämonftratenferabtei Uriperg wurde 1125 als Probitei 
geftiftet und 1389 zur Abtei erhoben. Der Zitel des Abtes war: 
Der hochwürdige Herr, des heiligen römiſchen Reiches Prälat 
und Herr des hochlöblichen Reichsftiftes und Gotteshaufes Urſperg, 
des heiligen Prämonftratenferordend durd Schwaben, Elta und 
Graubünden Generalvicarius und Bifitator. Der Flächeninhalt 
der Abtei betrug 12 IM. 

Grenzen: Im N. die Herrihaft Thannhaufen und reicht« 
ritterfchaftliches Gebiet; im DO. die fuggeriſchedReichsherrſchaft 
Kirchheim und Theile der Markgrafichaft Burgau; im S. Theile 
des Bisthums Augsburg; im W. Theile der Markgrafſchaft 
Burgau. 

Zur Abtei gehörten nur wenige Dörfer. Im Jahre 1803 
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wurde Urjperg Jäcularifiert und an Bayern gegeben, daß fie feiner 
Provinz Schwaben und Menburg einverleibte 


Die Abfei Kaiſersheim. | 

Die Cifterzienferabtei Kaiſersheim wurde 1135 von einem 
Grafen Heinrich von Lerhgemünd geftiftet und erhielt vom Katfer 
Karl IV 1370 ihre Reichsunmittelbarkeit beftätigt. Die Pfalz⸗ 
grafen von Neuburg ſuchten fich die Oberhoheit über das Stift 
anzumaßen, auch war feine Zugehörigkeit zwiichen dem bayriichen 
und ſchwäbiſchen Kreiſe fange ftreitig, bis es 1757 endguültig vom 
leßterem ald Stand angenommen wurde. Der Fläcdentuhalt 
der Befigungen des Stiftes beirug ZUM. — Der Titel ded 
Abted war: Der hochwürdige des heiligen Römiſchen Reiches 
Prälat und Herr, Herr: ded unmittelbaren freien Reichäftiftes 
nnd Gotteöhanfes zu Kaiſersheim, daun der dahin einverleibten 
Abtei zu Pillenhofen regierender Abt und Herr, Ihro römtjcher 
faiferlicher Majeftät Consiliarius natus et sacellanus haeredi- 
tarins, wie auch des heiligen und eremten Ordens von Ciſterz 
durch Schwaben und Tirol Vicarius ac Visitator generalis. 

Die Abtei Kaiſersheim lag ohnweit der Stadt Donauwörth 
innerhalb der dem Herzogthum Neuburg einverleibten Grafſchaft 
Graiſpach. Die zu Kaiferäheim gehörige Abtei Pillenhofen lag 
im Pflegamte Laber des Fürſtenthums Neuburg. Ä 

Im Sabre 1803 wurde Kaiſersheim fäcnlarifiert und zu 
Bayern geſchlagen. Es gehört gegenwärtig zur Provinz Schwa⸗ 
ben und Neuburg, nur Pillenhofen ift zu Dberpfalg mit Regens⸗ 
burg gelegt worden. 

|) 


Die Abtei Roggenburg. 
Die Prämonftratenferabtei Roggenburg wurde 1126 ak 
Probſtei geftiftet und 1440 zu einer Abtei erhoben. Der Abt 
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hatte den Titel: Der hochwürdige Herr, bes heiligen römischen 
Reiches unmittelbaren Gntekhanieg Rogzenburg Prälat und 
Herr, beider löblichen Gotteshäufer St. Lucii und Churwalden 
(in Graubünden) Abbas haereditarius. Das Gebiet der Abtei 
betrug 24 ÜM. 

“ Lage: Die Abtei und ihr Gebtet lagen auf dem linken Ufer 
bes Günzfluffes und waren von vorderöfterreichiſchem, gräflich 
fuggeriichem und biſchoͤflich augsburgiſchem Gebiete umgeben. 

Die Befigungen der Abtei, welche aus adıt Dörfern und 
verfchiedenen Weilern beftanden, wurden 1803 an Bayern geges 
ben und gehören gegenwärtig zur Provinz Schwaben und 
Neuburg. 


Die Abtei Roth. 


Die Prämonftratenferabtei Roth wurde 1126 geftiftet und 
"erhielt 1376 von Kaiſer Karl IV die Reichöunmittelbarfeit. Der 
Titel des Abtes war: Der hochwürdige Herr, des heiligen 
römiichen Reiches Prälat und regierender Herr des hochlöblichen 
Neichsitiftes und Gotteshauſes Roth. Der Slächeninhalt des 
Stiftögebieted betrug 14 DOM. 

Lage: Das Stiftsgebiet der Abtei grenzte im N. an reichd- 
ritterfchaftliches Gebiet; tm D. an das Amt Thannheim des Stiftes 
Ochſenhauſen; im ©. an die Grafjchaft Waldburg und im D. 
an Waldburg und an das Stift Ochſenhauſen. 

Im Sahre 1803 fhculatifiert; wurde die Abtei dem Grafen 
von Wartenberg für feine Grafichaft in der Pfalz gegeben und 
zur Neichögrafichaft Wartenberg-Roth erhoben. Jedoch ſchon im 
Sahre 1806 wurde dieſelbe ber wuͤrtembergiſchen Oberhoheit 
unterworfen und gehoͤrt gegenwaͤrtig zum Donaukreiſe dieſes 
Königreiches. 
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Die Atei Weifenan - 


Weißenau entſtand i. J. 990 aus einer Ginfiebelet, das 
Klofter wurde 1145 zu einer Prämonftratenferprobftei und 1257 
zur Abtei erhoben. Im Jahre 1376 erlangte fie. durch Kaiſer 
Karl IV die Reichdunmittelbarkeit. — Der Titel ded Abte war: 
Der hochwürdige Herr, des heiligen zömijchen Reiches Prälat, 
Herr des bochlöblichen Neichsftiftes und Gotteshauſes Weißenau. 
Der Flächeninhalt des Stiftes betrug 4 IM. 

Lage: Die Abtei Weißenau lag dicht ſüdlich der Reichs 
ſtadt Ravensburg am Fluſſe Schuſſen und grenzte ſomit nach 
Norden an das Gebiet dieſer Reichsſtadt, nach den anderen Seiten 
hin jedoch an die Landvogtei Altorf. 

Im Sahre 1803 wurde Weißenau zu Gunften ded Grafen 
von Sternberg fäcularifiert, 1806 jedoch der würtembergijchen 
Oberhoheit unterworfen. Gegenwärtig gehört Die ehemalige 
Abtei zum Donaufreije dieſes Königreiches. 


Die Abtei Schuffenried. : 


Diejelbe wurde 1183 von den Gebrübern Berengar und 
Konrad von Schuffenried in ihrem Schlofie geftiftet und erlangte 
1376 durch Kaiſer Karl IV- die Reichsunmittelbarfeit.. — Der 
Titel des Abted war: Der hochwürdige Herr, des heiligen rö- 
mijchen Reiches Prälat und Herr des hochlöblichen Reichsſtiftes 
und Gotteshauſes Schuffenried. Das Stiftögebiet hatte einen 
Flächeninhalt von 23 IM. 

Grenzen: Im N. die Abtei Buchau und der Federjee; im 
D. die Grafſchaft Waldburg; im ©. die Abtei Baindt, die Land» 
pogtei Altorf und die Grafichaft Königdegg; im MW. die Grafichaft 
Scheer und bie öfterreichiiche Stadt Saulgau. 

Wie Weißenau jo ward aud) Säufenrie i. 3. 1803 dem 
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Strafen von Sternberg für die verlorenen Herrichaften Blanken⸗ 
beim und Gerolftein überwiejen, 1806 jedoch der würtembergifchen 
Oberhoheit unterworfen. Es gehört jebt zum würtembergiichen 
Donaukreiſe. 


Die Abtei Aarchthal. 


Die Prämonftratenferabtei Marchthal gieng and einem Klofter 
hervor, das nach einigen ſchon i. I. 776 beitand, nach andern 
um das Jahr 1000 vom Herzoge Hermann von Schwaben ge⸗ 
ftiftet wurde. Im Jahre 1171 wurde es zu einer Probſtei, i. 
J. 1418 zur Abtei erhoben. Dieſelbe wurde reichsunmittelbar 
und erlangte 1575 endlich auch die Befreiung von allen fremden 
Gerichten. Der Titel ded Abtes war: Der hochwürdige Herr, 
Prälat und Herr des heiligen roͤmiſchen Reichäftiftes und Gottes» 
hauſes Marchthal. Das Stiftögebiet betrug ZUM. 

Lage: Die Abtei Marchthal lag auf dem rechten Ufer der 
Donau und ihr Gebiet erſtreckte ſich ſüdwärts bis an den Feder⸗ 
fee; im DO. grenzte es an reichBritterfchaftliches Gebiet; im W. 
an die Grafſchaft Scheer und an die Abtei Buchau. 

Das Stift, zu welchem zehn Dörfer und mehrere Weiler 
gehörten, wurde im Sahre 1803 zu Gunften des fürftlichen Hauſes 
Thurn und Taxis fäcularifiert, im Sahre 1806 jedoch der wür- 
tembergifchen Oberhoheit unterworfen und bildet jet einen Bes 
ftandiheil des Donaukreiſes. 


- Die Abtei Selershanſen. 


Die Benediktinerabtei Petershauſen war im Jahre 980 ge⸗ 
ſtiftet worden. Der Titel des Abtes war: Der hochwürdige 
Herr, des heiligen römischen Neiches Prälat und Herr der beiden 
Töblichen Neichsftifter und Gotteöhäufer St. Gregorii zu Peterd- 
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Die Rote weienan. J 


Weißenau entſtand i. J. 990 aus einer Einfiedelei, das 
Klofter wurde 1145 zu einer Prämonftratenferprobftei und 1257 
zur Abtei erhoben. Im Jahre 1376 erlangte fie durch Kaiſer 
Karl IV die Reichgunmittelbarkeit. — Der Titel ded Abtes war: 
Der hochwürdige Herr, ded heiligen römijchen Meiches Prälat, 
Herr des hochlöblichen Neichöftiftes und Gotteshaufes Weißenau. 
Der Flächeninhalt des Stiftes betrug 4 IM. 

Lage: Die Abtei Weißenau lag dicht ſüdlich der Reiche: 
ftadt Ravensburg am Fluffe Schuffen und grenzte fomit nach 
Norden an dad Gebiet diefer Reichäftadt, nad) den anderen Seiten 
hin jedody an die Landvogtei Altorf. 

Sm Sahre 1803 wurde Weißenau zu Gunften des Grafen 
von Sternberg fäcularifiert, 1806 jedoch der würtembergijchen 
Dberhoheit unterworfen. Gegenwärtig gehört die ehemalige 
Abtei zum Donaukreiſe dieſes Königreiches. 


Die Abtei Säufenrie, 


Diejelbe wurde 1183 von den Gebrüdern Berengar und 
Konrad von Schuffenried in ihrem Schloſſe geftiftet und erlangte 
1376 durch Kaifer Karl IV- die Reichöummittelbarfeit.. — De 
Titel des Abtes war: Der hochwürdige Herr, des heiligen rö⸗ 
mijchen Reiches Prälat und Herr des hochlöblichen Reichsitiftes 
und Gotteshauſes Schuffenried. Das Stiftögebiet hatte einen 
Flächeninhalt von 22 IM. 

Grenzen: Im RN. die Abtei Buchau und der Federjee; im 
O. die Grafihaft Waldburg; im ©. die Abtei Baindt, die La ' 
vogtei Altorf und die Grafichaft Königdegg; im W. bie Graff ’ 
Scheer und die öſterreichiſche Stadt Saulgau. 

Wie Weibenau jo ward auch Schuflfenried i. 3. 1 
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Grafen von Sternberg für die verlorenen Hersichaften Blanfen- 
beim unb Gerolitein überwiejen, 1806 jedoch der würtembergifchen 


Oberhoheit unterworfen. Es gehört jet zum würtembergiſchen 
Donaufkeife. 


Die Abtei Aarchthal. 


Die Prämonftratenferabtei Marchthal gieng aus einem Kloſter 
hervor, das nad) einigen ſchon i. 3. 776 beftand, nad andern 
um das Jahr 1000 vom Herzoge Hermann von Schwaben ges 
ftiftet wurde. Im Jahre 1171 wurde es zu eimer Probftei, i. 
J. 1418 zur Abtei erhoben. Diejelbe wurde reichdunmittelbar 
und erlangte 1575 endlich auch die Befreiung von allen fremden 
Gerichten. Der Titel des Abtes war: Der hochwürdige Herr, 
Prälat und Here bes Heiligen römifchen Reichsſtiftes und Gotted- 
hauſes Marchthal. Das Stiftögebiet betrug 30M. 

Lage: Die Abtei Marchthal lag auf dem rechten Ufer ber 
Donau und ihr Gebiet erſtredte fich fühwärts bis am ben Feder⸗ 
jee; im D. grenzte es am veichöritterjchaftliches Gebiet; im W. 
an die Grafſchaft Scheer und an die Abtei Buchau. 

Das Stift, zu welchem zehn Dörfer und mehrere Weiler 
gehörten, wurde im Jahre 1803 zu Gunften des fürftlichen Haufes 
Thurn und Taris fäcularifiert, im Jahre 1806 jedoch der wür« 
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htruſen und Be. Cyrilli et Georgii zu Stein am Rhein, Probſt 
za Klingenzell, Herr des Gottedhaufes ad portam St. Mariae zu 
Mengen, andy Heer der Herrichaftar Staufen, Hitzingen, Rick 
heim ıc. 

Lage: Die Abtei Peteröhaufen lag auf dem rechten Ufer 
ded Rheines der Stadt Konftanz gegenüber, ihre Befitungen 
lagen theils dicht ſüdlich der würtenbergiſchen Fefte Hohentwiel, 
zwiſchen diefer und der Landgrafichaft Nellenburg, theils zwiſchen 
dem zur Deutfchordensfommenthurei Rohr und Waldftetten ge- 
hörigen Hohenfeld, der Herrfchaft Moͤßkirch, der Grafichaft Hei⸗ 
ligenberg und dem Gebiete der Reichsſtadt Ueberlingen. 

Zur Abtei Petershauſen gehörten demnach: 


Die Herrſchaften Staufen, Hilzingen und Riesheim 


ſuͤdlich der Feſtung Hohentwiel und eine Anzahl Dörfer Geawange 
u. ſ. w.) zwiſchen den oben angegebenen Landestheilen. 


Am Jahre 1808 wurde Petershauſen zu Gunſten des Grat 
herzogthums Baden facularifiert, bei wegen «8 ſeiden ver⸗ 
blieben iſt. | 


Die Srobflei Weltenhauſen. 


Die Augufſtinerprobſtei Wettenhauſen ſoll bereits im Sabre 
982 gegründet worden fein. Des Probftes Titel war: Der 
bochmwürbige Herr, des heiligen römiſchen Reiches Prälat und 
Herr des hochlöblichen Neichäftiftes und Gotteshauſes Wettenhaufen, 
der römijchen FTaiferlichen und königlichen Majeftät Rath und 
Sacellanus perpetuus. Dad Gebiet von Wettenhaujen hatte 
einen Flächeninhalt von 20 M. | 

Lage: Die Probftei Wettenhauſen lag zwiſchen den Flüſſen 
Günz und Mindel zu beiden Seiten des Kamblachfluſſes und 
grenzte im R. an die Markgrafſchaft Burgan; im O. an reichs⸗ 
ritterſchaftliches Gebiet; m ©. am daffelbe, an Theile der. Mark⸗ 
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grafihaft Burgau und an die Deutichordensfommenthurei Rohr 
(und Waldftetten); im W. au Burgau. 

Im Sahre 1803 wurde die Probftei zu Gunften Bayerns 
ſäculariſiert und bildet jegt einen Beftandtheil der Provinz Schwa⸗ 
ben und Neuburg. | 


Die Abtei Zwieſalten. 


Die Benediktinerabtai Amiefiklen wurde i. J. 1089 von 
den Grafen von Achalm geftiftet und erhielt 1092 den erften 
Abt. Die Echubgerehtigfeit über die Abtei beanſpruchte Wür⸗ 
temberg, jedoch machte fi die Abtei von berfelben frei, indem 
fie 1751 an Würtemberg die drei Dörfer Großengſtingen, 
Dedenwaldftetten und Neuhaufen abtrat.- Der Titel des Abtes 
war: Der hochwürdige Herr, des heiligen römiſchen Reiches 
Prälat und regierender Herr des hochlöblichen Reichsftiftes und 
Gotteshaufes Zwiefalten. Der Flächeninhalt des Stiftes 
betrug 34 IM. | 

Grenzen: Im R. das Herzogthum Würtemberg ımd bie 
Herrichaft Gundelfingen; im O. Borderöfterreih, die Abtei 
Marchthal und die Herrfchaft Bub der Graffchaft Scheer; im 
S. Theile von Vorderöfterreich; im W. reichöritterfchaftliches 
Gebiet und die Herrichaft Trochtelfingen. 

Das Stift beſaß: 

Außer dem Kloſter und Dorfe Zwiefalten noch ſechzehn Doͤr⸗ 
fer, außerdem die Herrſchaft Reichenſtein (mit Schloß Reichenſtein und 
zwei Dörfern) und das Schloß Mocenthal. 

Im Sahre 1803 wurde Zwiefalten zu Gunften Würtem- 
berg fäcularifiert und gehört jeßt zum Donaufreife dieſes Königs 
reiches. 
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Die Abtei Gengenbaqh. 


Die Benediktinerabtei Gengenbach lag in der gleichnamigen 
Reichsſtadt und war um das Jahr 740 geſtiftet worden. Der 
Zitel des Abtes war: Der hochwürdige Herr, des heiligen rö- 
miſchen Reichsſtiftes und Gotteshaufes Gengenbach Prälat und Herr 
von Ryß. — Die Abtei wurde 1803 zu Gunften Badens fäcularifiert. 


Die Abtei Segabaqh 


Die Gifterzienferfrauenabtei Heggbach wurde nad einigen 
bereit3 im 11. Iabrhundert, nach andern erft 1233 gejtiftet und 
ſtand unter der Aufficht ‚des Abtee zu Salmansweiler. Der 
Titel ber Aebtiffin war: Die hochwürdige Fran des hochlöb⸗ 
lichen Reichsſtiftes und Gotteshauſes Heggbach Aebtiffin und 
Frau. Dad Gebiet, des Stiftes betrug, 14 IM. 

Grenzen: Im. Vorderöfterreih; im D. reichsritterſchaft⸗ 
liches Gebiet; im ©. die Abtei Ochſenhauſen; im W. dad Gebiet 
der Reichsſtadt Biberach. 

Im Jahre 1803 wurde Heggbad) fäcularifiert und bem 
Grafen von Waldbott-Bafjenheim für Berlufte auf dem linfen 
Rheinufer gegeben; nur bie Dörfer Mietingen und Sulmingen 
erhielt der Graf von Plettenberg für jeine verlorenen Herrichaften 
im Limburgifchen. Jedoch 1806 wurde die ganze ehemalige Abtei 
der würtembergijchen Oberhoheit unterworfen und bildet jebt 
einen Beftandiheil des Donaukreiſes dieſes Königreiches. 


Die Abtei Gntenzell. 


Die Cifterzienferfranenabtei Gutenzel war um das Jahr 
1240 geftiftet worden und ftand unter Aufficht des Abtes zu 
Salmansweiler. Der Titel der Aebtiſſin war: Die hochwür- 
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dige Frau Aebtiſſin Zund Frau des heiligen römiſchen Neiches 
freien adligen Stiftes und Gotteshaufes Gutenzell. 

Lage: Die Abtei wurde von drei Seiten von reichöritters 
Ichaftlihem Gebiete umgeben und grenzte im W. am Die Abtei 
Ochſenhauſen. 

Im Jahre 1803 ward Gutenzell ſäculariſiert und dem Grafen 
von Törring für feine verlorene Herrſchaft Gronsfeld gegeben, 
jedoch 1806 wurde fie der würtembergiſchen Oberhoheit unter⸗ 
worfen und bildet jetzt einen Beſtandtheil des Donaukreiſes. 


Die Abtei Rottenmünſter. 


Die Ciſterzienſerfrauenabtei Rottenmünſter (oder Rothmünſter) 
war anfangs ein kleines Kloſter Namens Hohenmauern, das nahe 
bei Rottweil, ſpäter in einer Einöde Namens Holperbach ſtand, 
bis es i. J. 1224 an ſeinen ſpätern Ort unter dem Namen 
Rottenmünſter verſetzt ward. Die Abtei ſtand unter der Aufſicht 
des Abtes von Salmandweilerr und der Titel der Aebtiffin 
war: Die hochwürdige Frau, des hochlöblichen Neichsftiftes und 
Gotteshauſes Rottenmünfter Aebtiffin. Der Flächeninhalt des 
Stiftes betrug 1LDM. 

Lage: Der Haupttheil des Gebietes der Abtei lag dicht ſüdlich 
der Reichsftadt Rottweil und war faft ganz vom Gebiete derjelben 
umgeben. Nur die Dörfer Zepfenhan und Fridlingen lagen 
weiter nordöftlich zwilchen dem Gebiete von Rottweil und der 
obern Grafihaft Hohenberg. 

Seit dem Jahre 1803 gehört Rottenmünfter zu Würtemberg 
und bildet jebt einen Beftandtheil des Schwarzwaldfreijes dieſes 
Königreiches. 


Wolff, die unmittelbaren Xheile ıc. 13 
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Die Abtei Baindt. 


Die Cifterzienferabtei Baindt wurde 1240 geftiftet und er⸗ 
hielt im Sabre 1376 die Reichsunmittelbarkeit. Sie ftand unter 
der Aufficht des Abtes zu Salmansweiler. Der Titel der 
Kebtilfin war: Die hochwürdige Frau, des hochlöblichen römi- 
chen Neichsftiftes und Gotteshauſes Baindt Aebtilfin. Der 
Slächeninhalt des Stifted betrug, noch Feine DM. 

Lage: Die Abtei Baindt lag unmeit der Grafſchaft Walde 
burg im Oſten innerhalb des Gebietes der faiferlichen Landvogtei 
Altorf und Ravensburg, 

Sm Sabre 1803 wurde die Abtei zu Gunften des Grafen 
von Aſpremont⸗Linden Jäcularifiert und im Jahre 1806 der würtem⸗ 
bergijchen Hoheit unterworfen; gegenwärtig gehört fie zum Donau 
kreiſe dieſes Koͤnigreiches. 


Die Abtei Neresheim. 


Die Benediktinermannsabtei Nereöheim wurde 1095 vom 
Grafen Hartmann II von Dillingen geftiftet und Tam 
nach dem Auöfterben der Grafen von Dillingen unter die öttin- 
genjche Landeshoheit. Nach Sahrhunderte langen Streitigkeiten 
erlangte die Abtei durch Vergleich mit Dettingen-MWallerftein erft 
im Sahre 1764 die Reichsunmittelbarkeit nebft einem freien und 
unmittelbaren Landesdiftrice. Das Gebiet der Abtei betrug 
14 DOM. 

Lage: Die Abtei Yag neben dem gräflich öttingen -waller- 
fteinifchen. Städtchen Nereöheim, ihr Gebiet füdweltlich davon 
zwijchen dem Herzogthum MWürtemberg und der Grafichaft Det- 
tingen. 

Im Jahre 1803 wurde das GStiftögebiet fächlarifiert und 
dem Fürften von Thurn und Taxis gegeben, 1806 aber der 
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bayrifhen Oberhoheit unterworfen. Doch ſchon i. S. 1810 
wurde es zugleich mit dem weftlichen Theile des Fürftenthums 
Dettingen an Würtemberg abgetreten und gehört gegenwärtig 
zum Jaxtkreiſe diejed Königreiches. 


J 


Die im ſchwäbiſchen Kreiſe belegenen Commenden 
der Deufſchordensballei Elſaß und Vurgund. 


Auch in Schwaben hatte der deutſche Orden reiche Befitzun⸗ 
gen, einige derjelben gehörten mit zur Ballei Franken (fiehe 
p- 113), die übrigen jedoch wurden zur Ballei Elfaß und Bur- 
gund gerechnet. Dieje leßteren waren: 


1) Die Kommenthurei Altſchhauſen. Dieſelbe grenzte 
im N. an die Grafſchaft Scheer; im S. an die Landvogtei Altorf, 
im O. und W. an die Grafſchaft Königsegg. Sie beſtand aus dem 
Schlofſſe Altſchhauſen und einer Anzahl Dörfer. Das Dorf Altſch- 
haufen jelbft war jedoch reichsunmittelbar. 

2) Die Kommentburei Nohr und Waldftetten. Zu 
derfelben gehörten: 

a. Die Fleden Rohr und Waldftetten und das Dorf Bleichen. 
Das Gebiet diefer Ortſchaften lag in mehrere Theile geipalten dicht 
ſüdlich der Probftei Wettenhaujen. 

b. Der Marktflecken Herrlingen und das Schloß Arned 
zwiichen dem Herzogthume Würtemberg und dem Gebiete der Keichs- 
ftadt Ulm. 

c. Das Kaftenamt in der Reichsſtadt Ravensburg. 

d. Schloß und Herrſchaft Achberg auf dem linken Ufer des 
Fluffes Argen, ſüdlich und Hftlicd der Herrſchaft Tettnang und Argen. 

e. Das Bergſchloß Hohenfels nebft mehreren Dörfern zwijchen 
der Landgrafihaft Nellenburg im Weften, dem Gebiete der Reichsſtadt 
Meberlingen im Süden, der Abtei Petershauſen im O. und der Herr- 
ſchaft Mößkirch im Norden. 

3) Die Kommenthurei Meinau. Zu derjelben gehörte: 

a. Die Inſel Meinau im Meberlinger See mit dem dazu 
gehörigen Gebiete auf der Halbinfel zwijchen dem Meberlinger und dem 
Zeller See. 

13° 
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wurde Urjperg fäcularifiert und an Bayern gegeben, daß fie feiner 
Provinz Schwaben und Neuburg einverleibte. 


Die Abtei Kaiſersheim. 

Die Eifterzienferabtei Kaiſersheim wurde 1135 von einem 
Grafen Heinrich von Lechgemünd geftiftet und erhielt vom Kaiſer 
Karl IV 1370 ihre Reichsunmittelbarkett beftätigt. Die Pfalz⸗ 
grafen von Neuburg fuchten fich die Oberhoheit fiber das Stift 
auzumaßen, auch wat jeine Zugehörigkeit zwiſchen dem bayriichen 
und ſchwäbiſchen Kreiſe lange ftreitig, bis e8 1757 endguültig von 
legterem ald Stand angenommen wurde. "Der Flaͤcheninhalt 
der Beſitzungen de3 Stiftes betrug ZUM. — Der Titel ded 
Abte war: Der bochwürdige des heiligen Römiſchen Reiches 
Prälat und Herr, Herr: des unmittelbaren freien Reichsſtiftes 
und Gotteöhaufes zu Kaifershelm, daun der dahin einverleibten 
Abtei zu Pillenhofen regierender Abt und Herr, Ihro römiſcher 
Taiferlicher Majeftät Consiliarius natus et sacellanus haeredi- 
tarins, wie auch des heiligen und exemten Ordens von Gifterz 
durch Schwaben und Tirol Vicarius ac Visitator generalis. 

Die Abtei Kaiſersheim lag ohnweit der Stadt Donauwörth 
innerhalb der dem Herzogthum Neuburg einverleibten Grafſchaft 
Graiſpach. Die zu Kaiferäheim gehörige Abtei Pillenhofen lag 
im Pflegamte Laber ded Fürftenthums Neuburg. 

Im Sabre 1808 wurde Kaiſersheim fäcnlarifiert und zu 
Bayern gejchlagen. Es gehört gegenwärtig zur Provinz Schwa⸗ 
ben und Neuburg, nur Pillenhofen ift zu Oberpfalz mit Regens⸗ 
burg gelegt worden. 


Die Abtei Roggenburg. 
Die Prämonſtratenſerabtei Roggenburg wurde 1126 als 
Purobſtei geſtiftet und 1440 zu einer Abtei erhoben. Der Abt 
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hatte den Titel: Der hochwürdige Herr, des heiligen römifchen 
Reiches unmitislbaren Gotiethauſes Roggenburg Prälat und 
Herr, beider löblichen Gotteshäufer St. Lucii und Churwalden 
(in Graubünden) Abbas haereditarius. Das Gebiet der Abtei 
betrug 2, IM. 
Lage: Die Abtel und ihr Gebiet lagen auf bem linken Ufer 
bes Günzfluffeß und waren von vorberöfterreichiichem, graͤflich 
fuggeriſchem und bifchöflich augsburgiſchem Gebiete umgeben. 
Die Beſttzungen der Abtei, welche aus acht Dörfern und 
verjchiedenen Weilern beftanden, wurden 1803 am Bayern gege⸗ 
ben und gehören gegenwärtig zur Provinz Schwaben und 
Neuburg. 


Die Abtei Roth. 


Die Prämonftratenferabtei Roth wurbe 1126 geftiftet und 
erhielt 1376 von Katjer Karl IV die Reichöunmittelbarkeit. Der 
Titel des Abte8 war: Der hochwürdige Herr, des heiligen 
römijchen Reiches Prälat und regierender Herr des hochlöblichen 
Neichöftiftes und Gotteshauſes Roth. Der Flächeninhalt des 
Stiftögebieted betrug 14 OM. 

Lage: Das Stiftögebiet der Abtei grenzte im N. an reichö- 
ritterjchaftliches Gebtet ; im D. an das Amt Thannheim des Stiftes 
Ochſenhauſen; im ©. an die Grafichaft Waldburg und im D. 
an Waldburg und an das Stift Ochſenhauſen. 

Sm Jahre 1803 jäcularifiert; wurde die Abtei dem Grafen 
von Wartenberg für feine Grafichaft in der Pfalz gegeben und 
zur Reichsgrafſchaft Wartenberg⸗Roth erhoben. Jedoch ſchon im 
Jahre 1806 wurde dieſelbe der würtembergiſchen Oberhoheit 
unterworfen und gehört gegenwaͤrtig zum Donaukreiſe dieſes 
Königreiches. | 
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Die Abtei weiſenan 


Weißenau entſtand i. J. 990 aus einer Einfiedelei, has 
Klofter wurde 1145 zu einer Prämonftratenjerprobftei und 1257 
zur Abtei erhoben. Im Jahre 1376 erlangte fie durch Kaijer 
Karl IV die Reichöunmittelbarfeit. — Der Titel des Abtes war: 
Der hochwürdige Herr, des heiligen römiſchen Reiches Prälat, 
Herr des hochloͤblichen Reichsſtiftes und Gotteshauſes Weißenau. 
Der Flächeninhalt des Stiftes betrug 4 UM. 

Lage: Die Abtei Weißenau lag dicht füdlich der Reiche. 
ftadt Ravensburg am Fluffe Schuffen und grenzte fomit nad) 
Norden an das Gebiet diefer Reichäftadt, nach den anderen Seiten 
hin jedoch an die Landvogtei Altorf. 

Sm Jahre 1803 wurde Weißenau zu Gunften des Grafen 
von Sternberg jäcularifiert, 1806 jedoch der würtembergijchen 
Oberhoheit unterworfen. Gegenwärtig gehört Die ehemalige 
Abtei zum Donaukreije dieſes Königreiches. 


Die Abtei Shuffenried. 


Diejelbe wurde 1183 von dem Gebrüdern Berengar uud 
Konrad von Schuſſenried in ihrem Schloffe geftiftet und erlangte 
1376 durdy Kaifer Karl IV - die Reichsunmittelbarkeit. — Der 
Titel des Abtes war: Der hochwürdige Herr, des heiligen rö⸗ 
miſchen Reiches Prälat und Herr des hochlöblichen Reichsſtiftes 
und Gotteshauſes Schuſſenried. Das Stiftsgebiet hatte einen 
Flächeninhalt von 23 IM. 

Grenzen: Im N. die Abtei Buchau und der Federſee; im 
O. die Grafſchaft Waldburg; im S. die Abtei Baindt, die Land⸗ 
vogtei Altorf und die Grafſchaft Königsegg; im W. die Grafſchaft 
Scheer und die öſterreichiſche Stadt Saulgau. 

Wie Weißenau ſo ward auch Schuſſenried i. J. 1803 dem 
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Grafen von Sternberg für die verlorenen Hersichaften Blanken⸗ 
beim und Gerolftein überwiejen, 1806 jedoch der würtembergifchen 
Oberhoheit unterworfen. Es gehört jebt zum würtembergiichen 
Donaukreiſe. 


Die Abtei Marchthal. 


Die Prämonftratenjerabtei Marchthal gieng aus einem Klofter 
hervor, dad nach einigen ſchon i. 3. 776 beftand, nach andern 
um das Jahr 1000 vom Herzoge Hermann von Schwaben ger 
ftiftet wurde. Im Sahre 1171 wurde es zu einer Probftei, i. 
J. 1418 ‚zur Abtei erhoben. Dieſelbe wurde reichdunmittelbar 
und erlangte 1575 endlich auch die Befreiung von allen fremden 
Gerichten. Der Titel des Abtes war: Der hochwürdige Herr, 
Prälat und Herr des heiligen römijchen Reichsſtiftes und Gottes⸗ 
hauſes Marchthal. Das Stiftögebiet betrug 3ZDM. 

Lage: Die Abtei Marchthal lag auf dem rechten Ufer ber 
Donau und ihr Gebiet erftredte fich ſüdwärts bis an dem Feder⸗ 
fee; im O. grenzte es an reichBritterfchaftliches Gebiet; im W. 
an die Grafichaft Scheer und an die Abtei Buchau. 

Das Stift, zu welchem zehn Dörfer und mehrere Weiler 
gehörten, wurde im Sahre 1803 zu Gunften bes fürftlichen Hauſes 
Thurn und Zaris fächlarifiert, im Sahre 1806 jedoch der wür⸗ 
tembergijchen Oberhoheit unterworfen und bildet jebt einen Be⸗ 
ftanbtheil des Donaufreijes. 


- Die Abtei Selershanſen. 


Die Benediktinerabtei Petershauſen war im Jahre 980 ge⸗ 
ftiftet worden. Der Titel des Abtes war: Der hochwürdige 
Herr, des heiligen römiſchen Reiches Prälat und Herr der beiden 
löblichen Reichsſtifter und Gotteshäuſer St. Gregorii zu Peters⸗ 


180 


htruſen und Be. Cyrilli et Georgii zu Stein am Rhein, Probſt 
zu Klingenzel, Herr des Gotteähaufes ad portam St. Mariae zu 
Mengen, auch Herr der Herrichafter Staufen, Hitzingen, Rich 
heim ıc. 

Lage: Die Abtei Peteröhaufen lag auf dem rechten Ufer 
ded Rheine der Stadt Konftanz gegenüber, ihre Befitungen 
lagen theils dicht ſüdlich der würtenbergiſchen Fefte Hohentwiel, 
zwijchen dieſer und der Landgrafichaft Nellenburg, theils zwiſchen 
dem zur Deutfchordenstommenthurei Rohr und Waldſtetten ge- 
hörigen Hohenfeld, der Herrichaft Moͤßkirch, der Grafſchaft Hei⸗ 
ligenberg und dem Gebiete der Reichsſtadt Ueberlingen. 

Zur Abtei Peteröhaufen gehörten demnah: 

Die Herrſchaften Stanfen, Hilzingen and Kieshein 


ſuͤdlich der Feſtung Hohentwiel und eine Anzahl Dörfer: (Dechmangen 
u. }. w.) zwilchen den oben angegebenen Pandeätheilen. . 


- Im Jahre 1808 wurde Petershauſen zu Gunſten des Grete 
herzogthums Baden Yäentaflert, bei een es jeitdem ver⸗ 
blieben iſt. 


Die Srobflei Weftenhanfen. j 


Die Auguftinerprodftet Wettenhaufen ſoll bereits im Suhre 
982 gegründet worden fein. Des SProbftes Titel war: Der 
hochwuͤrdige Herr, des heiligen römiſchen Reiches Prälat und 
Herr des hochlöblichen Reichsſtiftes und Gotteshauſes Wettenhauſen, 
der roͤmiſchen kaiſerlichen und königlichen Majeſtät Rath und 
Sacellanus perpetuus. Das Gebiet vn Wettenhauſen hatte 
einen Zlächeninhalt von 20M. | 

Lage: Die Grobftei Wettenhawjen kıg zwiſchen den: Flüffen 
Günz und Mindel zu beiden Seiten des Kamblachfluſſes und 
grewzte im R. an die Markgrafſchaft Burgan; im O. an reichs⸗ 
rirterſchaftliches Gebiet; im S. an daſſelbe, an Theile der Mark⸗ 
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grafichaft Burgau und an die Deutfchordensfommenthurei Rohr 
(und Waldſtetten); im W. au Burgau. 

Im Jahre 1803 wurde die Probſtei zu Gunſten Bayerns 
fäcularifiert und bildet jetzt einen Beſtandtheil der Provinz Schwa⸗ 
ben und Neuburg. | 


Die Abtei Zwieſalten. 


Die Benediktieenapkei Amiefikten wurde i. 3. 1089 von 
den Grafen von Achalm geftiftet und erhielt 1092 den erften 
Abt. Die Echubgerechtigfeit über die Abtei beanipruchte Wür- 
temberg, jedoch machte fich die Abtet vom derſelben frei, indem 
fie 1751 an Würtemberg die drei Dörfer Großengſtingen, 
Dedenwaldftetten und Neuhauſen abtrat. Der Titel des Abtes 
war: Der hochwürdige Herr, des heiligen römifchen Reiches 
Prälat und regierender Herr des hochloöͤblichen Reichsftiftes und 
Gotteshauſes Zwiefalten. Der Fläcyeninhalt des Stiftes 
betrug 34 OM. | | 

Grenzen: Im R. das Herzogthum Würtemberg ımd bie 
Herrichaft Gundelfingen; im D. Borderöfterreich, die Abtei 
Marchthal und die Herrfchaft Buß der Grafichaft Scheer; im 
S. Theile von Vorderöfterreich; im W. reichöritterichaftliches 
Gebiet und bie Herrfchaft Trochtelfingen. 

Das Stift beſaß: 

Außer dem Kloſter und Dorfe Zwiefalten noch ſechzehn Die 
fer, außerdem die Herrſchaft Reichenſtein (mit Schloß Reichenſtein und 
zwei Dörfern) und das Schloß Mochenthal. 

Im Sahre 1803 wurde Zwiefalten zu Gunften Würtem- 
berg3 jäcularifiert und gehört jet zum Donaukreiſe diefes König» 
reiches. 
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Die Abtei Gengenbadi. 

Die Benediktinerabtei Gengenbach lag in ber gleichnamigen 
Reichsſtadt und war um das Jahr 740 geitiftet worden. Der 
Titel des Abtes war: Der hochwürdige Herr, des heiligen rö- 
miſchen Reichöftiftes und Gotteshaufes Gengenbach Prälat und Herr 
von Ryß. — Die Abtei wurde 1803 zu Gunſten Badens fäcularijiert. 


Die Abtei Heggsbach. 


Die Eifterzienferfrauenabtei Heggbach wurde nad einigen 
bereits im 11. Sahrhundert, nach andern erft 1233 geftiftet und 
ftand unter der Aufficht ;ded Abted zu Salmandweiler. Der 
Titel ber Nebtiffin mar: Die hochwürdige Fran des hochlöb- 
lichen Neichöftiftes und Gotteshaufes Heggbach Aebtiffin und 
Frau. Das Gebiet. ded Stiftes betrug 14 IM. 

Grenzen: Im N. Vorderöfterreih; im O. reichsritterſchaft⸗ 
liches Gebiet; im S. die Abtei Ochſenhauſen; im W. das Gebiet 
der Reichsſtadt Biberach. | | 

Im Jahre 1803 wurde Heggbach ſaͤculariſiert und dem 
Grafen von Waldbott-Baſſenheim für Verluſte auf dem linken 
Rheinufer gegeben; nur die Dörfer Mietingen und Sulmingen 
erhielt der Graf von Plettenberg für ſeine verlorenen Herrſchaften 
im Limburgiſchen. Jedoch 1806 wurde die ganze ehemalige Abtei 
der würtembergiſchen Oberhoheit unterworfen und bildet jetzt 
einen Beſtandtheil des Donaukreiſes dieſes Koͤnigreiches. 


Die Abtei Gntenzell. 


Die Eifterzienferfrauenabtei Gutenzell war um das Jahr 
1240 geftiftet worden und ftand unter Aufficht des Abtes zu 
Salmansweiler. Der Titel der Nebtiffin war: Die hochwür- 
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Dige Frau Aebtiſſin Zund Frau des heiligen römiſchen Neiches 
freien adligen Stiftes und Gotteshauſes Gutenzell. 

Lage: Die Abtei wurde von drei Seiten von reichäritters 
Ichaftlihem Gebiete umgeben und grenzte im W. an tie Abtei 
Ochſenhauſen. 

Im Jahre 1803 ward Gutenzell ſäculariſiert und dem Grafen 
von Törring für feine verlorene Herrſchaft Gronsfeld gegeben, 
jevoh 1806 wurde fie der wiürtembergifchen Oberhoheit unter. 
worfen und bildet jebt einen Beſtandtheil des Donaukreiſes. 


Die Abtei Rottenmünſter. 


Die Eifterzienferfrauenabtei Rottenmünfter (oderRothmüniter) 
war anfangs ein Kleines Klofter Namens Hohenmauern, da3 nahe 
bei Rottweil, fpäter in einer Einöde Namens Holperbady ftand, 
bis e8 i. 3. 1224 an feinen fpätern Drt unter dem Namen 
NRottenmünfter verjebt ward. Die Abtet ftand unter der Aufficht 
des Abtes von Salmansweiler und der Titel der Aebtiſſin 
war: Die hochwürdige Frau, des hochlöblichen Neichäftiftes und 
Gotteshauſes Nottenmünfter Aebtiffin.. Der Flächeninhalt des 
Stiftes betrug 1DM. 

Lage: Der Haupttheil des Gebietes der Abtei lag dicht ſüdlich 
der Reichsftadt Rottweil und war faft ganz vom Gebiete derjelben 
umgeben. Nur die Dörfer Zepfenhan und Fridlingen lagen 
weiter nordöftlich zwifchen dem Gebiete von Rottweil und der 
obern Grafihaft Hohenberg. 

Seit dem Jahre 1803 gehört Nottenmünfter zu Würtemberg 
und bildet jeßt einen Beftandtheil des Schwarzwaldkreiſes dieſes 
Königreiches. 


Wolff, die unmittelbaren Xheile :c. 13 
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Die Abtei Vaindt. 


Die Eifterzienferabtei Baindt wurde 1240 geftiftet und ers 
bielt im Sahre 1376 die Neichdunmittelbarkeit. Sie ftand unter 
der Aufficht des Abtes zu Salmandweilr. Der Titel der 
Kebtilfin war: Die hochwürdige Frau, des hochlöblichen römi- 
ſchen Neichöftifte8 und Gotteshauſes Baindt Aebtilfin. Der 
Slächeninhalt des Stifte betrug, noch feine OM. 

Lage: Die Abtei Baindt lag unweit der Grafichaft Wald⸗ 
burg im Oſten innerhalb des Gebietes der Taiferlichen Landvogtei 
Altorf und Ravensburg. 

Im Sahre 1803 wurde die Abtei zu Gunften ded Grafen 
von Aſpremont⸗Linden jäcularifiert und im Fahre 1806 der würtem⸗ 
bergiichen Hoheit unterworfen; gegenwärtig gehört fie zum Donau 
kreiſe dieſes Königreiches. 


Die Abfei Heresheim. 


Die Benediktinermanndabtei Neresheim wurde 1095 vom 
Grafen Hartmann II von Dillingen geftiftet und kam 
nach dem Außsfterben der Grafen von Dillingen unter die öttin- 
genjche Landeshoheit. Nach Jahrhunderte langen Streitigkeiten 
erlangte die Abtei durch Bergleich mit Dettingen-Wallerftein erft 
im Sabre 1764 die Reichsunmittelbarkeit nebft einem freien und 
unmittelbaren  Landesdiftricte. Das Gebiet der Abtei betrug 
4 DOM. 

Lage: Die Abtei Tag neben dem gräflich öttingen - waller- 
fteinifchen. Städtchen Nereöheim, ihr Gebiet füdmeftlih davon 
zwiichen dem Herzogthum Würtemberg und der Grafichaft Det- 
fingen. 

Im Jahre 1803 wurde das Stiftögebiet jächlarifiert und 
dem Zürften von Thurn und Tarid gegeben, 1806 aber der 
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bayriſchen Oberhoheit unterworfen. Doch ſchon i. 3. 1810 
wurde es zugleich mit dem weftlichen Theile des Fürftenthums 
Dettingen an Würtemberg abgetreten und gehört gegenwärtig 
zum Sartfreife diejed Königreiches. 


Die im ſchwäbiſchen Kreiſe befegenen Commenden 
der Deutfhordensballei Elſaß und Burgund. 


Auch in Schwaben hatte der deutfche Orden reiche Befitun- 
gen, einige derjelben gehörten mit zur Ballet Franken (fiehe 
p. 113), die übrigen jedod wurden zur Ballet Elſaß und Bur- 
gund gerechnet. Dieje leßteren waren: 


1) Die Kommenthurei Altſchhauſen. Dieſelbe grenzte 
im N. an die Grafſchaft Scheer; im S. an die Landvogtei Altorf, 
im O. und W. an die Grafſchaft Koͤnigsegg. Sie beſtand aus dem 
Schloſſe Altſchhauſen und einer Anzahl Dörfer. Das Dorf Altſch⸗ 
haufen jelbft war jedoch reichsunmittelbar. 

2) Die Kommentburei Nohr und Waldſtetten. Zu 
derjelben gehörten: 

a. Die Fleden Rohr und Waldftetten und das Dorf Bleichen. 
Das Gebiet diefer Ortſchaften lag in mehrere Theile geſpalten dicht 
ſüdlich der Probftei Wettenhaufen. 

b. Der Marktfleden Herrlingen und das Schloß Arned 
zwiſchen dem Herzogthume Würtemberg und dem Gebiete der Reichd- 
ftabt Ulm. 

c. Das Kaftenamt in der Reicheftadt Ravensburg. 

d. Schloß und Herrſchaft Achberg auf dem linken Ufer des 
Fluſſes Argen, ſüdlich und öſtlich der Herrſchaft Tettnang und Argen. 

e. Das Bergſchloß Hohenfels nebft mehreren Dörfern zwiſchen 
der Landgrafihaft Nellenburg im Weiten, dem Gebiete der Reichsſtadt 
Meberlingen im Süden, der Abtei Peterähaufen im D. und der Herr- 
haft Mößkirch im Norden. 

3) Die Kommenthurei Meinau, Zu derjelben gehörte: 

a. Die Inſel Meinau im Weberlinger See mit dem dazu 
gehörigen Gebiete auf der Halbinfel zwifchen dem Meberlinger und dem 
Zeller See. 

13° 
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b. Die Aemter in der gräflich Tönigseggiichen Stadt Immen⸗ 
ſtadt und in der Reichsſtadt Ueberlingen. 

c. Das Amt Blumenfeld mit dem Städtchen gleiches Namens 
und mehreren Dörfern. Es grenzte im N. an die Landgrafſchaft Baar, 
im O. an reichsritterſchaftliches Gebiet, im S. an den Kanton 
Schaffhauſen der Eidgenoſſenſchaft, im W. an die Grafſchaft Thengen. 

4) Die Kommenthurei Beuggen. Dieſelbe umfaßte das 
Dorf Beuggen bei Rheinfelden, die Schaffnerei Frick in der ſüdlichſten 
Gegend des Breisgaues und die Schaffnerei zu Rheinfelden. 

5) Die Kommentburei Freiburg, jogenannt nad der 
Hauptftadt des Breisgaues, wo fie ihren Sit hatte. Zu derſelben 
gehörten die Dörfer Waſenweiler zwiſchen Freiburg und dem Rhein, 
Waldorf, Schwandorf und Volmeringen, alle drei in der Gegend ber 
würtembergifhen Städte Nagold und Haiterbady, endlich Räringen, 
Illingen, Rohrdorf und Hemmendorf in der Gegend ber öfterreidhiichen 
Städte Horb und Ehingen. 

Dbwohl die Drdensgebiete erſt i. 3. 1809 denjenigen Herr- 
ſchern überantwortet wurden, innerhalb deren Gebiete fie lagen, 
jo wurde die Kommenthurei Altichhaufen doch ſchon i. 3. 1806 zu 
Gunften Würtembergs fäcularifiert und dafjelbe fand mit Rohr 
und Waldftetten (ohne die Herrichaften Achberg und Hohenfels, 
welche Hohenzollern Sigmaringen erhielt) zu Gunften Bayerns 
und mit Meinau zu Gunften Badens ftatt. Demnach gehört 
gegenwärtig Altihhaufen zum würtembergifchen Donaufretje, Rohr 
und Waldftetten zur bayriichen Provinz Schwaben und Neuburg 
(Achberg und Hohenfels jedoch zum preußiichen Regierungsbezirke 
Sigmaringen), Meinau und Beuggen (jedoch ohne die Schaff- 
nerei Frid, die mit dem Fridthale [fiehe p. 41] jebt zur Schweiz 
gehört) zu Baden. Zu diefem Großherzogthum gehört auch 
das Dorf Wafenweiler der Kommenthurei Freiburg, während die 
übrigen oben angegebenen Ortichaften diefer Kommenthurei jet 
Beftandtheile des würtembergiſchen S chwarzwaldkreiſes aus⸗ 
machen. 
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Die Herxrſchaſt Wielenfeig. 


Diefelbe war urſprünglich im Befitze der Herzoge von Ted 
und gelangte von diefen an die Grafen von Helfenftein. Nach 
dem Auöfterben derjelben i. 3. 1627 befam Fürftenberg ein 
Drittheil, Bayern zwei Drittheile der Herrfchaft. Im Jahre 1753 
erfaufte Bayern auch das fürftenbergifche Drittheil. Die Herr 
ſchaft umfaßte etwa 3 DOM. 

Grenzen: Im D. das Gebiet der Reichsſtadt Ulm; im 
S., W. u. N. das Herzogthum Würtemberg. 

Die Herrſchaft enthielt die Keine Stadt Wiefenfteig, den Markt- 
fleden Deggingen und einige Dörfer. 

Im Jahre 1806 trat Bayern Wiejenfteig an Würtemberg 
ab, bei dem es verblieben ift; es gehört jeht zum Donaufkeife 
diejed Königreicheß. 


Die Herrſchaft Teltnang und Argen. 


Die ehemaligen Befiter diefer Herrfchaft, die Grafen von 
Montfort, hatten ihren Namen von dem zerftörten Bergſchloſſe 
Montfort in der Grafſchaft Feldkirch. Im dreizehnten Jahr⸗ 
hundert fpaltete ſich das Gefchlecht in drei Linien, die tettnangijche, 
feldfirchtiche und bregenzifche. Die dritte ftarb 1338, die zweite 
1390 wieder aus, nachdem fie zuvor noch die Grafichaft Feld» 
kirch oder Montfort an Defterreich verkauft hatte. Auch Bregenz 
brachte Defterreich durch Kauf an fi und erwarb endlich 1781 
von dem lebten unverheiratheten Grafen von Montfort gegen 
ein Sahrgeld auch Tettnang und Argen. 

Titel und Wappen: Der Titel des regierenden Herrn 
war: Negierender Graf zu Montfort, Herr von Bregenz, zu 
Tettnang und Argen. Das Wappen war eine rothe Kirchenfahne 
mit drei goldenen Ringen im filbernen Felde. 
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Grenzen: Im N. die Vogtei Altorf; im O. das Gebiet 
der Reichsſtadt Wangen; im S. die Herrſchaft Achberg der 
Deutfchordensfommenthurei Roth und Waldftetten, reichöritter- 
Ihaftliches Gebiet und der Bodenſee; im W. das Gebiet der 
Reichsſtadt Buchhorn und die Landvogtei Altorf. 

1) Die Serrfchaft Tettnaug. Zu derſelben gehörte das 
Städten Tettnang, das Landweibelamt und die Nemter Hemmickhofen, 
Langnau und Neukirch. 

2) Die Serrfchaft Argen. Diejelbe wurde durch einen 
Obervogt verwaltet und enthielt Schloß Argen am Bodenfee, den 
Flecken Langenargen und eine Anzahl Dörfer. 

Die Herrfchaft Tettnang und Argen wurde in Folge des 
Preiburger Friedend von 1805 von Defterreidh an Bayern abs 
getreten, das fie 1810 an Würtemberg überließ, bei dem fie 
verblieben ift. Gegenwärtig gehört fie mit zum Donaukreiſe 
dieſes Königreiches. 


Die Graf- und Herrſchaſten der Truchſeſſe von 
Waldburg. 


Die Grafen von Waldburg führten ſchon feit dem 11. Jahr⸗ 
hundert den Titel Truchjeß-Waldburg, weil fie bei verſchiedenen 
Kaiſern, jedoch nicht erblich, das Truchſeßamt verwalteten. Sm 
Jahre 1525 erlaubte ihnen Karl V ſich Reichserbtruchſeſſe zu 
nennen und jeit 1594 führten fie auch den Namen Truchſeß mit 
als Geſchlechtsnamen. — Die jpäteren Linien des gefammten 
waldburgiichen Hauſes ftammten alle vom Grafen Johann ab 
(+ 1423), deifen zwei Söhne Jakob und Georg die trauch⸗ 
burgifhe und die zeiliche Linie ftifteten. Jene verzweigte 
fh durch Jakobs Enkel Wilhelm und Friedrich wieder in 
zwei Theile, von denen die wilhelmiſche 1717 erloſch, und die 
friedrichiche fich in die zwei Aefte Scheer und Zrauchburg abs 
theilte, von denen leßtere 1744, erjtere 1772 wieder erloſch, 
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worauf ihre Herrichaften vermöge ded 1764 errichteten Vergleiches 
an die Hauptlinie Zeil-Zeil fielen, und die beiderjeitigen Herr⸗ 
Tchaften fomit an eine Linie famen, die den Namen der Trauchburg⸗ 
Scheer'ſchen Linie führte. Die georgiiche oder zeilſche Hauptlinie 
theilte fich 1589 ebenfalls wieder in zwei Linien, nämlich Wolfegg 
und Zeil. Die Linie Wolfegg tbeilte fich wieder in die Aeſte 
Wolfegg⸗Wolfegg (der 1798 erlojch) und Wolfegg-Waldfee; die 
“ Linie Zeil hingegen fpaltete fich in die Aeſte Zeil-Zeil (auch Zeil⸗ 
ZTrauchburg genannt) und Zeil-Wurzach. Im Fahre 1628 wurden 
die Zweige der georgijchen Linie in den Neichögrafenftand, 1803 
die Häupter der einzelnen Aeſte nach dem Rechte der Erftgeburt 
in den Neichöfürftenftand erhoben. — Die Befigungen des 
waldburgiichen Haufes hatten einen Flächeninhalt von ca. 13OM. 
Titel und Wappen: Sämmtliche regierende Grafen reip. 
Fürſten führten den Titel: Des heiligen römiſchen Reiches Erb» 
truchſeß. Zudem führte jeder Zweig noch feine befonderen Bes 
figungen im Titel. — Das Wappen enthielt drei übereinander 
Ichreitende fchwarze Loͤwen in Gold und drei goldne Tannzapfen 
in Blau; im rothen Schildeshaupte war ein goldener Reichdapfel. 
Grenzen: Die Graf- und Herrichaften der Truchſeſſe von 
Waldburg grenzten im N. an das Gebiet der Reichsſtadt Nibe- 
rach und an die Abteien Ochjenhaufen und Roth; im DO. an 
die gefürftete Abtei Kempten, an dad Gebiet der Reichsftadt 
Leutkirch und an die Landvogtei auf der Xeutfircher Haide; im 
©. an die Grafjchaften Königsegg:Rothenfeld, Bregenz und Eglofs 
und an dad Gebiet der Reichsftadt Isny; im W. an die Land» 
vogtei Altorf und an die Abteien Meingarten und Schufienried. 
Es beſaß 


a. Die Linie Zeil-Zeil: die Grafſchaft Zeil mit Schloß 
und Marktfleden Zeil und einer Anzahl von Dörfern. 

b. Die Linie Zeil-Wurzad: Die Herrihaft Wurzach 
(mit dem Städtchen gleiches Namens) und Marftetten (mit Schloß 
Marftetten an der Iller und einigen Dörfern). 

© Die Linie Wolfegg-Wolfegg, die 1798 erloſch und 
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deren Befitungen an die Linie Wolfegg-Waldfee fielen: Die Graf- 
ſchaft Wolfegg (mit Schloß Wolfegg und einer Anzahl Dörfer) und 
bie Herrihaften Waldburg (mit dem Bergſchloſſe Waldburg, dem 
Stammhauſe des truchſeſſiſchen Haufes) und Kiflegg (mit Schloß und 
Flecken Kiflegg). Ein Theil der letzteren gehörte der trauchburgiſchen 
Linie. | 

d. Die Linie Wolfegg-Waldfee: Die Herriehaft Wald- 
fee (mit dem Schloſſe Waldjee bei der gleichnamigen öfterreichifchen 
Stadt und dreiundzwanzig Dörfern, Weilern und Höfen) und das 
Gericht Winterftetten am Rißfluffe (mit Schloß und Fleden Winter 
ftetten und 15 Dörfern, Weilern und Höfen). 

e. Die Linie zu Trauchburg: Die Grafſchaft Traud- 
burg (mit dem Schloſſe Trauchburg), einen Theil der ſchon genannten 
Herrſchaft Kißlegg und die Herrihaft Herroth mit dem Dorfe gleiches 
Namens. 

Im Jahre 1806 wurden Die Beſitzungen des truchfeb-mald- 
burgiſchen Hauſes der würtembergiſchen Oberhoheit unter⸗ 
worfen, worauf der Name Truchſeß, als an das nun aufgelöfte 
Reich erinnernd, abgelegt werden mußte. Gegenwärtig gehören 
die waldburgiichen Graf» und Herrichaften zum Donaufreije des 
Königreichd Würtemberg, mit Ausnahme der Grafihaft Trauch- 
burg, weldye 1810 von Würtemberg an Bayern abgetreten wurde 


und welche jebt zur Provinz Schwaben und Neuburg gehört. 


Die Sande der Grafen zu KHönigsegg. 


Das uralte Geichlecht der Herren zu Königdegg wurde im 
Jahre 1470 in den Reichöfreiberrnftand erhoben und theilte ſich 
in die rothenfelfiiche und im die aulendorfifche Kinie, welche beide 
1629 durdy Kaifer Ferdinand II die reichägräfliche Würde er- 
langten. 

Titel und Wappen: Beide Linien führten den Titel: Des 
heiligen römischen Reiches Grafen zu Königdegg und Rothen⸗ 
feld, Freiherren zu Aulendorf und Staufen; die aulendorfifche 
jeßte noch hinzu: Herr zu &benmeiler und Wald in Schwaben. 
Das Wappen war von Gold und Roth fehräg geweckt. 
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Die koönigseggiſchen Lande waren: 

1) Die Grafſchaft NRotbenfels nebſt der Derrſchaft 
Staufen. Dieſelbe grenzte im N. an die Grafſchaft Waldburg und 
die gefürſtete Abtei Kempten; im O. an das Hochſtift Augsburg; im 
S. u. W. an die Grafſchaft Bregenz. — Sie enthielt das Bergſchloß 
Rothenfels, den Flecken Immenſtadt, dreizehn Pfarreien und die Herr⸗ 
ſchaft Staufen (mit dem Bergſchloſſe Staufen). 

2) Die Grafſchaft Königsegg; dieſelbe grenzte im N. an 
die Grafſchaft Scherr, im O. an die Deutſchordenskommenthurei 
Altſchhauſen, im S. an die Landvogtei Altorf und im W. an die 
Grafſchaft Heiligenberg und das Amt Oſtrach der Abtei Salmans⸗ 
weiler. Sie enthielt das Stammſchloß Königsegg und einige Dörfer, 

3) Die Freiherrſchaft Aulendorf zwiſchen der Deutid- 
ordenskommenthurei Altfhhaufen im Weften und der Abtei Schufien- 
ried im Nordoften mit dem Schloffe und Marktfleden Aulendorf. — 
Königsegg und Aulendorf hatten zufammen einen Ylächeninhalt von 
etwa 30M. | 

Bon diefen Befigungen gehörte Rothenfeld nebft Staufen ber 
Linie Königsegg-Rothenfels, Königsegg und Aulendorf der Linie 
Königsegg-Aulendorf. 


Die Grafſchaft Rotbenfeld wurde i. 3. 1804 von dem Grafen 
gegen Privatgüter in Ungarn an Defterreic, überlaffen, von leh- 
terem aber i. 3. 1805 an Bayern abgetreten, fie"gehört gegen- 
wärtig zur Provinz Schwaben und Neuburg. — Königdegg und 
Aulendorf dagegen wurden 1806 der wüngembergijchen Ober⸗ 
hoheit unterworfen und bilden jet einen Beftandiheil des 
Donaufreifes. 


Die Herrſchaſten Mindelheim und Schwabe. 


Dieſelben gehörten ehedem den Herzogen von Zed, nad 
deren Außiterben fie an die Herren von Nechberg dann an Die 
Herren von Frundöberg gelangten, bis fie i. 3. 1612 Bayern 
erwarb. Ald im Jahre 1706 der Kurfürit von Bayern in die 
Acht erflärt worden war, erhob der Kailer die Herrichaft Mindel⸗ 
heim zu einem Reichöfürftentbum ‚und belehnte den englischen 
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Herzog von Marlborougb mit demjelben, während fih Schwa⸗ 
beds das Hochftift Augsburg bemächtigte. Durch den Raftatter 
Zrieden von 1714 jedoch gelangte Bayern wieder in den Beſitz 
beider Herrichaften und von einem Fürſtenthum Mindelheim war 
nicht weiter die Rede. Beide Herrichaften hatten zujammen 
einen Flächeninhalt von TOM. 

Grenzen: Die beiden Herrichaften lagen nebeneinander, 
Mindelheim weſtlich und Schwabeck öftlich, und grenzten im R. 
an gräflich fuggertiches Gebiet und an die Markgrafſchaft Burgau; 
im D. an das Hochſtift Augsburg; im ©. an die Abteien 
Kempten, Yrfee und Dttobeuern; im W. an bad Gebiet der 
Reichsſtadt Memmingen, das biſchöflich augsburgiſche Pflegamt 
Schöneck und an die fuggeriſche Herrſchaft Babenhaufen. 

Die Herrſchaft Mindelheim hatte ihren Namen von der 
Stadt Mindelheim am Fluſſe Mindel, Schwabeck von dem 
Schloſſe Schwabeck. Beide Herrſchaften ſtanden als ein beſon⸗ 
deres Pflegamt unter der oberbayriſchen Regierung zu München 
(ſiehe p. 136). Gegenwärtig gehören die beiden Herrſchaften zur 
bayrijchen Provinz Schwaben und Neuburg. 


7 
Die Graſſchaſt Eberſtein. 


Der Stammpater der Grafen von CEberſtein war Berthold 
um das Jahr 1120. Nachdem das Geſchlecht im Laufe der 
folgenden Sahrhunderte bereits viel von feinem Beſitzthum an 
die Markgrafen von Baden verkauft hatte, "wurde 1505 zwilchen 
dem Grafen von Eberſtein und Baden ein Bergleich gejchlofjen, 
nad) welchem das Beräußerte wieder mit der Grafichaft vers 
einigt und bie Regierung über diejelbe beiden gemeinfam fein jollte. 
Als im Sahre 1660 der gräflich eberfteinifche Mannsftamm er» 
Iofeh, gelangte die ganze Grafſchaft an Baden. 

Titel und Wappen: Die Markgrafen von Baden naun—⸗ 
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gen fich in ihrem Titel zugleich mit Grafen zu Eberftein. Das 
Wappen der Grafihaft war in den älteften Zeiten eine Roſe, 
ipäter ein ſchwarzer Eher anf einem grünen Hügel im goldenen 
Felde. 

Grenzen: Im N., O. u. S. das Herzogthum Wuͤrtem⸗ 
berg; im W. die Markgrafſchaft Baden. Noͤrdlich des Haupt⸗ 
theiles lagen noch die Exclaven Mückenſturm innerhalb Badens 
and Frauenalb zwiſchen Würtemberg und Baden. 

Die Grafſchaft enthielt: 

Das Schloß und den Flecken Eberſtein, die Stadt Gersbach, 
an welcher das Hochſtift Speyer Antheil hatte, die Frauenabtei Frauen⸗ 
alb, den Marktflecken Mückenſturm u. ſ. w. 

Die Grafſchaft ift bis auf den heutigen Tag im Vefige 
Badens verblieben. 


Die ſchwäbiſchen Sande der Fürſten und Grafen 
Fugger. 


Das fürftlihe und gräffiche Haus Fugger ſtammte von 
Johannes Fugger and Graben bei Augöburg ab, einem 
Webermeiſter, der in Augsburg das Bürgerrecht erwarb und 
1409 dafelbft ſtarb. Seine Nachkommen legten fih auf 
den Handel, erwarben große Neichthümer und erlangten vom 
Kaiſer Marimilian I den Abel. Kaifer Karl V erhob fie 1530 
in den Grafenftand, Ferdinand II machte fie 1629 zu Pfalz 
grafen. Das Haus theilte fih jeit dem Beginne des 16. Jahr⸗ 
hunderts durch Raimund und Antonius, die Söhne des 1506 
geftorbenen Georg Fugger, in die ältere Raimundud- und in die 
füngere Antoniuslinie. Jene blühte in zwei Xeften, der eine 
derjelben theilte fi) wieder in die Speziallinien in Pfirt, 
Sulmertingen und Adelshofen, von welchen die Sulmertinger 
1738, die Adelähofener 1795, die Pfirter 1846 wieder aus- 
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ftarb. Der andere Aft der Raimumduslinte zertheilte fich im die 
Speziallinien zu Weißenhorn und zu. Kirchberg, von denen jene 
bald wieder erlojdy. — Die Antoniushauptlinie zertheilte ſich in Anto- 
nius Söhnen Marfus, Johann und Jakob in den Markud-Fug- 
gerifchen, Johann⸗Fuggeriſchen und Jakob⸗Fuggeriſchen Hanptaft, 
von denen der erfte 1671 wieder erloich, fo daß feine Herrichaften 
unter die beiden Linien Kirchheim und Wöllenburg getheilt wurde, 
doch benannte man ſpäter den Zweig vom Johannſchen Hauptafte 
mit dem Namen des Marfus-Fuggerijchen Aftes, der die Herrjchaft 
Nordendorf erhalten hatte. Außer diefem fälſchlich jo genannten 
Markus-Fuggeriichen Afte ſtammte noch vom Sohannfchen Hauptafte 
ab der firchheimifche, der mwörthilche, der mückhauſenſche und der 
glöttifche. Der Jakob-Fuggeriſche Hauptaft verzweigte fich wieder 
in den babenhaufenjchen und in den wafjer- oder wöllenburgifchen. 

Titel und Wappen: Die Zürften und Grafen Fugger 
jebten ihren Stammnamen Fugger ſchlechhin zu ihrem Zauf- 
namen und nannten fich hiernächſt Grafen von Kirchberg und 
Weißenhorn. Jede Linie führte zudem ihre bejonderen Herr 
Ihaften im Titel. — Dad Wappen war und tft ein geipaltener 
Schild, rechts eine blaue Lilie in Gold, links eine goldene Lilie 
in Blau. Jede Linie führte darin nod) ihren bejonderen Mittel- 
child mit entiprechendem beiondern Wappen. 

Die Herrichaften und Gitter der Fürften und Grafen Fugger 
waren bdreierlei Art. Der eine Theil derjelben gehörte zu den 
öfterreichiichen Kreislanden in Schwaben (die Graflchaften Kirch⸗ 
berg und Weißenhorn fiehe p. 45) und war im Befibe der der Rats 
munduslinie. Ein anderer Theil gehörte zu der ſchwäbiſchen unmite 
telbaren Reichsritterſchaft und wurde metftentheild von den Aeften 
und Zweigen ber Antoniuslinie bejeflen, z. B. Dietenheim, 
Brandenburg, Heimertingen, Grünenbach, Wald u. |. w. Der 
dritte Theil endlich gehörte zum ſchwäbiſchen Kreife, war im 
Befibe der Antoniudlinie und lag durch den ganzen öftlichen 
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Theil des Kreifes zerftrent. Nur von diejem, welcher einen Flächen- 
inhalt von ca. 20—22 M. batte, tft bier die Rede. 

Es beſaß von diefem dritten Theile, ben ſchwäbiſchen Kreislanden: 

1) Der Hans: Fuggerifche Sauptaft: 

a. Derfogenannte Markus-Fuggeriſche Aſt: DieHerr- 
haft Nordendorf, zwifchen ven Flüffen Lech und Schmutter, die Dör- 
fer Ehingen und Lauterbronn und die Dörfer Dutenftein, Diemingen 
und Wangenhof, zwiſchen der thurn⸗ und tarxisiſchen Herrſchaft Eglin- 
gen und dem Fürftenthum Neuburg. 

b. Der kirchheimiſche Aſt: Die Reihsherrihaft Kirchheim, 
zwifchen der Herrſchaft Mindelheim und der Markgrafihaft Burgan, 
die Reichsherrſchaft Eppichhauſen und die Herrichaften Türkenfeld und 
Schmůchen. 

c. Der mückhauſiſche Aſt: Die Herrſchaft Mückhauſen 
am Schmutterfluſſe und die Herrſchaft Schwindegg. 

d. Der gloͤttiſche Aſt: Die Herrſchaft Glött ſüdlich der 
Stadt Dillingen, zwiſchen augsburgiſchem und burgauiſchem Gebiete, 
die Herrſchaften Hilgartſchberg und die am Lechfluſſe gelegenen Herr⸗ 
Ihaften Oberndorf und Elgau. 

2) Der Jakob: Kuggerifche Hanptaſt: 

2% Der babenhauftfhe Zweig: Die Herrihaft Baben- 
haufen an der Günz nordweſtlich der Herrihaft Mindelheim und die 
Herrihaft Boos an der Iller nördlich des Gebietes der Reichsſtadt 
Memmingen. 

b. Der waffer- oder wöllenburgifhe Aft: Die Herr- 
Ihaften Wöllenburg zwiſchen den Flüffen Wertah und Schmutter, 
Gaiblingen, und Biberbady (beide am Schmutterfluffe) und das Pfleg- 
amt Rettenbach am Günzflufie. 


Im Sahre 1806 unterwarfen fich alle Zweige der Antoniud- 
Hauvptlinie freiwillig ber bayriſchen Oberhoheit, nur der 
1803 gefürſtete babenbergiſche Zweig hielt hiermit zurück, erlitt 
aber kurz darauf durch die Rheinbundsacte daſſelbe Schickſal. 


Die Grafſchaſt Hohenembs. 


Die Stammburg des alten Geſchlechtes Hohenembs lag ober⸗ 
halb Chur in Graubünden am Rheine bei dem Dorfe Embs. 
Daffelbe erhielt vom Kaiſer Karl V die freiherrliche, ſpäter die 
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gräfliche Würde. Im Jahre 1614 erwarb das Haus auch von 
‚den Grafen von Sulz die Herrichaften Vaduz und Schellenberg, 
die aber 1669 wieder veräußert wurden. Um die Mitte des 
17. Jahrhunderts entftanden die beiden Linien Hohenembs⸗ 
Hohenembs und Hohenemb3-Vaduz, erftere ftarb aber bald wieder 
aus, lehtere i. 3. 1760, worauf Kaijer Franz I die Grafſchaft 
dem Haufe Defterreich verlieh. Doch wurde i. 3. 1790 das 
Ländchen dem Grafen von Harrach, der die Tochter des lebten 
Grafen von Hohenemb3 geheirathet hatte, zurücgegeben. 

Titel und Wappen: Der Titel des letzten Grafen war: 
Des heiligen römischen Neiches Graf von und zu der Hohen- 
embs und Gallara, Herr zu Dornbiern, Wiednau, Haßlach und 
bed freien Reichsſtiftes Luſtnau, auch der Herrichaften Biſtra, 
Bonna, Trepin und Laubendorf. Das Wappen war ein golde⸗ 
ner Bod mit ſchwarzen Hörmern im blauen Felde. 

Grenzen: Im N. u. D. die Grafichaft Bregenz; im ©. 
die Grafichaft Feldkirch; im W. der Rheinſtrom gegen die eid- 
genöffiiche Landvogtei Rheinthal. 

Die Grafſchaft enthielt die Bergjchlöffer Alt- und Neu⸗Hohenembs, 
den Flecken Embs unterhalb Neu-Hohenemb8 und einige Dörfer. — 
Die Derter Wiednau und Haßlach, weldye die Grafen. mit im Titel 
führten, lagen in der jchweizeriichen Landvogtei Rheinthal, die Graf 
ſchaft Gallara im Mailaͤndiſchen, Biſtra, Bonna, Trepin und Lauben- 
dorf in Böhmen. 

Sm Sabre 1805 wurde Hohenembs zu Gunften Bayerns 
mediatiftert, fiel aber 1814 zugleich mit den übrigen vorarlber- 
giſchen Graf und Herrichaften an Defterreich zurüd und gehört 
gegenwärtig zum Kreife Vorarlberg oder Bregenz der gefürfteten 
Grafſchaft Tyrol und Vorarlberg. 


Die Herxrſchaft Iuftingen. 


Die Herrſchaft Suftingen gelangte von den alten Freiherren 
gleiches Namens im 16. Sahrhundert an dad Geſchlecht derer 
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von Freiberg, die fie 1751 für 300000 Gulden an Würtemberg 
verkauften. 

Grenzen: Im N, W. u ©. die wärtembergiichen 
Aemter Blaubeuren, Münfingen und Steußlingen; im O. 
das öfterreichiiche Scheltlingen. 

Wappen: Ein filberner rechter Schrägbalten mit Aeften an 
beiden Seiten im blauen Felde. 


Die Baronie Suflingen umfaßte Schloß und Kirchdorf Juſtingen 
und einige Doͤrfer. 


Juſtingen gehört jgegenwärtig zum Donaukreiſe des Könige 
reihe MWürtemberg. 


Die Grafſchaſt Bonndorf. 


Diejelbe hatte vor Alterd eigene, nach ihr benannte Herren, 
gehörte jpäter den Grafen von Lupfen und gelangte 1612 in den 
Befi der im Breiögau belegenen Abtei St. Blafien. 

Grenzen: Im NR. die Landgrafihaft Baar; im O. u. 
S. die Landarafihaft Stühlingen; im W. der öfterreichiſche 
Breisgau. 

Wappen: Ein nach links ſpringender Hirſch. 

Im Jahre 1803 wurde Bonndorf, welches außer dem Flecken 
Bonndorf noch einige Dörfer und Weiler enthielt, als geiſtliches 
Beſitzthum fäcularifiert und an den Fürften Großprior umd die 
Sroßpriorei von Deutichland vom Orden von Malta gegeben, 
1805 fiel fie an Würtemberg und wurde 1806 von demielben 
an Baden abgetreten, bei dem fie verblieben ift. 


Die Herrihaft Eglofs. 


Diejelbe lag zwiichen dem Gebiete der Reichsſtädte Wangen 
im MWeften und Isny im Often und war ehedem unter dem 
Namen „ver freien Leute zu Meglofd oder Meglig" befannt. 
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Es war nämlich der Fleden Meglofs oder Eglof3. nebft mehreren 
Dörfern dem Reiche unmittelbar untergeben, ein Verhältniß, 
was noch i. 3. 1521 beftätigt worden ift.. Später wurde das 
Laͤndchen mit Vorbehalt feiner Freiheiten an das Haus Defter- 
reich verpfändet, welches dafjelbe 1661 als eine Herrihaft an 
die Grafen von Traun und Abenöberg für 30000 Gulden 
überließ. | ! 

Im Jahre 1804 wurde Eglofs an den Fürften von Windiſch⸗ 
gräß verfauft und vom Kaiſer zu einem Reichsfürſtenthum Win- 
diichgräß erhoben; daffelbe wurde jedoch jchon 1806 der würtem- 
bergiichen Oberhoheit unterworfen und gehört jeßt zum Donau 
freife dieſes Königreiches. 


Die Serrfhaft Thannhanfen. 


Diejelbe lag am Fluffe Mindel zwilchen der reichöritterjchaft- 
lichen Herrichaft Burtenbach, der Abtei Urjperg und der Mark— 


grafichaft Burgau und war früher ein veichgritterichaftliches Gut, 


das zum Kanton Donau des Ichwäbiichen Nitterfreifed gehörte. 
Ihr Befiber Graf Georg Ludwig von Sinzendorf verglich ſich 
mit der Nitterjchaft, die fich ihrer Rechte auf die Herrichaft be- 
gab und erlangte für fie 1677 die ſchwäbiſche Kreidftandichaft. 
Im Beginne ded 18. Jahrhunderts kam fie in den Beſitz der 
Grafen von Stadion. — Im Iahre 1806 der bayriſchen Ober- 
hoheit unterworfen gehört fie gegenwärtig zur Provinz Schwaben 
und Neuburg. 


Die Sraffhaft Sohengeroldsch. 


Das alte Geſchlecht der Freiherren von Geroldseck ftarb 
1634 in männlicher Linie aus und ihre Befibungen gelangten, 
obwohl der leßte Herr von Geroldded eine Tochter hinterlaſſen, 
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in deu, Beſitz der Sreiherren von Kronberg, welche 1620 die 
Anmartfchaft auf Hohengeroldsed befommen hatten. Als Kaspar 
Graf von Kronberg 1692 ohne Kinder ſturb, murben die Lande 
nad, langem Streite mit Baden 1697 an Karl Kaspar von der 
Leyen verliehen, der mit feiner Nachkommenſchaft 1710 in den 
reichögräflichen Stand erhoben ward. Die Grafichaft hatte einen 
Flächeninhalt von 2+IM. 

Titel und Wappen: Des heiligen römijchen Neiches 
Graf von und zu der Leyen und Hohengeroldsed, Freiherr zu 
Adendorf, Herr zu Bliescaftel, Burrweiler, Mündhweiler, Otter⸗ 
bad, Niewern, Saffig, Ahrenfels, Bongard, Simpetfeld ıc. Das 
Wappen war eine blaue Leye mit einem gerade ftehenden weißen 
Balken. 

Grenzen: Im N. das Gebiet der Reichsſtädte Gengenbach 
und Zell; im D. die Herrichaft Haufen; im ©. der öfterreichifche 
Breidgau und das bifchöflic, ſtraßburgiſche Amt Ettenheim; im W. 
Theile der Marfgrafichaft Baden. 

Die Grafſchaft beſtand außer den Sqloͤſſern Hohengeroldseck und 
Dautenftein in abgejonderten Höfen, welche in die Vogteien Schutter- 
. wald, Zunsweiler, Prinzbach, Schimberg, Reichenbach, Seelbach, Ru- 
bad, Schutterthal und Berghaupten eingetheilt wurden. 

Im Jahre 1806 wurde der Graf von und zu der Leyen uns 
abhängiger Fürft und trat dem Rheinbunde bei. Im Iahre 1815 
jedoch gelangte Hohengeroldged unter öfterreichiiche Oberhoheit 
und wurde 1819 an Baden überlaffen, welchem es ſeitdem ver- 
blieben ift. | 


Die Serrfhaft Eglingen. 


Diejelbe lag zwiſchen den Städten Nördlingen und Dillingen 
und war im Norden von öttingenchem, im Oſten und Süden 
von fuggeriichem, im W. von augsburgiſchem und neuburgiichem 
Gebiete umgeben. Sie gehörte ehedem den Grafen von Grafened, 


Wolff, die unmittelbaren Theile ıc. 14 
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die 1727 ausftarben, worauf fie das fürftlich thurn⸗ und taxisiſche 
Haus Tänflich erwarb. — Seit dem Jahre 1806 iſt Eglingen, 
welches nur den Markiflecken Eglingen und einige Dörfer ent» 
hielt, der bayriſchen Oberhoheit unterworfen nnd gehört zur 
Provinz Schwaben und Neuburg. 


Angsburg. 

Die an der Stelle des jetzigen Augsburg gelegene alte Stadt 
Damaſia wurde um 13 v. Chr: zur römiſchen Kolonie erhoben 
und Auguſta Vindelicorum genannt. Später gelangte die Stadt 
in die Hände der Alamannen, litt viel in den Stürmen der 
Völkerwanderung, erhob ſich aber bei ihrer ausgezeichneten zum 
Handel paſſenden Lage immer wieder zu neuer Blüthe. Die 
Reichsunmittelbarkeit erlangte fie i. 3. 1276, nachdem heftige 
Streitigkeiten mit den Bilchöfen vorausgegangen waren. — 
Die Stadt hatte außer dem Dprfe Oberhauſen fein Gebiet; ihr 
Wappen mar ein grüner Tannenzapfen in einem weiß und 
roth von oben herab getheilten Schilde. 

Die augsburgiſche Land- und Reichsvogtei war ftetd von 
der Landvogtei in Ober und Niederſchwaben getrennt und wurde 
gewöhnlich Durch eigene Landvögte verwaltet, ftand aber jonft 
heftändig unter den Herzogen von Schwaben, in deren Namen 
‘fie 1067-1162 von den Grafen von Schwabed verwaltet wurde. 
Kaiſer Friedrich I verleibte fie dem Herzogthum Schwaben erb- 
lich ein; |päter wurden die Landvögte von den Kaijern eingejebt, 
bi8 1426 die Stadt Augsburg das Recht erhielt, diejelben zu 
ernennen. Seit diefer Zeit ift die Landvogtei bei der Stadt 
verblieben. Es gehörten zu ihr die Dörfer Gerſthofen, Stetten⸗ 
hofen und. Langweid. 

Augshurg war eine von den jechd Reichöftädten, welche den 
Reichsdeputationshauptſchluß vom Jahre 1803 überlebten und 
ward erſt i. J. 1806 zu Gunſten Bayerns mediatifiert. Sie tft 
gegenwärtig die Hauptitadt der Provinz Schwaben und Neuburg. 
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Alm. 


Alm wird zuerſt in einer Urkunde Ludwigs des Dentſchen 
vom Jahre 854 erwähnt. Im Jahre 1140 erhielt die Stadt 
veichöftädtifche Nedhte, um die Mitte ded 13. Jahrhunderts ward 
fie vollkommen reichäfrei. Das nach Nürnberg ausgedehnteſte 
reichsſtaͤdtiſche Gebiet Ulms mar meiftentheits tm 14. und 15. 
Jahrhundert’ angefauft und hatte einen Flächeninhalt von 14 bis 
TOM Das Wappen war ein von Schwarz und Silber 
quer getheilter Schild. 

Grenzen: Das Ulmer Gebiet grenzte im N. an die ritter⸗ 
Ichaftlihe Herrſchaft Nechberg und an die würtembergifche Herr⸗ 
ſchaft Heidenheim; im D. an das Fürftenthum Neuburg und 
Theile von Vordeeöfterreih; im S. an die fuggeriichen Herr⸗ 
Ihaften Weißenhorn und Kirchberg, die Abtei Elchingen und Theile 
von Borderöfterreichh; im W. an das zur Deutſchordenskommenthurei 
Rohr und Waldfteiten gehörige Herrlingen, das Herzogthum 
Würtemberg und die Herrichaft Wieſenſteig. Bingefchloffen im 
Ulmer Gebiet lagen noch Theile der Abtei Elchingen. 

Das Gebiet von Ulm enthielt: 

a. Die obere Herrjhaft, diefelbe umfaßte das Oberamt 
Langenau, die Aeınter Weidenftetten, Bernftatt, Ballendorf, Ettlen- 
ſchieß, das Oberamt Leipheim (mit der gleidnamigen Stabt), das 
Oberforftamt Altheim und das Vogtamt Albeck (mit dem Stäptdyen 
dieſes Namens). Ä 

b. Die untere Herrjhaft, diefelbe umfaßte das Ober 
amt Geislingen (mit der Stadt Geislingen), die Aemter Stetten, 
Ueberkingen, Böhringen, Altenftadt, Süßen, Stubersheim, Türkheim, 
Lonſee, Nellingen, Scharenftetten, Bermaringen und Pful.*) 


*, Die Herrſchaft Wain im Norden der Abtei Gutenzell gehörte bis 
zum Sabre 1774 ebenfalld der Stadt Ulm, welche fie von der Abtei Ochſen⸗ 
hauſen erkauft hafte, fte wurde jedoch im dieſem Sabre wieder an eine Fa⸗ 
milie von Hermann in Venedig veräußert. on 

14* 
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Im Sahre 1803 fiel Ulm an Bayern, dafjelbe trat jedoch 
i. 3. 1810 die Stadt nebft dem größten Theile ihres Gebietes 
wieder an Würtemberg ab. Nur ein geringer Theil des ehe⸗ 
maligen reichsſtädtiſchen Beſitzes auf dem rechten Donauufer, 
Ulm gegenüber, und auf dem linfen Donauufer, Leipheim gegen- 
über (einfchließlich diefer Stadt felbft), verblieb bei Bayern und 
gehört jebt zur Provinz Schwaben und Neuburg, während die 
würtembergifchen Theile zum Donaufreife dieſes Königreiches 
geichlagen worden find: * 


Eßlingen. 


Eine Kapelle des heiligen Vitalis, bei welcher jedes Jahr 
ein großer Markt gehalten ward, gab dem Orte Eßlingen ſeine 
Entſtehung. Bid zum Bruche zwiſchen den“ franzöſiſchen "und 
deutſchen Karolingern gehörte Eßlingen zum Kloſter St. Denis 
bei Paris. Bereits im Jahre 1077 war Eßlingen eine bedeu- 
tende Stadt und erlangte 1209 durch Otto IV völlige Reichs⸗ 
freiheit. Das Gebiet der Stadt, aus zwei gejonderten Theilen 
beitehend, von welchen der eine mit der Stadt Chlingen am 
Nedar oberhalb Stutigartö, der andere etwas weſtlich davon lag 
war ganz von würtembergiichem Gebiete umgeben und hatte 
einen Flächeninhalt von 14 OM. mit vier Dörfern und einigen 
Weilern, das Wappen. der Stadt war ein jchwarzer Adler in 
Gold. 

Im Jahre 1803 wurde Chlingen Würtemberg einverleibt 
und gehört jetzt zum Nedarkreije dieſes Königreiches. 


Bentlingen. 


Reutlingen, öftlic, von Tübingen am Flüßchen Echaz, wurde 
von Dienftleuten der darüber liegenden Burg Achalm gegründet 
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und erlangte 1200 Stadtgerechtigfeit und 1240 durch Kaijer 
Sriedrich IL die Reichsfreiheit. Die würtembergiichen Grafen, im 
Befitze der Burg Adyalm, erhoben Anſprüche auf die Stadt, 
jedoch ohne Erfolg. — Das Gebiet der Stadt hatte einen 
FZlächeninhalt von LZOM. mit vier Dörfern und fünf Weiler, 
ihr Wappen war ein von Blau, Roth und Silber dreifach quer 
getheilter Schild. 

Sm Jahre 1803 wurde Reutlingen zu Bürtemberg yefchle- 
gen und. gehört. jet zum Schwarzwaldkreile dieſes Königreiches. 


Aördlingen. 


Die freie Reichsſtadt Nördlingen am Cgerflufje, deren Ge⸗ 
biet, in mehrere Theile zerfpalten, ganz vom Fürſtenthum Dettingen 
umgeben war, Tommt bereits im 9. Sahrhundert ficher vor, ftand 
aber bis 1238 auf dem nahen Emmeramöberge, wo fie nach einem 
großen Brande an der jebigen Stelle wieder aufgebaut wurde. 
Die Stadt war urjprünglic im Befite der Bilchöfe von Negend- 
burg, erlangte aber ſchon im 13. Jahrhundert die Reichsfreiheit. 
Ihr Gebiet hatte einen Flächeninhalt von 1, OM., ihr Wap-« 
pen war ein goldener Adler im jchwarzen Felde. 

Im Sabre 1803 gelangte Nördlingen mit feinem Gebiete 
an Bayern, jedoch wurde der füdliche Kleinere der beiden getrennt 
liegenden Haupttheile (mit dem Dorfe Schweindorf) 1810 zugleich 
mit dem weftlichen Theile von Dettingen an Würtemberg abge 
treten und gehört jebt zum Sartkreife dieſes Königreiches, wäh⸗ 
rend der bei Bayern verbliebene Theil der ehemaligen Reicheftadt 
zur Provinz Schwaben und Neuburg geichlagen worden ift. 


Schwabiſch Hall. 


Die Stadt Schwäbiſch Hall oder Hal ſchlechthin wird 
zuerft i. 3. 887 urkundlich erwähnt und gehörte im 11. Jahr⸗ 
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Bundert zum Bisthum Negendburg, wurde dann eine hohen- 
ſtcrufiſche Munieipalſtadt ımd wurde zur Zeit des Interregnumd 
reichsßrei. — Ihr Gebiet hatte einen Flächeninhalt von 600M., 
ihr Wappen war ein ſchwarzer zwetlöpfiger Adler im ſilbernen 
Felde. 

Lage: Die Stadt Hall liegt am Kocher und ihr Gebiet 
grenzte im N. an die Grafichaft Hohenlohe; im D. an das 
Fürftentyum Ansbach; im S. an die Grafichaft Limburg; im 
W. an MWürtemberg ımd Hohenlohe. Eine hallſche Exclave Tag 
öftlih vom Haupttheile zwiſchen der Probftei Ellwangen und 
dem Fürftentbum Ansbach. 

Das Gebiet der Reichsſtadt beftand aus folgenden Aemtern: 

a. Innerhalb der Landwehr oder des fogenannten 
Heeggrabens die Aemter Schlict, Rojengarten, Biehler und Kocheneck. 
Doc ift zu ‚bemerken, daß in dieſen Aemtern eine Anzahl Ortichaften 
lagen, über melde die Stadt Hall fi die Landeshoheit mit benach⸗ 
barten Reichsſtänden theilte. 

b. Außerhalb der Landwehr und im Umfange des 
frünkiſchen Kreiſes die Aemter Ilzhofen, Hohenharbt und Vellberg, 
von denen die beiden legtern ebenfalls zum Theil fremdherrliche, na⸗ 
mentlih hohenloheſche Ortichaften bejaßen. 

Im Jahre 1803 gelangte Hal in den Beſitz Würtembergs 
nnd gehört jeht zum Jaxtkreiſe. 


WHeberliugen, 


Die Stadt Ueberlingen gehörte zu den Beſitzungen der Her- 
zoge von Schwaben und wird zuerit urkundlich 1153 erwähnt. 
Nach dem Untergange der jchwäbiichen Herzoge aus dem Haufe 
Hohenftaufen erwarb fie nad) und nadı reichäftädtifche Rechte. 
Ihr Wappen war im goldenen Felde ein jchwarzer Adler, auf 
der Bruft ein rother Schild mit einem filbernen Löwen. 

Lage: Die Stadt Ueberlingen liegt an dem nad, ihr be 
nannten Theile des Bodenſees und ihr Gebiet grenzte im N. an 
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das zur Deutſchordenskommenthurei Rohr und Waldſtetten ges 
hoͤrige Hohenfels und die Abtei Petershauſen; im O. an die 
Grafſchaft Heiligenberg und an die Abtei Salmansweiler; im: 
S. on Salmansweiler und an den Ueberlinger See und im 
W. an die Landgrafſchaft Nellenburg. 

Zum Gebiete der Stadt gehörten die Schlöſſer Hohen-Bodman 
und Ramöberg und eine Anzahl Dörfer. 

Im Jahre 1803 fiel Meberlingen an Baden, bei dem es 
jeitdem verblieben ift. 


Roltweil. 


Rottweil oder Rothweil kommt bereits i. J. 763 als fänig« 
liches Gut, 887. als königliche Billa vor. Durch die Hohen⸗ 
ſtaufen erhielt die Stadt die Reichsfreihei. Das Wappen 
Rottweils war ein ſchwarzer Adler in Gold, Ihr Gebiet hatte 
einen Zlächeninhalt von 14 IM. 

Lage: Die Stadt Rottweil Legt am oherften Laufe des 
Neckarfluſſes und ihr Gebiet grenzte im N. an Theile der Graf⸗ 
ſchaft Hohenberg und an das Herzogthum Würtemberg; im O. 
an Theile der Abtei Rottenmünſter und an die obere Grafſchaft 
Hohbenberg; im ©. au Rottenmünfter und Würtemberg, im MW. 
an Württemberg und Theile der oberen Grafſchaft Hohenberg. 


Das Gebiet der Stadt Rottweil begriff den anſehnlichſten Theil 
des Beſitzthums der 1519 ausgeftorbenen Grafen von Simmern mit 


zehn Pfarreien. 
Im Jahre 1803 gelangte Rottweil an Würtemberg und 
bildet jebt einen Theil des Schwarzwaldfreifes. 


Seilbronn. 


Halbroan am Nedur wird ſchon i. 3. 823 urkundlich als 
eine koͤnigliche Billa erwähnt. Spüter geliötte es zum Bisthum 
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Würzburg und ward 1225 zuerft als Stadt erwähnt. Als ſolche 
erwarb der Drt nach und nach reichsftäbtiiche Rechte. Das 
Wappen der. Stadt war ein fchwarzer Adler in Silber. Ihr 
Gebiet hatte einen Flächeninbalt von 1DIM., lag -auf beiden 
Seiten ded Nedard und enthielt vier Dörfer. 

Würtemberg beſetzte Heilbronn bereit3 den 7. Sept. .1802 
und erhielt ed durch den Reichödeputationshauptichluß von 1803 zu⸗ 
geiprochen. Die Stadt gehört jet zum Neckarkreiſe des Königreiches. 


Gemünd. 


Die Stadt Gemünd oder Schwäbiſch Gemünd wird zuerit 
in einer Urkunde Karls d. Großen erwähnt, der dem Abte von 
St. Denis bei Parid die Erlaubniß gab, eine Kirche dafelbft zu 
bauen. Später war Gemünd im Befite der Hohenftaufen, nach 
deren Untergange die Stadt, etwa 1268, die Heichöfreiheit er- 
langte. Das Wappen der Stadt war eim filberned ſpringendes 
Einhorn in Roth; ihr Gebiet hatte einen Flächeninhalt von 
ZOOM. 

Grenzen: Im N. die Grafichaft Limburg und reichöritter- 
ſchaftliches Gebiet; im O. das Gebiet der Reichsſtadt Aalen und 
reichsritterichaftliches Gebiet; im ©. - die - reichsritterfchaftliche 
Herrichaft NRechberg; im MW. das Herzogthum MWürtemberg. 

Das Gebiet der Stadt Gemünd umfaßte an dreizehn Dörfer. 

Im Sabre 1803 gelangte Gemünd an Würtemberg und 
gehört jet zum Sartfreife. 


Memmingen. 


Memmingen gehörte urjprünglich zur welftichen Grafſchaft 
Altorf und erhielt ſchon von Kaiſer Friedrich I, endgültig aber 
von Rudolf I i. 3. 1286, die Neichsfreiheit. Dad Wappen ber 
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Stadt war in einem gefpaltenen Schilde recht3 im goldenen 
Felde ein halber ſchwarzer Adler, links im filbernen Felde ein 
rothes Kreuz. Ihr Gebiet hatte einen Flächeninhalt von 2ZIM. 

Lage: Memmingen liegt am Slerfluffe, fein Gebiet grenzte 
im N. an die fuggerifche Herrichaft Boos und die augäburgiiche 
Herrſchaft Schöneck; im D. an die Herrichaft Mindelheim, die Abtel 
Dttobeuren und die gefürftete Abtet Kempten ; im ©. an ritterſchaft⸗ 
liches Gebiet und Kempten; im W. an die Grafſchaft Waldburg 
und das Amt Thannheim der Abtei Ochjenhaufen. 

Vom reichsſtädtiſchen Gebiete gehörte der Kleinere Theil der Stadt 
ala ſolcher, der größere dem Hofpitale und befifhd aus der Herrichaft 
Eifenburg mit mehreren Dörfern: und - einer Anzahl Gütern, Schlöffern 
und Pfarrdörfern. 

Seit 1803 bayriich gehört Memmingen jet zur Provinz 
Schwaben und Neuburg. 


Finden. 


Lindau, auf zwei Inſeln am nordöftlichen Ende des Boden» 
fees gelegen, jol aus dem alten gegen die Vindelicier angelegten 
Caſtrum Tiberii entftanden fein. Im 8. Jahrhundert wird bes 
reits der Ort urfundlih erwähnt, im 13. Sahrhundert wurde 
die Stadt reichsfrei. — Das Mappen Lindau war im gol» 
denen Felde eine grüne audgeriffene Linde. 

Das Gebiet der Stadt Lindau grenzte im W. an die Herr: 
ſchaft Wafferburg; im N. u. DO. an reichäritterfehaftliches Gebiet 
und an die Grafichaft Bregenz und im ©. an ben Bodenfee 
und enthielt mehrere Dörfer. 

Im Jahre 1803 wurde Stadt (und Reichsabtei) Einbau an 
den Fürften von Breßenheim gegeben, derſelbe vertaufchte fie jedoch 
gegen einige ungariſche Herrichaften am! Defterreich, das fie 
jedoch ſchon 1805 wieder an Bayern verlor. Site gehört gegen- 
wärtig zur Provinz Schwaben und Neuburg dieſes Königreiches, 
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Dinkelsbühl, 


Die Stabt Dinkelsbühl an der Wernig, zwiſchen dem Zürften- 

thum Ansbach und der Grafſchaft Dettingen, joll aus einem 
Bauernhofe, der in einen Klofterhof verwandelt ward, entftanden 
und ſchon zur Zeit König Heinrichs I befeftigt worben fein. Im 
Jahre 1305 erhielt fie gleiche Rechte mit Ulm und wurde 1351 
zur Reichöftadt erhoben. Ihr Wappen war: Drei Bühel oder 
Hügel, auf jebem eine goldene Dinfelähre; das Gebiet hatte einen 
Flächeninhalt von KIM. 
Im Jahre 1803 gelangte Dinkelsbühl au Bayern, wurde 
aber kurz darauf an dad bamald preußiſche Fürftentgum Ans« 
bach abgetreten, mit dem ed 1806 an Bayern zurücgelangte. 
Gegenwärtig gehört die Stadt zur Provinz Mittelfranken. 


Viberach. 


Biberach ſcheint erſt unter Friedrich II zur Stadt erhoben 
und furz darauf reichöfrei geworden zu fein. Das Wappen 
ber Stabt war im blauen Felde ein aufgerichteter gefrönter Biber 
in Raturfarbe. 

Lage: Die Stadt liegt am Flühchen Nik, ihr in mehrere 
Theile zeripaltenes Gebiet grenzte im N. an das falmansweilerifche 


Amt € ı reichöritterfchaftliched Gebiet; im O. 
an bie md Ochſenhauſen; im S. an Odjien- 
haufen 3 Gebiet; im W. an ritterſchaftliches 
Gebiet ei Marchthal. 


Das Gebiet der Stadt Biberad gehörte größtentheils nicht der 
Stadt als foldyer, fondern bem Hofpitale, es umfaßte 27 Dörfer, Weiler 
und Höfe, 

:" Zen Sabre 1803 wurbe Biherach an Baden gegeben, von 
demfelben 1806 aber an Würtemberg abgetreten und. gehört jetzt 
zum Domautreife diefes Königreiches, 
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Ravensburg. 


Die Stadt Ravensburg am FSluſſe Schuſſen entftand am 
Fuße der auf dem Voitsberge belegenen welfiihen Burg gleiches 
Namend und fol durch Welf II 1030 ummauert worden 
jein. Im Jahre 1180 kam die Stadt an die Hohenftaufen und 
wurde 1276 durch Rudolf von Habsburg zur freien Reichsftadt. 
Ihr Wappen war im filberneu Zelde eine blaue Burg mit zwei 
Thürmen, offenem Thore und ſchwarzem aufgezogenen Fallgitter. 
Shr Gebiet hatte einen Flächeninhalt von 24 DM, und war faft 
ganz von der Landpogtei Altorf umgeben. 

Im Jahre 1803 fiel Ravensburg au Bayern, wurde aber 
1810 von demjelben an Würtemberg abgetreten und gehört jet 
zum Donaufkeife. 


Kempften. 


Die Reichsſtadt Kempten am Illerfluſſe, wahrſcheinlich an 
der Stelle ded römiſchen Campodunum gelegen, war der untere 
Theil der Stadt, während der obere Theil, die Stiftsftadt, dem 
Stifte gehörte Dieſer letztere oder Kempten am Berge 
wurde als Beuvediktinerkloſſer non Hildegard, Karls d. Er. Ge 
mahlin gegründet, der Abt erlangte 1360 bie reichafürftliche 
Würde: Kempten im Thale dagegen erlangte 1289 umter Rudolf 
von Habsburg Die Meichäfreibeit, Ing jedod fortwährend mit den 
gefürkteten Aebten in Streit. - Das Wappen der Stabt war 
im goldenen Felde ein fchmarzer zweilüpfiger Adler, auf deilen 
ruf ein blauer. Schild mit dem ſilbeenen Buchſtaben K. — 
Jhr Gebiet hatte einem Flächeninhalt non: 3 IM; umd war ganz 
von dem Stiftögebiete umgeben. 

Im Fahre 1803 wurde Kempten bayrifch und gehört jebt 
zur Provinz Schwaben und Neuburg. 
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Kaufbeuren. 


Die Stadt Kaufbeuren ſoll ſchon 842 erbaut jein, wird 
aber als Stadt urkundlich zuerft 1240 erwähnt. Nach dem Unter- 
gange der Hohenftaufen fiel fie an das Reich und erlangte 1288 
bie Neichöfreiheit. Ihr Wappen war in einem gejpaltenen 
Schilde zur Rechten im goldenen Felde ein halber fchmarzer 
Adler, zur Linfen im blauen Felde ein rother rechter Schräg- 
balfen mit zwei filbernen Sternen. 

Lage: Die Stadt Kaufbeuren liegt an der Wertach, ihr 
Gebiet, welches einen Flächeninhalt von 2OM. mit fünf Dörfern 
umfabte, grenzte im DO. u. ©. an das Hochftift Augdburg; im 
W. an die gefürjtete Abtei Kempten; im N. an die Abtei Yrſee 
und an Augsburg. | 

Im Sahre 1803 fiel Kaufbeuren an Bayern und gehört jeht 
zur Provinz Schwaben und Neuburg. 


Weit. 

Weil oder Weilerftadt, auch Weil die Stadt genannt, am 
MWurmfluffe innerhalb ded Herzogthums Würtemberg, ſoll roͤmi⸗ 
ichen Urfprunges, eine römiſche Villa geweſen fein. Zur Reiche 
ftadt fol fie Konrad II i. 3. 1025 gemacht haben, doch wird 
fie erft im Sahre 1275 urkundlich als foldhe erwähnt. - Ihr 
Wappen war im blauen Felde ein wagrechter filberner Sparten 
mit den Buchftaben S. P.Q. W. 

Die Stadt hatte Fein Gebiet und fiel i. IS. 1803 an Wür⸗ 
temberg, fie gehört gegenwärtig zum Nedarkreije dieſes König- 
reiches. 
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Bangen. 


Die Stadt Wangen am Fluffe Argen wird i. 3. 815 zuerft 
urkundlic erwähnt und erlangte 1216 die Reichsfreiheit. Ihr 
Mappen war ein jchwarzer Adler in Stiber, auf der Bruft ein 
rother Schild mit einem filbernen W. 

Lage: Das Gebiet der Stadt Wangen, welches einen Flächen- 
inhalt von 130M. batte, grenzte im N. an die Landvogtei 
Altorf; im D. an die Grafſchaft Eglofs; im ©. an die Graf- 
ſchaft Bregenz; im W. an die Herrfchaft Tettnang und Argen. 

Im Jahre 1803 fiel Stadt und Gebiet (vier Pfarrdörfer) 
an Bayern, von dem ed 1810 an Würtemberg abgetreten wurde. 
Gegenwärtig gehört die Stadt zum Donaufreife dieſes wönig- 
reiches. 


Isny. 


Die Stadt Isny oder Yöni, zwilchen den Herrſchaften 
Trauchburg, Hobened und Eglofs, iſt wahrſcheinlich römtichen 
Urſprunges, wird aber erſt 1096 urkundlich zuerft erwähnt. Sie 
gehörte lange der in ihren Mauern gelegenen Benediktinerabtei, 
faufte fich aber von derjelben los und erhielt von Kaifer Karl IV 
1356 die Neichöfreiheit. Ihr Wappen war im goldenen Felde 
ein Schwarzer gekrönter Adler, auf deſſen Bruft ein filberner 
Schild mit zwei jchwarzen Hufeijen. 

Im Jahre 1803 wurde Stadt und Abtei Isny den Grafen 
von Quadt für die verlorene Herrichaft Widerad gegeben, wurde 
aber bereits 1806 ala Grafſchaft Sony der würtembergiichen 
Hoheit unterworfen. Gegenwärtig gehört fie zum Donaukreiſe 
des Königreiches. 
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Jeulkirch. 


Die Stadt Leutkirch verdankt ihren Urſprung der auf dem 
benachbarten Hochberge gelegenen St. Martinskirche, die ſchon 
650 erbaut ſein ſoll. Die Reichsfreiheit erlangte die Stadt 1292. 
Das Wappen der Stadt war eine Kirche mit Thurm. 

Die Stadt Leutkirch und die freien Leute auf der Leutkircher 
Heide hatten zuſammen ein Gebiet von 25 GM. Letztere beſaßen 
39 Dörfer, Weiler und Höfe, waren veichöfrei, zu Teinem Kreife 
gehörig und hatten die „freie Pürfch", d. h. das freie Jagdrecht, 
doch hatten die öfterreichifchen Landvögte zu Altorf gewiſſe Gerecht- 
ſame über fie. . 
age: Stadt Leutlicch und das Gebiet der freien Leute lag 
zwiſchen der gefürfteten Abtei Kempten im Oſten und der Graf- 
ſchaft Waldburg im Weften. Das Gebiet der freien Leute ums 
gab die Stadt von drei Seiten, an der vierlen nordiweftlichen 
ftieß ihr Gebiet unmittelbar- an die Grafſchaft Waldburg. 

Sm Jahre 1803 wurde Leutkirch nebit dem Gebiete der 
freien Leute Bayern einverleibt, das beides 1810 an Würtemberg 
abtrat. Gegenwärtig gehört e8 zum Donaufreife, | 


Wimpfen. 


Die Stadt Wimpfen (am Berge) am Nedar iſt als Cornelia 
römischen Uriprunges. Nach der Zerftörung diefer Stadt durch 
die Hunnen wurde durch den Biſchof Krotold von Worms der 
Grund zum Stifte Wimpfen im Thal gelegt; im 10. ober 17. 
Jahrhundert entftand auch Wimpfen am Berge wieder. Beide 
Stadttheife bilden zufammen eine Stadt. Urkundlich erfcheint 
die Stabt 1224 ald dem Stifte Worms gehörig, doch wurde fie 
zur Zeit des Interregnums reichöfrei. — Dad Wappen ber 
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Stadt war im goldenen Felde eim ſchwarzer Adler mit einem 
ſilbernen Schlüffel im Schnabel, 

Lage: Das Gebiet von Wimpfen, zu dem nur das Dorf 
Hochſtedt gehörte, grenzte im O. an die Deutichordenslommen- 
thurei Horned des Meiftertbumd Mergentheim, von der es durd) 
den Nedar gejchieden wurde; im ©. an das mergentheimiſche 
Amt Kirchhauſen; im D. u. N. an reichäritterfchaftliches Gebiet. 

Im Jahre 1802 nahm Baden von Wimpfen Befib, jedoch 
überließ dafjelbe den neuen Erwerb ſchon 1803 gegen die hanau⸗ 
lichtenbergijchen Aemter Lichtenau und Wilftädtt an Heflen- 
Darmftadt. Gegenwärtig gehört die ehemalige Reichsſtadt zur 
Provinz Starkenburg des Großherzogthums. 


Giengen. 


Die Stadt Giengen, die mit ihrem geringen Gebiete faft ganz 
von der würtembergiſchen Herrichaft Heidenheim umgeben war, 
Tommt urkundlich zuerſt 915 vor und gehörte Damals dem Klofter 
Lord. Im Sahre 1147 kam die Stadt an das Reich und er 
langte noch vor 1307 die Reichäfreibeit. Ihr Wappen mar ein 
ſpringendes goldenes ‚Einhorn ig Blau. 

Im Jahre 1803 fiel Giengen an Würtemberg und gehört 
jebt zum Jaxtkreiſe dieſes Königreiches. _ 


Pfullendorf. 


Pfullendorf hatte urfprünglich eigene Grafen, welche and 
dem Geſchlechte der Grafen non Bregenz und Buchhorn ftamm- 
ten. Im Jahre 1466 übergab ein Graf von Pfullendorf gegen 
ein Leibgedinge alle feine Güter: an Kaiſer Friedrich J. Die 
Burg Pfullendorf gelangte hierauf nad) einander an verjchiedene 
Befiger, wurde 1220 zur Stadt erhoben und erlangte 1363 die 
Reichsfreiheit. Ihr Wappen war ein fehmarzer Adler mit 
goldenen Kleeftengeln auf den Flügeln im goldenen Felde. 
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Lage: Die Stadt Pfullendorf lag im fogenannten Hegau 
und ihr geringed Gebiet grenzte im W. u N. an die Grafichaft 
Sigmaringen; im O. an das Amt Oftrach der Abtei Salmans- 
weiter und im S. an die Grafſchaft Heiligenberg. 

Im Sabre 1803 gelangte Pfullendorf an Baden, bei dem 
es feitdem verblieben ift. | 


Buchhorn. 


Buchhorn hatte vor Alterd eigene Grafen, fiel dann nad 
deren Ausfterben an die welfiiche Grafichaft Altorf und Ravens- 
burg und wurde nad) dem Abgange der Grafen von den Hohen- 
ftaufen und wieder 1275 zur freien NReichöftadt erhoben, als welche 
ed unter dem Schuße von Meberlingen find. Das Wappen 
der Stadt war in einem gejpaltenen. Schilde rechtd in Gold eine 
grüne audgeriffene Buche, links im rothen Felde ein ſchwarzes 
Jagdhorn mit goldenem Beichlag und Band. Der Flaͤcheninhalt 
des Gebietes von Buchhorn betrug HIM. 

Lage: Stadt und Gebiet von Buchhorn lagen am Bodenſee 
öftlicy der Landvogtei Ravensburg und weſtlich der Herrichaft 
Tettnang und Argen. 

Das Gebiet der Stadt befland aus der Herrfhaft Baumgarten 
mit dem Schloſſe diefes Namens und dem Fleden Erichskirch. 

Sm Sahre 1803' fiel Buchhorn au Bayern, wurde aber 1810 
von demfelben an Würtemberg abgetreten. Nach der Anlegung 
eines Hafens und nach Erklärung der Stadt zu einem Freihafen 
erhielt dieſelbe 1811 nach dem Könige Yriedrich von Würteme 
berg den Namen Friedrichs hafen. DieStadt gehört gegenwärtig 
zum Donaufreife ded Königreiches. 
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Aalen. 


Aalen wird urkundlich ficher zuerſt 1340 erwähnt und gehörte 
damald den Grafen von Dettingen. Die Stadt wurde furz 
darauf dem Grafen von Würtemberg verpfändet, dem fie im Jahre 
1360 Kaifer Karl IV ab» und an das Reich verfaufte. Seitdem 
war fie freie Neichsftadt. Ihr Wappen war in Roth ein fil- 
berner mehrfach gefrümmter Aal. 

Lage: Die Stadt Aalen liegt am Kocher, ihr Gebiet grenzte 
nad) drei Seiten hin an das Gebiet der Probftei Ellwangen, nad 
Weiten bin an das der Neichöftadt Gemünd. 

Im Sahre 1803 fiel Aalen mit feinen fünf Ortichaften au 
Mürtemberg und gehört jebt zum Jaxtkreiſe dieſes Königreiches. 


Bopfingen. | 


Die Stadt Bopfingen fommt urkundlich zuerft 1274 vor 
und erlangte noch vor 1301 die Neichöfreiheit. Ihr Wappen 
war ein jchwarzer Adler in Silber. Ihr Gebiet hatte einen 
Flächeninhalt von LUM. 

Lage: Bopfingen liegt am Egerfluffe und grenzt nad) drei 
Seiten hin an die Grafichaft Dettingen, nach Weiten aber an 
die Deutſchordenskommenthurei Kapfenburg. 

Im Jahre 1803 fiel Bopfingen an Bayern, ward aber 1810 
von demjelben an Würtemberg abgetreten und gehört jebt zum 
Jartkreiſe. 


Budan. 


Die Stadt Budau am Federfee und innerhalb des Gebietes 
der gefürfteten Abtei Buchau wird zuerft in einer Urkunde vom - 


Sabre 819 erwähnt und erlangte noch vor 1320 die Reichsfreiheit. 
Wolff, die unmittelbaren Theile ıc. 15 
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Im Jahre 1803 gelangte Buchau an den Fürften von Thurn 
und Xarid, wurde aber 1806 der würtembergiichen Oberhoheit 
unterworfen; gegenwärtig gehört ed zum Donaukreiſe des König- 
reiches. 


Offenburg. 


Die Stadt Offenburg, an der Kinzig in der Ortenau belegen 
und ringsum von dem Gebiete der öfterreichiichen Landvogtei 
Drtenau umgeben, wird zuerft 1148 erwähnt und gelangte nady 
dem Audjterben der Zähringer an das Reich. Später wurde die 
Stadt an Baden und 1330 von demjelben an den Bilchof von 
Straßburg verpfändet, der die Hälfte der Stadt an Kurpfalz 
abtrat; von jenem machte fie ſich Ende des 15. Sahrhunderts, 
von dieler 1504 frei. Ihre Reichsſtandſchaft wurde 1635 er- 
nenert. Sie ftand unter dem Schuße Defterreichd und war Sitz 
der Taijerlichen Landvögte in der Ortenau. Ihr Wappen war 
im filbernen Felde eine rothe Burg mit einem Thurme zu jeder 
Seite, in der Mitte ein offened Thor mit zwei goldenen Flügeln. 

Im Jahre 1803 gelangte die Stadt an Baden, bei dem 
fie jeitdem verblieben ift. 


Gengenbach. 


Die Stadt Gengenbach an der Kinzig in der Ortenau er» 
ſcheint zuerft urkundlich 1139 und erlangte während des Inter⸗ 
regnums die Reichöfreiheit. Ihr Wappen war im rothen Felde 
ein filberner mit Kopf und Schwanz gegen die rechte Seite ge- 
krümmter Fiſch. 

Durch den Reichsdeputationshauptſchluß vom Jahre 1803 
gelangte Gengenbach au Baden und iſt ſeitdem bei dieſem Groß⸗ 
herzogthum verblieben. 
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Bell am Sammersbad). 


Die Stadt Zell am Hammersbach, einem Nebenflüchen 
der Kinzig, in der Ortenau, wird 1139 zuerft urfundlich erwähnt 
und erlangte, wahrjcheinlich während des Interregnums, die 
Reichsfreibeit. Ihr Wappen war ein ſchwarzer Adler im fil- 
bernen Felde. — Sn einem Taijerlicher Befehle von 1711 wird 
aud das Thal Hammersbach ein unmittelbarer Neichöftand ge 
nannt, das von der Stadt nicht im Geringften abhauge. — Die 
Stadt und das Thal zufammen fchrieben fih: Schultheiß, Meifter, 
Nat nnd Gemeine des heiligen römijchen Reiches Stadt Zell 
am Hammersbach, wie auch Vogt und Gericht des heiligen Reiches 
Thales Hammersbach. 

Im Jahre 1803 gelangte auch Zell an Baden, welches die 
Stadt noch jetzt befitzt. 


Im ſchwäbiſchen Kreiſe lagen außerdem noch als unmittel⸗ 
bare Reichslande die Abtei Ottobeuren, die Abtei zu St. Ulrich 
und Afra in Augsburg, die Dörfer der Karthauſe Buxheim, 
die Herrichaft Neu⸗-Ravensburg und das Dorf Münfter, die je 
doch alle keine Reichsſtände waren. 


I. Die Abtei Ottobeuren. 


| Die Benediltinermanndabtei Ottobeuren fol jchon 764 ge- 
ftiftet worden fein. Kaiſer Karl IV gab 1350 dad Schub- und 
Schirmrecht über das Stift dem Biſchof von Augsburg. Die 
Kaiſer Ruprecht und Sigismund ertheilten dem Stifte befondere 
Freiheiten und nachdem daffelbe die augsburgiſchen Anſprüche 
1626 durch Geld befeitigt, ftand es reichsfrei da. 
Titel: Des unmittelbar gefreiten Reichs- und Gottes⸗ 
hauſes Ottobeuren regierender Prälat und Herr, Ihro römiſcher 
16* 
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kaiſerlicher Majeftät wirklicher Rath und Erblaplan. Der Flächen⸗ 
inhalt des Stiftögebieted betrug 34 UM. 

Grenzen: Im N. das Gebiet der Reichöftadt Memmingen; 
im D, die Herrichaft Mindelheim und das fuggeriiche Pflegamt 
Rettenbach; im ©. die gefürftete Abtei Kempten; im W. die 
kemptenſche Herrichaft Deißelberg und das Gebiet von Memmingen. 

Das Gebiet der Stadt umfaßte eine Anzahl Dörfer, außerdem 
bejaß fie noch einige zur Reichsritterfchaft gehörige Güter. 

Im Jahre 1803 wurde Ottobeuren jäcularifiert und fiel au 
Bayern, ed gehört jebt mit zur Provinz Schwaben und Neuburg. 


I. Die Abtei zu St. Ulrich und Afra in Augsburg. 


Dieſe reichönnmittelbare Benediktinerabtei in der Stabt 
Augsburg hatte unter Kaifer Ludwig IV 1323 und 1335 die 
Reichöunmittelbarkeit erlangt, die ihr 1417 vom Kaijer Sigis- 
mund beftätigt wurde. — Im Jahre 1803 fiel die Abtei jelbft 
an die Stadt Augdburg, alles aber, was fie außerhalb derjelben 
bejaß, an Bayern. Selbftverftändlich gehört feit der Beſitznahme 
Augdburgs durch Bayern dad gefammte frühere Stift mit zu 
dieſem Königreiche. 


IU. Die Dörfer der Karthaufe Buzxheim. 


Ueber die Karthaufe Buxheim an der Iller zwiſchen dem 
Gebiete der Reichöftadt Memmingen und dem Amte Thannheim 
der Abtei Ochjenhaufen übte die Landvogtei in Schwaben die 
hohe Gerichtäbarfeit aus (fiehe p. 45), allein wegen ihrer Dörfer 
fteuerte fie zum ſchwäbiſchen Kreiſe. 

Diejelben waren: 

Mefterhart an der Iller, Pleß oder Bleß innerhalb der fug- 
geriichen Herrſchaft Boos, „Dberhaufen in der Nähe von Weißenhorn 


am Rotbfluffe, Bennern bei Weigenhorn, Vöhringen an der Iller und 
Neuhaus unweit Leipheim. | 
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Im Jahre 1803 wurde die Abtei Burheim fäcularifiert und 
dem Grafen von Oftein für feine verlorene Herrichaft Mylendont 
gegeben; nur dad Dorf Pleß erhielt der Graf von Wartenberg 
für Sidingen. Im Sahre 1806 jedody kam alles unter bayrifche 
Dberhoheit und gehört jet zur Provinz Schwaben und Neuburg. 


IV. Die Herrfchaft Meu-Ravensburg. 


Die Herrichaft Neus Ravensburg am Fluſſe Argen, öftlich 
von der Deutſchordensherrſchaft Achberg, gehörte der Abtei St. 
Ballen. Im Jahre 1803 wurde fie ald geiftliches Befitthum 
 Säcularifiert und dem Fürſten von Dietrichftein für feine verlorene 
Herrichaft Traſp im Engadin gegeben; 1806 wurde fie der würs 
tembergifchen Oberhobeit unterworfen und gehört jet zum Donau⸗ 
kreiſe dieſes Königreiches. | 


V. Das Dorf Münfer. 


Daffelbe liegt weitlich von Donauwörth am linken Ufer der 
Donau und gehörte dem Klofter zum heiligen Kreuz in der eben, 
genannten Stadt, au welches es 1365 die Grafen von Dettingen 
verkauft hatten. Es gehört jet zur bayrifchen Provinz Schwar 
ben und Neuburg. 


Der oberrheiniſche Kreis. 


Grenzen: Im N. der weitfälifche und der niederfächfiiche 
Kreid und Theile ded Kurkreifed (Eichsfeld); im O. der ober: 
ſächfiſche, fränkiiche und Theile des Kurkreifes (dad kurmainziſche 
Alchaffenburg und der rechtörheinifche Theil der Kurpfalz); im 
©. der ſchwäbiſche Kreis, Elſaß und Lothringen; im W. der 
weitfältfche und der Kurkreis. — Auch der oberrheinifche Kreis 
bildete fein zujammenhängended Ganze, und war durch nieders 
rheinifche Kurländer zum Theil durchfeßt. 

Länderbeftand: Der oberrheinifche Kreis hatte vor’ den 
durch die Stürme der franzöftichen Revolutionskriege hervor⸗ 
gebrachten Beränderungen noch einen Flächeninhalt von ca. 
900 O M.; feine Stände waren folgende: Die Hodhftifter Speyer 
(mit der Probftei Weißenburg), Bafel und Fulda, dad Johanniter⸗ 
meifterthbum Heitersheim, die gefürftete Abtei Prüm, die Probftei 
Odenheim, die Fürftenthümer Simmern, Lautern, Beldenz und 
Zweibrüden, Heſſen⸗Kaſſel, Heflen- Darmftadt und Hersfeld, die 
Grafichaften Sponheim, Salm mit Kirburg, Naffaus Weilburg, 
Naſſau⸗Uſingen, Naſſau⸗Idſtein, Naffau » Saarbrüden und Ott- 
weiler, Walded, Hanau-Münzenberg, Hanau-Lichtenberg, Solms⸗ 
Hohenfolms, Solmd-Braunfeld, Solmd-Rödelheim, Solms-Lau- 
bach, Königftein (Kurmainz), Königftein (Stollberg), Iſenburg⸗ 
Birftein, Ifenburg- Büdingen, Iſenburg-Wächtersbach, Iſenburg⸗ 
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Meerholz, die Nheingrafen zu Greweiler, zu Grumbadh, zu 
Dbaun, die Graffchaften Leiningen » Hartenburg, Leiningen- 
Weſterburg und Günftadt, Schloß und Dorf Münzfelden, die 
Grafſchaften Wittgenftein-Wittgenftein, Wittgenftein» Berleburg, 
Falkenſtein, die Herrichaft Reipoltskirchen, die Grafichaften 
Krichingen und Wartenberg, die Herrichaften Bregenheim, Dach⸗ 
ftuhl und Ollbrück umd endlich die freien Reichsſtädte Worms, 
Speyer, Frankfurt, Friedberg und Wetzlar. — Auch dad Herzog» 
thum Savoyen wurde dazu gerechnet, dafjelbe hatte fich jedoch 
eigenmachtig abgejondert. 

Keinem der deutjchen Reichskreiſe war fo viel Gebiet von 
dem weltlichen Erbfeinde entriffen worden, ald dem oberrheini⸗ 
ſchen. Es war das allermeifte feines linksrheiniſchen Gebietes 
Sranfreich nach und nad) zum Opfer gefallen, nämlich der größte 
Theil des Bisthums Straßburg, die Bisthümer Meb, Toul und 
Verdun, das Gebiet des Erzbiſchofs von Befancon, die gefürftete 
Abtei Murbah, die Abtei Münfter im Gregorienthale, das 
Herzogthum Lothringen (welches übrigens jpäter zum burgun» 
diſchen Kreiſe gerechnet worden war), die Grafſchaft Bitich, ver- 
ſchiedene elſaſſiſche Herrichaften (der größere Theil der Grafichaft 
‚Hanau » Lichtenberg, Theile von Speyer, Herrichaft Fledenftein 
u. ſ. w.), die Landvogtei Hagenau, welche die zehn ehemaligen 
Neichöftädte im Elſaß begriffen, die Neichöftädte Meb, Toul, 
Berdun und Straßburg. 

Ausichreibende Fürften des oberrheinifchen Kreiſes waren 
der Zürftbifchof zu Worms und der Kurfürft von der Pfalz in 
‘feiner Eigenschaft als Fürft von Simmern. Das Directortum 
hatte in Folge Vergleichs von 1690 Worms allein, mußte aber 
doch mit Simmern in Geichäftöverlehr treten. Sm J. 1705 
"einigten: fich beide Stände dahin, daß Worms die Kreisausſchrei⸗ 
ben einfeitig eintragen und audfertigen, aber vorher und nachher 
Simmern zur Kenntnißnahme und Durchficht mittheilen follte. 
Die Kreistage wurden früher gewöhnlich zu Worms, im 18. Jahr» 
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hundert aber zu Frankfurt a. M. abgehalten, die Kreiskanzlei 
und das Kreidarchiv befanden fich beim Directorium in Worms. 

Zum Reichskammergerichte präfentierte der oberrheiniſche 
Kreis zwei Aſſeſſoren — Zum Reichsheere ſtellte der Kreis 1738 
an dreifacher Mannſchaft 200 M. zu Roß und 6023 zu Fuß. 
Das Kreisoberftenamt war in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts 
dem Landgrafen von Heflen-Darmftadt übertragen worden. 


Das Hochſtift Worms. 


Das Bisthum zu Worms ſoll bereitd zu den Zeiten der 
Römer beftanden haben, jedoch erſt feit dem ca. 770 eingefeßten 
Biſchof Erembert wird die Reihe der Bilchöfe gewiſſer. Das zu 
beiden Seiten ded Rheines belegene in mehrere Theile geipaltene 
Hodftift war nicht ausgedehnt, fein Flächeninhalt betrug nicht 
mehr ald EOM. Wegen diejer geringen Ausdehnung des bijchöf- 
lichen Gebiete wählte man fait immer einen Landesherrn, der 
ſchon ein anderes Bisthum beſaß. 

Wappen: Ein ſchraͤgliegender ſilberner Schlüfſel mit auf⸗ 
wärts gerichtetem Schließblatt, welcher auf jeder Seite vier 
goldene viereckig zugeſpitzte Steinchen oder jogenannte Wecken 
hatte, im ſchwarzen Felde. 

Grenzen: Im N. die Kurpfalz; im O. die obere Grafſchaft 
Katzenellnbogen und Theile von Kurmainz; im ©. die Kurpfalz; 
im W. die Graffchaft Leiningen und die Kurpfalz, — Weſtlich 
von der Hauptmafje zwiſchen der Grafichaft Leiningen und ber 
naſſau⸗ weilburgifchen Herrichaft Stauf lag noch als wormijche 
Erelave die Amtskellerei Neu-Leiningen. 

Das Wormfer Gebiet zerfiel in vier Amtötellereien, nämlid 
Stein (mit dem Städtchen Lampertheim), Horhheim, Dirmftein 
und Neu-Leiningen (mit der Stadt gleiches Namens), und in die 


Amtsfhaffnerei Neuhauſen, welche Kurpfalz erfi 1705 an das 
Hochſtift abgetreten hatte, 
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Sm Lüneviller Frieden von 1801 kam der am linken Rhein⸗ 
ufer gelegene Theil des Bisthums an Frankreich und bildete 
während der frauzöfilchen Herrichaft einen Theil des Departementes 
des Donneröberged, den Reft auf dem rechten (2 UM.) erbielt 
1803 Heflen-Darmftadt. 

Im Pariler Frieden von 1814 jedoch wurde der von Deutſch⸗ 
land loögerifiene Theil ded ehemaligen Bisthums. wieder an 
dafjelbe zurüdigegeben und durch den Kongreß zu Wien ebenfalls 
theils an Heflen (Neubauten), theils an Bayern (Dirmftein und 
Neu = Leiningen) gegeben, Demnach gehören gegenwärtig bie 
rechtörheintichen Theile des ehemaligen Bisthums zur heſſiſchen 
Provinz Starkenburg, von den linförheinijchen Neuhauſen und 
ein Theil von Horchheim zur heffifchen Provinz Rheinheſſen, der 
andere Theil von Horchheim nebft Neu⸗Leiningen zur bayriichen 
Provinz Rheinpfalz. 


Das Hohftift Speyer. 


Das Bisthum zu Speyer foll bereit3 um 300 geftiftet worden 
fein. Im Anfange des fiebenten Jahrhunderts errichtete es der 
Sranlenkönig Dagobert von Neuem. Seit dem Jahre 1545. war 
die gefüritete Probftei Weißenhurg dem Hochftifte einnerleibt. 
Daffelbe hatte eine nicht unbedeutende Ausdehnung, fein Flächen 
inhalt betrug ca. 28 IM. | 

Die gefürftete Probftei Weißenburg lag in der ehemaligen 
Reichsftadt Weißenburg im Unterelfaß. Sie war früher eine 
624 geitiftete Benediftinermöncdydabtei, die im Jahre 1524 zu 
einer weltlichen Probftei umgewandelt und 1545 dem Hodhitifte 
Speyer einverleibt worden war. Ihr Zubehör gehörte mit zu 
. den der franzöfiichen Krone unterworfenen Befitungen des Bis⸗ 
thums Speyer. 

Bappen: Ein quabrierter Schild, im erften und vierten 
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Quartier ein filbernes Kreuz in Blau megen Speyer, im zweiten 
und, dritten ein filbernes zweithürmiges Kaftell mit drei Pforten, 
ſchwarzen Dtauerftreifen und einer Krane zwiichen den Thürmen 
wegen Weißenburg. 

Lage: Das Hochftift lag zu beiden Seiten des Rheines 
und grenzte im N. an Kurpfalz; im DO. an Kurpfalz und das 
Herzogthum Würtemberg; im S. an Baden-Durlah und Kur⸗ 
pfalz; im W. ebenfalls an Kurpfalz und an die Grafſchaft Lei- 
ningen. Getrennt von dem Haupttheile lagen einige jpeyertfche 
Erclaven innerhalb der Kurpfalz, zwifchen Diefer und dem Herzog- 
thum Würtembera und zwilchen Kurpfalz und dem Fürftentbum 
Zweibrüden. Ebenſo lagen die unter franzöfiicher Oberhoheit 
gerathenen niedereljäfftichen Beſitzungen des Biſchofs abgefondert. 


Es gehörten zum Bisthbum Speyer folgende Oberämter und 
Aemter: 

a. Aufder Oſtſeite des Rheines: Das Ober- oder Vice- 
domamt Bruchſal (mit der Stadt gleiches Namens, der Nefidenz bes ' 
Biſchofs) und die Aemter Kißlau, Grombah (mit dem Städtchen 
dieje® Namens), Rothenburg (mit den Städtchen Rothenburg), Phi- 
lippsburg (mit den Städten Philippsburg und Weibſtadt) und Gers- 
bach, leteres jedoch mit Baden-Baden gemeinjchaftlich. 

b. Auf der Weftfeite des Rheines: Das Oberamt Kir- 
weiler (mit dem Städtchen SKirweiler) und die Aemter Deidesheim 
(mit der Stadt gleiches Namens) und Marientrautf. 


Dur die franzöfifchen Revolutionskriege und den Frieden 
von Lüneville kam der Iinförheinifche Theil des Bisthumd (Die 
Mleinere Hälfte, etwa 124 DOM.) an Frankreich und wurde zum 
Departenıent des Donnerdberges gejchlagen. Der rechtsrheiniſche 
"Theil wurde 1803 an Baden gegeben, bei welchem er bis heute 
‘verblieben iſt. Auch das 1801 an Frankreich abgetretene ehes 
"malige Gebiet gelangte 1814 an Deutfchland zurüd und wurde 
zur bayrifchen Provinz Rheinpfalz geichlagen. 

c. Landestheile, welche unter franzöſiſche Ober- 


hoheit gerathben waren: Das Oberamt Lauterburg (mit den 
‚Städten Sauterburg, Jockgruͤn und Rheinzabern) zu. beiben Seiten ber 
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Lauter oͤſtlich von Weißenburg bis zum Rhein bin; das Amt Maden- 
burg, dicht fübweftlih von Landau, das Amt Dhan weitlih von 
Weißenburg zwifchen dem Fürſtenthum Zweibrüden und der eljaififchen 
Herrſchaft Fleckenſtein und die zur Probflei Weißenburg gehörigen 
Aemter Altenftabt, oͤſtlich und nordöftlih von Weißenburg, und St. 
Remig. 

Dieſe vier Aemter gehörten in adminiſtrativer Beziehung 
mit zur Unterſtatthalterſchaft Landau des franzöftichen Gouver⸗ 
nementd von Elſaß, bis fie feit 1789 einen Beftandtheil des 
Departementes des Niederrheind bildeten. Im Jahre 1815 mußten 
die nördli der Lauter gelegenen Theile der genannten brei 
Aemter und der Probftei Weißenburg an Deutichland abgetreten 
werden und murden Beitandtbeile der bayriichen Rheinpfalz. 
Der Reft fiel mit dem gefammten Elſaß i. 3. 1871 an Deutſch⸗ 
land zurüd. 


Das Hochſtiſt Straßburg. 


Die Errichtung des Bisthums zu Straßburg wird dem 
fränfiichen Könige Dagobert im ſiebenten Jahrhundert zuge⸗ 
ſchrieben. Seitdem der Elſaß unter franzoͤſiſche Hoheit gelangt war, 
war der Biſchof nur noch für feine auf dem rechten Rheinufer 
gelegenen Befitungen deutfcher Reichsfürſt. Die gefammten 
Lande des Hochitiftes hatten einen Zlächeninhalt von 23 OM., 
von denen 6+LIM. auf die rechtörheinifchen Theile kamen. 

Wappen: Gin quadrierter Schild, im erften und vierten 
Quartier ein filberner Rechtsquerbalken in Roth, im zweiten und 
dritten ein gleicher Balken am Ende mit Fleeblattförmigen Zaden. 

Lage: Die Theile des Hochftiftes Straßburg lagen zu bei⸗ 
den Seiten des Oberrheines, aber fo zerriffen und zerftreut, daß 
Grenzbeftimmungen nicht für die Gejammtheit, jondern nur für 
die einzelnen. Theile des Bisthumes möglich find. 

Es gehoͤrten zum Hodftifte: 
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1) Der rechtsrheiniſche deutſche Theil: 

a. Das Amt Oberlirdy in der Ortenau (mit ben Stãdtchen 
Oberkirch und Oppenau), daſſelbe lag zwiſchen dem Herzogthum Wür⸗ 
temberg im Oſten und der oſterreichiſchen Landvogtei Ortenan im 
Weſten. 

b. Das Amt Ettenheim im Breisgau (mit dem Stäpthen 
gleiches Namens), dafjelbe grenzte im N. u. ©. an badiſche, im W. 
u. D. an breisgauifche Zandestheile. 


Die rechtörheiniichen Theile des Bisthums Straßburg wurden 
1803 fäcularifiert und ald Für ſtenthum Ettenheim an Baben j 
gegeben, bei dem fie verblieben find. 


2) Der linförheinifche Tranzöfifche Theil: 

a. Die Aemter Dachſtein (mit den Städten Dachſtein und 
Molsheim) jüdweftlih von Straßburg; Mubig und Schirme! (mit 
der Stadt Mutzig) zwiſchen dem Amte Dachftein und der Grafihaft 
Salm; Bennfelden (mit den Städtchen Bennfelden, Danbach und 
Rheinau) nördlidy von Schlettftadt zu beiden Seiten der SU und big zum 
Rhein, bad Amt des Domkapiteld weftli von Schlettftadt und ſuͤdlich 
von der Herrſchaft Thalmeiler; Wanzenau nördlid von Straßburg 
dicht am Rheine; und das Amt Girbaden, welches ein Lehn des Bid- 
thums Straßburg war und zulegt dem fürftlichen Haufe Rohan-Sou- 
bije gehörte. — Alle diefe Aemter gehörten mit bis zum Sahre 1789 
in abminifirativer Beziehung zur Unterftatthalterfhaft Straßburg. 

b. Die Aemter Zabern (mit der Stadt Zabern, ber biſchöf⸗ 
lihen Haupt- und Refidenzfladt), ringsum die Stadt Zabern und weſt⸗ 
lid, bis zum Fürftenthum Pfalzburg, und Rochersberg oͤſtlich vom Amte 
Zabern. Dieje beiden Aemter gehörten mit zur Unterftatthalterjchaft 
Weißenburg. 

ec. Das Amt Markolsheim (mit der Stadt gleiches Namens) 
ſüdöſtlich von Schlettſtadt am Rheine. Daſſelbe bildete einen Beſtand⸗ 
theil der Unterftatthalterihaft Schlettftaht. 

d. Das Obermundamt Ruffady; dafjelbe lag in einem Haupt 
und drei Nebentheilen weftlich und jüdweftlih der Stadt Kolmar und 
zerfiel in die drei Vogteien Ruffah, Sulz und Egisheim (mit-den 
gleidinamigen Städten). Das Obermundamt gehörte mit zur Unter 
ſtatthalterſchaft Kolmar. 


Die Aemter a—c. lagen in Unter, Ruffady jedoch im Ober 
eljaß, alle gehörten bis zur franzöfiichen Revolution, bei deren 
Beginn fie jäcularifiert wurden, zum Gouvernement Elſaß. Im 
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Jahre 1789 wurden die ftraßburgiichen Aemter des Untereljaffes 
zum Departement ded Niederrheined, Ruffach zn dem des Ober: 
rheines geichlagen. — Im Jahre 1871 wurden alle ehemaligen 
biſchoͤflich ftraßburgiſchen Beſitzungen des linfen Rheinufers mit 
an Deutſchland abgetreten und bilden nun Beſtandtheile der 
Bezirke Nieder» und Oberelfaß des Reichslandes Elſaß⸗-Lothringen. 


Das Hochſtiſt BYafel. 


Die älteſte Geſchichte des Bisthums Bafel, welches dahin 
von Augft (Augusta Rauracorum) verlegt worden fein fol, tft 
bis zum 8. Sahrhundert ungewiß. Die Bifchöfe erlangten die 
Reichsunmittelbarkeit und verlegten ihren Sit, ald fich die Reichs— 
ftadt Bajel der Reformation zumandte, nach der Stadt Pruntrut. 
Ein Theil des Gebietes des Huchftiftes wandte fich von Deutſchland 
ab und galt ald zugewandter Ort der Eidgenoflenfchaft, erfannte aber 
troßdem den Bilchof ald Oberherrn an; der größere Theil des 
biichöflichen Gebietes (LIIM.) jedoch) blieb mit dem oberrheinifchen 
Kreife ded Reiches bis zum Jahre 1792 in Verbindung. 

Wappen: Ein filberner Schild mit einer ſchwarzen Figur, 
welche einige für den Beſchlag eines Pilgrimftabes oder eines 
Biſchofſtabes, andere für eine eiferme Fiicherangel, und noch an- 
dere für etwas anderes anfehen. 

Grenzen: Im N. der Sundgau und das Gebiet der Stabt 
Baſel; im D. der Kanton Solothurn; im ©. der Kanton Bern 
und dad Fürftenthbum Neuenburg; im W. die Frandhe Comte 
und die Grafſchaft Mömpelgard. Eine baſelſche Exclave lag noͤrd⸗ 
lich der Stadt Baſel auf dem rechten Rheinufer. 

Zum Hoochſtifte gehörte 


1) Der bei Deutfchland verbliebene Theil; derſelbe 
enthielt: 

a. Die geiftlihen Stände, nämlid die Prämonftratenjerabtei 

Bellelay mit den Privraten Grandeourt, Baffecourt und Himmels- 

pforte; das Kollegiatftift Münfter in Granfelden (Moutierd en Grand» 
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val); die Probflei zu St. Urfig in der gleihnamigen Stadt; und die 
Probftei zu Idſtein am Rhein. 

b. Die Ritterſchaft, beftehend aus etwa 10 Familien; zu 
berjelben ‘gehörte auch das Burgthal mit dem Schloffe Burg, welches 
die Freiherren von Weflenberg vom Hochſtifte zu Lehen trugen. 

c. Die vier Städte Deläberg (Delemont), Pruntrut (Por« 
rentruy), St. Urfig (St. Urfanne) und Laufen. 

d. Die Oberämter Delöberg (beftehend aus dem Delsberger- 
und dem Münfterthale), Pruntrut, Zwingen, Birfed, Pfeffingen, 
Shlingen am Rhein und das Oberamt ber freien Berge. 

2) Der zur Eidgenofienfchaft gehörige Theil; der 
felbe enthielt: ” 

a. Die Städte Biel und Neuenftadt (Neuvenille oder Bonne- 
ville). 

b. Die Herrihaften SMfingen und Erguel, legtere mit den 
Meierthümern St. Immer, Pieterlen, Courtelari, Corgemont, Tram⸗ 
lingen, Bübderih, Vögliftahl (Bauffelin) und Souceboz. 

c. Den Diftrift von Dießen (oder auf dem Xhejenberge), 
denfelben befaß der Biſchof in Gemeinihaft mit der Stadt Bern. 


Sm Sahre 1792, den 27. November, wurde dad Hochſtift 
von den Nepräfentanten deſſelben als raurafiiche Republik pro- 
Mamiert, jedoch jchon 1793 wurde diejelbe auf Befehl des 
Nationalkonventes in Paris mit der franzöfiichen Republik ver- 
einigt und zum Departement Oberrhein geſchlagen. Der auf 
dem rechten Rheinufer belegene geringe Theil des Hochſtiftes fiel 
1803 an Baden, bei welchem er verblieben if. Die Hauptmaffe 
wurde erft im Jahre 1814 wieder von Frankreich getrennt, je⸗ 
doch nicht wieder mit Deutjchland vereinigt, jondern das ehema⸗ 
lige Bisthum wurde auf dem Wiener Kongreffe zum Schweizer 
Kanton Bern geichlagen. 


Das Hochſtiſt Fulda. 


Das Hochftift Fulda entftand aus der i. I. 744 durdy 
Bonifacius in der Landichaft Buchonia am Fuldafluffe geftifteten 
Benediktinerabtei, welche ſchon 751 von aller bifchöflichen Oberauf- 
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ficht befreit und unmittelbar dem römifchen Stuhle untergeben warb. 
Im Sabre 968 erhielt fie den Primat vor allen anderen Abteien 
Deutſchlands und Frankreichs und von Otto I die Erzfanzlers 
würde bei der römijchen Kaiferin. Die Aebte wußten ihr Gebiet 
anjehnlich zu mehren und ihr reichöfürftliches Anſehen durch alle 
Fahrhunderte hindurch zu behaupten. Endlich erhob Pabft Bene⸗ 
dift XIV 1752 die Abtei zu einem eremten Biöthume Der 
Flächeninhalt des Hodhftiftes betrug etwa 37 DOM. 


Titelund Wappen: Der Titel des Biſchofs war: Bifchof 
und Abt zu Zulda, des heiligen römischen Reiches Fürft, der 
regierenden römifchen Kaijerin Erzkanzler, durch Germanien und 
Gallien Primas. Das Wappen war ein ſchwarzes Kreuz im 
filbernen Felde. 


Grenzen: Im N. das Yürftentbum Hersfeld und die 
Landgraffchaft Heſſen; im O. die gefürftete Grafichaft Henne- 
berg, das Hochſtift Würzburg umd einige veichöritterichaftliche 
Gebiete; im S. Würzburg, reichöritterfchaftliches Gebiet und die 
Grafihaft Hanau-Münzenberg; im W. reichsritterſchaftliche Be⸗ 
figungen. — Einige fuldaifche Erelaven lagen etwas weitlich des 
Haupttbeiled zwiſchen Hanau und ifenburgijchem Gebiete und in 
Hellen. 

Das Fürſtenthum war in folgende zwanzig Aemter eingetheilt: 
Das Amt Fulda mit der Haupt und Nefidenzftadt des Biſchofs, bie 
Gent Fulda, die Nemter Salzſchlief, Groß⸗Lüder, Burghaun (mit der 
gleihnamigen Stadt), Fürftened, Geifa (mit der Stadt Geifa), Fiſch⸗ 


berg (mit der Stadt Dermbach)“), Madenzel (mit dem Städtchen 
Hünfeld), Biberflein, Weihers, Neuhof, Motten, Römershay (früher 
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) Das Amt Fiſchberg war 1455 von Fulda zur Hälfte an die Grafen 
von Henneberg, zur andern Hälfte an Zriedrid von der Thann, von diejem 
1468 aber gleichfalls an Henneberg verpfändet worden. In den Sahren 
1574 und 1583 hatte das Stift zwar die Pfandihaft aufgekündigt, dann 
aber fie 1594 dem jähftijhen Haufe, dem Haupterben Hennebergs, auf 31 
Sabre verlängert. Nach Ablauf diefer Zeit konnte dad Stift doch nicht zur 
Miedereinlöjung gelangen, die erft 1705 und 1707 erfolgte. Am Zahre 1764 
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Brückenan. mit dem Städtchen dieſes Namens), Hammelburg (mit der 
Stadt Hammelburg), Saaled, Saalmünfter (mit der Stadt gleiches 
Namens), Urgel, die Probftei Blankenau umd das Amt Herbftein (mit 
dem gleichnamigen Städtchen) 

Sm Sahre 1803 wurde Fulda Täcularifiert und diente als 
Entihädigung für dad Haus Naffau-Dranien, jedoch ſchon im 
Fahre 1806 verlor Wilhelm Friedrich von Dranien, der im preu⸗ 
hiſchen Heere mit gegen Napoleon fämpfte, jein neues Befih- 
thum. Napoleon ftellte das Fürftenthum einftweilen unter den 
Großherzog von Berg und überließ es 1809 an das Großherzog- 
thum Frankfurt. Sm Sabre 1815 fam Fulda, ohne dad Amt 
Herbftein, welches 1810 an Heflen-Darmftadt abgetreten worden 
war, an Preuben, dafjelbe ließ jedoch den größeren Theil des 
Landes an Kurhefjen ab, doch erhielt Sachſen-Weimar-Eiſenach 
die Aemter Fischbach und Geiſa, Bayern befam Weihers, Brüdenau, 
Saaled und Hammelburg. Die bayriich gewordenen Theile ge- 
hören jet zur Provinz Unterfranfen und Afchaffenburg (doch 
wurde Weihers 1866 mit an Preußen abgetreten), die heſſen⸗darm⸗ 
ftädtifdy gewordenen zur Provinz Oberheſſen und das kurheſfiſche 
Fulda bildete bis zum Jahre 1866 den Hauptbeftandtheil der 
Provinz Fulda des Kurftaates und gehört jeitdem zum Regierungs⸗ 
bezirt Kaſſel der preußilchen Provinz Heflen-Nafjau. 


Das Johannitermeiſterthum oder Fürkienthum 
Seitersheim. 


Der Großprior und oberfte Meifter ded Johanniterordens 
in Deutichland war feit Karl V Reichsfürſt für die im Breid- 
gau füdlich von Freiburg auf dem rechten Rheinufer belegenen 
Befitungen des Ordens, die demjelben im 13. und 14. Jahr⸗ 


verglich man ſich wieder: Weimar befam den öftlichen, Fulda den weſtlichen 
Theil des Amtes. Auch wegen der Nemter Salzungen und Lichtenberg lagen 
Fulda und die fürftlih ſächſiſchen Häufer in Streit, die 1366 von Yulda 
an Thüringen wiederkäuflich verkauft worden waren, 
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hundert durch Schenfung zugelommen waren, jedod, fanden fett 
dem ſechzehnten Jahrhundert, ald der Ordensmeiſter feinen Sit 
nach dem Fleden Heiteröheim verlegt hatte, zwiſchen ihm und 
Oeſterreich mannichfache Streitigkeiten ftatt, indem letzteres Die 
Oberhoheit über das Ordensgebiet beanfpruchte. Endlich verglich 
man fi) dahin, daß der Ordensmeiſter die fünf Ortichaften 
Heiteröheim, Ginglingen, Bremgarten, Grieöheim und Schlat 
mit aller Landeöhoheit befiten, jedoch Defterreich als Beſchuͤtzer 
anjeben und in Betreff der übrigen wenigen nody zum Yürften- 
thum gehörigen Ortichaften dad Haus Defterreid, ald Landesherrn 
anſehen follte. 

Obwohl geiftliched Gebiet wurde Heiterdheim dody 1803 
nicht mit fäculariflert, der Großprior erwarb im Gegentheil in 
diefem Fahre noch für verlorene allerdings mittelbare Kommenden 
die Abteien St. Blafien, St. Trubbert, St. Peter, Schuttern 
und Rennenbach. Jedoch Thon 1805 bemächtigte ſich Baden 
eined Theiled der Ordendgüter und obmohl 1806 ein bayrijcher 
Prinz, Karl Theodor, zum Großprior des Ordens in Deutichland 
erhoben ward, fo ward in demfelben Jahre doch Heiteröheim nebft 
allem innerhalb Badend belegenen Zubehör zu Gunften dieſes 
Landes jäcularifiert (i. 3. 1808 erfolgte auch die Aufhebung 
ded Ordens in Bayern). Das Ländehen ift feitdem bei Baden 
verblieben. 


Die gefürftete Abtei Prüm. 


Die Benediktinerabtei Prüm wurde bereits 720 von Ber—⸗ 
trada, Großmutter der Bertrada, Gemahlin Pippins ded Kleinen, 
geftiftet und 762 wurde die erfte Schenkung noch erweitert. Im 
Fahre 1332 unterwarf fie fich mit Kaifer Ludwigs IV Bewilligung 
zu ihrer Sicherheit dem Eraftifte Trier. Diefe erſte Vereinigung 


hatte jedoch feinen Beftand, eine zweite Bereinigung beitand 
Wolff, die unmittelbaren Theile ıc. 16 
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1471—1478, eine dritte trat 1574 ein, bei Welcher eö verblieben ift, 
fo daß der jedeömalige Kurfürft von Trier zugleich Adminiftrator 
von Prüm war. 

Titel und Wappen: Der Erzbilchof von Trier führte die 
Bezeichnung von Prüm in feinem Titel; über denfelben und das 
prümſche Wappen fiehe pag. 83. 

Lage: Die Abtei Prüm lag an dem Flüßchen gleiches 
Namend und ihr Gebiet grenzte im D. u. W. an das Erzitift 
Trier, im N. an die Grafichaft Gerolftein und Blankenheim, im 
©. an das Herzogthbum Luremburg. 

Güter und Gefälle der Abtei waren 1361 zwilchen dem Abte und 
dem Konvente getheilt worden, eine Xheilung, weldye bis zuletzt gegol- 
ten bat. Man unterſchied darnach zwilchen den Abtslanden und den 
Konventslanden. Der Hauptort ded Ländchend war der unmittelbar 
beim Klofter belegene Fleden Prüm. 

NB. Die Abtei befaß auch noch die Herrichaft Avance und 
Loncin unweit der Stadt Tüttih und die Herrſchaften Fumay, Revin 
und Feppin, zwiſchen dem Hochſtifte Lüttich und der Champagne, 
welche Lüttich, beziehentlich Frankreich, unter ihre Kandeshoheit gezogen 
hatten, obwohl das gegen die Friedensſchlüſſe von Ryswick und 
Baden war. 

Die Abtei Prüm bat auch feit dem Hereinbrechen der fran- 
zöfiichen Revolutionskriege die Schickſale des Hochitiftes Trier 
getheilt und bildet jebt einen Theil des Kreifed Prüm des Re⸗ 
gierungsbezirkes Trier. der preußiſchen Rheinprovinz. 


Die Reichsprobſtei Odenheim oder das adlige Ritter⸗ 
ſtift Bruchſal. 


Im Jahre 1122 ſtifteten zwei Grafen von Laufen zu Oden⸗ 
heim oder Wigoldäberg ein Benediktinerflofter, behielten fic aber 
die Kaftenvogtei (Schub: und Schjir.:.ygerechtigfeit) über daffelbe 
vor. Nach dem Audfterben der Grafen von Laufen gelangte die 

Bogtei 1219 an die hobenftaufiichen Kaijer und bierauf durch 
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Kaiſer Ludwig IV an Speyer. Zur Zeit Kaifer Marimiliand 
wurde die Abtei in ein weltliches Kollegiatftift oder unmittelbares 
reichöfreied Nitterftift verwandelt und ihm anftatt eines Abtes 
ein Probſt vorgefeßt. Hierauf wurde 1507 die Probftei von 
Odenheim nad) Bruchſal verlegt. 
Die Probftei hatte folgende reichgunmittelbare Beſitzungen: 
a. Die Dörfer Odenheim, Tiefenbad und Eichelberg. Die 
felben waren von den erften Stiftern dem Klofter geſchenkt worden. 
b. Burg und Dorf Rohrbady bei Eppingen und Dorf Lands. 
haufen in der nämlichen Gegend. Ueber diefe Ortſchaften geftand die 
Probflei dem Hochſtifte Speyer die Kaftennogtei nicht zu. 
Sm Fahre 1803 fiel die Probftei mit an Baden und ift 
jeitdem bei dieſem Großherzogthum verblieben. 


Das Fürſtenthum Simmern. 


Durch Theilung der Lande des Pfalzgrafen und Kurfürften 
Ruprecht III, der im Zahre 1400 zum deutjchen Könige gewählt 
wurde, unter feine vier Söhne im Sabre 1410 entitanden vier 
von einander unabhängige Fürftenthümer. Herzog Stephan, der 
dritte der vier Brüder, befam auf feinen Theil die Städte 
Simmern, Laubach, Hohenftein, Argenthal und alle, was Kur- 
pfalz auf dem Hunsrüd beſaß, ingleichen die Städte Anweiler, 
Zweibrüden, Hornbach, Bergzabern u. |. w., alio das |pätere 
Fürftenthbum Simmern und die Grafichaft Zweibrüden. Durch 
Vermählung mit der Tochter des lebten Grafen von Veldenz 
brachte Stephan auch die Grafichaft Velden; und die halbe Graf- 
Ihaft Sponheim an fein Haus. Im Jahre 1444 wurde zwijchen 
ihm und feinem Schwiegervater ausgemacht, daß ihr ältelter 
Sohn reſp. Enfel Friedrich des Großvaters Antheil an beiden 
Srafichaften Sponheim und das Land auf dem Hundrüd, näm⸗ 
ih Simmern, hingegen ihr Sohn und Enkel Ludwig die 
Srafichaften Veldenz und Zweibrüden befommen ſolle. Herzog 
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Friedrichs zu Simmern Urenkel Friedrich III wurde 1559 Kurs 
fürft von der Pfalz, wodurd die fimmernfche Linie Kur und 
Kurlande erhielt, er trat Simmern jedoch an feinen Bruber 
Georg und nach deffen Tode an feinen jüngeren Bruder Richard 
ab, nach deſſen Ableben es an den Kurfürften Friedrich IV zurüd- 
fiel, der ed feinem jüngeren Sohne Ludwig Philipp überließ. 
Ad im Jahre 1673 diefe fimmernſche Nebenlinie mit Ludwig 
Philipps Sohne Ludwig Heinrich wieder ausftarb, fiel das Fürſten⸗ 
thum an die Kurpfalz zurück. 


Grenzen: Im N. das Erzſtift Trier; im O. das Erzſtift 
Mainz; im S. Theile der Rheingrafſchaft, Theile von Mainz, 
die Herrſchaft Bretzenheim und die Grafſchaft Sponheim; im 
W. Sponheim. Südlich von dieſem Haupttheile lag jedoch zwi⸗ 
ſchen Sponheim und Zweibrücken das Amt Bödelheim, während 
die Herrichaft Hohenfels am Donneröberge im Wormögau lag. 

Es gehörte zu Simmern: 

a. Das Dberamt Simmern (mit der Hauptfladt Sim- 
mern und ben Schultheißereien Argenthal (mit dem gleidmamigen 
Städten), Guntershaufen, Laubach (mit der Stadt Laubach), Schnor- 
bad, Frohnhofen, Benzweiler, Ohlweiler, Rheinbollen, Ravengierjprung, 
Ellern, Ruſſelbach, Nieder-Chumb und Ungenberg, überhaupt mit 70 
Ortſchaften. 

b. Das Oberamt Stromberg mit der Oberamtsſtadt 
Stromberg und den Schultheißereien Labenheim, Horweiler, Heddes⸗ 
heim und Wadalgesheim, überhanpt mit 14 Ortſchaften. 

c. Das Amt Böckelheim; daſſelbe hatte Zweibrücken 
pfandweife von Mainz bejeffen, war aber von Kurpfalz nicht zurüd- 
gegeben und vom Kurfürften Friedrih IV mit Simmern ver- 
bunden worden. In dem Amte lagen das Schloß Bödelheim und die 
Städte Sobernheim und Monzingen. 

d. Die Herrfhaft Hohenfela; dieſelbe gehörte eigentlich 
zur binteren Grafihaft Sponheim und der Pfalzgraf hatte ſie nur 
ald Herzog von Simmern pfandweife im Beſitz. 


AS das linke Rheinufer in den Beſitz Frankreichs gelangte, 
wurde Simmern zum Rhe in- und Mofeldepartement geichla- 
gen. Nach der Wiedervereinigung mit Deutichland gelangte ed an 
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Preußen und bildet gegenwärtig Beftandiheile der Kreife Sim- 
mern und Kreuznach des Regierungäbezirted Koblenz der Rheins 
provinz. Die Herrihaft Hohenfeld dagegen gehört jebt zur 
bayriichen Rheinpfalz. 


Das Fürſtenthum Santern. 


Kurfürft Friedrichs III zweiter Sohn Johann Kafimir hatte 
nad) feines Vaterd Tode i. 3. 1576 Lautern erhalten, bafjelbe 
fiel jedvoh, ald er 1592 ftarb, wieder an dad Kurhaus zurüd. 
Aber Johann Kafimird Neffe, Kurfürft Friedrich IV von der 
Pfalz, vermachte 1610 feinem zweiten Sohne, dem Pfalzgrafen 
Ludwig Philipp, außer dem Fürftentbum Simmern und + der 
vordern Grafichaft Sponheim, aud) das Fürftenthum Lautern, 
was 1613 beftätigt und näher erläutert wurde. Demnach behielt 
in dem Bergleich von 1653 zwilchen dem Kurfürften Karl Lud—⸗ 
wig und dem Pfalzgrafen Ludwig Philipp lebterer Stadt und 
Amt Lautern, die beiden Unterämter Wolfſtein und Rockenhauſen 
nebit der Stadt Dtterberg. Wie Simmern, fo fiel aud, Lautern 
nad) dem .Zode Ludwig Heinrichs, ded Sohnes Ludwig Philipps, 
im Sahre 1673 wieder an die Kurpfalz zurüd. 

Grenzen: Im N. Theile vom Fürftentbum Veldenz, die 
Herrichaft Reipoltöfirhen und dad zweibrüdenfche Oberamt 
Meilenheim; im D. die Grafichaften Falfenftein und Leiningen; 
im ©. die ſponheimiſche Herrichaft Grävenftein und das Fürftens 
thum Zweibrüden; im O. Zweibrüden und Theile von Bels 
denz. — Als Enclave lag im Fürftenthum Lautern Die reichs⸗ 
ritterfchaftliche Herrichaft Landſtuhl. 

Das Fürftenthbum begriff 

a. Das Oberamt Lautern (mit der Stadt Kaijerdlautern, ber 
Hauptftabt des Fürftenthums). 

b. Die Unterämter Otterberg, Rodenhaujen und Wolfftein 
(mit den gleichnamigen Städten). 
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c. Die Gerichte Kübelberg, Ramftein, Steinwenden, Weiler- 
bad, Mohrlautern, Neulich, Alfenborn und Waldfiſchbach. 
Während der franzöfiihen Herrichaft gehörte das ehemalige 
Fürftenthum Lautern zu dem Departement des Donnerd- 
berges, in dem erften Pariſer Frieden von 1814 jedoch fiel ed 
wieder an Dentichland zurüd und bildet jeßt einen Beſtandtheil 
der bayriichen Rheinpfalz. 


Das Fürftenthum Veldenz. 


Beldenz hatte eigene Grafen, die jeit der Mitte des 
12. Jahrhunderts genannt werden, jedoch mit Gerlach V i. 3. 1260 
audftarben, worauf fich feine Erbin Agned mit dem Grafen 
Heinrich von Geroldseck vermählte, der eine neue Reihe von 
Grafen von Veldenz begründete. Auch diefe erlojch 1444 im 
Mannzftamme, nachdem fie kurz vorher ihre Güter durch einen 
Theil der ſponheimiſchen Erbichaft vergrößert hatte. Des lebten 
Grafen Friedrich Tochter Anna hatfe Herzog Stephan zu Sime 
mern gebeiratbet, der feinem zweiten Sohne Friedrich Veldenz 
und Zweibrüden hinterließ, welche Landestheile nun das Fürften- 
thum Zweibrüden genannt wurden. Im Jahre 1543 übertrug 
Herzog Wolfgang zu Zweibrüden feinem Oheim (Bateröbruder) 
Ruprecht Schloß und Thal Beldenz, Schloß und Fleden Lautereden 
und andere Landestheile, wodurch eine regierende Linie Pfalz-Veldenz 
entitand, die auch 1556 die Herrſchaft Tühelftein und den ehes 
maligen furpfälziichen Antheil an der jogenannten Gutenberger 
Gemeinſchaft, an Alfenz und Kleeburg befam, aber 1694 auß- 
ftarb, worauf nad) langen Streitigfeiten durch Vergleich von 
1733 Kurpfalz Veldenz und Kautereden behielt, hingegen Lützelſtein 
und Gemeinihaft Gutenberg dem Pfalzgrafen zu Birkenfeld 
überließ. | 

Wappen: Ein blauer mit Gold gefrönter Löwe im ſilber⸗ 
nen Felde. 
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Lage: Das Fürftenthum lag in drei Theile getrennt, von 
denen einer innerhalb des Kurfürftenthums Trier auf dem rechten 
Mojelufer, oberhalb der Stadt Berncaftel, die zwei andern am 
Slanfluffe zwiichen Kautern im Often und Zweibrüden im Weften 
lagen. 

Das Fürftenthum enthielt das Dberamt Veldenz (mit dem Flecken 
gleihes Namens an der Mofel) und das Oberamt Lautereden 
mit der Stadt Rautereden am Glanflufie. 

Während der franzöfiichen Herrichaft in den Sahren 1801 
bis 1814 war dad Dberamt Beldenz zum Departement der 
Saar, dad Dberamt Lautereden zum Departement des 
Donnersberges geichlagen worden. Durdy den Parifer Frieden 
vom Jahre 1814 fiel jened an Preußen und gehört jebt zum Kreiſe 
Berncaftel des Regierungsbezirkes Trier, dieſes an Bayern und 
bildet jeßt einen Beftandtheil der Rheinpfalz. 


Das Fürſtenthum Zweibrücken. 


Das Fürſtenthum Zweibrücken war theils aus der ehemaligen 
Grafſchaft Zweibrücken, theils aus Stücken der alten Grafſchaft 
Veldenz entſtanden, welche letzteren faſt zwei Drittheile des 
Fürſtenthums ausmachten. Der letzte Graf von Zweibrücken, 
Eberhard, ſtarb ca. 1390, worauf feine Grafſchaft an das Pfälzer 
Haus gelangte. Sie wurde 1410 dem Herzoge Stephan von 
Simmern zugetheilt, der fie 1444 nebit der Grafichaft Veldenz 
jeinem Sohne Ludwig dem Schwarzen vermachte. Das Fürften- 
thum wurde verringert, als i. 3. 1543 Herzog Wolfgang feinem 
Oheime Ruprecht einen Theil der Grafjchaft Veldenz und Lauterecken 
übertrug. Dagegen erhielt derjelbe Wolfgang 1553 und 1566 
die halbe hintere Grafſchaft Sponheim und fchon vorher hatte 
er das Fürftentyum Neuburg erworben, dody wurden Zweibrüden 
und Neuburg 1568 wieder getrennt, da Wolfgangs ältefter Sohn, 
Philipp Ludwig, Neuburg, fein zweiter Sohn Tohannes aber das 
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Fürftenthum Zweibrüden erhielt. Im Folge des Umftandes, daß 
ein aus der Nachkommenſchaft ded Johannes entiproffener Pfalze 
graf, Karl Guſtav, 1654 auf den fchwediichen Thron berufen 
wurde, kam Zweibrücken im Sabre 1681 an Karl XII von 
Schweden, Karl Guftavs Sohn, fiel aber nach deſſen Tode 1718 
an feinen nächſten Verwandten Guſtav Samuel Leopold and der 
Kleeburger Nebenlinie und nad deſſen unbeerbtem Abfterben 
1731 an die Linie Birkenfeld, die von dem vierten Sohne de 
oben genannten Wolfgang abftammte. Diefer Linie gehörte 
Karl II (Auguft) an, der ald Nachfolger des Kurfürften Karl 
Theodor (geftorben 1799) durch den Frieden zu Teichen präfumtiver 
Erbe der gejammten pfalzbayrijchen Staaten wurde und deffen Bru⸗ 
der Max Sofef, jeit 1795 Herzog von Zweibrüden, jeit 1799 Kurs 
fürft von Pfalzbayern, alle wittelsbachiſchen Lande vereinigte und 
Etammvaterdes jegigen Föniglichen Hauſes von Bayern geworden ift. 
Titel und Wappen: Der fürftlidy zweibrückenſche Titel 
war: Pfalzgraf bei Rhein, Herzog in Bayern, Graf zu Veldenz, 
Sponheim und Rappoltitein, Herr zu Hohenad. Ein befonderes 
Mappen des Fürftentyumd gab es nicht, jondern der Herzog und 
Pfalzgraf führte außer dem Wappen der Pfalz bei Rhein auch 
die der anderen Länder, die er in feinem Titel hatte. 
Grenzen: Das Fürſtenthum Zweibrüden beftand aus zwei 
Haupttheilen, weldye durdy die ſponheimiſche Herrichaft Gräven- 
ftein von einander getrennt wurden, diejelben grenzten im N. au 
die Srafichaften Sponheim und BVeldenz, an die Rheingrafichaft, 
das Fürſtenthum Lautern und die Grafichaft Leiningen; im O. 
an Theile der Kurpfalz, Theile des Hochitifted Speyer und an 
dad Gebiet der eljajfiichen, ehemals reichdunmittelbaren Stadt 
Landau; im ©. an die unter franzöſiſcher Oberhoheit ſtehenden 
Theile des Hochſtiftes Speyer, dad Gebiet der ehemaligen Reichs⸗ 
ftadt Weibenburg, die Grafichaft Hanau - Lichtenberg und daB 
Herzogtbum Lothringen; im W. an die Grafichaften Bliedcaftel 
und Saarbrüden, die Herrichaften Ottweiler und Dachſtuhl und 
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an dad Erzftift Trier. — Ein Heiner Theil des Fürftenthums 
lag zwiſchen den Fürftenthümern Simmern im Norden und 
Lautern im Süden. — Einige Theile lagen unter franzöfifcher 
Hoheit im Elſaß. 


Das Kürftentbum Zweibrücken umfaßte: 
1) Landſtücke, welde zur alten Grafſchaft Zweibrüden 
gehörten, nämlid 

a. Das Oberamt Zweibrüden mit den Städten Zwei— 
brüden und Hornbach und den Schultheigereien Alt⸗Hornbach, Winter- 
bad, Contwich, Bottenbach, Nünfchweiler, Waldmohr, Eindd, Lambs⸗ 
born, Irheim, Blieferhof, Kistel, der adligen Herrichaft Bundenbach 
und dem Amte Homburg (darin die Stadt Homburg, die jcdoch zu 
fünf Neunteln dem Fürften von Nafjau-Saarbrüden gehörte). 

b. Das Dberamt Neucaftel oder Bergzabern, da 
jelbe enthielt die Städte Bergzabern und Anweiler, die Vogtei An- 
weiler (mit der mit Leiningen- Dadsburg gemeinjchaftlichen Vogtei 
Falkenburg), die Aemter Neucaftel und Barbelrode, die Vogtei Wegeln- 
burg und den größten Theil der lothringiſchen Herrſchaft Schauenburg 
(mit der Stadt Tholey), die erft im Sahre 1786 von Franfreih an 
Pfalz-Zweibrüden abgetreten worden war. Außerdem gehörten zum 
Dberamte Bergzabern die Schultheißereien und Dörfer Altweiler, Bet- 
ting, Bliefen, Eppelbronn, Erweiler, Smweiler, Limbach, Lindicheid, 
Marpingen und einige andere. 

2) Landſchaften, welche zur alten Grafihaft Veldenz 
gehört hatten und kurpfälziſches Lehen waren: 

a. Das Dberamt Lichtenberg mit dem Städtchen Kuſel, 
den Schultheißereien Burgfrieden, Pfeffelbah, Koufen, Ulmet, Thal 
Eöweiler, Baumbolder, Berjehweiler, Boſenbach, Niederkirchen und der 
Amtöfellerei Nobfelden (mit der Schultheißerei Wolferäweiler und der 
Pflege Achtelsbach). 

b. Das Dberamt Meifenheim mit den Städten Meifen- 
heim und Obermoſchel und den Schultheißeretien Aus-Amt, Odenbach, 
Rehborn, Duchrod und Oberhaujen, Wald-Grehweiler, Niedermofchel, - 
Niederkirchen, Berzweiler oder Hinterfaß und Stolzenberger Thal. — 
Hierzu kamen nody Amt Hagenbad und Stadt und Amt Selz am Rhein, 
die Kurpfalz 1769 an Zweibrüden gegen die Schultheißereien Odern- 
heim und Einelle abgetreten hatte und die nun zweibrüdenjche Erclaven 
geworden waren. 

3) Unter franzoͤſiſcher Hoheit ſtehende Landſchaften 
(im Gouvernement von Eljaß): 
a. Die zum eigentlichen Fürſtenthum Zweibrüden gehörige 
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Bogtei Kleeburg zwiſchen Weißenburg und der Herrſchaft Flecken⸗ 
fein (diefelbe gehörte zum Oberamte Bergzabern und war erft 1788 
von Frankreich der deutjchen Oberhoheit entzogen worden), und das 
Dberamt Gutenberg norböftlih von Weißenburg, was ebenfalls 
einen Beftandtheil des eigentlichen Fürftenthums Zweibrüden bilvete. Es 
gehörte in adminiftrativer Hinſicht zur Unterftatthalterjchaft Landau. 

b. Die unterelfaffiihe Herrſchaft Biſchweiler (ſüdoͤſtlich 
von Hagenau) mit mehreren Dörfern, die zur Unterftatthalterichaft 
Zabern gehörte. 

c. Die Grafſchaft Kügelftein (noördlich von Pfalzburg) 
mit dem Städtchen Lüßelftein (Petite Pierre) und mehreren Dörfern. 
Diefelbe war feit 1452 im Befite der Pfalzgrafen und gehörte unter 
franzoͤſiſcher Herrfchaft zur Unterftatthalterfchaft Zabern. 

d. Die Herrfhaft Rappoltftein im Obereljaß. Die- 
jelbe hatte ehebem eigene Herren, bie 1673 ausftarben, worauf die 
Herrihaft an die Pfalzgrafen zu Birkenfeld gefallen war. Sie lag in 
fünf Theile zerjplittert weſtlich, Hftlih und nördlih von Kolmar. 
Shr Wappen waren drei rothe Schildlein im filbernen Felde. Ihre 
acht Aemter waren Rappoltöweiler mit der Stadt Rappoltsweiler 
(Ribeauviller) der Hauptfladt der Herrihaft, Gemar, Bergheim 
Zellenberg, Heiterheim, Weyer im Gregorienthale, Urbis (Drbey) mit 
dem Bergſchloſſe Hohenad und Markirch (St. Marie aux Mines, die 
eine Hälfte dieſes Städtchens war Lothringiih). — Die Herrihaft 
NRappoltftein gehörte zur Unterftatthalterfchaft Kolmar. 


Mährend der franzöfiichen Herrichaft war dad Fürftenthum 
Zweibrüden theild zum Saardepartement, theild zum Depar- 
tement des Donnersberges gejchlagen worden. Im 3. 1814 
gelangte es an Deutichland zurück, eimjchließlich des unter fran- 
zöfiicher Hoheit geftantenen Oberamtes Gutenberg, jedoch ohne 
die Vogtei Kleeburg. Doch gelangte Zweibrüden nicht ungetheilt 
in die Hände eined Beſitzers; ed erhielt: 

a. Preußen: Die Herrichaft Schauenburg (mit der Stadt 
Tholey); diejelbe murde einige Jahre darauf zu dem neuerrichteten 
Regierungsbezirke ZTrier_geichlagen. 

b. Sachſen-Koburg: Einen Theil des Dberamted Lichten- 
berg mit Baumbholder; derjelbe wurde mit früher trierjchen Gebietö- 
theilen zu einem „Sürftentbum Lichtenberg“ vereinigt, das 
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jedoch 1834 an Preußen abgetreten wurde, fo daß es gegenwärtig 
als Kreis St. Wendel ebenfalls zum Regierungsbezirke Trier gehört. 

c. Dldenburg: Die Amtötellerei Nohfelden ; dieſelbe wurde 
mit ſponheimiſchen und anderen Landedtheilen zu einem noch jebt 
Oldenburg gehörenden Fürſtenthum Birkenfeld vereinigt. 

.d. Helfen Homburg: Theile des Oberamtes Meiſen- 
heim, welche mit Theilen der früher naflau » faarbrüdenichen 
Herrichaft Dttweiler zu einer Herrichaft Meijenheim vereinigt 
wurden. Mit den übrigen heſſen-homburgiſchen Landeötheilen 
fiel Meiſenheim nach dem Außfterben des Iandgräflichen Haufes 
1. 3. 1866 an Heflen-Darmftadt, das jedoch noch in demfelben 
Jahre die ganze Landarafichaft an Preußen abtreten mußte. 

-e. Bayern: Alles Uebrige des ehemaligen Fürftenthums, 
einjchliehlich des Oberamtes Gutenberg, alfo den überwiegend 
größten Theil Zweibrüdens, derjelbe gehört jet zur bayriſchen 
Rheinpfalz. 

Die Vogtei Kleeburg, die Herrſchaft Biſchweiler und die 
Grafſchaft Lützelſtein bildeten von 1789 bis 1871 Beſtandtheile 
des franzöfiſchen Departementes Niederrhein, die Herrſchaft Raps 
poltſtein jedoch gehörte in derfelben Zeit zum Departement Oberrhein. 
Alle dieje eljajfiichen ehemaligen Beſitzungen Zweibrückens fielen 
im Fahre 1871 mit faft dem gefammten Elſaß an Deutichland 
zuräd und gehören nun zum Reichslande Elſaß-Lothringen. 


Die Sandgraffhaft Selen. 

Unter den Farolingifchen und fächfiichen Kaiſern gehörte Heffen 
zum Herzogthum Franken. Um die Zeit, ald die Salier den 
Kaiſerthron beitiegen, erhielt Ludwig der Bärtige, ein Verwandter 
der Kailerin Giſela aus dem lothringiichen Haufe, zu angelfauf- 
ten thüringifchen und heſſiſchen Gütern noch andere Landſchaften 
in diefen Gegenden zu Lehen, er gilt als erfter erblicher Graf 
von Thüringen und Helfen. Im Sahre 1130 erhob Kaiſer 
Lothar II den Grafen Ludwig, Sohn Ludwigs des Springerd, 
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zum Landgrafen von Thüringen und Heſſen und gab 
ihm unabhängig von Sadjjen damit ein eigene Yahnenlehn. 
Als im Fahre 1247 mit Heinrich Raspe der landgräfliche Stamm 
erlojhen war, fiel nach langen Streitigfeiten (thüringijcher Erb» 
folgefrieg) i. 3. 1263 Thüringen an Heinrich den Erlauchten 
von Meißen, Helfen und die Grafſchaft an der Werra (wozu 
Eichwege, Allendorf, Witzenhauſen, Wanfried ꝛc. gehörten) am 
Sophia von Brabant, eine Tochter ded Landgrafen Ludwig IV 
und der heiligen Elifabeth, für ihren damals dreijährigen Sohn 
Heinrich (dad Kind). 

Heinrich erlangte 1292 die Erhebung in den Fürftenftand, 
feine Nachkommen vergrößerlen ihr Gebiet durch die Grafichaften 
Ziegenhain, Nidda, Kabenellubogen und andere Landichaften. Nach 
dem Tode des Landgrafen Philipp d. Großmüthigen (} 1567) wurde 
dad Land unter deffen vier Söhne getheilt, der ältefte, Wil 
helm IV, erhielt ungefähr die Hälfte (Niederheflen, Ziegenhain 
und Stter), Ludwig IV etwa ein Viertel (Oberhefjen und Nidda), 
Phrlipp II ein Achtel (Niedergrafichaft Kabenellnbogen) und 
Georg I das lebte Achtel (Obergrafichaft Kabenellnbogen). Wile 
beim refidierte in Kaffel, Ludwig zu Marburg, Philipp zu 
Rheinfels und Georg zu Darmitadt. Als i. J. 1583 Philipp umd 
t. 3. 1604 Ludwig ohne Erben ftarben, fo blieben nur die Linien 
von Kafjel und Darmitadt übrig. 

Die Landgrafichaft Heſſen-Kaſſel erwarb im weltfäliichen 
Frieden die Abtei Heröfeld und vier Aemter der Grafichaft 
Scyauenburg, außerdem aber wurde ihr Land audy noch durch 
die Grafichaft Hanau-Münzenberg, die Herrſchaft Schmalkalden 
und anderes bedeutend vergrößert. Nebenlinien des heſſen-kafſel⸗ 
schen Haufe waren die philippsthalifche, begründet durch Philipp III, 
den Sohn des Landgrafen Wilhelm VI, i. J. 1663, und bie 
rotenburgifche oder rheinfelfiiche, die von den Söhnen zweiter 
Ehe des Kandgrafen Morit abftammte, der 1572 feinem Sohne 
eriter Ehe, Wilhelm V, die Regierung unter der Bedingung 
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übergab, daß er diefen jeinen Halbbrüdern einen vierten Theil 
der gegenwärtigen und Fünftigen Güter abtreten ſolle (unbeicha- 
det der Einheit des Landes). Bon Heflen-Darmftadt zweigte fich 
Heflen-Homburg ab. — Die gefammten heſſiſchen Lande hatten 
etwa einen Flächeninhalt von 216 UM., von welchen daß Taffeliche 
Haus etwa 156 DM. beſaß. 

Zitelund Wappen: Beide regierende Landgrafen fchrieben 
fih: Landgrafen zu Heffen, Zürften zu Heröfeld, Grafen zu 
Kabenellnbogen, Dieb, Ziegenhain, Nidda, Schauenburg ıc., wozu 
Heflen-Kaffel noch Hanau, Hefjen-Darmftadt aber Sfenburg und 
Büdingen fügte. — Das Wappen der Landgrafichaft war ein zehn- 
mal von Silber und Roth quer geitreifter Löwe mit goldener 
Krone im blauen Felde. Außerdem führten die Landgrafen noch 
die Wappen der einzelnen Länder, nach denen fie fich ſonſt noch 
benannten. j . 

Grenzen: Im N. die Grafſchaft Waldeck, das Hochftift 
Paderborn, dad Fürftenthum Calenberg; im D. dad Eichsfeld, 
die Ganerbſchaft Xreffurt und das Fürftenthum Eiſenach; im 
©. das Fürftenthbum Hersfeld, das Hochftift Fulda, reichsritter⸗ 
ſchaftliche Gebiete, die Grafichaften Königftein und Iſenburg und 
bad Gebiet der Reichsſtadt Friedberg; im W. die naffautjchen 
Lande, die Grafichaften Solms und Wittgenftein und dad Herzog. 
thum Weftfalen. — Die Graffchaften Könipftein (jo weit diejelbe 
beifiich war) und Kabenellnbogen find bei diefer Grenzangabe 
nicht mit einbegriffen. Zudem lagen noch einige Hleinere heſſiſche 


Exclaven zwiſchen dem Eichöfelde und dem Fürftenthume Calen- 
berg. 


I. Die eigentliche Candgraffchaft Helfen. 
Dielelbe zerfiel in Niederheffen und Oberheffen. 


Es bejaß: 
A. Sn Niederhefien: » 


BER 


1) Die heſſen-kaſſelſche Sauptlinie außer der Haupt- 
ſtadt Kafjel folgende Landſchaften: 

a. Die Landſchaft an der Fulda; diefelbe enthielt die 
Aemter Ahna, Bauna, Neufladt (mit dem Städtchen Groß⸗Almerode), 
Lichtenau (mit dem gleichnamigen Städten), Spangenberg, Melfingen 
(mit Schloß und Stadt Melfingen), Friedewald und Nentershauſen. 
Die drei erſten diefer Aemter hießen die kaſſelſchen, weil fie unter dem 
Landgeridhte zu Kaffel flanden. 

b. Die Landſchaft an der Werra; diejelbe enthielt die 
Aemter Allendorf (mit der gleichnamigen Stadt), Vacha (mit dem 
Städtchen Vacha), das Gericht Altenflein, die Vogtei Rüderode, das 
Gericht Bilftein oder Beilftein, die Bogtei Germerode oder das Klofter- 
gericht, das Amt Biſchhauſen und Samtgeridht Boyneburg und die 
Stadt Waldkappel. 

c. Die Landihaft an der Diemel; diefelbe enthielt die 
Aemter Grebenftein (mit den Städten Grebenftein und Immenhauſen), 
Sababurg, Helmershaufen (mit der Stadt gleiches Namens), Tren- 
delburg (mit dem Städtchen dieſes Namens), Hofgeismar (mit der 
Stadt Hofgeismar), Zierenberg (mit der Stadt Zierenberg), Wolf- 
bagen und die Stadt Karlähafen. 

d. Die Landſchaft am Schwalmfluffe; diejelbe ent- 
hielt die Aemter Gudensberg, Feldberg, Homberg (mit der Stadt 
Homberg), Borken (mit der gleichnamigen Stadt) und Neuenftein.. 
Dazu kam die ehemalige Grafihaft Ziegenhain (mit den Aemtern und 
Städten Ziegenhain und Neukirchen, dem Amte Schönftein [worin die 
Stadt Treifa an der Schwalm), dem Amte Ober-Aula [worin die 
Stadt Schwarzenborn], den Gerichten Frielendorf und Jesberg und 
dem adligen Gerichte Breitenbah am SHerzberge). 

2) Die rotenburger Nebenlinie bejaß unter heſſen⸗ 
kaſſelſcher Oberhoheit die jogenannte Duart, diefelbe umfaßte: 

a. Sn der Landihaft an der Fulda das Amt Roten- 
burg (mit der Stadt Rotenburg). 

b. Sn der Landſchaft an der Werra das Amt Sontra 
(mit der gleichnamigen Stadt) und Stadt und Amt Treffurt (jedoch unter 
kurſächſiſcher Landeshoheit), die Aemter Wanfried, Eſchwege und 
MWigenhaufen (mit den gleichnamigen Städten), Ludwigſtein, Neuen- 
Gleichen und die Herrſchaft Pleſſe (über welche beide Kurbraunfchweig 
die Landeshoheit beanſpruchte). 

B. In Oberheſſen (mit der einverleibten Grafſchaft Nidda 
und Herrſchaft Itter): 

1) Heſſen⸗Kaſſel: 
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a. Die Landſchaft an der Lahn; diefelbe enthielt die 
Aemter und Städte Marburg (die Hauptftadt von Oberheſſen), Wetter, 
Kirchhain und Rauchenberg (ehedeſſen ziegenhainiſch) und die Gerichte 
Münchhauſen, Saldern, Reigberg, Ebsdorf, Frohnhaufen, Treiſa an 
der Lumde, Witteldberg und Schoͤnſtädt. 

b. Folgende Aemter und Städte, weldye zu Teinem der ge⸗ 
nannten Flußgebiete gerechnet wurden: Roſenthal mit Gemünden, 
Frankenberg, Heflenftein und Haina und das Gericht. Biermünden. 

2) DSeflens Darmitadt: 

a. Die Oberämter Gtefen (mit den Städten Giehen und 
Stanfenberg und den Gerichten Lollar, Heuchelheim und Steinbadh) 
und Nidda (eine ehemalige Graffhaft mit der Stadt Nidda, dem Amte 
Lisberg und den Gerichten Nidda und Bauerbad) Rodheim, Burkhards 
und Crainfeld). 

b. Die Aemter und Städte Allendorf, Grünberg, Homburg 
a. d. Ohm, Alsfeld, Grebenau, Lauterbach, Ulrichſtein, Schotten, 
Roßbach, Butzbach, Königsberg, Biedenkopf und Battenberg, die 
Aemter Burggemünde, Etormfeld, Bingenheim, Peterweil, Kleeberg 
(ein mit Naffau-Weilburg gemeinfchaftlicher Befig), Hüttenberg, Blan« 
Tenftein, Stter (eine ehemalige Herrichaft) und der Grund Breidenbady 
(Untergeriht und Obergeridht). 

c. Einige adlige Befigungen, jo die Gent Lauterbach (mit 
der Vorſtadt Lauterbady und 6 Dörfern), die Gerichte Engelrod und 
Oberohm, ſämmtlich den Freiherren von Riedeſel gehörig; ferner der 
rabenauifche oder Kondorfer Grund (at Dörfer), der Familie Norded 
zu Rabenau gehörig; das Bufeder Thal (mit 9 Dörfern), im Befike 
der Ganerben von Buſeck, und endlid das Gericht Frohnhaufen (mit 
zwei Dörfern). 

3) Die beffen-bombnrgifche Nebenlinie: 

Stadt und Amt Homburg vor der Höhe. 


II. Die Grafſchaft Katzenellnbogen. 


Die Grafen von Kabenellnbogen ftarben 1479 aus, ihre 
Grafichaft fiel durch Erbichaft an Helfen. Das Wappen war 
ein aufgerichteter rother Loͤwe mit einer blauen Krone und Zunge. 

Lage: Die Grafichaft Katzenellnbogen lag in zwei Haupt« 
theile zerfpalten, von denen der nördliche die niedere, der fühliche 
die obere Grafſchaft hieß. Jene, der Kleinere Theil, grenzte im 


N u. ou nañaniſches, im S. an maimziicdhes, naſſauiſches 
und trieriches, im W. an trierfches Gebiet. — Die chere Graf- 
ſchaft lag fütlich des Maines und üftlidy des Rheines und arenzie 
im RN. am mainziiches, im O. an tienburgifches, mainziſches und 
Turpfätziiches, im S. au gräflic erbachiſches umd muinziiches, 
im ®. an kurpfälziſches und mainziiches Gebiet. 

1, Die niedere Grafidhaft; diefelbe war unter heſſen⸗ 
Kafleliyer Oberhoheit im Beſitze der Rotenburger oder Rheinfelfer ° 
Nebenlinie und umfaßte: 

a. Die Aemter Rheinfeld (mit der Stadt St Goar und ber 
Burg Rheinfels über derjelben), Reichenberg und Hohenſtein. 

b. Das Amt oder die Vogtei Pfalzfeld auf dem linfen 
Rheinufer, aus acht Fleinen Dörfern beftehend. 

c. Die Hälfte von dem fogenannten Vierherriſchen (die an- 
dere Hälfte gehörte den drei naſſauiſchen Häuſern Ufingen, Weilburg 
und Oranien-Dieb). Als 1774 durdy Bergleidy die Gemeinſchaft auf- 
gehoben wurde, Tamen fiebenzehu Dörfer an Heflen-Kaflel. 

2) Die sbere Grafſchaft; zu derjelben wurden gerechnet: 

a. Die Aemter Darmfladt (mit der Haupt- und Reſidenzſtadt 
Darmfladt), Kelſterbach, Rüffeleheim (mit der Stadt Grofgerau), 
Dormberg, Tägersburg, Zwingenberg (mit der Stadt gleiches Namens) 
und Lichienberg (mit der Stadt Rheinheim). 

b. Die Gemeinfhaft Umftadt (mit der Stadt Umftadt), fie 
war Heflen-Darmfladt und Kurpfalz gemeinſchaftlich. 

c. Der heifen-darmftädtiiche Antheil an der Herrihaft Epp- 
ftein (mit dem Städtcdyen Eppftein). 

d. Das Amt Braubady (mit der Stadt Braubady) und das 
Kirchſpiel Katenellubogen, daſſelbe gehörte eigentli zur niederen 
Grafſchaft, war aber von Heflen-Darmftadt erworben und zur oberen 
Grafſchaft geſchlagen worden. 

NB. Hefjen-Kafjel beſaß außer feinem Antheile am Heſſenlande 
auch noch die Grafſchaft Hanau⸗Münzenberg im oberrheiniſchen, etwas 
mehr als die Hälfte der Grafſchaft Schauenburg im weſtfäliſchen Kreiſe, 
die Herrſchaft Schmalkalden im fränkifchen Kreife, die von Solm®- 
Braunfeld 1702 pfandweiſe erhaltene Stadt Grüningen und das Ge- 
richt Volkershauſen der fräntifhen Ritterfchaft. — Heflen: Darmftadt 
beſaß noch die Srafihaft Hanau » Lichtenberg zu beiden Seiten des 
Rheines theild unter franzoͤſiſcher, theils unter deutſcher Oberhoheit. 


In Betreff der Schickſale der heſſiſchen Landestheile ſeit 
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dem lUntergange des deutjchen Neiches find die drei Linien 
Heſſen⸗Kaſſel, Heflen-Darmftadt und Heſſen⸗Homburg bejonders 
zu berüdfichtigen. | 

a. Heſſen-Kaſſel. Daffelbe verlor zunächſt durch den 
Frieden von Züneville das linksrheiniſche niedere Kapepellnbogen, 
wurde aber dafür 1803 mit mehreren mainzifchen Aemtern und 
Städten entichädigt und erhielt in demſelben Tahre die Kur⸗ 
würde. Im Sabre 1806 wurde das Kurfürftenthum mit in den 
Sturz Preußens verwidelt und nadı bem Frieden non Tilfit Dem 
neuerrichteten Königreiche Weftfalen einverleibt (nur die niedere 
Grafſchaft Katzenellnbogen behielt Napoleon für Frankreich und 
die Grafſchaft Hanau ſchlug er etwas ſpäter zum Großherzog⸗ 
thum Frankfurt). Die ehemalige Landgrafſchaft Heſſen⸗Kaſſel 
bildete nun Theile der Departements der Fulda, des Harzes, der 
Leine und der Werra. Nach der Vertreibung der Frauzoſen 
wurde dad Kurfürftentbum wiederhergeftelt und duch dem 
größeren Theil ded früheren Hochſtiftes Yulda und einen 
Theil des Sfenburgiichen vergrößert, dagegen trat es einige 
Grenzdiftricte (die Aemter Vacha, Frauenſee, Bölfershaujen, nebft 
den auf dem rechten Werraufer gelegenen Theilen von Kreuzburg 
und Friedewald) an das Großherzogthbum Weimar, die Aemter 
Neuengleichen und Pleſſe an Hannover ab und die rechtörheiniiche 
niedere Grafſchaft Kabemellnbogen überließ e8 an Naſſau (die 
linförheinifche kam 1814 von Frankreich an Preußen und gehört 
jebt zum Regierungsbezirke Koblenz), mit weldyem Herzogthume 
diejelbe 1866 an Preußen fiel. Das Kurfürftenthbum behielt 
ſeine Selbftändigfeit ald Glied des deutjchen Bundes nur bis 
zum Jahre 1866, wo ed Preußen durch Eroberung zufiel, inner: 
halb welches Staates ed den Regierungsbezirk Kafjel der Provinz 
Heffen-Naffau bildet (nur wurde von der früheren Landgrafichaft 
Hefien - Kaffel Treid an der Lumbda an ‚Heffen- Darmftadt ab» 
getreten). 

b. Heilen- Darmftadt. Daffelbe verlor durch den Frieden 


Wolff, die unmittelbaren Xheile ıc. 
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von Lüneville auf dem linken Rheinufer ven größeren Theil der 
Herrfchaft Hanau-kichtenberg und durdy den Reichsdeputations⸗ 
hauptſchluß von 1803 auf dem rechten Rheinufer den Reft de» 
eben genannten Herrihaft an Baden und die Aemter Brau- 
bach und Kirchipiel Katenellubogen, Eppftein und Kleeberg an 
Naffau -Ufingen, dagegen erhielt ed dad Herzogthum Weftfalen, 
die mainziichen Aemter Heppenheim, Gernöheim, Lord, Fürth 
und Steinheim, die pfälzifchen Aemter Kindenfeld und Umitadt, die 
Nefte des Hochftiftes Worms, die Abtei Seligenftadt, die Stadt 
Friedberg, die Probftei und Stadt Wimpfen und die Landgrafs 
ſchaft Heflen-Homburg. Diejer Zuwachs betrug etwa 110 OM., 
während nur 40 UM. abgetreten worden waren. Hierauf trat 
1806 der Landgraf dem Rheinbunde bei und nahm die groß- 
berzogliche Würde an. Nach der Auflöfung des Rheinbundes 
trat Htflen dem deutjchen Bunde bei, verlor zwar das Herzogs 
thum Weftfalen und einige andere Landeötheile wieder, audy 
wurde die Landgrafichaft Heffen wieder jelbitändig, wurde aber 
dafür auf dem linfen Rheinufer (durch das jebige Rheinheſſen) 
entichädigt. — Durch den Frieden vom 3. September 1866 trat 
Heflen-Darmftadt einige zu Oberheſſen gehörige Landestheile an 
Preußen ab, nämlich den Kreis Biedenkopf, den Kreid Böhl (‚Herr- 
ſchaft Stter) und den nordweſtlichen Theil des Kreiſes Gießen, 
welche Diftricte mit zur Provinz Heſſen-⸗Naſſau geichlagen wurden. 

c. Heffen-Somburg. Die Landgrafichaft Heljen-Home 
burg wurde i. 3. 1806 mediatifiert und der heſſen⸗-darmſtädtiſchen 
Oberhoheit unterworfen. Durch Vertrag jedoch vom 15. Juni 1817 
erhielt es jeine Selbftändigfeit zurüc, wurde durch Preußen durdy 
die Herrichaft Meitenheim (fiehe p. 249) vergrößert und trat 
dem beutihen Bunde bei. Nachdem der lebte Landgraf den 
24. März 1866 ohne männliche Nachkommenſchaft geftorben war, 
fiel da8 Ländchen an Hefjen-Darmftadt zurück, mußte aber bereitö in 
demfelben Sahre (den 3. September) mit an Preußeri abgetreten 
werden. Das Amt Homburg bildet nun einen Beftandtheil des 
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Regierungbezirkes Wiesbaden der Provinz Heſſen⸗Naſſau, die 
Herrſchaft Metienheim dagegen wurde zum Regierungsbezirk 
Trier geichlagen. 


Das Fürfienthum Hersſeld. 


Die reihdunmittelbare Benediktinerabtei Hersfeld war i. 3. 
736 geftiftet worden, ihr erfter Abt war der heilige Lullus, 
ſpäter Erzbifhof von Mainz, Schon i. 3. 1525 mußte die 
Abtei dem Landgrafen Philipp von Heflen huldigen, feit 1606 
waren Angehörige des hefitichen Fürftenhaufes Adminiftratoren, 
1648 wurde die Abtei zu Gunften Hefjen » Kafleld fäcularifiert. 
Das Fürftenthum hatte einen Flächeninhalt von TOM. 

Wappen: in rothes patriarchalifched Kreuz im filbernen 
Felde. 

Grenzen: Im W., N. u. DO. die Landgrafſchaft Heſſen; 
im «S. das Hochſtift Fulda und reichBritterjchaftliches Gebiet. 

Das Fürftenthum enthielt: 

Die Stadt Hersfeld, dad Dechaneigericht und Amt Hersfeld, 
die Aemter Niederaula, Obergeifa, Hauned, Lande und Srauenfee, 
das Amt oder Buchenauiſche Lehngeriht Schildſchlag, Die Gerichte und 
ehemaligen Probfteien Sohannisberg an der Haun und Petersberg und 
die Vogtei Kreuzberg (lettere war zum heſſiſchen Amte Vacha gefchla- 
gen worden). 

In den Sahren 1807 — 1813 gehörte Heröfeld mit zum 
Königreihe Weitfalen (Departement der Werra), gelangte 
darauf wieder an Kurheffen und ift feit 1866 ein Beftandtheil 
bed preußiichen Regierungsbezirkes Kaſſel ber Provinz Hefien- 
Naſſau. 


Die Graſſchaft Sponheim. 


Der erfte geſchichtlich bekannte Graf zu Sponheim war Eber⸗ 
hard, der 1044 bei Kreuznach eine Kirche ftiftete, die von feinem 
17° 
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Sohne in ein fpäter jehr berühmtes Benediktinerkloſter umge- 
wandelt wurde. Durch Eliſabeth, Erbtochter des Grafen 
Simon IV, die den Pfalzgrafen Ruprecht heirathete und nach 
defiem Tode 4 der vorderen Grafſchaft Sponheim ihrem Schwie- 
gervater, dem Könige Ruprecht und feinen Erben ſchenkte, kam 
der erfte Theil des jponheimifchen Beſitzthumes an die Pfalz, 
das feitdem immer mit den Kurlanden verbunden blieb, doch fiel 
nad ihrem Zode die gefammte übrige Grafſchaft an den ſpon⸗ 
heimiſchen Grafen Sohann V von der ſtarkenburgiſchen Neben⸗ 
linie, der jedoch 1437 als der letzte des Grafengeſchlechtes ftatb. 
Hierauf fiel die ganze hintere Grafichaft und $ der vorderen den 
weiblichen Seitenverwandten, nämlich den Markgrafen zu Baden 
und den Grafen zu Veldenz zu; an die Stelle des lebteren trat 
jedoch ſchon nach wenigen Jahren Stefan zu Simmern. In 
der Folge wechſelte der Beſitz noch öfters zwiſchen den verſchie 
denen Linien des pfälziſchen Hauſes. Im Jahre 1776 trat end⸗ 
lich eine endgültige Theilung zwiſchen Pfalz und Baden ein, nach 
derjelben erhielt der Kurfürft von der vorderen Grafſchaft drei 
Fünftel mit der Hauptftabt Kreuznach, die Markgrafen von Baden 
dad übrige und ebenfo wurde die hintere Grafſchaft zwilchen 
Baden und Pfalz-Zweibrücden getbeilt. 

Wappen: Das Wappen der vorderen Grafichaft waren zwanzig 
Würfel in Roth und Silber, das der hinteren zwanzig Würfel 
in Blau und Gold. 

Lage: Die Grafſchaft Sponheim lag in zwei Haupttheile 
zeripalten, einen nördlichen und einen ſüdlichen; jener grenzte 
im N. an dad Erzftift Trier, die Herrichaft Winnenburg, das 
Fürſtenthum Simmern, Theile von Kurmainz und die Herrichaft 
Bretzenheim; im D. an die Kurpfalz; im ©. an Theile von 
Kurmainz, Theile von Simmern und an die Rheingrafichaft; im 
W. an Kurtrier. — Der füdlichere Fleinere Theil wurde durch 
die eben genannte Nheingrafichaft von dem größeren nördlichen 
getrennt und grenzte im N. u. D. am die Rheingrafichaft, im 
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©. an Zweibrüden, Theile von Kurtrier und an die Herrichaft 
Dachſtuhl und im W. an Kurtrier. — Kleinere Theile der Graf- 
ſchaft lagen noch innerhalb des Erzſtiftes Trier, zwilchen diefem 
und Lothringen, innerhalb der Rheingrafſchaft, oͤſtlich an der 
Herrichaft Bregenheim und zwilchen den beiden Haupttheilen des 
Fürſtenthums Zweibrüden. 


1) Die vordere Grafſchaft Sponbeim; diejelbe enthielt: 

a. Die Eurpfälzifhen drei Fünftheile, dieſelben 
waren unter dem Oberamte Kreuznach begriffen und beftanden außer 
der Hauptitadt Kreuznach aus den Fleden Sponheim, Welftein und 
Genzingen und noch aus 31 Dörfern und 26 Meierhöfen. 

b. Die baden-badenfhen zwei Fünftheile, diejelben 
beftanden aus dem Oberamte und Städtchen Kirchberg, dem vormaligen 
Amte Koppenfiein und aus den Aemtern Naumburg und Sprendlingen. 

c. Verſchiedene Befißungen, die in fremden Händen waren, 
alſo nidt mit zur Theilung zwijchen Baden und Pfalz gefommen 
waren, nämlich die Herrichaft Ebernburg (ſüdweſtlich von Kreuznach, 
den Freiherren von Sickingen gehörig), da8 Amt Archenſchwang, zwiſchen 
Sponheim und Stromberg, Dhanan der Lauter im Wasgau (ſ. p. 235). 

2) Die hintere Grafſchaft Sponheim, diejelbe enthielt: 

a. Den pfalz-zweibrüdenijhen Theil, nämlih das 
Dberamt Trarbady (mit der Stadt gleiches Namens an der Mofel), 
das Amt GSaftellaun (mit der gleihnamigen Stadt und der Vogtei 
Strömig), die Vogtei Senheim an der Mofel, das Amt Allenbady 
und das jogenannte Crover Reid (ein kleines mit befonderen Mark. 
zeichen bezeichnetes Land jenſeits der Moſel mit fieben Dörfern). 

b. Der baden-badenjhe Theil, nämlih die Aemter 
Dill, Winterburg (mit der Burg Sponheim), Herrftein (innerhalb der 
Rheingrafſchaft mit der weit davon liegenden Abtei Mettloh an der 
Saar), Birkenfeld und die Vogtei Winningen an der Mofel. 

c Die Herrfhaft Hohenfeld am Donnersberge im 
Wormsgau, weldye Kurpfalz (wegen Simmern) pfandweife inne hatte 
(ſ. p. 244). 

d. Die Herrfhaft Grävenftein zwiſchen ben beiden 
Haupttheilen von Pfalz - Zweibrüden gelegen (gewöhnlid das Amt 
Rothalben genannt); Baden befaß fie zur Hälfte als ſponheimiſche 
Erbſchaft, zur Hälfte pfandweiſe von Kurpfalz. 

Während der franzöfiihen Herrichaft gehörte Die Grafichaft 
Sponheim zu den Departements der Saar, des Donneröberged 
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und zum Rhein⸗ und Mojeldepartement. Nach ihrem Rüdfall 
an Deutihland im Jahre 1814 gelangte fie nicht wieder an ihre 
früheren Befiter. Der allergrößte Theil fiel an Preußen (Kreuz. 
nah, Burg Sponheim, Trarbach, Gaftellaun, Kirchberg, Sen- 
heim, Allenbah, Crover Reich, Abtei Mettloch, Cbernburg, 
Archenſchwang), derjelbe gehört jeßt zum Regierungsbezirk Koblenz 
der Rheinprovinz. in anderer Pleinerer Theil gelangte am 
Hellen-Darmftadt (Naumburg und Sprendlingen), derfelbe bildet 
jet einen Beftandtheil der Provinz Rheinheſſen; Bayern erhielt 
dad Amt Rothalben und fchlug ed gu feiner Provinz Pfalz. 
Endlich wurden Birkenfeld und Herrftein mit zu der Bildung bes 
neuen oldenburgijchen Fürſtenthums Birkenfeld verwandt (fiehe 
p. 251). 


Die gefürfiefe Graffhaft Salm. 


Die fürftlichen Häufer Salm ftammen von weiblicher Seite 
von Theodorih von Salm, welcher im 11. Sahrhundert die 
obere und die niedere Grafichaft Salm beſaß (lettere zwifchen 
Luremburg und Lüttich belegen). Theodorichs Söhne ftifteten 
die Linien Oberfalm und Niederfalm. Im Sahre 1449 wurde 
Dberfalm durdy zwei Brüder, Simon II und Sohann IV, in 
zwei Theile getheilt. Den Antheil Simons erbte feine Tochter 
Sohannette, die Gemahlin des Rhein- und Wildgrafen Nikolaus V, 
der ſich nun Graf von Salm nannte und der Stammvater ber 
Linien Salm-Rteufville (jeit 1623 reichsfürftlich, ausgeſtorben 1738, 
worauf die eine Hälfte der Srafichaft an Salm-Salm fiel), Salm- 
Salm (jeit 1739 reichsfürſtlich) Salm-Kyrburg und Salm-Horftmar 
wurde. Die Linie Johanns IV erlofch 1597 und die Hälfte 
der oberen Grafichaft gieng auf deſſen Schwiegerfohn den Prinzen 
Franz von Lothringen über und gelangte ſomit jpäter an 


Frankreich. 
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Titel und Wappen: Der Titel ded Grafen war: Wild» 
und Rheingraf, FZürft zu Salm, Herr zu Finftingen und Auholt; 
dad Mappen zwei filberne aufwärtd gefrümmte Salme mit vier 
filbernen Kreuzen auf den Seiten in Roth. 

Lage: Die Grafihaft Salm oder Oberjalm lag im Was» 
gau zwilchen dem Elſaß, Theilen des Hochftifted Met und dem 
Herzogthum Lothringen. 

Es gehörten zur Grafſchaft: 

Stadt und Schloß Salm, die halbe Stadt Badonviller (Baden- 
weiler), die Hälfte der Meiereien Celle, des Thales Allarmont, St. Thal, 
Perfom und Et. Paul, des Senoner Thales, Corvey und Noheng; zwei 
Drittel der Meterei des Banns Plaine, die halbe Meierei Langenftein 
und die ganze Meierei Gremengotte. 

Die Herrſchaft Augenweiler (Ogeviller), die dem Fürften zu 
Salm-Salm balb, und die Herrihaft Pouligny, die ihm ganz gehörte, 
fanden beide unter franzöfticher Oberhobeit. 

Die Graffchaft wurde zur Zeit der franzöfiichen Revolution 
durch einen Gewaltact der franzöfifchen Nationalverfammlung 
der deutfchen Dberhoheit entzogen, Sranfeich einverleibt und theils 
zum Departement Meurtbe, theild zum Departement der Vogeſen 
geichlagen. Im Sahre 1871 ift nur der öftlichfte Theil von 
Oberjalm mit dem Städtchen Salm an Deutichland zurüdgelangt 
und gehört demnach jet mit zum Reichslande Elfah-Lothringen. 


Die fürftlih naffanifhen Sande des oberrheinifhen 
Kreiſes. 


Das naſſauiſche Fürſtenhaus ſtammt von den Grafen von 
Laurenburg ab, jo benannt nach der Burg Laurenburg an der 
Lahn in der nachmaligen Grafichaft Holzappel. Sie bauten um 
1100 die Burg Naffau an der Mündung der Mühlbach in die 
Lahn und nannten fich jeit 1160 nach derjelben. Graf Heinrich der 
Reiche hatte zwei Söhne, Walram und Otto, die Stifter zweier 
Linien; die jüngere, ottonifche Linie, theilte ſich bald in die 
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Zweige Beilftein und Dillenburg, von denen jener 1501 erlofch, 
diefer feinen Befig erbte, und unterdeflen 1331 das Erbrecht 
anf Orange oder Dranien erworben hatte Später theilte fidh- 
die ottonische Linie abermald in zwei Zweige, von denen ber 
ältere mit Wilhelm III, König von England, 1702 ausftarb, der: 
jüngere fic) in vier Nebenlinien abzmweigte, nämlich Siegen (bi8 
1748), Dillenburg (bid 1739), Dieb und Hadamar (bi 1711). 
Naſſau⸗Dietz, das fic auch Naffau-Dranien nannte, beerbte aljo- 
die drei anderen Linien, erwarb auch die meiften Befitungen 
des älteren ausgeſtorbenen Hauſes Naflau-Dranien und trat in 
die von dieſem erworbene politifche Stellung in den Nieder⸗ 
landen ein. 

Walrams, ded Stifterd der älteren Hauptlinie, Sohn war 
König Adolf; auch in diefer Linie trat Spaltung ein, doch vers 
einigte Graf Ludwig Il i. J. 1605 alle walramfchen Befigungen 
wieder, die noch durdy die im 14. Sahrhundert erheirathete Graf- 
Ihaft Saarbrüden und durch Kirchheim, Stauf, Bolanden und 
Reichelöheim vermehrt worden waren. Ebenſo war unterbejjen 
die Srafichaft Saarwerden und die Herrichaft Lahr erheirathet 
worden. Aber Ludwigs Sohn theilte 1627 wieder und ſtiftete 
die Linien Idſtein, Saarbrüden und fingen, von denen ſich 
zahlreiche Nebenäfte abzweigten. Beim Untergange des deutjchen 
Reiches blühten noch zwei Linien, Ufingen, welche 1688 den 
ſchon 1366 erlangten Fürftentitel durch Leopold I erneuern ließ, 
und Weilburg, die 1737 den Fürftentitel angenommen hatte. 
Die Lande der älteren (walramfchen) Linie gehörten zum ober- 
rheinifchen, die der jüngeren (ottonifchen) zum weftfäliichen Kreiſe. 

Titel und Wappen: Der Titel der Fürften von der älteren 
walramjchen Linie war: Fürften zu Naſſau, Grafen zu Saar: 
brüden und Saarwerden, Herren zu Lahr, Wieöbaden und Id⸗ 
ftein. Ihr Wappen war ein goldener gefrönter Löwe im blauen, mit 
goldenen ſchrägen Vierecken beftreuten Felde wegen Naflan; 
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zudem führten fie noch die Wappen von Saarbrüden, Saar⸗ 
werden, Mörs, Weilnau, Mehrenberg, Mahlberg und Lahr. — 


1) Die nafjan » weilburgifchben Lande; diejelben lagen 
theils dieſſeits, theils jenſeits des Rheines. 

a. Die Grafſchaft Naſſau-Weilburg, auf beiden 
Seiten der Lahn zwiſchen Wetzlar und Limburg, diejelbe enthielt: 

Die Aemter Weilburg (mit der Stadt Weilburg), Weilmün- 
fter, Loͤhnberg, Mehrenberg, Kleeberg (mit Hefjen-Darmfladt gemein- 
Ihaftlih), Atzbach (zwifchen Siegen und Wetzlar, aus den drei ver 
einigten Aemtern Hüttenberg, Gleiberg und Stoppelberg entftanden), 
Miehlen und den Flecken Reicheläheim. 

b Das Amt Kirhheim (mit der Stadt KirchheimBo⸗ 
landen), umfafjend die Herrihaften Kirchheim und Stauf auf dem 
linten Rheinufer weſtlich von Worms zwifchen den kurpfälziſchen Aem⸗ 
tern Alzei und Lautern und den Grafichaften Leiningen und Falken⸗ 
flein. 

c. Die Grafſchaft Saarmwerden, von welder Weilburg 
ein Drittheil beſaß, nämlich die Stadt Neu-Saarwerden und einige 
Dörfer. 
d. Das Amt Alfenz, öſtlich vom zweibrüdenfhen Amte 
Meijenheim (mit dem Flecken Aljenz und einigen Dörfern). 

2) Die naffausufingenfchen Lande; diefelben lagen ebenfalls 
zu beiden Geiten des Rheines, die rechtörheinifchen Befiungen grenzten 
im N. an Kurtrier, Wied und Naffau-Weilburg; im DO. an Heflen, 
die Grafſchaft Königftein und die Herrſchaft Eppflein; im ©. an Kur- 
mainz; im W. an die niedere Grafſchaft Kagenellnbogen. 

a. Die Grafſchaft Naffau-Ufingen oder das Oberamt 
- Ufingen (mit der Stadt gleihed Namens). 

b. Die Herrihaft oder das Dberamt Spftein (mit 
der Stadt Idſtein). 

c. Die Aemter Wehen, Byrg-Shwalbad und Kird- 
berg (mit Dieg gemeinſchaftlich). 

d. Das Dberamt Wiesbaden, welches auch bie Herr- 
{haft Wiesbaden begriff (mit der Stadt Wiesbaden). 

e. Das Oberamt und die Herrſchaft Lahr in ber 
Ortenau (mit der gleichnamigen Stadt). 

f. Das Amt Ingenheim. 

Kolgende Lande hatte Naffau-Ufingen 1797 nad dem Aus 
Rerben der Linie Saarbrüden-Saarbräden geerbt: 


g. Die Graffhaft Saarbrüden, nebft der feit uralten 
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N. u. D. an nafjauifches, im S. an mainzifches, naflauifches 
und trierjched, im W. an trierfches Gebiet. — Die obere Graf: 
haft lag ſüdlich des Maines und öftlich des Rheines und grenzte 
im N. an mainzifched, im D. an ifenburgifches, mainzifches und 
furpfälziiches, im S. an gräflich erbachiiched und mainzifches, 
im W. an kurpfälziſches und mainzifches Gebiet. 


1) Die niedere Graffchaft; dieſelbe war unter heſſen⸗ 
kaſſelſcher Oberhoheit im Befite der Rotenburger ober Rheinfelfer 
Nebenlinie und umfaßte: 

a. Die Aemter Rheinfeld (mit der Stadt St. Goar und ber 
Burg Rheinfeld über derjelben), Reichenberg und Hobenftein. 

b. Das Amt oder die Vogtei Pfalzfeld auf dem linken 
Rheinufer, aus acht Leinen Dörfern beftehend. 

c. Die Hälfte von dem fogenannten Vierherriſchen (die an- 
dere Hälfte gehörte den drei naffauiichen Häufern Ufingen, Weilburg 
und Dranien-Dieß),. Als 1774 durch Vergleich die Gemeinſchaft auf- 
gehoben wurde, kamen fiebenzehn Dörfer an Hefien-Kaflel. 

2) Die obere Grafſchaft; zu derfelben wurden gerechnet: 

a. Die Aemter Darmftadt (mit der Haupt- und Reſidenzſtadt 
Darmfladt), Kelſterbach, Rüſſelsheim (mit der Stadt Großgerau), 
Dormberg, Jägersburg, Zwingenberg (mit der Stadt gleiches Namens) 
und Lichtenberg (mit der Stadt Rheinheim). 

b. Die Gemeinihaft Umftadt (mit der Stadt Umſtadt), fie 
war Heflen-Darmftadt und Kurpfalz gemeinſchaftlich. 

c. Der heilen-sarmftädtiiche Antheil an der Herridaft Epp- 
fein (mit dem Städtchen Eppftein). 

d. Das Amt Braubady (mit der Stadt Braubady) und das 
Kirchſpiel Kabenellnbogen, daſſelbe gehörte eigentlich zur niederen 
Grafichaft, war aber von Hefien-Darmfladt erworben und zur oberen 
Grafſchaft geihlagen worden. 

NB. Hefjen-Kafjel beſaß außer feinem Antheile am Heffenlande 
auch noch die Grafſchaft Hanau-Münzenberg im oberrheinifchen, etwas 
mehr als die Hälfte der Grafihaft Schauenburg im weitfäliichen Kreife, 
die Herrſchaft Schmalkalden im fräntifchen Kreife, die von Solms⸗ 
Braunfeld 1702 pfandweife erhaltene Stadt Grüningen und das Ge— 
richt Volkershauſen der fränkiſchen Ritterfchaft. — Hefjen: Darmfladt 
beſaß noch die Srafihaft Hanau » Kichtenberg zu beiden Geiten des 
Rheines theils unter franzöfiicher, theils unter deutjcher Oberhoheit. 


In Betreff der Schickſale der heſſiſchen Landestheile feit 
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dem lUintergange des deutjchen Reiches find die drei Linien 
Hellen-Kaffel, Heflen-Darmftadt und Heffen-Homburg bejonders 
zu berüdfichtigen. | 

a. Heſſen-Kaſſel. Daffelbe verlor zunächſt durch den - 
Frieden von Lüneville das linksrheiniſche niedere Kapenellnbogen, 
wurde aber dafür 1803 mit mehreren mainzijchen Aemtern und 
Städten entichädigt und erhielt in Demfelben Jahre die Kur« 
würde. Im Jahre 1806 wurde das Kurfürftenthum mit in den 
Sturz Preußens verwidelt und nad) dem Frieden pon Tiffit dem 
nenerrichteten Königreiche Weftfalen einverleibt (nur die niedere 
Grafſchaft Katzenellnbogen behielt Napoleon für Frankreich und 
die Grafſchaft Hanau ſchlug er etwas ſpäter zum Großherzog⸗ 
thum Frankfurt). Die ehemalige Landgrafſchaft Heſſen⸗Kaſſel 
bildete nun Theile der Departements der Fulda, des Harzes, der 
Leine und der Werra. Nach der Vertreibung der Frauzoſen 
wurde dad Kurfüritentbum wiederhergeftelt und durch dem 
größeren Theil des früheren Hochſtiftes Fulda und einen 
Theil des Sjenburgiichen vergrößert, dagegen trat ed einige 
Grenzdiſtricte (die Aemter Bacha, Zrauenjee, Voͤlkershauſen, nebft 
den auf dem rechten Werraufer gelegenen Theilen von Kreuzburg 
und Friedewald) an das Großherzogthum Weimar, die Aemter 
Nevengleichen und Plefje an Hannover ab und die rechtörheiniiche 
niedere Grafichaft Kabemellnbogen überließ es an Naſſau (die 
linförheinifche kam 1814 von Frankreich an Preußen umd gehört 
jegt zum Regierungsbezirke Koblenz), mit welchem Herzogthume 
diejelbe 1866 an Preußen fil. Das Kurfürftenthbum bebielt 
feine Selbftändigfeit ald Glied des deutſchen Bundes nur bis 
zum Jahre 1866, wo ed Preußen durdy Groberung zufiel, inner- 
halb welches Staates es den Regierungdbezirk Kafjel der Provinz 
Heflen-Nafjau bildet (nur wurde von der früheren Landgrafichaft 
Heflen - Kaffel Treid an der Lumbda an Heſſen-Darmſtadt ab- 
getreten). 

b. Hefjen- Darmitadt. Daljelbe verlor durch den Frieden 


Wolff, die unmittelbaren Theile ꝛc. 
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von Lüneville auf dem linfen Rheinufer den größeren Theil der 
Herrichaft Hanauskichtenberg und durch den Reichsdeputations⸗ 
hauptſchluß von 1803 auf dem rechten Rheinufer den Reit den 
eben genannten Herrihaft an Baden und die Aemter Braus- 
bach und Kirchipiel Kabenellnbogen, Eppitein und Kleeberg an 
Nafau-Mfingen, dagegen erhielt ed dad Herzogthum Weftfalen, 
die mainziichen Aemter Heppenheim, Gernöheim, Lorch, Fürth 
und Steinheim, die pfälziichen Aemter Lindenfeld und Umftadt, die 
Reſte des Hochftiftes Worms, die Abtei Seligenftadt, die Stadt 
Zriedberg, Die Probftei und Stadt Wimpfen und die Landgraf- 
ſchaft Heffen-Homburg. Diefer Zuwachs betrug etwa 110 OM., 
während nur 40 O M. abgetreten worden waren. Hierauf trat 
1806 der Landgraf dem Rheinbunde bei und nahm die groß- 
berzogliche Würde an. Nach der Auflöfung des Rheinbundes 
trat Heſſen dem deutjchen Bunde bei, verlor zwar das Herzog- 
thum Weftfalen und einige andere LXandestheile wieder, audy 
wurde die Landgrafichaft Heffen wieder jelbftändig, wurde aber 
dafür auf dem linfen Rheinufer (durch das jebige Rheinheſſen) 
entichädigt. — Durch den Frieden vom 3. September 1866 trat 
Hellen-Darmftadt einige zu Oberheſſen gehörige Landestheile an 
Preußen ab, nämlich den Kreis Biedenkopf, den Kreis Voͤhl (Herr- 
haft Stter) und den nordweftlichen Theil des Kreifes Gießen, 
welche Diftricte mit zur Provinz Hefjen-Naffau geichlagen wurden. 

c. Hefjen- Homburg. Die Landgrafihaft Heflen- Home 
burg wurde t. 3. 1806 mediatifiert und der hefjen-darmftädtiichen 
Oberhoheit unterworfen. Durch Vertrag jedoch vom 15. Suni 1817 
erhielt es feine Selbitändigfeit zurücl, wurde durch Preußen durdy 
die Herrichaft Meijenheim (fiehe p. 249) vergrößert und trat 
dem bdeutjhen Bunde bei. Nachdem ver lebte Landgraf den 
24. März 1866 ohne männliche Nachkommenſchaft geftorben war, 
fiel dad Ländchen an Hefjen-Darmftadt zurück, mußte aber bereits in 
demjelben Jahre (den 3. September) mit an Preußen abgetreten 
werden. Dad Amt Homburg bildet nun einen Beftandtheil des 








Negierungbezirted Wiedbaden der Provinz Heflen-Naffau , die 
Herrſchaft Meifenheim dagegen wurde zum Regierungsbezirk 
Trier geichlagen. 


Das Zuürſtenthum Hersſeld. 


Die reichsunmittelbare Benediktinerabtei Hersfeld war i. J. 
736 geſtiftet worden, ihr erſter Abt war der heilige Lullus, 
ſpaͤter Crabifhof von Mainz. Schon i. J. 1525 mußte die 
Abtei dem Landgrafen Philipp von Heflen huldigen, jeit 1606 
waren Angehörige des heffiichen Fürftenhaufes Adminiftratoren, 
1648 wurde die Abtei zu Gunften Heflen- Kafjeld jäcularifiert. 
Das Fürftenthum hatte einen Flächeninhalt von TOM. 

Wappen: Ein rothes patriarchaliiched Kreuz im filbernen 
Kelde. 

Grenzen: Im ®., N. u. D. die Landgrafichaft Heflen; 
im «©. das Hochſtift Fulda und reichsritterjchaftliched Gebiet. 

Das Fürftenthum enthielt: 

Die Stadt Hersfeld, das Dechaneigericht und Amt Hersfeld, 
die Nemter Niederaula, Obergeifa, Hauned, Lande und Brauenfee, 
dad Amt oder Buchenauiſche Lehngericht Schildſchlag, die Gerichte und 
ehemaligen Probfteien Sohannisberg an der Haun und Peteröberg und 
die Vogtei Kreuzberg (leßtere war zum heſſiſchen Amte Vacha gefchla- 
gen worden). 

In den Sahren 1807 — 1813 gehörte Hersfeld mit zum 
Königreihe Weſtfalen (Departement der Werra), gelangte 
darauf wieder an Kurheſſen und ift feit 1866 ein Beftandtheil 
bed preußiſchen Regierungsbezirkes Kaſſel der Provinz Heflen- 
Naſſau. 


Die Graſſchaft Sponheim. 


Der erfte geſchichtlich bekannte Graf zu Sponheim war Eber⸗ 
hard, der 1044 bei Kreuznach eine Kirche ftiftete, die von jeinem 
17° 
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Sohne in ein fpäter fehr berühmtes Benebiktinerflofter umge⸗ 
wandelt wurde. Dur Eliſabeth, Crbtochter des Grafen 
Simon IV, die den Pfalzgrafen Ruprecht heirathete und nad 
deflem Tode + der vorderen Grafichaft Sponheim ihrem Schwie- 
gervater, dem Könige Ruprecht und feinen Erben ſchenkte, kam 
der erfte Theil des ſponheimiſchen Beſitzthumes an die Pfalz, 
das ſeitdem immer mit den Kurlanden verbunden blieb, dach fiel 
nach ihrem Tode die geſammte übrige Grafichaft an den ſpon⸗ 
beimtjchen Grafen Johann V von der ſtarkenburgiſchen Neben- 
linie, der jedoch 1437 als der letzte des Grafengefchlechtes ftatb. 
Hierauf fiel die ganze hintere Graffchaft und 4 der vorderen den 
weiblichen Seitenverwandten, nämlich den Markgrafen zu Baden 
und den Grafen zu Veldenz zu; an die Stelle des letteren trat 
jedoch ſchon nach wenigen Jahren Stefan zu Simmern. In 
der Folge wechjelte der Beſitz noch öfters zwilchen den verfchie- 
denen Linien des pfälziichen Hauſes. Im Jahre 1776 trat end» 
lich eine endgültige Theilung zwifchen Pfalz und Baden ein, nad 
derjelben erhielt der Kurfürft von der vorderen Grafichaft drei 
Fünftel mit der Hauptftadt Kreuznach, die Markgrafen von Baden 
das übrige und ebenfo wurde die hintere Grafichaft zwifchen 
Baden und Pfalz-Zweibrüden getheilt. 

Wappen: Das Wappen der vorderen Graffchaft waren zmanzig 
Mürfel in Roth und Silber, das der hinteren zwanzig Würfel 
in Blau und Gold. 

Lage: Die Grafichaft Sponheim lag in zwei Haupttheile 
zeripalten, einen nördlichen und einen ſüdlichen; jemer grenzte 
im NR. an das Erzſtift Trier, die Herrichaft Winnenburg, das 
Fürftentbum Simmern, Theile von Kurmainz und die Herrichaft 
Bregenheim; im D. an die Kurpfalz; im ©. an Theile von 
Kurmainz, Theile von Simmern und an die Rheingrafichaft; im 
W. an Kurtrier. — Der füplichere Kleinere Theil wurde durch 
die eben genannte Nheingrafichaft von dem größeren nördlichen 
getrennt und grenzte im N. u. D. an die Rheingrafichaft, im 
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S. an Zweibrüden, Theile von Kurtrier und an die Herrichaft 
Dachſtuhl und im W. an Kurtrier. — Kleinere Theile der Graf- 
Ichaft lagen noch innerhalb des Erzftiftes Trier, zwilchen diefem 
und Lothringen, innerhalb der Rheingrafichaft, öitlih an der 
Herrichaft Bregenheim und zwilchen den beiden Haupttheilen des 
Fürftentbumd Zmweibrüden. 


1) Die vordere Grafſchaft Sponbein; diejelbe enthielt: 

a. Die Turpfälzifhen drei Fünftheile, dieſelben 
waren unter dem Oberamte Kreuznach begriffen und beftanden außer 
der Hauptitadt Kreuznach aus den Fleden Sponheim, Welftein und 
Genzingen und nody aus 31 Dörfern und 26 Meierhöfen. 

b. Die baden-badenfhen zwei Fünft heile, diefelben 
beftanden aus dem Oberamte und Städtchen Kirchberg, dem vormaligen 
Amte Koppenfiein und aus den Aemtern Naumburg und Sprendlingen. 

c. Verſchiedene Befitungen, bie in fremden Händen waren, 
alfo nicht mit zur Theilung zwijchen Baden und Pfalz gelommen 
waren, nämlid die Herrichaft Ebernburg (ſüdweſtlich von Kreuznach, 
den Freiherren von Sickingen gehörig), das Amt Archenſchwang, zwiſchen 
Sponheim und Stromberg, Dhanan der Lauter im Wasgau (|. p. 235). 

2), Die bintere Graffcbaft Sponbeim, dieſelbe enthielt: 

a. Den pfalz-zweibrüdenihen Theil, nämlich das 
Dberamt Trarbach (mit der Stadt gleiches Namens an der Mofel), 
das Amt Gaftellaun (mit der gleichnamigen Stadt und der Vogtei 
Strömig), die Vogtei Senheim an der Mofel, das Amt Allenbach 
und das fogenannte Crover Reich (ein Meines mit befonderen Marl. 
zeichen bezeichnetes Land jenſeits der Moſel mit fieben Dörfern). 

b. Der baden-badenihe Theil, nämlidh die Aemter 
DIN, Winterburg (mit der Burg Sponheim), Herrftein (innerhalb der 
Rheingraffchaft mit der weit davon liegenden Abtei Mettlody an ber 
Saar), Birkenfeld und die Vogtei Winningen an der Mofel. 

c Die Herrihaft Hohenfeld am Donneröberge im 
Wormsgau, weldhe Kurpfalz (wegen Simmern) pfandweife inne hatte 
(j. p. 244). 

d. Die Herrfhaft Grävenſtein zwiſchen ben beiden 
Haupttheilen von Pfalz - Zweibrüden gelegen (gewöhnlid) das Amt 
Rothalben genannt); Baden bejaß fie zur Hälfte als ſponheimiſche 
Erbſchaft, zur Hälfte pfandweiſe von Kurpfalz. 

Während der franzöfiichen Herrichaft gehörte die Grafſchaft 
Sponheim zu den Departements der Saar, des Donneröberged 
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und zum Rhein- und Mofeldepartement. Nach ihrem Rüdfall 
an Deutihland im Jahre 1814 gelangte fie nicht wieder an ihre 
früheren Befiger. Der allergrößte Theil fiel an Preußen (Kreuz⸗ 
nad, Burg Sponheim, Trarbach, Gaftellaun, Kirchberg, Sen- 
heim, Allenbach, Crover Reich, Abtei Mettloh, Cbernburg, 
Archenichwang), derjelbe gehört jebt zum Regierungsbezirk Koblenz 
ber Rheinprovinz. in amderer Eleinerer Theil gelangte an 
Hellen-Darmftadt (Naumburg und Sprendlingen), derſelbe bildet 
jebt einen Beltandtheil der Provinz Rheinheſſen; Bayern erhielt 
dad Amt Rothalben und jchlug es zu feiner Provinz Pfalz. 
Endlich wurden Birkenfeld und Herritein mit zu ber Bildung des 
neuen oldenburgifchen Fürftenthums Birkenfeld verwandt (fiehe 
p. 251). 


Die gefürfiele Sraffhaft Salm. 


Die fürftlihen Häufer Salm ftammen von weiblicher Seite 
von Theodorih von Salm, welder im 11. Jahrhundert die 
obere und die niedere Grafichaft Salm- befaß (letere zwifchen 
Luremburg und Lüttich belegen). Theodorichs Söhne ftifteten 
die Linien Oberfalm und Niederſalm. Sm Sahre 1449 wurde 
Dberjalm durch zwei Brüder, Simon II und Johann IV, in 
zwei Theile getheilt. Den Antheil Simons erbte jeine Tochter 
Johannette, die Gemahlin des Rhein und Wildgrafen Nikolaus V, 
der fih nun Graf von Salm nannte und der Stammvater ber 
Linien Salm-Weufville (jeit 1623 reichöfürftlich, ausgeftorben 1738, 
worauf die eine Hälfte der Grafichaft an Salm-Salm fiel), Salm⸗ 
Salm (jeit 1739 reichöfürftlich), Salm-Kyrburg und Salm-Horſtmar 
wurde. Die Linie Johanns IV erloſch 1597 und die Hälfte 
der oberen Srafichaft gieng auf deſſen Schwiegerfohn den Prinzen 
Franz von Lothringen über und gelangte jomit jpäter am 


Frankreich. 
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Titel und Wappen: Der Titel ded Grafen war: Wild- 
and Rheingraf, Fürft zu Salm, Herr zu Finftingen und Anholt; 
das Wappen zwei filberne aufwärtd gefrümmte Salme mit vier 
filbernen Kreuzen auf den Seiten in Roth. 

Lage: Die Grafihaft Salm oder Oberjalm lag im Was- 
gau zwilchen dem Elſaß, Theilen des Hochitifted Meb und dem 
Herzogthum Lothringen. 

Es gehörten zur Grafſchaft: 

Stadt und Schloß Salm, die halbe Stadt Badonviller (Baden- 
weiler), die Hälfte der Meiereien Celle, des Thales Allarmont, St. Thal, 
Perſom und Et. Paul, des Senoner Thaled, Corvey und Noheng; zwei 
Drittel der Meterei des Banns Plaine, die halbe Meierei Langenftein 
und die ganze Meierei Gremengotte. 

Die Herrihaft Augenweiler (Ogeviller), die dem Fürften zu 
Salm-Salm halb, und die Herrſchaft Pouligny, die ihm ganz gehörte, 
fanden beide unter franzöfifcher Oberhoheit. 

Die Graffchaft wurde zur Zeit der franzöfiichen Revolution 
durch einen Gewaltact der franzöfiichen Nationalverfammlung 
der deutichen Oberhoheit entzogen, Frankeich einverleibt und theils 
zum Departement Meurtbe, theild zum Departement der Vogefen 
gefchlagen. Im Sahre 1871 ift nur der öftlichfte Theil von 
Oberſalm mit dem Städtchen Salm an Deutichland zurüdgelangt 
und gehört demnach jet mit zum Reichslande Elſaß-Lothringen. 


Die fſürſtlich naſſauiſchen Tande des oberrheiniſchen 
Kreiſes. 


Das naſſauiſche Fürſtenhaus ſtammt von den Grafen von 
Laurenburg ab, ſo benannt nach der Burg Laurenburg an der 
Lahn in der nachmaligen Grafſchaft Holzappel. Sie bauten um 
1100 die Burg Naſſau an der Mündung der Mühlbach in die 
Lahn und nannten ſich ſeit 1160 nach derſelben. Graf Heinrich der 
Reiche hatte zwei Söhne, Walram und Otto, die Stifter zweier 
Linien; die jüngere, ottoniſche Linie, theilte ſich bald in die 
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Zweige Beilftein und Dillenburg, von denen jener 1501 erloſch, 
diefer jeinen Befiß erbte, und unterdeflen 1331 das Erbrecht 
anf Orange oder Dranien erworben hatte Später theilte ſich 
die ottonische Linie abermald in zwei Zweige, von denen ber 
ältere mit Wilhelm III, König von England, 1702 außftarb, der 
jüngere fich in vier Nebenlinien abzweigte, nämlich Siegen (bi8 
1748), Dillenburg (bi8 1739), Die und Hadamar (bi8 1711). 
Naffau-Dieh, das ſich auch Naſſau-Oranien nannte, beerbte aljo- 
die drei anderen Linien, erwarb auch die meiften Beſitzungen 
des älteren audgeftorbenen Haufes Nafjau-Dranien und trat in 
die von dieſem erworbene politiche Stellung in den Nieder- 
landen ein. 

Walrams, des Stifterd der älteren Hauptlinie, Sohn war 
König Adolf; audy in diefer Linie trat Spaltung ein, doch ver- 
einigte Graf Ludwig 11 1.3. 1605 alle walramjchen Befigungen 
wieder, die noch durch die im 14. Sahrhundert erheirathete Graf⸗ 
ſchaft Saarbrüden und dur Kirchheim, Stauf, Bolanden und 
Neichelöheim vermehrt worden waren. Ebenſo war unterdejjen 
die Grafſchaft Saarwerden und die Herrichaft Lahr erheirathet 
worden. Aber Ludwigs Sohn theilte 1627 wieder und jtiftete 
die Linien Idſtein, Saarbrüden und Ufingen, von denen fidy 
zahlreiche Nebenäfte abzweigten. Beim Untergange des deutjchen 
Reiches blühten noch zwei Linien, Ufingen, weldye 1688 ben 
ſchon 1366 erlangten Fürftentitel durch Leopold I erneuern ließ, 
und Weilburg, die 1737 den Fürftentitel angenommen hatte. 
Die Lande der älteren (walramfchen) Linie gehörten zum obers 
rheinifchen, die der jüngeren (ottonifchen) zum weitfäliichen Kreiſe. 

Titel und Wappen: Der Titel der Fürften von der älteren 
walramfchen Linie war: Fürften zu Naffau, Grafen zu Saar- 
brücden und Saarwerden, Herren zu Lahr, Wiedbaden und Id⸗ 
ftein. Shr Wappen war ein goldener gefrönter Löwe im blauen, mit 
goldenen jchrägen Vierecken beftreuten Zelde wegen Naflan; 
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zudem führten fie nody die Wappen von Saarbrüden, Saare 
werden, Mörs, Weilnau, Mehrenberg, Mahlberg und Lahr. — 


1) Die naffan » weilburgifchen Lande; dieſelben Tagen 
theils dieſſeits, theils jenfeits des Rheines. 

a. Die Grafſchaft Naſſau-Weilburg, auf beiden 
Seiten der Lahn zwiſchen Wetzlar und Limburg, dieſelbe enthielt: 

Die Aemter Weilburg (mit der Stadt Weilburg), Weilmün- 
fter, Löhnberg, Mehrenberg, Kleeberg (mit Heffen-Darmftadt gemein. 
Ihaftlih), Atzbach (zwiſchen Gießen und Wehlar, aus den drei ver 
einigten Aemtern Hüttenberg, Gleiberg und Stoppelberg entflanden), 
Miehlen und den Flecken Reicheläheim. 

b Das Amt Kirhheim (mit der Stadt Kirchheim ˖ Bo⸗ 
landen), umfaflend die Herrichaften Kirchheim und Stauf auf dem 
linten Rheinufer weitlid von Worms zwiſchen den Turpfälziichen Aem⸗ 
tern Alzei und Lautern und den Grafjchaften Leiningen und Falken⸗ 
fein. 

c. Die Grafſchaft Saarwerden, von weldyer Weilburg 
ein Drittheil befaß, nämlid die Stadt Neu-Saarwerden und einige 
Dörfer. 
d. Das Amt Aljenz, öftlih vom zweibrüdenihen Amte 
Meifenheim (mit dem Fleden Alfenz und einigen Dörfern). 

2) Die naffau-ufingenfchen Lande; diefelben lagen ebenfalls 
zu beiden Eeiten des Rheines, die rechtörheinifchen Befigungen grenzten 
im N. an Kurtrier, Wied und Naffau-Weilburg; im DO. an Heflen, 
die Grafihaft Königftein und die Herrfhaft Eppftein; im ©. an Kur- 
mainz; im W. an die niedere Grafihaft Kakenellnbogen. 

a. Die Grafihaft Nafjau-Ufingen oder das Oberamt 
- Ufingen (mit der Stadt gleiches Namens). 

b. Die Herrfhaft oder das Oberamt Idſtein (mit 
der Stadt Idſtein). 

c. Die Aemter Wehen, Byrg-Shmwalbad und Kird- 
berg (mit Dieg gemeinſchaftlich). 

d. Das Oberamt Wiesbaden, weldes aud die Herr- 
ſchaft Wiesbaden begriff (mit der Stadt Wiesbaden). 

e. Das Oberamt und Die Herrihaft Lahr in der 
Ortenau (mit der gleichnamigen Stadt). 

f. Das Amt Ingenheim. 

Kolgende Lande hatte Naffau-Ufingen 1797 nad dem Aus 
fterben der Linie Saarbrüden-Saarbräden geerbt: 


g. Die Graffhaft Saarbrüden, nebft der feit uralten 
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Zeiten dazu gehörigen Herrſchaft Ottweiler, zwijchen Zweibrüden und 
Lothringen (mit den Städten Saarbrüden, St. Sohann und Dttwei- 
lex), einjchließlich der 1766 von Frankreich an Naffau-Saarbrüden 
abgetretenen Herrſchaft Püttlingen nebft den Dörfern Wüftweiler und 
Niederſalbach (wofür jedoch Saarbrüden die Abtei Wadgaſſen mit 
ihren auf dem linken Saarufern belegenen Dörfern Hoͤſtenbach, Schaff- 
baujen und Werbel an Frankreich überlafien hatte). 

h. Die naffau-faarbrüdenfchen Zweidrittel der Grafſchaft 
Saarwerden und der VBogtei Herbigheim (mit dem’ Städtchen 
Hartlichhen). 

i. Das Amt Homburg (mit der Stadt Homburg) öſtlich 
der Grafihaft Saarbrüden und nordlich der Herrſchaft Bliescaftel; 
von derjelben befaß Naſſau⸗Uſingen ald Erbe von Nafjau-Saarbrüden 
fünf Neuntel, der Reft gehörte Pfalz-Zweibrüden (ſ. p. 249). 

k. Die Semeinfhaft Wölftein, an welcher auch Naſſau⸗ 
Weilburg Antheil hatte. 

Die Schidfale aller diefer naſſau-walramſchen Lande waren 
jeit dem Hereinbrechen der franzöfiichen Revolutionswirren über 
Deutichland fehr mannichfaltige. Zunächſt mußten im Frieden 
zu Lüneville fämmtliche linförheinifchen Theile an Frankreich abs 
gegeben werden, wo fie Theile der Departements der Saar und _ 
des Donneröberged bildeten. Nicht wieder zurüd an Deutſch⸗ 
land gelangte im Sahre 1814 die Herrjchaft Saarwerden, dies 
jelbe wurde erft im Sahre 1871 wieder mit Deutjchland vers 
einigt und gehört num zum Bezirk Lothringen des Reichslandes 
Elfaß-Lothringen. — Bon den übrigen linförheiniichen ehemals 
naſſauiſchen Landestheilen, welche bereitd im Jahre 1814 rejp. 
1815 wieder mit Deutichland verbunden wurden, kam falt die 
gefammte Graffchaft Saarbrüden an Preußen, welches aus ihr 
die Kreife Saarbrüden und Ottweiler ded Regierungsbezirkes 
Trier gebildet hat. An Bayern kam der Kleinere öftliche Theil 
von Saarbrüden (St. Ingbert), die Herrichaften Kirchheim und 
Stauf und das Amt Homburg, was alled zur Provinz Rhein⸗ 


pfalz geichlagen wurde. 
Bon den rechtörheinifchen Befißungen des walramjchen 
Haufed- wurde bereit3 im Sahre 1803 Oberamt und Herr⸗ 
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Ihaft Lahr an Baden überlafjen, bei weldyem es verblieben ift. 
Die übrigen rechtörheintichen Landestheile wurden, nachdem beide 
Linien 1806 dem Rheinbunde beigetreten waren und Ufingen 
als Senior den herzoglichen Titel angenommen hatte, mit den 
durch den NeichBdeputationshauptichluß von 1803 und die Rhein⸗ 
bundsacte von 1806 erworbenen Landeötheilen zu einem einzigen 
jelbftändigen Herzogthume verbunden. Der Befibftand des Jahres 
1806 verblieb im Wefeutlichen bis zum Jahre 1815, wo Durch 
mannichfache Austaufhung mif benachbarten Staaten das 
nafjauifche Gebiet wohl abgerundet wurde. Zudem kam das 
Herzogthbum auch in den Beſitz der oraniichen Stammlande mit 
Ausnahme des Fürftenthumd Siegen und den zu Dillenburg 
gehörigen Aemtern Burbadı und Neunkirchen (mad zwar von 
1806—1813 alle8 ſchon zu dem Herzogthume gehört hatte, jedoch 
in letterem Jahre wieder an die Dranier und von diefen an 
Preußen abgetreten worden war), der niederen Grafichaft Kaben- 
ellnbogen, der leiningenjchen Herrfchaft Wefterburg und Schaded 
u. |. w. Dagegen verzichtete Naffau unter anderen auf daß 
weilburgifche Amt Atzbach, was zum Kreife Wetzlar der preußt- 
Ihen Rheinprovinz geichlagen wurde, der jedoch ſeit 1866 mit 
zur nenen Provinz Heſſen⸗Naſſau gehört. — 

Sn dem Umfange von 1815 verblieb das Herzogthum; Naſſau⸗ 
Ufingen ftarb 1816 aus und Naffau » Weilburg erbte num die 
berzogliche Würde und das gefammte Herzogthbum. Im Jahre 
1866 wurde das ganze Naſſau, mit Ausnahme ded früher weil« 
burgiichen Ortes Reichelöheim in der Wetterau, der an Hellen- 
Darmftadt abgetreten ward, zu Preußen geichlagen und bildet 
jeitdem die Hauptmaffe des Negierungäbezirfed Wiesbaden der 
Provinz Heflen-Naffau. 
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Das Zarſtenthum Wade. 


Das fürftliche Haus Walde ftammte von den Grafen von 
Schwalenberg ab, einem Gefchlechte, dad im 11. Jahrhundert zuerit 
auftritt. Wittefind IV hinterließ drei Söhne und es. entitanden 
die Linien Schwalenberg, Pyrmont und Sternberg, letztere ftark 
1399 aus, doc fiel ihr Befig an Lippe. Die Pyrmonter Linie 
erloſch 1494, ihre Grafihaft kam an die Grafen von Spiegel» 
berg und 1557, nach dem Außfterben derjelben, an die Grafen 
von Gleichen. Die Linie Schwalenberg hatte ſich wieder im 
Waldeck und Schwalenberg getheil. Im 3. 1356 erlojch der 
leßtere Aft, doch bemädhtigten ſich Paderborn und Lippe der Graf- 
ſchaft Schwalenberg, indeffen erbte 1625 Walded Pyrmont wieder. 
Sm Sahre 1712 erhielt Graf Friedrich Anton die Reichöfürften« 
würde. MWebrigens gieng Waldeck von Heſſen zu Lehen. Der 
Flächeninhalt des Fürftenthbums betrug 20 IM. 

Zitelund Wappen: Der Titel des Fürfteh war: Fürft zu 
Waldeck, Graf zu Pyrmont und Rappoltitein, Herr zu Hohened 
und Gerolded ıc. Das Wappen ein jchwarzer Stern mit acht 
Strahlen im goldenen Felde. 

Grenzen: Im N. dad Herzogthum MWeftfalen und dad 
Hochſtift Paderborn; im D. Theile von Weftfalen und die Land⸗ 
grafichaft Heflen; im S. Heflen; im W. Weftfalen. Innerhalb des 
Fürſtenthums lagen noch einige heffifche Erelaven. 

Das Fürftenthum enthielt: 

a. Folgende dreizehn Städte in ihrer Ordnung: Corbach 
(die Hauptitadt des Landes), Nieberwildungen, Mengeringhaufen, 
Sadjenhaufen, Rhoden, Sachſenberg, Landan, Freienhagen, Waldeck, 
Züſchen, Fürftenberg, Altwildungen und Arolſen. 

b. Die Aemter Eifenberg, Arolfen, Walde, Wildungen, 
Lichtenfeld und die verbundenen Aemter Landau und Wetterburg. 

Im Iahre 1805 erfolgte eine neue Theilung des Fürften- 
hauſes in Walded und Pyrmont, welche aber 1812 wieder zu- 
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fammenfielen. Unterdefien war das Fürſtenthum 1807 bem 
Rheinbunde als felbftändiger Staat beigetreten und 1814 wurde 
es in den deutichen Bund aufgenommen. Nach Auflöjung des⸗ 
felben im Sahre 1866 trat e8 dem norddeutichen Bunde bei, 
doch gelangte ed nach dem Vertrage vom 18. Mat 1867 durdy jo» 
genannte Acceſſion an Preußen, jo daß dieſer Staat die innere 
Berwalturig ded Fürftentbums, jo wie auch die Einziehung der 
Landeseinnahmen und die Beftreitung der Auödgaben übernommen 
bat. Ein von dem Könige von Preußen ernannter Landesdirector 
fteht ſeitdem an der Spibe der Regierung ded Ländchend, jedoch 
verblieben dem Fürften gewifle Hoheitörechte. 


Die Graſſchaft Hanau Münzenberg. 


Die Befiber diejed Landes nannten ſich anfangs Herren von 
Buchen, ſpäter Herren von Hanau. Reinhard I erheirathete 
mit feiner Gemahlin Adelheid ſchon im 13. Sahrhundert einen 
Theil der münzenbergiſchen Erbſchaft; im Sahre 1429 wurde das 
Geſchlecht in den Grafenftand erhoben. 

Im Jahre 1481 erwarb Graf Philipp I, der ein Drittel 
der Grafichaft Hanau- Münzenberg befaß, durch feine Gemahlin 
die Herrichaft Lichtenberg und im Folge deſſen theilte fich 
das hanauiſche Haus in die münzenbergiihe und in die 
lichtenbergifche Linie. Im Sahre 1560 wurde durch jene auch 
die andere Hälfte der Herrfchaft Lichtenberg erworben. Die 
münzenbergijche Linie ftarb 1642 aus, worauf nun die lichten» 
bergifche auch in den übrigen zwei Dritteln der Grafſchaft 
Hanau » Müngenberg folgte. Im folgenden Sabre jchloffen die 
Grafen mit dem Landgrafen zu Heflen-Kaflel einen Erbvertrag, 
demzufolge nach dem etwaigen Ausfterben des hanauifchen Hauſes 
das fürftliche Haus Heffen die Grafſchaft Hanau» Münzenberg 
erben ſolle. Dieſer Fall trat 1736 ein. In diefem Sahre ftarb 
der leßte Graf Johann Reinhard, worauf die Graffchaft Münzen- 
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berg an Heflen » Kaflel, die Herrichaft Lichtenberg jedoch an. 
Ludwig von Heflen-Darmftadt, den Schwiegerfohn Iohaun Rein⸗ 
hards, fiel. 


Wappen: Dad Wappen der Grafihaft Hanau beftand aus 
einem in vier Theile zerfchnittenen Schilde, in deflen erſtem und 
viertem goldenen Felde fich drei rothe Sparren wegen der Graf: 
Ichaft Hanau befanden, das zweite und dritte Feld war von Roth 
und Gold achtmal quer geftreift wegen der Grafichaft Reineck; 
das Herzfeld war quer getheilt, oben golden unten filbern, wegen. 
der Herrichaft Münzenberg. 


Grenzen: Im N. dad Gebiet der Burg Friedberg, die 
Srafihaft Solms, die Ganerbichaft Staden, die Grafſchaft Ober- 
tjenburg und das Hodftift Fulda; im DO. reichsritterjchaftliches 
Gebiet und die Graflchaft NRiened; im S. Kurmainz, Theile 
von Iſenburg und das Gebiet der Reichsſtadt Frankfurt; im W. 
Theile von Solms und Frankfurt. — Die beiden Haupttheile 
der Grafichaft nördlich des Maines wurden durch das kurmainziſche 
Amt Orb gefchieden; ein dritter Fleinerer Theil lag jüdlich dieſes 
Fluſſes zwifchen kurmainziſchem und Tabenellnbogijchem Gebiete, 
zahlreiche Erelaven lagen in der Wetterau. 

Die Grafſchaft hatte folgende Städte und Aemter: 

a. Die Stadt Hanau (die Hauptftadt des Landes). 

b. Die Städte und Aemter Windeden, Ortenberg, Steinau⸗ 
Schlüchtern und Babenhaufen, die Aemter Bücherthal, Borm- 
heimerberg oder Bergen, Rodheim, Dorheim, Brandenftein, Alten 
gronau, Schwarzenfels, Bibergrund-Lohrhaupten und Altenhaplau. 

c. Die Stadt Münzenberg beſaß Hanau mit Solms, bie 
Stadt Gelnhaufen mit Heflen - Kaffel, die Stadt Afjenheim mit 
Solms und Iſenburg gemeinſchaftlich. 

Außerdem hatte Hanau noch Antheil an den Dörfern Treis, 
Heuchelheim," Vilbel, Praunheim, Burggrävenzode und Stab Riened 

In den Jahren 1806—1810 war Hanau von den Frans 
zofen bejeßt; in Ietterem Jahre wurde die Grafſchaft mit zum 
neubegründeten Großherzogthum Frankfurt gejchlagen, doch wur⸗ 
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den die Aemter Rodheim, Dorheim, Ortenberg, Babenbaufen 
und das Dorf Heuchelheim zu Heflen-Darmftadt geichlagen. — 
Im Sabre 1815 wurde die Grafſchaft an Kurheſſen zurückgegeben, 
mit welchem fie im Sahre 1866 (außer dem Amte Dorbeim mit 
Nauheim, das wieder an Darmftadt überlaflen wurde) an Preußen 
fiel und gegenwärtig zum Regierungsbezirk Kaffel der Provinz 
Heſſen⸗Naſſau gehört. 


Die Herrſchaft Sanan- Lichtenberg. 


Die Herrichaft Lichtenberg hatte ehedem ihre eigenen, jchon 
im 9. Jahrhundert mächtigen Herren, die 1480 mit Jakob, Herrn 
von Lichtenberg, auöftarben, worauf fich deſſen Bruderd Ludwig 
hinterlaffene Toͤchter in die Herrichaft theilten. Die ältere war 
an den Grafen Philipp den Aelteren von Hanau vermählt, der jomit 
die Hälfte von Lichtenberg befam und deſſen Urenfel Graf Phi- 
lipp V mit der Tochter ded Grafen Jakob von Ochienftein und 
Bitſch 1560 auch die andere von der zweiten Nichte ded 1480 
verftorbenen Jakob von Lichtenberg herrührende Hälfte erwarb. 
Die Herrichaft, deren größter Theil übrigens unter franzoöſiſche 
Oberhoheit gerieth, war in der Folge öfter wieder von Hanau 
getrennt, fiel diefer Grafſchaft aber innmer wieder zu, bis fie 1736 
auf die S. 270 angegebene Weije an Hellen-Darmftadt gelangte. 

Lage: Die Herrichaft HanausLichtenberg lag zum größten 
Theile auf dem linfen Rheinufer im unteren Elſaß und zwar in 
etwa, zehn Theile zeriplittert; dieſer gefammte linförheinifche Theil 
war bi8 auf dad Amt Lemberg der franzöfiichen Hoheit unter» 
worfen; der rechtörheinifche Theil der Herrichaft lag in der 
Ortenau. 

Die Herrſchaft enthielt alſo: 

1) Die dem Weiche verbliebenen Aemter. 

a. Auf dem linten Rheinufer das Amt Lemberg (mit 
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Pirmajenz) zwiſchen Zweibrüden, der Herrſchaft Grävenftein und der 
lothringifhen Herrſchaft Bitſch. 

b. Auf dem rechten Rheinufer die Aemter Lichtenau und 
Wilſtädt zwiſchen dem Rhein und der öſterreichiſchen Landvogtei Or- 
tenan. 

2) Die der Krone Frankreich unterworfenen Theile. 

a. Die zur Unterflatthalterfhaft Straßburg gehörigen Aem- 
ter DOffendorf, am Rheine zu beiden Seiten der Moder gelegen, Bru- 
math oder Brumpt (mit der Stadt gleiches Namens), weitli von 
vorigen, Pfaffenhofen (mit der gleichnamigen Stadt) an der Moder, 
Sngweiler (mit den Städtchen Ingweiler an der Zorn und Neuweiler), 
Buchsweiler (mit der Stadt dieſes Namens, der Hauptfladt der Herr- 
ſchaft, weftlid von Hagenau), Wefthofen (mit der Stadt Wefthofen), 
weftlih von Straßburg, und Wolfisheim, eine Meile weitlih von 
Straßburg. 

b. Die zur Unterftatthalterfchaft Landau gehörigen Aemter 
Hatten, weftlih von Selz, Wörth (mit der Stadt gleiches Namens), 
im Norden von Hagenau an der Sauer und Kußenhaufen (erfi 1705 
an Hanau-Lichtenberg gelangt), weſtlich von Sulz. 


Die unter franzoͤſucher Oberhoheit ſtehenden Aemter der 
Herrſchaft Lichtenberg wurden während der franzöſiſchen Revolu⸗ 
tion eingezogen und zum Departement Niederrhein geſchlagen, 
mit dem fie 1871 in den Befi Deutichlands übergegangen find, 
jo daß fie gegenwärtig zum Bezirk Niederelſaß des Reichs⸗ 
landes Elſaß⸗Lothringen gehören. — Aud dad Amt Lemberg 
(mit Pirmafenz) mußte im Frieden von Lüneville mit an Frank⸗ 
reich abgetreten werden, wurde zum neugebildeten Departement 
des Donneröberged geichlagen, jedoch nach feiner Wieder: 
gewinnung für Deutſchland im 3. 1815 der bayrifchen Rhein- 
pfalz einverleibt. Die rechtörheinischen Aemter Lichtenau und 
Wilftädt endlich wurden i. 3. 1803 von Hefjen- Darmftadt an 
Baden abgetreten, bei dem fie jeitdem geblieben find. 
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Die Sande des fürflihen und gräffihen Sanfes 
"Solms. 


Das fürftlihe und gräflicde Haus Solms hat Marquard, 
Grafen zu Solms im Heflengau, der 1129 erwähnt wird, zum 
eriten gewiffen Stammpater. Die Söhne ded Grafen Otto, 
geit. 1409, gründeten die Linien Solms-Braunfeld und Solms⸗ 
Lich, von welden jene 1742 in den Reichöfürftenftand erhoben 
wurde. Solms:Lich theilte fich wieder in zweit Hauptzweige, im 
Solms-Lich und Hohenjolms, der 1792 die reichäfürftliche Würde 
erhielt, und in dem gräflichen Solms⸗Laubach. Solms» Laubady 
theilte fich in zwei Unterlinien: Solms-Sonnenwalde und Solms⸗ 
Baruth, welche lebtere wieder in zwei Aefte: a. Solms⸗Roͤdel⸗ 
beim und Affenheim und b. Solms⸗Wildenfels (mit den Neben- 
Aften Solmd-Wildenfeld-Laubach und Solms⸗Wildenfels⸗Wilden⸗ 
fel8) zerfällt. Slächeninhalt der folmsfchen Lande ca. 17 OM. 

Titel und Wappen: Der gewöhnliche Titel des ſolms⸗ 
ichen Hauſes war Grafen zu Solms, Herren zu Münzenberg, 
MWildenfeld und Sonnenwalde ıc. Das Wappen ein blauer Löwe 
mit rother Zunge im goldenen Felde. 

Lage: Die Grafihaft Solms lag in zwei Haupt» und 
mehreren geringeren Theilen in der Wetterau, der weftliche der 
Haupttheile grenzte im N. an naffauifches und heifiiches Gebiet; 
im D. an bad Gebiet der Neichöftadt Weblar und an Theile 
von Heffen und Naffau- Weilburg; im S. an Naflau: Ufingen 
und Nafjfaus Weilburg und im W. an die Herrichaft Beilftein 
und an Nafjau-Dillenburg. Der öftliche Haupttheil war ganz 
von heifiichem Gebiete umgeben. 

Es beſaß: 

1) Das fürſtliche Haus Solms-Braunfels: 

a. Den größten Antheil an der eigentlichen Grafſchaft Solms, 


nämlich die Aemter Braunfels (mit den Städten Braunfels und Leun 


oder Lein) und Greifenſtein (mit der gleichnamigen Stadt). 
Wolff, die unmittelbaren Theile ꝛc. 18 
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b. Einen Antheil an der ehemaligen Herrihaft Münzenberg, 
nämlid die Städte und Aemter Hungen und Wölferöheim, das Amt 
Gambach und die Gemeinfhaft Münzenberg (1%/,, der Stadt Münzen- 
berg und die Hälfte des Dorfes Treis-Münzenberg). 

2) Das fürftlide Haus Solms-⸗Hohenſolms: 

a. Einen Antheil an der eigentlihen Grafihaft Solms, 
nämlih das Amt Hohenſolms (mit Schloß und Städtchen dieſes 
Namens). 

b. Einen Antheil an der ehemaligen Herrihaft Münzenberg, 
nämlidy die Aemter Lich (mit der Stadt Lich) und Niederweiſ el und 
&/ıs der Stadt Münzenberg. 

3) Das gräflide Haus Solms-Laubach. 

a. Stadt und Amt Laubach, das Amt Utphe und °/,, der 

Stadt Münzenberg. 

4) Das gräflide Haus Solm3-Rödelheim: 

Die Stäbte und Aemter Rödelheim und Aſſenhein 

Im Sabre 1806 wurden die Länder der Fürften und Grafen 
zu Solms mediatifiert und mit Ausnahme der Aemter Hohen- 
ſolms, Braunfeld und Greifenftein, welche naſſau⸗uſingenſch und 
naffausweilburgifch wurden, der heffen-darmftädtifchen Oberhoheit 
unterworfen. Lebtere gehören zur Provinz Oberheflen (doch 
wurde 1866 der Ortsbezirk Roͤdelheim und der heſſiſche Antheil 
von Niederurſel an Preußen abgetreten und von dieſem zum 
Regierungsbezirke Wiesbaden geſchlagen), während die naſſauiſch 
gewordenen Aemter 1815 an Preußen abgetreten und mit Weh- 
lar zum Kreife Weblar des Regierungsbezirkes Koblenz vereinigt 
wurden, der bis z. 3. 1866 als Enclave innerhalb nichtpreußijcher 


Gebietätheile lag. 


Die Graffhatt Königfiein. 


Die Grafſchaft Königftein war früher ein Zubehör der 
Herrichaft Münzenberg. Als die münzenbergijche Familie im 
13. Jahrhundert ausftarb, gelangten ihre Beſitzungen durch fünf 
Erbtöchter in verfchiedene Hände, bis fie durch das falfenfteinijche 
Haus wieder faft ganz vereinigt wurden, außer dab Hanau ein 
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Sechſtel behielt. Nach dem Abgange des falkenſteiniſchen Stammes 
erbten die Lande deſſelben ebenfalls fünf Schweftern, die an bie 
Häufer Solms, Sayn, Virneburg, Eppftein und Iſenburg verheira- 
fhet waren. Das Haus Eppftein befam von der ganzen Erbichaft 
den dritten Theil, darunter auch das Schloß Königftein, nad 
welchem fich ein Herr von Eppitein einen Grafen von Königfteln 
nannte. Nach dem Tode des lebten Grafen von Königftein aus 
dem eppfteinifchen Stamme i. S. 1535 gieng die Grafichaft an 
feinen Neffen, den Grafen Ludwig von Stolberg, über. Im 
Jahre 1581 bemächtigte fi) Kurfürjt Daniel von Mainz faft 
der ganzen Grafſchaft, jo daß fich die Stolberge 1590 zu einem 
Vergleich genöthigt jaben, in dem fie dem größeren Theile der 
eppfteintfchen Erbichaft entfagen mußten. Em Prozeß, der zwi- 
fchen Kurmainz und Stolberg beim Neichähofrathe wegen der 
Grafſchaft ſchwebte, mar beim Ende des deutfchen Reiches noch 
nicht entichieden. 

Titel und Wappen: Die Grafen zu Stollberg nannten 
fih in ihrem Titel mit Grafen zu Königitein. Das Wappen 
der Grafſchaft war ein anfgerichteter Ichwarzer Löwe mit roth 
ansgejchlagener Zunge im goldenen Felde 


Lage: Die Grafichaft lag in zwei Haupttheile zeripalten in 
der Wetterau, der öftliche ftolbergifche lag zwifchen der Grafichaft 
Ober⸗Iſenburg und der Landgrafſchaft Heffen, der weftliche main- 
ziiche war von naffausufingenfchem, heifiichem und kurmainziſchem 
Gebiete umgeben. 

Die Grafihaft umfaßte: 

1) Den kurmainziſchen Antheil, derjelbe enthielt: 

Die Städte Königflein und Oberurfel und die Kellereien 
Neuenhain, Vilbel (mit Hanau gemeinjhaftlic), Eppftein (zu der das 
mit Hefjen-Darmftadt gemeinichaftlihe Städtchen und Schloß Eppftein 
gehörte) und Rocdenberg. 

2) Den ſtolbergiſchen Antheil, derjelbe enthielt: 

a. Die fürftlih ftolberg-geudernichen Theile (mit Schloß und 
Flecken Geudern und einigen Dörfern). 

18® 
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b. Die gräflich ſtolberg⸗roßlaiſchen Theile: Zwei Drittel von 


Stadt und Schloß DOrtenburg, zwanzig Achtundvierzigftel non Stadt 


Münzenberg und eine Anzahl Dörfer. | 

Der mainziiche Antheil von Königftein wurde ſchon durch 
den Reichsdeputationshauptſchluß von 1803 als geiftliches Befitz⸗ 
thum fäcnlarifiert und ed wurden Königftein, Oberurfel und die 
Kellereien Neuenhain und Eppitein an Naſſau⸗Uſingen, dagegen 
die Kellereien Vilbel und Rodenburg au Heflen- Darmftadt ge» 
geben. Der ftolbergifche Antheil an der Grafichaft wurde im J. 
1806 der heflen-darmftädtiichen Dberhoheit unterworfen. Gegen- 
wärtig gehören demnach die heiftichen Theile von Königftein zur 
Provinz Oberheſſen des Großherzogthums, während die naflautichen 
mit dem ganzen Herzogthum i. 3. 1866 an Preußen fielen und 
nun Beftandtheile des Regierungsbezirtes Wiesbaden der Provinz 
Hellen-Naffau ausmachen. 


Die Graffhaft Ober-Ifenburg. 


1; Die Grafen von Iſenburg waren fchon im 11. Jahrhun⸗ 
dert am mittleren Rheine befannt. Um die Mitte des 12. Jahr⸗ 
hunderts theilte fich das Gefchlecht in zwei Linien, Nieder-Tien- 
burg, welche mit dem Grafen Ernft iS. 1664 ausſtarb, und 
Dber-Ifenburg, von der fich die Nebenlinie Iſenburg⸗Grenſau 
abzweigte, welche aber mit dem Grafen Johann I 1339 wieder 
erloſch. Graf Ludwig der Neltere von Ober-Iſenburg (+ 1360) 
erheirathete einen Theil der reichdunmittelbaren Herrichaft Büs 
dingen, die 1442 zur NReichögrafichaft erhoben wurde. Mehrere 
Nebenlinien, welche fi vom gräflichen Haufe Ober» Sjenburg 
‚abzweigten, ftarben wieder aus. Eine neue Theilung bewirkte 
1628 Graf Wolfgang Craft I (} 1633), aus welcher die beiden 
noch jebt beftehenden Hauptlinien Offenbach Birftein und Büdin⸗ 
gen hervorgiengen. Jene wurde 1744 in den Reichöfüritenftand 
erhoben, die leßtere theilte fich in die drei Aefte Büdingen: Bü- 
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dingen, Büdingen Wächteräbach und Büdingen-Meerholz. — Die 
geſammte Grafichaft hatte einen Flächeninhalt von etwa 17 OM. 

Titel und Wappen: Die ifenburgijchen Herren nannten 
fi) Zürften und Grafen zu Iſenburg und Büdingen. Ihr 
Wappenſchild enthielt zwei ſchwarze Querbalken im filbernen 
Felde. Die fürftliche Linie hatte einen Kleinen Mittelfchild mit 
einem goldenen Löwen im blauen Felde binzugethan. 

Ä Lage: Der Haupttheil der Graffchaft Sjenburg lag in der 

Wetterau und grenzte im N. an die Landgrafichaft Heffen und 
den ftolbergiichen Antheil von Königftein; im D. an Theile von 
Fulda und Mainz; im ©. an die Grafſchaft Hanau; im W. an 
Hanau und die Ganerbichaft Staden. — Der zweite Fleinere 
Haupttbeil lag jüdlich ded Maines und ſüdlich von Frankfurt 
zwifchen der oberen Grafichaft Kabenellubogen im Weften und 
hanauiſchen und mainziſchen Gebietötheilen im Dften. Zwei 
fleinere Erclaven lagen auf dem rechten Rheinufer Oppenheim 
gegenüber und auf dem rechten Mainufer unterhalb Frankfurts. 

Es bejaß von der Grafidaft: 

1) Die fürftlie Linie Sfenburg-Birfein: 

Die Gerichte Reichenbach, Wenings (mit der gleichnamigen 
Stadt), Wolferbom (die Hälfte), Selbold, Langendiebady und das 
Oberamt nebft der Stadt Offenbach. 

2) Das gräflihde Haus Sfenburg- Büdingen, und zwar: 

a. Sjenburg- Büdingen -Büdingen: Stadt und Geridt Bü- 
dingen und die Geridhte Düdelsheim und Modftatt. 

b. Sjenburg »- Büdingen - Wäcdhteröbah: Stadt und Gericht 
Wächtersbach und die Gerichte Spielberg, Wolferborn (halb) und 
Affenheim (zum Theil). 

c. Sfenburg - Büdingen - Meerholz: Die Gerichte Meerholz, 
Sründau oder Lieblos und Eckartshauſen. 

Sm Sabre 1803 trat Sjenburg- Birftein dad am Maine 
gelegene Dorf Okriſtel an Nafjau-Ufingen ab. Durch feinen 
Beitritt zum Rheinbunde i. 3. 1806 erlangte Iſenburg-Birſtein 
nicht allein volle Selbftändigfeit, ſondern auch die Dberhoheit über 
die Befitungen der anderen Linien. Durch die Wiener Kongreß- 
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acte ward jedoch das Land größtentheild der Hoheit des Groß—⸗ 
berzogd von Helfen unterworfen, der die Theile jüdlich des 
Maines zur Provinz Starkenburg, die nörblidy dieſes Fluſſes zu 
Dberheflen ſchlug, jedoch trat er einen Theil von lebteren om 
Kurhefien (Birftein, Selbold, Wächtersbach, Spielberg, Meer 
holz, Lieblos) für einige hanauiſche Aemter ab, der zu der Pro⸗ 
vinz Hanau ded Kurftaates geichlagen wurde und ſpäter defien 
Schickfale theilte. Uebrigens wurde die Linie Büdingen-Büdingen - 
1840 durdy Heflen-Darmftadt und Büdingen-Wächtersbach 1865 
durch Kurheſſen gefürftet. 


Die Sande der Wild- und Aheingrafen. 


Die Wildgrafen ftammten vom Grafen Konrad und die 
Raugrafen von deſſen Bruder Emich von Bomeneburg im 
12. Jahrhundert ab, welche die Güter Alt- und Neubaumberg, 
Stolzenberg, Simmern, Stromberg ꝛc. auf dem linfen Rhein- 
ufer bejaßen. Konrads Urenfel Emich ftiftete die kyrburgiſche, 
Gottfried die alte dhaunifche Linie der Wildgrafen. Letztere ftarb 
1350 aus, worauf ihre Güter mit Titel und Wappen, vermöge 
der errichteten Erbfolge und mit Einwilligung der kyrburgiſchen 
Wildgrafen, an den Schwager des lebten Wildgrafen von Dhaun, 
den Rheingrafen Sohann I gelangten. Die kyrburgiſche Linie 
erlojch 1409 mit dem Wildgrafen Otto, worauf die kyrburgiſchen 
Lande ebenfalld an das rheingräfliche Haus übergiengen, welches 
man von einem Grafen Adhelm aus dem 8. Sahrhundert ab» 
leitete. Sohannd VI, des Wild- und Nheingrafen (F 1499) 
Söhne Philipp und Sohann VII ftifteten zwei Linien, die jün- 
gere dhauniſche und die jüngere kyrburgiſche. Lebtere erlojch 1688 
wieder und erftere theilte fich wieder in die drei Linien Salm, 
Grumbach und Dhaun-Dhaun. Bon der Linie Salm ift bereits 
Seite 262 geſprochen worden; die grumbachiſche Linie theilte fich 
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wieder in die Aelte Grumbach⸗Grumbach und Grumbach⸗Stein, 
von welchem letzterer 1793 wießer erloſch, To daß feine Befibungen 
an Grumbach⸗Grumbach fielen; die Linie Dhaun ftarb 1750 aus. 


Titel und Wappen: Alle Glieder ded Hauſes nannten 
fi Wildgrafen zu Dhaun und Kyrburg, Rheingrafen zu Stein 
und Grafen zu Salm; fie benannten ſich auch nach den Herr⸗ 
Ichaften Finftingen und Püttlingen. Das Geſchlechtswappen ber 
MWildgrafen war ein aufgerichteter und gefrönter filberner Löwe 
im ſchwarzen Felde, der Nheingrafen ein rother Löwe mit blauer 
Krone im goldenen Felde. 


Lage: Die wild und rheingräflichen Lande Ingen auf dem 
Iinfen Rheinufer und beitanden aus einem Haupt⸗ und mehreren 
Nebentheilen. Der Hauptiheil grenzt im N. an die Grafichaft 
Sponheim, im D. an Theile von Simmern, Zweibrüden und 
Beldenz; im ©. an die Herrichaft Oberftein und die Grafichaft 
Sponheim; im W. an Kurtrier. Die Heineren Theile lagen 
theils oͤſtlich, theils weftlich vom Haupttheile. 


Es beſaß: 
1) Die fürſtlich ſalmiſche Linie: 

a. die gefürſtete Grafſchaft Salm (ſ. pag. 262). 

b. das Oberamt Kyrburg; es gehörte der Linie Salm⸗Kyr⸗ 
burg und enthielt die Stadt Kim, Schloß Kyrburg, die Oberſchult⸗ 
heißerei Mebderöheim zur Hälfte, die Schultheißerei Kirchen-Bollen- 
bad, die Amtsſchultheißerei Löllbach, und noch einige Fleden und 
Dörfer. | 

c. die Aemter Flonheim, Zroneden, Wildenburg und Dim- 
ringen gehörten zum vierten Theile beiden fürftlihen Häufern gemein- 
Ihaftlidh, ebenfo !/; von Wörftadt. 

2. Die rheingräflid grumbadifche Linie: 

a. Die Herrfhaft und das Amt Grumbach (mit der Stadt 
Grumbach), ein Theil des Eßweiler Thales (1755 gegen das Amt 
Allen; an Ziweibrüden umgetaufcht), die Herrihaft Troneden (auch 
die Mark Thalfang genannt), '/, von Wörftadt fühweltlid von Mainz 
und !/,; der Herrihaft Dimringen. 

b. folgende bi 1792 der Linie Grumbad- Stein gehörige 
Beftgungen: die Rheingrafſchaft zum Stein (oder die Grafſchaft Rhein⸗ 
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grafenftein), die Herrihaft und das Amt Wildenburg auf dem Hunde 
rüd, ’/, der Herrihaft Dimringen und °/,. vom Fleden Wörftadt. 

3. Die rheingräflidye Linie Dhaun hatte befeflen die Wildgraf- 
{haft Dhaun, das Oberamt oder jogenannte Hochgericht Rhaunen, 
das Ingrichtsamt Haufen, die Hälfte der Stadt Kirn und der Ober- 
ſchultheißerei Meddersheim, das Amt Flonheim, '/, der Herrichaft 
Dimringen und die Herrihaft Püttlingen in Lothringen. — Bon der 
dhaunſchen Erbſchaft beanjpruchte die Linie Grumbady und Stein die 
Hälfte, während die Häufer Salm allein erbberechtigt zu jein glaubten. 


Nachdem die Rheingrafen ihren Befibftand auf dem linken 
Rheinufer durch den Frieden von Lüneville an Frankreich ver- 
Ioren hatten, wurden fie 1803 durch biichöflich münfterjche Aemter 
entichädigt. Die Rheingrafichaft wurde theild zum Departement 
der Saar, theils zu dem des Donneröberged gejchlagen. Als 
das linke Rheinufer 1814, reſp. 1815 an Deutichland zurüdges 
langte, kam da8 meifte der früheren Rheingrafichaft an Preußen 
(Grumbach, Oberamt Kyrburg, XTroneden, Dhaun, Haufen, 
Meddersheim, Loͤllbach) und wurde theild zum Regierungsbe⸗ 
zirk Trier, theild zu Koblenz geichlagen. Ein Tleiner Theil 
(Wiedenburg) wurde mit dem neugejchaffenen oldenburgiichen 
Fürſtenthume Birkenfeld vereinigt; die Rheingrafichaft zum Stein 
wurde an Bayern (Provinz Rheinpfalz) und Flonheim und 
BWörftadt an Heſſen-Darmſtadt (Provinz Rheinheflen) gegeben. 


Die Sande der Fürften und Grafen zu Seiningen. 


Das fürftliche und gräfliche Haus Leiningen hattezum Ahnherrn 
Sriedrich von Hardenburg um 1220, der fidy nad) einem von 
ihm erbanten Schloffe Leiningen nannte. Sein Sohn erheirathete 
die Grafichaft Dachsburg im Elſaß. Im Jahre 1317 theilte ſich 
. das Gefchlecht in die. friedrichiiche und in die gottfriediiche Linie. 
Sene wurde 1444 in den Stand der Landgrafen und gefürfteten 
Grafen erhoben. Dieje beiden Titel wurden jedoch nach 1467 
nicht weiter geführt, als nad) dem Ausfterben der friebrichiichen 
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Hauptlinte der größte Theil der Beſitzungen auf die Schweiter 
des letzten Landgrafen, eine verwitimete Gräfin von Weiterburg, 
übergieng, welche, den väterlichen Namen annehmend, die Grün. 
derin des Haufes Leiningen-Wejterburg wurde. — Die gottfriedi- 
che Hauptlinie erlangte aus der Hinterlaffenfchaft der 1467 aus⸗ 
geftorbenen friedrichifchen Linie die Grafſchaft Dachsburg und 
nannte fih nun LeiningensDachöburg. Diefelbe zerfiel wieder 
in die Nebenlinien Leiningen - Hardenburg = Dachöburg und Leis 


ningen-DachöburgsHeidesheimsFalfenburg ; erjtere erlangte 1779 


die veichöfürftliche Würde. Die andere Linie, Leiningen-Dachs⸗ 
burg. Heideöheim=-Falfenburg ‚, zerfiel 1658 wieder in die Unter- 
linien Heideöheim, Dachsburg und Gunteröblum, von welcden 
die erfte 1766, die zweite 1709 erloſch. Die lebte ftarb 1774 
ebenfalls im Mannsftamme aus, blühte jedoch in einer Neben- 
linie fort, welche das jpätere gräfliche Haus Leiningen bildete 
(ed zerfällt in die Nebenlinien Leiningen⸗Guntersblum und Leis 
ningen-Heideöheim, die fich aber nach den Gütern, die fie 1803 
durch den Reichsdeputations-Hauptſchluß erhielten, %.:Billigheim 
und 2%.-Neudenau- nennen.) — Das gräflide Haus Leiningen- 
Wefterburg theilt ſich feit 1695 in die Speziallinien Alt⸗Leinin⸗ 
gen-Wefterburg und NeusLeiningensWefterburg. 

Titel und Wappen: Der Titel des gräflichen Haufes . 
Leiningen-Wefterburg war: Grafen zu Leiningen, Herren zu 
Mefterburg, Grünftadt, Oberbronn und Forbach, des heiligen 
römischen Reiches Semperfreie.e — Das leiningenihe Wappen 
dieſes Haufes beftand in drei filbernen Geiern im blauen Felde; 
das wefterburgiiche Wappen war ein goldenes Kreuz, bei welchem 
in jedem Winkel fünf Kreugchen ftanden, im rothen Felde. Der 
Titel des jüngeren wefterburgichen Haufed war: Fürften zu 
Leiningen und Dachsburg, Herren zu Adpremont, Oberftein, 
Bruck, Burgel und Reipoltskirchen. Das Wappen wegen Lei- 
ningen waren drei filbernen Geier im blauen %elde, über weldyen 
eine rothe Brüde, unter ihnen aber drei rothe Säulen; das 
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Wappen wegen Dachsburg war ein ſchwarzer Löwe im ſilbernen 
Felde, darüber acht Llienftäbe. 
Die leiningenfhen ande waren: 


: 1) Die Grafſchaft Leiningen. Diejelbe lag auf dem 
linken Rheinufer und grenzte im N. an bie naſſauiſche Herricaft 
Stauf, Theile des Hodfliftes Worms und der Kurpfalz; im D. an 
Worms und Kurpfalz; im ©. an das Hochſtift Speier, Kurpfalz und 
Zweibrücken; im W. an Zweibrüden und die Grafihaft Falkenftein. 
Einige Exclaven lagen nördlich von Worms am Rheine und fühlid 
vom Haupttheile innerhalb des Hodfliftes Speyer. 

Bon der Grafſchaft Leiningen befaßen: 

a. Beide gräfliche Linien teiningen- „Wefterburg ge⸗ 
meinfchaftlich: die Stadt Grünſtadt und eine Anzahl Dörfer. 

b. Alt-Leiningen-Weſterburg außer dem Schloſſe Alt- 
Leiningen eine Anzahl Dörfer. 

c Neu-teiningen- MWefterburg die Hälfte der Stadt 
Neu-Leiningen und eine Anzahl Dörfer. 

d. das fürflide Haus KReiningen - Harbenburg- 
Dachsburg Schloß Hardenburg, die Stadt Dürkheim und eine An- 
zahl Dörfer. 

e. das gräflihde Haus Leiningen-Dadhaburg-Gun- 
tersblum eine Anzahl Dörfer. 


2) Die Serrfhaft Weiterburg. Dieſelbe lag auf dem 
rechten Rheinufer zwifchen naflauifchem, beilfteinifhem und trierſchem 
Gebiete, ein Theil derjelben Ing fünsftlid davon an der Lahn. 

Bon der Herrichaft MWefterburg befaßen: 

a. Beide gräflihe Linien Leiningen- Wefterburg 
gemeinfhaftlid die Stadt Wefterburg und die Herrfhaft Schaded 
an der Lahn. 

b. Alt-Reiningen-Wefterburg einige Dörfer. 

e. Nen-Leiningen-Wefterburg das Geriht Gemünden 
und das fogenannte obere Gebiet mit einigen Dörfern. 


3. Die Grafſchaft Dahsburg (Dabo): Diejelbe be- 
faß das leiningenſche Haus unter franzöftfcher Oberhoheit, fie lag im 
Wasgau zwiſchen biſchöflich ſtraßburgiſchem, hanau⸗lichtenbergiſchem 
und biſchoflich metziſchem Gebiete und gehörte zu ber Unterflatthalter- 
ſchaft Zabern des Gouvernements vom Eljaß, Sie enthielt das verwüftete 
Schloß Dachsburg und eine Anzahl Dörfer und gehörte der fürft- 
lichen Linie Leiningen-Hardenburg-Dadsburg. 

4) Die Serrſchaft Oberbronn, ebenfalld in der Unter⸗ 
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ſtertthalterſchaft Zabern gelegen; diejelbe (auch Amt Rauchenburg ge- 
nammt) beſaßen die Grafen von Leiningen⸗Dachsburg zu Guntersblum 
und der Fürft von Hohenlohe-Bartenftein unter franzöfiicher Ober- 
hoheit zufammen zur Hälfte, während die andere Hälfte im Befite 
ber Grafen von Löwenhaupt war. 

NB. Die Grafſchaft Forbach in Lothringen gehört ebenfalls den 
Grafen zu Leiningen-Guntersblum. | 


Nachdem die Zürften und Grafen zu Leiningen im Frieden 
non Züneville ihre lintörbeiniichen Befitungen, circa 12 OM., 
verloren hatten (Dachsburg war ſchon während der franzöftichen Re 
volution eingezogen und zum Departement des Niederrhein ger 
ſchlagen worden, während die Grafichaft Leiningen zum Depar- 
tement des Donneröberged kam), wurden fie dafür reichlich auf 
dem rechten Rheinufer mit mainziichen, wiürzburgiichen und 
pfaͤlziſchen Aemtern entichädigt; diefelben wurden zu einem Fürften- 
thum Leiningen erhoben, dad aber bereitd 1806 der Oberhoheit 
Badens unterworfen wurde, bis 1810 ein Theil bavon unter 
bayriſche, ein anderer unter heflen-darmftäbtiiche Oberhoheit 
fam. Die Grafichaft Wefterburg wurde 1806 dem Großherzogthum 
Berg unterworfen, gelangte aber 1815 an Naffau und mit dies 
ſem 1866 an Preußen, Bon den ehemaligen linksrheiniſchen 
Defiyungen des leiningenſchen Haufes kam nicht nur die Grafe 
ſchaft Leiningen ſelbſt an Deutichland zurüd (fie wurde bis auf 
einen Heinen Theil, den Heflen-Darmftadt erhielt, zur bayriichen 
Kheinpfalz geichlagen), jondern im Sahre 1871 mit dem Elſaß 
die Grafſchaft Dachsburg und die Herrichaft Oberbronn, welche 
sm zum Reichslande Eljah-Lothringen gehören. 


Schloß und Dorf Münzfelden. 


Schloß und Dorf Münzfelden zwilchen den nafjauijchen 
Städten Dieb und Kirchberg war reichdunmittelbar und gehörte 
zu zwei Drittbeilen zu Trier und zu einem Drittel zu Nafjaus 
Ufingen., Der kurtrierſche Antheil hatte früher dem Grafen von 
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Leiningen gehört. Sm Sahre 1803 wurde das Dorf Nafſau⸗ 
Ufingen ganz überantwortet und gelangte 1866 mit an Preußen. 


Die Graffhaft Wiltgenſtein. 


Das fürſtliche und gräfliche Haus zu Sayn und Wittgen⸗ 
ſtein ſtammte von den Grafen zu Sponheim ab, indem ein 
Glied dieſes Geſchlechtes die Güter der 1246 ausgeſtorbenen alten 
Grafen zu Sayn, einer Nebenlinie des Hauſes Naffau, erheira⸗ 
thete und ein neues gräfliches Gejchlecht gründete, das ſich 1294 
in die johannjche und emgelbertiche Linie ſpaltete. Jene bes 
faß die Grafſchaft Sayn, dieſe erheiratbete die Grafichaft Witt 
genftein. Die johannjche Linie jtarb 1606 aus, worauf Sayn 
an die engelbertiche fiel. Jedoch theilte fich die nun allein noch 
übrige engelbertiche Linie 1607 wieder in drei Hauptlinien, 
von denen die ältelte, Sayn - Wittgenftein » Berleburg, und die 
jüngfte, Sayn-Wittgenftein-Wittgenftein, fi) in die Grafichaft 
MWittgenftein und die Herrjchaft Homburg theilten und. 1792 reſp. 
1804 die Reichöfürftenwürde erlangten. Die mittlere Linie Sayn⸗ 
Wittgenftein-Sayn erhielt die eigentliche Grafichafl Sayn mit 
Altenfirchen und Hachenburg. 

Zitel und Wappen: Der Titel des wittgentteinifchen 
Haufes war: Fürften und Grafen zu Sayn, Wittgenftein und 
Hohenftein*), Herren zu Homburg, Ballendar, Neumagen, Lohra 
und Klettenberg 2c. Die Grafen des berleburgiichen Haufes nannten 
ih: Fürften und Grafen zu Sayn- und Wittgenftein-Berleburg, 
Herren zu Homburg und Neumagen ꝛc. Das Wappen ber 
Grafen Wittgenftein waren zwei fchwarze Pfähle im filbernen 
Felde. 


*) Meber das Verhältniß zu Hohenſtein ſiehe das Betreffende unter 
Hohenſtein im oberſaächſiſchen Kreiſe. 
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Grenzen: Im N. das Herzogthum Weftfalen; im O. die 
Landgrafichaft Heflen; im S. das naffauifche Fürftenthum Dil« 
lenburg; im W. das Fürftentbum Siegen. 

Es beſaß: 

1) Das fürſtliche Haus Sayn - Wittgenftein - Witt- 
genftein: | 

a. Drei Fünftel der Grafihaft Wittgenftein mit Schloß Witt- 
genftein, der Stadt Laaſphe und den vier Vierten Banf, Faidingen. 
Altfelden und Vogtei Elhoff; 

b. Die unter trierfher Oberhoheit ftehende Herrihaft Val⸗ 
lendar. 

2) Das fürflide Haus Sayn-Wittgenftein-Berleburg: 
a. Zwei Fünftel der Grafihaft Wittgenftein mit der Stadt 
Berleburg; j 

b. Die untertrierfcher Oberhoheit ftehende Herrſchaft Neumagen. 

c. Die im weftfäliigen Kreife gelegene Herrihaft Homburg. 

Die Grafſchaft Wittgenftein wurde im Sahre 1806 media⸗ 
tifiert und der Oberhoheit Hefjen-Darmftadts unterworfen, wurde 
jedboh im 3. 1815 von demfelben an Preußen abgetreten umd 
gehört jebt zum Negierungäbezirt Arnöberg der Provinz Wefts 
falen. 


Die Sraffhaft Falkenflein. 


Das ältere Gefchlecht der Herren von Falkenftein ftarb mit 
Werner von Falkenſtein, Erzbiichof von Trier, jüngftem Bruder 
des Grafen Philipp X (+ 1410) aus, worauf der Enkel des 
‚Grafen Rudolf von Virneburg, als Mann einer Nichte Philipps X, 
den falfenfteinifchen Namen annahm und der Stifter des zweiten 
falkenſteiniſchen Gejchlechtes geworben ift. Sein Urenfel, Enfel 
feiner Tochter Margaretha, Sohann von Daun ftiftete den dritten 
falfenfteiniichen Stamm, doch gieng das falfenfteinifche Erbe 
Ipäter auf die Nachkommen von Sohannd Bruder Philipp über, 
deren einer Wilhelm MWyrich im Sahre 1667 die Graffchaft an 
Herzog Karl III von Lothringen verkaufte. Als Lothringen an 
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Stanislaus von Polen reſp. Fraukreich abgetreten wurde, behielt 
das habsburg⸗lothringiſche Haus doch Falkenſtein. 

Lage: Die Grafſchaft lag in einem Haupt⸗ und einer An⸗ 
zahl Kleinerer Theile gejchieden auf dem linken Rheinufer; der 
Haupttheil grenzte im W. und N. an das Fürftenthum Lau⸗ 
teen; im D. an Kurpfalz und die naſſauiſche Herrfchaft Stauf; 
im S. an gräflich leiningenſches und gräflich wartenbergifches 
Gebiet. Die Hleineren Theile der Graffchaft Tagen nördlich und 
nordöftlich vom Haupttheile. 

Es gehörten zur Grafſchaft: 

Das Schloß und Städtchen Winweiler, Sig des Oberamtmannes 
der Grafihaft, Schlofruine und Fleden Falkenſtein und eine Anzahl 
Dörfer. 

Im Frieden von Lüneville kam die Grafſchaft an Frank⸗ 
reich (Departement des Donneröberged), im Jahre 1814 gelangte 
ber größere Theil an Bayern und gehört jetzt zur Provinz Rhein⸗ 
pfalz dieſes Königreich. Einige geringe Theile (Dalheim) 
wurden zu Rheinheſſen geſchlagen. 


Die Hertſchaft Reipollskirchen. 


Dieſelbe gehörte früher dem Hauſe Hohenfels, welches 1602 
ausſtarb, worauf die Wittwe des letzten dieſes Geſchlechtes, 
Amalie von Daun-Falfenitein, die Herrſchaft 1603 den Kindern 
ihrer Schweiter, einer Gräfin von Löwenhaupt vermachte. Die 
Familie von Lömwenhaupt und Manderjcheid verkaufte drei Bier- 
theile der Herrichaft am einen Grafen von Hilleöheim, der 1725 
auch durch den Reichshofrath in feinem Beſitze gegen neue An» 
iprüche der Löwenhaupts gejchüßt wurde. 

Grenzen: Im N. das zweibrüdenjche Oberamt Meijen« 
heim; im DO. und ©. das Fürftenthum Lautern; im W. Lautern 
und die Grafichaft Veldenz. 
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Die Herrihaft beftand aus dem Schloffe Reipoltskirchen und 


einer Anzahl von Dörfern. 

Im Jahre 1801 wurde Reipoltskirchen franzöfiih (Depare 
tement des Donnersberges), 1814 bayriſch und gehört jetzt zur 
Provinz Nheinpfalz diejes Königreiches. 


Die Graffhaft Krichiugen. 


Die Herrichaft Krichingen wurde 1617 vom Kaiſer Matthias 
zu einer Graffchaft erhoben und mar im Beſitze eined eigenen 
Geſchlechtes. Die Söhne ded Grafen Johann V, Georg und 
Wyrich, ftifteten zwei Linien, die püttlingeniche und die krichin⸗ 
genjche, von denen jene 1681, diefe 1697 ausſtarb. Die Graf- 
Ichaft gelangte nun an den Tochterfohn ded lebten Grafen von 
Krichingen, Ferdinand Ulrich von Oftfriesland, mit defjen Tochter 
die Grafen von Wied-Runkel dad Erbe erheiratheten. 

Lage: Die Grafſchaft Krichingen lag ſüdöſtlich von Met 
und war ganz von herzoglichelothringifchem, biſchöflich⸗metziſchem 
und ehemals reichsftädtiich-metifchem Gebiete umgeben. 


Die Grafihaft euthielt ven Flecken und das Dorf Kridingen an 
der deutichen Nied nnd eine Anzahl. Dörfer. 


Die Grafichaft wurde während der frangöfiichen Revolution 
auf willfürliche Weiſe mit Frankreich vereinigt (Departement der 
Mojel) und gelangte 1814 nicht wieder an Deutichland zurüd., 
Erſt im Iahre 1871 gehörte fie mit zu dem Theile Lothringeng, 
der durch den Frankfurter Frieden an Deutichland zurüdfiel. 


Die Graffhaft Wartenberg. 


Johann Kafimir von Wartenberg wurde im Sahre 1699 
vom Kaiſer zum NReichögrafen gemacht und feine reicheritter- 
Ichaftlichen Güter wurden als eine Allodialherrichaft zu einer un- 
mittelbaren freien Reichögraffchaft erhoben. Das Wappen der 
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Grafſchaft war ein weißes Schild mit drei rothen Kugeln und 
einem rothen breiten, mit doppelten Linien eingefaßten Quer⸗ 
balfen, in der Mitte ein goldenes Pofthorn. 


Lage: Die Grafichaft Wartenberg lag in mehrere Theile 
zeriplittert auf dem linfen Rheinufer, da3 Stammhaus Warten: 
berg lag nordöftlich von Kaiferdlautern. 

Die Grafihaft enthielt: 

Mettenheim, die gräfliche Reſidenz zwiſchen Worms und Oppen- 
heim, Ellerſtadt, zwiſchen Mannheim und Dürkheim, die Kaftenvogtei 
Marienthal neben der Grafſchaft Falkenſtein und noch eine Anzahl 
Dörfer in der Gegend von Kaiferslautern. 


Sn den Sahren 1801 — 1814 gehörte die Grafichaft zu 
Frankreich (Departement des Donneröberged). Nach ihrer Wie- 
dervereinigung mit Deutjchland wurde fie größtentheild mit der 
bayrifchen Nheinpfalz vereinigt, nur geringe Theile (Metten- 
heim) wurden zu Rheinheſſen gefchlagen. 


Die Herrſchaf Vretzenheim. 


Dieſelbe hatten früher die Herren von Daun als kölniſches 
Lehn in Beſitz. Im Jahre 1642 gieng ſie von Wilhelm Wyrich 
von Daun Grafen zu Falkenſtein durch Kauf an den Grafen 
Alexander von Velen über. Als deſſen Geſchlecht 1733 ausge⸗ 
ftorben war, gab Kurföln die Herrſchaft an den Grafen von Vyr⸗ 
mont als ein Mannlehn und nad) deflen Tode 1744 an einen 
Freiherrn von Roll. Bald darauf nahm fie Kurföln jedoch 
wieder in Beſitz, und verfaufte fie an Karl Theodor, Kurfürften 
von Pfalzbayern, der fie einem natürlichen Sohne gab, ben 
Kaifer Joſef II 1790 in den Neichöfürftenftand erhob. Der 
Zlächeninhalt der Herrichaft betrug 14 OHM. 


Wappen: Eine goldene Brebel im rothen Felde. 
Lage: Die Herrfchaft lag dicht nördlich von Kreuznach 
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und war von fimmernihem und ſponheimiſchem Gebiete ums 
geben. 

Sn den Sahren 1810—1814 gehörte Bregenheim zum frans 
zööſiſchen Departement ſdes Rheines und der Mofel; im Jahre 
1814 wurde es jedoch mit am Preußen abgetreten und bildet 
jebt einen Theil des Kreiſes Kreuzuach des Negierungsbezirtes 
Koblenz. 


Die Herrſchaft Dachſtuhl. 


Dieſelbe war ein erzbiſchoöflich trierſches Lehen und gehörte 
früher der rudolfiſchen Linie der Herren von Fleckenſtein, deren 
letzter fie 1644 dem Lehnsherrn Kurfürften Philipp Chriſtoph von 
Sötern verkaufte, der fie zu einem Fideikommiß feiner Familie 
machte. Mit Marie Sidonie, Erbtochter des Grafen Philipp 
Stanz von Sötern, erbeirathete fie ein Graf von Dettingen- 
Baldern. Der Flächeninbalt der Herrfchaft betrug 2 UM. 

Lage: Die Herrichaft grenzte im W. an die trierichen 
Aemter Saarburg und Grimburg; im N. an die Grafichaft 
Sponheim; im D. an Theile des Amtes Grimburg und an das 
deutiche Amt des Herzogthums Lothringen; im S. an Loth» 
ringen. 


Die Herrihaft beftand nur aus dem Orte Dachſtuhl und einigen 
Dörfern. 


In den Jahren 1801—1814 gehörte Dachftuhl zum franzoͤ⸗ 
fiichen Departement der Saar; nachdem die Herrichaft 1814 an 
Preußen gelangt war, wurde fie zur Nheinprovinz diefes König- 
reiches geichlagen und gehört jebt zum Kreiſe Merzig des 
Negierungäbezirfed Trier. 


Wolff, die unniittelbaren Theile ıc. 19 


Die Hertſchaft Ollbrück. 


Dieſelbe lag im oberen Erzſtifte Köln zwiſchen den Aemtern 
Andernach und Koͤnigsfeld und gehörte dem Freiheren zu Wald- 
bott⸗Baſſenheim zu Ollbrück-Bornheim. In den Sahren 1801 
— 1814 gehörte fie zum franzöfifchen Departement des Nheines 
und der Mojel, gegenwärtig bildet fie einen Beftandtheil des 
Kreifed Mayen im Regierungäbezirt ſeblenz 


Die Reeicholtadt Worms, 


Worms auf dem Iinfen Rheinufer, als Borbetomagus von 
den Kelten lange vor Ankunft der Römer angelegt, gelangte von 
legteren in die Hände der Burgunder, deren Hauptftadt es 
im 5. Sahrhundert war. Seit dem Jahre 496 mar es fränfiih 
und gelangte bei der Theilung des Jahres 843 mit an Oft: 
franfen. SHeinrih V erhob Worms zur freien Reichsſtadt, fie 
hatte den Kurfürften von der Pfalz zum Schugherrn. Die 
Neichöfreiheit wurde: der Stadt durch Karl IV und Marimilian I 
beſtätigt. 

Wappen: Ein ſilberner ſchräg nach rechts liegender Schlüf- 
ſel mit niederwärts gekehrtem Ring und Bart im rothen Felde. 

Die Stadt Worms, welche kein Gebiet hatte, wurde 1801 
mit an Frankreich abgetreten und gehoͤrte zum Departement des 
Donnersberges; 1814 kam ſie an Deutſchland zurücku und gehoͤrt 
ſeitdem zur Provinz Rheinheſſen. 


Die Reichsſtadt Speyer. 


Speier am linken Rheinufer, die Augusta Nemetum der 
Römer, ſpäter Spira genannt, gelangte im 5. Jahrhundert in 
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den Befitz der Franken und fam in der Theilung von 843 mit 
an Deutſchland (Dftfranten). Die Reichöfreibeit befab Die Stadt 
feit den früheften Zeiten des Reiches. 

Wappen: Eine rothe Kirche mit drei Thürmen, blauen 
Dächern und Fenftern im filbernen Felde. 

Die Stadt Speyer, zu deren Geblet nur ein Dorf gehörte, 
war von 1801—1814 in dem Befite Frankreichs und gehörte 
zum Departement des Donneräberged. Im Fahre 1814 gelangte 
fie an Bayern und gehört jebt zur Provinz Rheinpfalz dieſes 
Königreiches. 


Die Reichsſtadt Frankfurt a. M. 


An der Stelle des jetzigen Franffurt hatten wahrſcheinlich 
ſchon die merpvingiichen Könige eme Pfalz. Karl d. Gr. bielt 
bier 794 ein Konzil ımd führte 804 eine Kolonie Sachſen bie» 
ber. Ludwig der Fromme legte ein Nglatium m Fraukfurt an 
und umgab die Stadt 838 mit Mauern. Seit dem Jahre 843 
galt die Stadt ald Hauptfig des oſtfränkiſchen Reiches, dad) vers 
legte König Arnulf 889 feinen Sitz nad) Regensburg. Die 
Selbftändigfeit der Stadt begaun 1257 während des Inler⸗ 
regnums Durch Beſeitigung des kaiſerlichen Vogtes; Kaiſer Lud⸗ 
wig der Bayer ficherte der Stadt 1329 förmlidy die Reichsfrei—⸗ 
heit zu. Endlich erwarb Frankfurt 1372 auch nody das kaiſer⸗ 
liche Schultheißenamt, momit e8 die Reichsfreiheit im auöge- 
dehnteiten Maße erlangt hatte. 

Wappen: Ein gefrönter filberner Adler im rothen Felde. 

Das Gebiet der Stadt beftand aus mehreren getrennt liegenden 
Theilen füdlih und nördlich des Maines und Betrug 15/, DOM. mit 
einer ziemlichen Anzahl von Dörfern. 

Frankfurt war eine von den wenigen Reichaftäbten, welche 
im Sahre 1803 ihre Reichöfreiheit: retteten; im Jahre 1806 
jedoch wurde ed mediatifiert und dem Fürften Primas ge- 
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geben. Im Jahre 1810 wurde die Stadt die Hauptftabt des neu⸗ 
geichaffenen Großherzogthums Frankfurt, erhielt jedoch 1815 
ihre Freiheit zurüd und wurde 1816 Si des deutichen Bundes. 
Nach der Auflöjung deſſelben und in Folge der Creignifle ded 
Sahres 1866 wurde die Stadt nebft ihrem Gebiete (mit Aus⸗ 
nahme der Ortsbezirke Dortelweil und Niedererlenbach, welche 
Heflen-Darmftadt überlaffen wurden) dem preußiichen Staate 
einverleibt und gehört jebt zum Negierungsbezirt Wieöbaden der 
Provinz Heffen-Naffau. | 


Die Reichsſtadt Friedberg. 


Der Name Friedberg in der Wetterau kommt zuerft 1217 
vor, ed fann aber damit nur dieBurg gemeint fein; jedoch gieng ſchon 
1226 die Stadt Friedberg einen Bund mit umliegenden Städten 
ein und in den Jahren 1257 und 1291 wurden ihr reichöftädti« 
ſche Freiheiten beftätigt. _ 

Mappen: Im goldenen Felde ein ſchwarzer Adler, auf 
der Bruft ein rother Schild mit ſilbernem dreithürmigen Caftell. 

Die Stadt Friedberg, die fein Gebiet hatte, wurde im 
Sahre 1803 zu Gunſten Heſſen⸗Darmftadts medintifiert und ges 
hört jeßt zur Provinz Oberheffen des Großherzogthums. 


Die Reichsſtadt Weblar. 


Die Stadt Weblar entitand aus einer Töniglichen Villa, 
war aljo von Anfang an beim Reiche und bejaß ficher ſchon zu 
den Zeiten Friedrich Barbaroffas die Neichöfreibeit. Bon 1693 
bi8 zum Ende des Neiches hielt bier das Reichskammergericht 
jeine Situngen. Ihr Gebiet betrug + IM. 

Mappen: Ein fchwarzer Adler in Roth. 

Sm Sabre 1803 verlor Wetzlar jeine Selbitändigfeit und 
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fam als eine Grafichaft an den Neichderzlanzler, Zürften von 
Dalberg, gehörte alſo fpäter mit zum Großherzogthum Frank⸗ 
furt. Der Wiener Kongreb überließ fie i. 3. 1815 Preußen 
und fie ift gegenwärtig die Hauptftadt des aus jolmsichen und 
naſſauiſchen Länderbeftandtheilen gebildeten und bis zum Jahre 1866 
von nichtpreußifchen Gebietstheilen umgeben geweſenen Kreiſes 
Wetzlar des Regierungsbezirkes Koblenz. 


Außer den bereits im Verein mit deutſch gebliebenen Landes⸗ 
theilen aufgezählten eljaifiichen Kandichaften waren noch folgende 
Theile des Elſaſſes und Lothringens unter franzöfiiche Oberhoheit 
. gerathen: 


J In der Landgraffchaft Niederelfaß. 


1) Die Herrihaft Fleckenſtein; dieſelbe lag in 4 Theile 
getrennt und gehörte ehemals eigenen nach ihr benannten Herren, 
die erit im Sahre 1720 ausftarben, worauf fie an das fürftliche 
Haus Roban-Soubife fam, 

Die ganze Baronie wurde in folgende neun Kirchipiele, Kellereien 
und Schulzenthümer eingetheilt: 

Schloß Fledenftein, zwiichen Weißenburg und Hagenau, Dorf 
Sulz, die Kellerei Niederrödern (mit noch 4 Dörfern), der Uffried am 
Rheine (oder dad Amt Roppenheim), das Schulzenthum Weiteröweiler, 
die Dörfer Hochweiler und Dradenbrunn, und endlih die Dörfer 
Lembach, Trimbach und Niederfeebadh. 


2) Die Herrihaft Hohenburg, zwiichen Wagelburg und 
Fleckenſtein; diefelbe war im Beſitze des freiherrlichen Geſchlechtes 
von Sidingen. 


Die Herrſchaft enthielt: 
Die zerftörten Schlöfſer Hohenburg und Löwenftein und drei 
Dörfer. " 


Hledenftein und Hohenburg gehörten zur Unterftatthalter- 
ſchaft Landan. 

3) Die Herrſchaft Schöne, zwiichen der lothringiſchen 
Herrſchaft Bitch, den fledenfteiniichen Landen und ben 
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Aemtern Niederbroun und Wörth; fie gehörte dem freiherrlichen 
Geſchlechte derer von Dürkheim und umfahte eine Anzahl Dörfer. 


4) Die Herrichaft YBarbelftein, fo genannt von einem 
verwäfteten Schlofie im Wasgau, nordweftlih von Weißenburg; 
fie war im Befite der Herren von Waldenburg. 

Scöned und Barbelftein gehörten zur Unterftatthalter- 
haft Weißenburg. 


55 Die Benediktinernonnenabtei St. Johann (mit 
den Dörfern St. Sohann und Eckardsweiler) bei Zabern. 

6) Die Benediktinerabtei Maursmünfter (Marmou- 
tiers), deren Abt ehemals ein Reichsfürſt war, ihr Gebiet lag 
ſüdlich von Zabern. | 

Maursmünfter enthielt: 

Die Stadt Maursmünfter, die Schlöſſer Groß- und Klein- 
Geroldseck und adıt Dörfer. 

7) Die Abtei Neuburg, zwiſchen Hagenau und Pfaffen- 
bofen an der Moder, mit 4 Dörfern. 

8) Die Herrſchaft Niederbronn, nördlich von Neichäho- 
fen; diefelbe war im Befite der Grafen von Steinthal und 
beitand aus drei Dörfern. 


9) Die Herrſchaft Herrenftein, unweit Neumeiler und 
jo genannt nach einem Bergichlofle; fie war bis 1651 im Bes 
fite der Stadt Straßburg, wurde aber an einen Herrn von 
Roſen verkauft und gelangte durch Heirat in den Befi der 
Fürsten von Broglio. Sie enthielt drei Dörfer. 


10) Die Landvogtei Hagenau; dieſelbe lag weſtlich, 
nördlich und öſtlich der Stadt Hagenau und war das Gebiet ber 
über die zehn Neichöftädte des Elſaß gefegten Reichsvögte ges 
wejen, das zulebt dad Haus Haböhurg bejeflen und 1648 mit an 
Frankreich abgetreten hatte. Sie umfaßte an 35 Dörfer. Lud⸗ 
wig XIV verlieh fie 1659 dem Kardinale und 1661 dem Her- 
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zoge von Mazarin, nachher dem Hauſe Chatillon und als dieſes 
in männlichen Erben ausftarb, dem Herzoge von Choiſeul. 

Die unter 5 bis 10 aufgeführten Landestheile gehörten zur 
Unterſtatthalterſchaft Zabern. 

11) Die Herrſchaft im Weilerthal, nordweſtlich von 
Schlettftadt und zur Unterſtatthalterſchaft Schlettſtadt gehoö— 
rig; dieſelbe kam von den Grafen von Ortenberg an die ſchwäbiſchen 
Grafen von Hohenberg und gelangte im 13. Jahrhundert am 
das Haus Haböburg, das fie 1314 nebſt der Stadt Bergheim 
an Heinrich von Müllenheim verkaufte. Im 3. 1551 fam fie 
an die Freiherren von Bollweiler, von denen fie die Grafen 
Fugger erbten. Ludwig XIV machte fie 1686 zu einer Baronie, 
1692 zu einer Grafichaft; nach abermaligem Befitwechjel fam 
fie Schließlich an die Markgrafen von Meuſe. Sie enthielt den 
Fleden Weiler und 21 Dörfer. 

12) Die freie Reichsſtadt Straßburg, dad Argentora- 
tum der Römer, dad in der Völkerwanderung zeritört wurde und 
al8 Straßburg wieder erftand. Die Stadt‘ war feit dem 
11. Sahrhundert reichöfrei und wurde 1681 von Ludwig XIV 
mitten im Frieden dem deutlichen Reiche entriffen. Sie war die 
Hauptftadt des gejammten Elſaſſes und bis zur franzöfiichen 
Nevolution Si der Unterftatthalterfhaft Straßburg. 

Die Stadt befaß folgende Landestheile: 

Das Amt Dorolsheim (mit act Dörfern), die Herrſchaft 
Barr (mıt dem Fleden Barr, nördlich von Schlettſtadt, und fünf Dör- 
fern), die Herrſchaft Waſſelnheim (mit fünf Dörfern) und die Herr- 
Ihaft Marley oder Marle (mit dem Flecken gleiches Namens und zwei 
Dörfern). Außerdem befaf die Abtei St. Stephan zu Straßburg die 
Stadt Wangen und das Dorf Behleuheim. 

13) Folgende Neihsftädte, Die zu den jogenaunten 
zehn freien Reichsſtädten Des Elſaß gehörten: 

a. Hagenau an der Moder; dafjelbe wurde 1164 von 
Kaifer Friedrich I gegründet, und war von feinem Urjprunge an 
faiterlih. Zum Gebiete der Stadt gehörten drei Dörfer. 
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b. Rosheim, ſüdlich der biſchöflich ſtraßburgiſchen 
Stadt Molöheim. 

c. Oberehn heim oder Ehnheim, ſüdlich von Rosheim; 
ihr Gebiet begriff das alte Schloß Kagenfels im Klingenthat 
und das Dorf Bernhardsweiler. 

Die drei ehemaligen Reichsſtädte Hagenau, Rosheim 
und Oberehnheim gehörten bis zus franzöfiichen Revolution zur 
Unterftattbalterihaft Straßburg. 


d. Landau; daffelbe gehörte anfangs den Grafen von’ 
Leiningen und war jeit 1291 Reichsſtadt; das Gebiet der Stadt 
waren drei Dörfer. Bid zur franzöftichen Revolution war ed der 
Sig der Unterftatthalterfhaft Landau. 


e. Weißenburg an der Lauter oder Kron-Weißenburg; 
diefe Stadt gehörte ehedem der in ihr liegenden Abtei, welche 1524 
eine Kollegiatkirche wurde, fie trat jedoch 1247 zum rheinijchen 
Städtebund und erlangte während des Interregnums die Un- 
abhängigfeit. Bis zur franzöfiichen Nevolution war Weißenburg 
der Sitz ber gleihnamigen Unterſtatthalterſchaft. 

f. Schlettitadt an der ZU; dafjelbe war unter den 
Franken ein Königshof der Karolinger, erhielt 1216 Mauern und 
wurde freie Reichsſtadt. Schlettftadt war bis zur großen Revolu⸗ 
tion der Ei der Unterftatthalterfchaft gleiches Namens. 

14) Das Deutſchordensmeiſtersdorf Riedſelz, ſüdlich 
von Weißenburg und zur Unterſtatthalterſchaft Weißen— 
burg gehörig. 

15) Die Güter der freien unterelſaſſiſchen Ritter⸗ 
ſchaft; dieſelben gehörten zur Unterſtatthalterſchaft Straßburg 
and waren nach den Directionen der Landſtraßen in zehn Diftricte 
(Routes) getheilt. Es gehörten zu denfelben nur Dörfer und Flecken 
mit Ausnahme des zum 7. Diftricte gehörigen Städtchend Andlau, 
nordweitlichoon Schlettftadt. Die elfaffiiche freie Reichsritterſchaft 
ftand ſeit 1651 mit den drei Kreifen der unmittelbaren Reichsritter⸗ 
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ſchaft in Schwaben, Franken und am Rhein in Verbindung, unter- 
warf fich aber Ludwig XIV i. 3.1680, der ihre Gerechtiame bes 
ftätigte. 


1. Im Sundgau und oberen Elſaß. 


16) Die Grafſchaft Horburg und Herrſchaft Reichen⸗ 

weier; dieſelbe war im Beſitze des Herzogs von Würtemberg. 

a. Die Grafſchaft Horburg, öftlich der Stadt 

Kolmar bis zum Rheine; diefelbe hatte vor Alterd eigene Grafen 

und Herren und gelangte durch Kauf 1324 an Ulrich Grafen 

von Würtemberg. Kurz darauf ftarb das Grafengeichlecht aus. 
Die Srafichaft enthielt elf große und Fleine Dörfer. 

b. Die Herrſchaft Neichenweier, nordweitlich von 
Kolmarz fie gelangte von denjelben Beſitzern und in demſelben 
Fahre in würtembergifchen Beſitz und umfaßte die Stadt Reichen- 
weier und ſechs Dörfer. 

17) Die Herrſchaft Oftheim; dieſelbe war ehedeſſen ein 
Theil der Herrichaft Reichenweier geweſen und grenzte nach Weſten 
zu an dieſelbe. Sie beſtand aus dem Schloſſe Bilſtein und drei 
Dörfern. 

18) Die Benediktinerabtei Murbach; dieſelbe war um 727 
geftiftet worden, war reichsunm ittelbar geweſen und der Abt hatte 
die reichsfürftliche Würde gehabt. Sm Sahre 1759 wurde fie von 
Ludwig XV zu Gunften der eljaffiichen Ritterfchaft katholiſcher Re⸗ 
ligion fäcularifiert. Ihr Gebiet grenzte im N. an das Gregorien- 
thal; im D. an Theile des Hochſtiftes Straßburg und die Herr 
Ichaft Iſenheim; im ©. an den Sundgau; im W. an daB Her⸗ 
zogthum Lothringen. 

Die drei Vogteien der Abtei waren: 

a. Die Vogtei Gebweiler mit der Stadt Gebweiler und 
5 Dörfern. 

b. Die Vogtei Watweiler; diejelbe beftand aus dem Stäbdt- 
chen MWatweiler und dem Fleden Ufholz. 


c. Die Bogtei St. Amarin mit dem Städtchen St. Amarin 
und vierzehn Dörfern. 
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19) Folgende vier Reichsſtädte, welche zu den foge: 
nannten zehn freien Reichsſtädten des Elia unter der 
kaiſerlichen Landvogtei Hagenan gehörten: 

a. Kolmar, die Hauptitadt des Oberelfaffes, unmeit der 
IN, war zur fränkischen Zeit ein Königshof, um den fidh der 
Drt bildete, Der 1226 von Friedrich II Stadtgerechtigkeit erhielt 
und die Neichäfreiheit erlangte. 

Zu ihrem Gebiete gehörte die Stadt Heiligkreuz und die Herr- 
ſchaft Landsburg. 
| b. Münfter im Gregorienthal; ed verdanfte feinen 
Uriprung und feinen Namen einer im 7. Jahrhundert geftifteten 
Benediktinermönchdabtei. Dad Gregorienthal enthielt außer der 
Stadt 7 Gemeinden, weldhe Theil an den Stadtrecdhten und 
Gerechtſamen der freien Reichöftadt Münfter hatten. — Das in 
demjelben Thale gelegene Städtchen Sulzbach war ein lothrins 
genjches Lehen im Beſitze der Familie Schauenburg. 

c. Kaiferöberg, mweitlih von Kolmar; die Stadt 
wurde unter Friedrich II erbaut und war von Anfang an eine 
freie Reichsſtadt. 

d. Zürfheim, etwas ſüdlich von Kaiſersberg gelegen am 
Bingange des Gregorienthales; es gehörte ihr dad halbe Dorf 
Zimmerbadh. 

Alle die von 16—19 aufgeführten Landeötheile gehörten bis 
zur franzöfiihen Revolution zur Unterſtatthalterſchaft 
Kolmar. 

20) Die öſterreichiſche Landgrafihaft Oberelſaß 
(Sundgau) ; diejelbe gelangte um die Mitte des 12. Jahrhunderts 
in den Bejit der Habsburger und biieb in ihren Händen bis 
fie im weftfälifchen Frieden von 1648 an Frankreich abgetreten 
werden mußte. 

Grenzen: Im N. die Abtei Murbach, Theile des Hoch⸗ 
ftiftes Straßburg, des Gebietes der Neichsftadt Kolmar, die 
Grafſchaft Horburg und ein Theil der Grafſchaft Rappoltitein; 
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im D. der Rheinftrom; im S. das Gebiet der Stadt und bed 
Hochftiftes Bafel; im W. die Grafihaft Mömpelgard und das 
Herzogthum Lothringen. 


Es gehörten zur Landgrafſchaft Oberelſaß: 

a Die Stadt Enfisheim, die Hauptſtadt des öſterreichiſchen 
Oberelſaſſes und der Sit der Regierung vdeflelben, des Breisgaues 
und der 4 Waldftäbte. 

b. $olgende mittelbare Yandestheile: Die Markgrafihaft und 
das Amt Bollweiler, eine ehemals fuggerifche, ſpäter broglio’fche Herr- 
ſchaft von 7 Dörfern, die 1739 zu einer Markgrafſchaft erhoben wurde; 
bie Herrihaft Iſenheim, 1659 an das Haus Mazarin gegeben; die 
Dogtei Sennheim (mit der gleichnamigen Stadt), im Beſitze der Fa- 
milie Klebfattel; die Herridhaft und das Amt Thann (mit der gleidy- 
namigen Stadt und beftehend aus dem Stadtgerichte und den Bog- 
teien Burnhaupten und Traubach und den vier Meierthümern Balſch⸗ 
weiler, Sulzbach, Reiningen und Riſpach), dem Haufe Mazarin gehörig; 
die Herrihaft und das Amt Landſer (eingetheilt in das obere (mit 
dem Flecken Landfer und ſechs Schultheißenthümern und in das untere 
Amt mit 4 Schultheißenthüämern), von Ludwig XIV 1645 der Familie 
Herwart zu Lehen gegeben und von diefer an das markgräfliche Haus 
Gouvernet vererbt; und das Amt Eſcholzweiler, welches die Familie 
Andlau beſaß. 

Die Stadt Enfisheim und die unter b aufgeführten Herr- 
Ihaften gehörten bis zur großen Revolution mit zur Unterftatt- 
halterſchaft Kolmar. 

c. Folgende, theild unmittelbare, theild mittelbare Landes⸗ 
theile, weldhe bis zur franzoͤſiſchen Revolution zur Unterftatthalter- 
haft Belfort gehörten: Die Herrſchaft Belfort (mit der Stadt und 
Vogtei Belfort, der Bogtei Ingelfod, dem Großmeiſterthum Eßis, den 
Herrſchaften Roſenberg und Dattenried*) (mit dem gleichnamigen 
Städtchen), von 1659— 1781 dem Haufe Mazarin gehörig, in welchem 
legteren Jahre fie an den Herzog von Valentinois gelangte; das Amt 
Masmünfter und Rothenburg (aus den Städten und Herrjchaften diejes 
Namens beftehend und den Markgrafen von Rofe gehörig); die Herr- 


*, Bon dem Scyloffe Dattenried giengen zu Leben: Die Herrichaft 
und Bogtei Blumenberg (mit dem Städtchen diejed Namens), die Herrichaft 
Münfterol, die Baronie Graumweiler (mit dem gleichnamigen Städtchen) und 
die Herrichaft Sroberg. 
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Ihaft und das Amt Pfirt*) (mit der gleihnamigen Stadt und 33 
Dörfern), melde 1659 an das Haus Mazarin gegeben mwurbe; bie 
Herrihaft und das Amt Altlich (mit dem gleichnamigen Städtchen 
und fieben Meierthümern), ebenfalls jeit 1659 den Mazarins gehörig; 
das Amt Brunnftadt aus einer Anzahl Schlöffen und Dörfern, 
verſchiedenen Beſitzern gehörig; die Stadt und Feflung Hüningen am 
Rhein und das Bergſchloß Landskron. 

Wie alle Provinzen Frankreichs, fo erhielt auch der Elſaß 
durch die franzöfiiche Revolution eine andere Geftaltung, er zer 
fiel von da an in die beiden Departements Ober- und Nieder- 
rhein, die im Ganzen den biöherigen Provinzen Ober- und 
Unterelſaß entiprachen. Im Sahre 1815 mußte der nördlich vom 
Lauterfluffe gelegene Theil des Departemented ded Niederrhein 
mit Landau an Deutichland abgetreten werden und wurde zur 
bayriichen Rheinpfalz geichlagen. Der Haupttheil des Elſaſſes 
wurde im Jahre 1871 durch den Frankfurter Frieden wieder an 
Deutichland zurücdgegeben, nur der füdmeltlichite Theil des ehema⸗ 
ligen öfterreichifehen Sundgaued mit der Stadt und Zeftung 
Belfort verblieb bei Frankreich. Der an Deutichland abgetretene 
Elſaß bildet gegenwärtig die beiden Bezirfe Ober- und Nieder- 
elſaß des Neichslandes Elſaß⸗Lothringen. 


Il. Das Hodfift Met}. 


Das Bisthum zu Meb beftand fchon zu den Zeiten der 
Römer. Die Bilchöfe wurden in den Zeiten des römijch-deutichen 
Kaijerreiched reichsunmittelbar und wußten ihren Befit zu mehren, 
doch wurde ſpäter vieled wieder an das Herzogthum Lothringen 
veräußert. Im Sahre 1552 wurde das Land von den Franzojen 
bejeßt und im 3. 1648 von Deutjchland fürmlih an Frankreich 
abgetreten. &8 gehörte bis zur franzöfiichen Revolution zum 
Gouvernement von Met und Meifin, Verdun und Verdunois. 


2) Bon Pfirt gieng zu Lehen die Herrſchaft Mörspurg mit 4 Dür 
fern und das Gebiet Blochmont. 
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Lage: Die Befisungen ded Biſchofs waren in etwa zwölf 
Theilen durch Xothringen zerftreut; der Haupttheil gremzte im 
R. an das Herzogthum Lothringen und am die Herrichaften 
Sinftingen und Saarburg; im D. an die Grafihaft Dachsburg 
und Theile des Hochftiftes Straßburg; im S. u. W. an Loth⸗ 
zingen. Ein zweiter größerer Theil lag jüdlich des Hauptheiles 
und grenzte nach drei Seiten hin an Xothringen, nach der vierten 
öftlichen an die Grafichaft Salm. — Die übrigen Theile waren 
fleinere Crelaven. 

Es gehörte im 18. Jahrhundert noch zum Bisthume Metz: 

a. Die biſchoͤflichen Lehnsherrſchaften Helfebange, Habon- 
dange und Hinguezange. 

b. Die Herrichaften La Garbe, Türkftein und Chatillon an 
der Vezouze. 

c. Die Grafſchaft Rilingen (Rechecourt), ein Lehn des Bis- 
ecthums, das ehemals den Grafen von Leiningen, jeit 1669 burd Kauf 
ben Grafen von Ahlefeld gehörte. \ 

d. Die Caſtellaneien Remilly, Vic (mit der gleichnamigen 
Stadt), Freiburg, Baccarat (mit der Stadt gleiches Namens an der 
Meurthe) und Rambervillers (mit der Stabt Rambervillers). 

Während der franzöftfchen Nevolution wurden die weltlichen 
Beſitzungen des Hochftifted eingezogen und theild zu dem Depar- 
tement der Mofel, theils zu dem der Meurthe, geichlagen. Im 
Sranffurter Frieden vom Jahre 1871 gelangte die größere nörd« 
liche Hälfte an Deutichland zurüd und gehört nun zum Bezirke 
Deutichlothringen des Reichslandes Elſaß⸗Lothringen. 


IV. Das Hodfift Toul. 


Das Bisthum zu Toul wurde um dad Sahr 410 geftiftet 
and erlangte als Beftandtheil des deutichen Neiches die Reichs⸗ 
unmittelbarfeit. Im Sahre 1552 wurde ed von den Franzofen 
bejeßt, i. 3. 1648 im weltfäliichen Frieden förmlich an Franfreich 
abgetreten und bildete mit der Stadt Toul bis zur franzöfifchen 
Revolution das Gouvernement Toul und Toulois. 
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Lage: Das Hocftift beftand aus einem Haupt» und zwei 
Heineren Theilen; der Haupttheil grenzte nach drei Seiten hin 
an dad Herzogthum Lothringen, nad) der vierten weftlicden an 
die Champagne und an das frangöfiiche Lehnsherzogthum Bar. 

Das Bisthum oder- Amt Toul beftand aus ſechs Vogteien, bie 
lauter Flecken und Dörfer begriffen, die vornehmften derfelben maren 
Liverdun an der Mojel und Vicherey. 

In der franzöftichen Nevolution wurde.das Hochſtift Toul 
jäcnlarifiert und theild zum Departement der Mans, theild zu 
dem der Meurthe, theild zu dem der Vogejen geichlagen. : 


V. ‚Das Hochfift Derdun. 


Das Bisthum zu Berdun war wahrſcheinlich Ichon zu den 
Zeiten der Römer vorhanden. Die Biichöfe erwarben das Land 
Verdun oder Verdunois, das früher den Herzogen von Lothringen 
‚gehörig geweſen war, die es durch eigene Grafen hatten regieren 
laffen, aber von Baldum, dem Bruder Gottfried von Bonillon, 
den Bifchöfen von Verdun käuflich überlaffen worden warı Leb- 
tere guben e8 als VBicomteichaft dem Grafen Dietrich von. Monçon 
und Bar zu Lehn, nahmen ed aber Ipäter wieder zurück. Im 
Jahre 1552 wurde das Hochftift von den Frauzoſen beſetzt und 
1648 im weltfäliichen Frieden förmlich an Fraukreich abgetreten. 
Es gehörte nun zum Gouvernement von Meb. on 

Lage: Das Hodhftift beitand aus einem Haupt» und drei 
Nebentheilen, von welchen zwei (der eine zu beiden Seiten der 
Mofel oberhalb von Pont-a-Mouffon, der andere weitlidh von 
Diedenhofen) ganz von lothringifchem Gebiete umgeben waren. 
Der Haupttheil war rings vom Herzogthum Bar, zum größeren 
Theile von deſſen deutichen Theilen, eingejchloffen und grenzte nur 
im N. und W. anf eine geringe Strede an das Herzogthum Lurem» 
burg, beztehentlih an die Champagne. 

Während der franzöftichen Revolution wurde dad Hochſtift, 
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das aus 106 Kirchſpielen beſtand, ſäeularifiert und der Haupt⸗ 
maſſe nach zum Departement der Maas, zu geringeren Theilen 
zu den Departements der Moſel und der Meurthe geſchlagen. 


VI Das Herzogthum Lothringen und Bar. 


Der Name Lothringen bat fich aus weit außgedelnten 
Grenzen auf immer engered Gebiet zurüdgezogen, Anfangs be- 
zeichnete: der Name das ganze Reich Lothars (ded Süngern), 
ipäter nur den nördlichen Theil defjelben, der während der erjten 
Sahrhunderte des römtich-deutichen Kaiſerreiches in die Herzog⸗ 
thümer Oberlothringen (an der -obern Mofel, Mofellanien) und 
Niederlotbringen (auf beiden Ufern der untern Maas, Nipuarien) 
zerfiel. Da fich leßtered bald in eine Menge kleiner Kerritorien 
auflöfte, jo bezeichnete man bald mit dem Namen Lothringen nur 
das obere Herzogthum. — Das alte herzogliche Haus, welches 
von dem 1048 mit Lothringen belehnten Gerhard von Elſaß 
abitammte, ftarb 1431 aus und das Land kam durch Heirath 
Ron⸗s von Anjou mit der Erbtochter Elifabeth von Lothringen 
vorübergehend an dad Haus Anjon. Roenés Tochter heirathete 
Friedrich von Vaudemont und deren Sohn Rene II wurde der 
Stifter des neulothringenſchen Haufes, dad Rense Sohn Anton 
in Lothringen ſelbſt, fein zweiter Sohn Claudius in Frankreich 
(Haus Guiſe) fortjeßte. — Als das Herzogthum 1733. im ſoge⸗ 
nannten polnischen Erbfolgefriege- von den Franzoſen bejebt 
worden war, murde ber mit Marin Therefin vermählte Herzog 
Franz Stephan mit Toskana entichädigt, Lothringen jedoch dem 
Erfönige Stanislaus von Polen, dem Schwiegervater Ludwigs XV, 
unter der Bedingung gegeben, dab ed nach deilen Tode an Frauf- 
veich fallen jollte, was 1766 geichah. Das Herzogthum bildete 
nun dad Gonvernement' von Lothringen und Bar. Bon lehterem 
Herzogthbum war ein Theil franzöftiches (Barrois mouvant), 
ein Theil deutfches Lehen (Barrois non mouvant). &8 war mit 
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Eothringen unter demſelben Herzoge vereinigt geweſen und beide 
Herzogthümer zerfielen nun ald Gouvernement Lothringen und 
Bar in das Land bed Parlamented zu Nanzig und in das Land 
des Parlamented zu Paris. Einige Theile von Lothringen und 
Bar waren fchon früher an Frankreich abgetreten worden und 
gehörten größtentheild zum Gouvernement Meb; zu feinem Gou⸗ 
vernement gehörte die Grafichaft Clermontsen-Argonne. 

Titel und Wappen: Die lothringiichen Herzoge führten 
den Titel: Bon Gottes Gnaden Herzog zu Lothringen und Mer- 
coeur, König zu Jeruſalem, Mardyis, Herzog zu Galabrien, Bar 
und Geldern, Markgraf zu Pontea-Mouflon und Nomeny, Graf 
zu Provence, Vaudemont, Blamont, Zütphen, Saarwerden und 
Salen. Das Wappen war im goldenen Felde ein rother rechter 
Schrägbalfen, worauf drei geftümmelte filberne Adler übereinander 
geſetzt waren. 

Grenzen: Im N. das Herzogthum Luremburg, das Hod)- 
ftift Trier, die Grafſchaft Saarbrüden und das Fürſtenthum 
Zweibrüden; im O. der Elſaß und die Grafſchaft Salm; im ©. 
die Franche Comte; im W. das franzöftiche Lehnsherzogthum 
Bar, die Champagne und die Biöthümer Toul und Berdun. — 
Das Gebiet des Herzogthums war durch metsijche, touliche, ver- 
dunſche, naſſauiſche (Saarwerden) und andere Gebietötheile man- 
nichfach zetriffen; lothringenſche Erelaven lagen im Trierfchen, im 
Elſaß und in der France Comté. 

1) Das Land des PBarlamentes von Nanzig; daſſelbe 
enthielt: Zu 
a. Bailliage presidial de Nancy; daſſelbe umfaßte die 
Aemter Nanzig (mit den Städten Nanzig, der Hauptitadt ded Herzog. 
thums, Gondreville, St. Nicolas), Luneville (mit den Städten Lune- 
ville, Gerbeviller, Rambervillers, Deneuvre, Badonvillers), Blamont 
(mit der Stabt Blamont oder Blantenberg), Rofieres aux Solmes 
(mit der gleihnamigen Stadt), Vezelize (mit den Städten Vezelize 
und Vaudemont, beide in der ehemaligen Grafihaft Vaudemont), 


Nomeny (die ehemalige Markgrafſchaft Nomeny mit der gleichnamigen 
Stadt), Pont-a-Mouffon (mit der gleihnamigen Stadt). 
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b. Bailliage presidial’deMirecourt; bafjelbe enthielt 
die Städte und Aemter Dlirecourt, Charmes, Chätel an ber Mofel, Dar- 
ne, Bourmont, Neufchateau. 

: & Baitliage prösidial de St. Die; dafſelbe enthielt fol⸗ 
gende Städte und Aemter: St. Die’ (mit den Städten Et. Die, Raon 
UEtape, St. Bilt und der! Haͤlfte von Markirch), Epinal, Brupyeres, 
Remiremont. 

d. Bailliage présidial de Dieuze; daſſelbe enthielt 
folgende Aemter: Dieuze (mit den Städten Dieuze, Marſal, Morhange, 
Kaufmanns-Saarbrüd oder Saarburg, Moyenvic), Chateau » Saling 
(mit, der Stadt Chateau⸗Salins oder Salzburg), Saargemünd (mit 
den Städten Saargemünd, Sanralbe, Alt- Saarwerven, Bodenheim, 
Forbach und Rodemadern), Bitih (mit den Städten Bitih und 
Reichshofen (letztere eine elſaſſiſche Enclave), Lirkeim und Finftingen 
(mit der. Stadt: Finflingen, eine ehemalige Herrſchaft). 

e.:Bailliage prösidial de Boulay; baffelbe umfaßte 
das. Amt Boulay (mit den Städten Boulay oder Bolchen, St. Avold, 
Homburg und Falkenberg). 

Ä f. Bailliage pre&sidial de Bouzonville; bafjelbe ent» 
hielt. dad Amt Bouſonville (mit ben Stäbter Bouzonville oder Bufen- 
dorf und Sierk). 

g. Bailliage presid jal de Villers:Ja montagne; 
daffelbe enthielt nur Dörfer und Flecken. 

h. Bailliage presidial de Commerey; dafielbe um- 
taste dad Amt Sommercy (mit. der Stadt gleiches Namens). 

Bu i. Bailliage’ presidial de Schauenburg; daffelbe 
wurde: 1786 größtentheild an Pfalz-Zweibräden abgetreten. 

. k.. Bailliage-presidial de Mihiel (mit der gleichna⸗ 
migen Stadt: und der. Stadt Hatton-ChäteN: 

0: 1. Bailliage prösidial de Thiaucourt; es enthielt 
das Amt Thiaucourt (mit der Stadt dieſes Namens).- 

m. Bailliage presidial d’Etain (mit der Stadt Etain). 
' a: Bailliaſe prösidial. de Briey (mit ber Stadt 


Briey). 
o. Bailliage prösidial de Saargau; daſſelbe hatte 
Trier vrankreich tauſchweiſe überlaſſen). 
p. Bailliage présidial de Longnion (mit der glei. 
namigen Stabt). 


2) Das Land’ des Parlamentes von Paris: 


"a. Das Amt Bar (mit den Städten Bar le Duc und‘ 
Wolff, die unmittelbaren Theile ıc. 20 
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Ligny), das ehemalige Herzogthum Bar oder Barrois, es ftand unter 
dem Bailliage presidial de Chalons s. Marne. 

b. Das Ant La Marche (mit den Städten La Marde 
und Gondrecourt). Zwei Diftricte des Amtes, nämlih die von Et. 
Thibaut und Gondrecourt, flanden unter dem Bailliage presidial de 
ÖOhalons s. Marne, der dritte unter dem Bailliage presidial de 
Langres. 

3) Theile von Lothringen und Bar, die fchon früher 
als der Saupttheil des Herzogthums an Frankreich 
gefallen waren: 

a. Die Vogtei Longwy (mit der gleichnamigen Stadt), 
fie war ehemals eine Grafichaft und wurde im nymwegiſchen Frieden 
von 1678 an Frankreich überlafjen. 

b. Die Städte und Bogteien Jametz, Dun und 
Stenay. Alle drei wurden i. 3. 1641 von Lothringen an Frank⸗ 
reich abgetreten, die beiden erften wurden wie Longwy zum.Öouver- 
nement Met, Stenay jedoh zum Gouvernement Shampagıre 
geichlagen. 

c. Stadt und Gebiet Saarlouis; die Stadt wurde von 
Ludwig XIV auf lothringiſchem Gebiete gebaut und 1697 im Frieden von 
Ryswick fürmlid an Frankreich abgetreten. Hierzu verzichtete der 
Herzog von Lothringen i. J. 1718 noch auf eine Anzahl Dörfer in 
der Umgebung der Stadt, melde ihren Bezirk aus machte. Stadt und 
Gebiet gehörten zum Gouvernement Met. 

d. Die Grafſchaft Slermont en Argonne (mit der 
gleichnamigen Stadt); diejelbe gehörte urjprünglid) dem Bisthume 
Verdun, bis fie als verdunfches Lehen in die Hände der Grafen und 
Tpäteren Herzoge von Bar gelangte. Die verdunſche Lehnsherrlichkeit 
wurde 1564 aufgehoben und die Grafihaft ward ein Reichslehn der 
lothringifchen Herzoge. Herzog Karl IV trat fie 1641 jedoh an 
Frankreich ab. 

Sn der frangöfiichen evolution wurde dad Herzogthum 
Lothringen unter die Departements dev. Maas, der Mofel, der 
Meurthe und der Vogeſen vertheil. — Im zweiten Parifer 
Frieden vom Sahre 1815 mußten diejenigen Theile Lothringens, 
welche auf dem rechten Saarufer lagen und ein Streifen auf 
dem linfen Ufer dieſes Fluſſes, nämlich Stadt und Feſtung Saar- 
louis und Theile der Kantone Saarlouis, Rehlingen und Sierk 


des Mofeldepartements, an Preußen abgetreten werden, Bezirke, 
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die hernach den Kreis Saarlouis und Theile des Kreiſes Merzig 
des Regierungsbezirkes Trier bildeten. Weitere Abtretungen ehe⸗ 
mals herzoglich⸗lothringenſcher Gebietstheile an Deutſchland erfolgten 
im Jahre 1871. Alles vom früheren Herzogthume, was nord» 
öftlich einer Linie liegt, welche man fich von der füdlichen Seite 
bed Gebieted der ehemals freien Reichsſtadt Metz (Meifin), ſüd⸗ 
öftli) nach dem Berge Donon in den Vogeſen bin gezogen 
denkt, wurde an Deutichland zurüdgegeben, dazu ein ſchmaler 
Streifen Landes weſtlich der Vogtei Diedenhofen. Das alles 
gehört nun zum Bezirke Deutſch⸗Lothringen des neuen Reichs⸗ 
landes Elſaß⸗Lothringen. 


VO. Das gerzogthum Souillon. 


Das Herzogthum Bouillon gehörte ehedem als eine Herr: 
ſchaft zur Grafſchaft Ardenne und wurde 1095 von Herzog Gott⸗ 
fried, um die Koſten zu ſeinem Kreuzzuge zu beſtreiten, an das 
Bisthum Lüttich verpfändet, bei dem es bis zum Jahre 1672, 
wo e3 von den Franzoſen erobert wurde, verblieb. Ludwig XIV 
ſchenkte e8 1678 feinem Oberkammerherrn Latour d'Auvergne. 
Der Zlächeninhalt des Herzogthums betrug ca. 8 DM. 

Grenzen: Im O., N. und W. das Herzogthum Lurem- 
burg; im ©. die Champagne. 

Das Herzogthum Bouillon beftand aus der Stadt Bouillon 
(deutſch Beulen) und ca. 25 Dirfern und Fleden. 

Das Herzogthum Bouillon gehörte vor der franzöftichen 
Revolution zum Gouvernement von Meb und Meifin, Verdun 
und Verdunois, wurde aber 1793 von den Revolutionsmännern 
eingezogen und zum Departement der Ardennen geichlagen. Durdy 
den Parijer Frieden fam ed größtentheild an dad dem Könige 
der Niederlande zugefallene Großherzogthum Luremburg, mit 
welchem es fich bei der belgiſchen Revolution von 1830 mit von 
den Niederlanden trennte und 1837 zum SKönigreiche Belgien 
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geſchlagen wurde, dem es als Beftandtheil der Provinz Lureuw 
burg noch jetzt angehört. . 


Vm. Bie Reichsſtadt Metz. 


Metz, das alte galliſche md roͤmiſche Divodurum, der Haupt⸗ 
ort der Mediomatrici, im Mittelalter Mettis genaunt, erlangte 
unter der Herrſchaft der Franken große Wichtigkeit und wurde 
Die Hauptftabt Auftraſiens; in der Theilung der karolingiſchen 
Länder am ed an das beutfche Neich, dem ed als freie Reichs⸗ 
ſtadt unmittelbar unterworfen biteb, bis 1552 Die Sranzofen ſich 
der Stadt auf verrätheriiche Weiſe bemaͤchtigten; im weftfäli⸗ 
chen Frieden wurde fie ihnen förmlich abgetreten. — Das 
Wappen der Stadt Meh it ein von Schwarz und Silber ges 
theilter Schild. 

Grenzen: Das Gebiet der freien Reichsſtadt Meg, das 
fogenannte Meifin, grenzte im N. an dad Herzogthum Luxem⸗ 
burg; im O. und ©. an das Herzogthum Lothringen und 
biichöflich metziſche Sebietätheile; im W. an dag Hexzogthum 
Lothringen. 

Unter franzöfifcher Herrſchaft gehörte Metz und das Meſfin 
bis zur franzöfiichen Revolution zum Gouvernement von: Mef, 
- von da an zum Departement der Mofel. Im Jahre 1841 fiel 
die Stadt nebit ihrem ehemaligen Gebiete bis guf einige Dörfer 
im Süden (Rancaurt und Eply) an Deutichland zurüd und 
gehört nun zum Bezirke Deutſch⸗ Lothringen des Reicholandet 
Elſaß⸗Lothringen. 


IX. Vie Reichsſtadt Toul. 


Die Stadt Toul, das alte Tullum der Leuci in Gallia 
Belgica, gehörte ſpäter zum Frankenreiche und zwar zum Koönig⸗ 
reiche Auſtraſfien. Im Folge der Theilungen der karolingiſchen 
Monarchie gelangte die Stadt an das Oſtfrankenreich und er⸗ 
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warb die Neichöfreiheit unter der Schirmberrichaft der Herzoge 
von Lothringen. Im Sahre 1552 wurde die Stadt von den 
Franzoſen bejebt und im weltfälifchen Frieden von 1648 förmlich 
von Deutichland an Frankreich abgetreten. — Toul bildete mit 
dem Bisthum gleiches Namens bis zur franzöftichen Revolution 
ein eigened Gouvernement unter dem Namen Toul und Toulois. 
Bei der Eintheilung Frankreichs in Departements wurde ed zum 
Departement der Meurthe geichlagen, bei dem es verblieben tft. 


Die Stadt Toul hatte nur ein geringes Den zu demjelben gehörte 
der Fleden Void. oo 


X. Bie Reichsftadt Derdun. 


Die Stadt Verdun, dad gallifche und römiſche Virodunum, 
gehörte während der Herrichaft der Frauken zum Sönigreiche 
Auftraften und gelangte durch die Farolingiichen Theilungen mit 
an Deutſchland. Es erwarb fi früh die Neichöfreiheit, hatte 
jedoch jeine Selbftändigfeit unabläffig gegen die Bilchöfe zu ver- 
theidigen. Im Sahre 1552 wurde die Stadt, wie Meb und 
Toul, von den Franzoſen beſetzt und 1648 förmlich von Deutſch⸗ 
land an Franfreich abgetreten. Sie gehörte jeitdem zum Gou⸗ 
vernement Meb, jeit der franzöfiichen Revolution aber zum 
Departement der Maas. 

Die Stabt hatte ein Gebiet von nur wenigen Dörfern. 


Der weltfälifhe Kreis. 





Grenzen: Im N. die Nordjee; im D. der niederjächfifche 
Kreis, ein Theil des Kurkreiſes (Herzogthum Weftfalen) und der 
oberrheinijche Kreis; im Süden der Kurkreis und der burgundis 
Ihe Kreis; im Weiten der burgundifche Kreid und die vereinig- 
ten Niederlande. — Der weitfäliiche Kreis wurde durch das Erz- 
ftift Köln in zwei ungleiche Theile gejpalten, einen größeren 
und zugleich zufammenhängenderen öftlichen und einen Meineren 
wieder durch burgumdijches und den freien Niederlanden gehöriged 
Gebiet mannichfach zeriffenen weftlichen. 

Länderbeftand: Der Flächeninhalt des weitfäliichen 
Kreifed betrug an 1050 OM.; feine 56 Städte waren folgende: Ä 
Münfter, Kleve, Jülich, Paderborn, Lüttich, Osnabrück, Minden, 
Verden, Corvey, Stablo, Malmedy, Werden, Cornelimünfter, 
Eſſen, Thorn, Hervorden, Naffau-Siegen, Nafjau- Dillenburg, 
Ditfriedland, Mörs, Wied, Sayn, Schauenburg (heifenzfaffelicher 
und lippefcher Antheil), Oldenburg, Delmenhorft, Lippe, Bent- 
heim⸗Bentheim, Bentheim » Steinfurt, Tedlenburg und Lingen, 
Hoya, Virnenburg, Diepholz, Spiegelberg, Rietberg, Pyrmont, 
Gronsfeld, Reckheim, Anholt, Winneburg, Holzapfel, Witten, 
Blankenheim und Gerolftein, Gehmen, Gimborn und Neuftabt, 
Widerad, Mylendont, Reichenftein, Kerpen, Lommerfum, Schleiden, 
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Hallermund, Fagnolles und die Reichsſtädte Köln, Aachen und 
Dortmund. 

Kreisausſchreibende Fürſten und Direktoren waren der Bi- 
ſchof zu Münfter und neben ihm abwechielnd die Kurfürften zu 
Brandenburg und Pfalz ald Herzoge zu Kleve und Jülich. Die 
Kreidtage wurden gewöhnlid zu Köln gehalten, meiftentheild 
jedoch in großen Zmifchenräumen; der lebte trat 1787 zu Köln 
zufammen; das Kreisarchiv wurde zu Düffeldorf verwahrt. 

Auf Grund des meftfälifchen Friedensſchluſſes ſollte der 
Kreid das Necht haben, zwei katholiſche und zwei evangelifche 
Affefforen zum Neichdfammergericht zu ernennen, ſeit 1718 wurden 
jedoch nur zwei ernannt, da in diefem Jahre die Anzahl der Bei- 
ſitzer des Neichöfammergerichted auf die Hälfte herabgeſetzt 
worden war. Zuleßt war jedoch dad ganze Ernennungswejen 
bei dem weltfäliichen Kreife ind Stoden gerathen. — Der Bei- 
trag ded Kreiled zu der Reichshülfe an Mannichaft und Geld 
war den Beiträgen der Kreiſe Dber- und Niederfachlen, Bur⸗ 
gund und Schwaben gleich und war auf etwas mehr als den 
neunten, aber weniger als den zehnten Theil der ganzen vom 
Neiche bewilligten und unter die zehn Kreije vertheilten Summe 
veranschlagt. 


Das Hochſtiſt Münſter. 


Im Jahre 791 wurde von dem Frieſen Ludgerus zu 
Mimigardevord im Sachſenlande eine Kirche gegründet. Im 
Jahre 802 empfieng Ludgerus die biſchöfliche Weihe und das 
neue Bisthum wurde Köln unterſtellt. Die Biſchöfe wußten 
durch das ganze Mittelalter hindurch ihre Macht und ihr Gebiet 
trefflich zu mehren, zumal ſie nach dem Sturze Heinrichs des 
Löwen die Reichsunmittelbarkeit erhielten. Der berühmteſte Bi— 
ſchof wurde der friegeriihe Bernhard von Galen (} 1678). 
Bom Sahre 1719 bis 1803 ftanden Münfter und Köln unter 


312 


einem geiftlichen Herrn; der lebte Fürſtbiſchof war Maximilian 
Franz von Fürftenberg., Der Flächeninhalt des Stiftes ‚betrug 
bei feiner Säcularifation etwa 180 DM, en 

Wappen. Das Wappen des Bisthums war ein geben 
Ounerbalten im blauen Selbe. . 

Grenzen: Im N. daß Fürftenthum ftfelestan,. die 
Grafſchaft Oldenburg und, das Amt Wildeähaufen; im DO. die 
Grafichaft Diepholz, das Hochſtift. Osnabrück, die Grafſchaften 
Lingen, Tecklenburg und Ravensberg, die Herrſchaft Rheda, die 
Grafſchaft Rietberg und die lippiſche Exclave Lippſtadt; im S. 
das Herzogthum Weſtfalen, die Grafſchaft Mark, die Grafſchaft 
Recklinghauſen und das Herzugthum Kleve; im W. Untergeldern, 
die Herrſchaft Overyſſel, die Grafſchaft ‚Bentheim md die Herr⸗ 
Tchaft Groningen. 

Das Hodftift Münfter enthielt :. 

l. Das obere Stift, daſſelbe umfaßte. 

a. das wollbedifche oder dreinifhe Quartier; das— 
jelbe .beftand aus den Aemtern Wollbeck (mit der Hauptſtadt Münfter, 
und den Städten Bedum, Ahlen, Telgte, Sendenhorft und Gtein« 
furt), Safjenberg (mit der Stadt Warendorf) und Stromberg. 

b. das wernifdhe oder ſteverſche Quartier; daſſelbe 
beftand aus den Stäbten und Aemtern Werne, Dülmen und eübing- 
haufen. 

ec. das bramſche Quartier; daſſelbe beſtand aus den 
Aemtern Ahaus und auf dem Bram (mit den Städten Ahaus, Bor- 
Ten, Vreden und Stadtlohn), Horflmar (mit den Städten Horflmar, 
Koesfeld, Billerbed und Metelen und dem die Kirchfpiele Bornhorft, 
Lahr und Holzhaujen enthaltenden Theile der Grafſchaft Bentheim- 
Steinfurt, welche münfterifhes Lehen. waren), Rheina und Bevergeren 
(mit den Städten Rheina und Bevergeren) und Bocholt (mit den 
Städten Bocholt und Weerdt). 


2. Das niedere Stift, daſſelbe umfaßte 
Das emsländiſche Quartier, daſſelbe beſtand aus den 
Aemtern Emsland oder Meppen (mit den Städten Meppen und Haſel⸗ 
ünne), Kloppenburg (mit den Städten Kloppenburg und SFryſoita) 
und Vechta (mit der gleichnamigen Stadt). 


Durch den Reichsdeputationsha uptſchluß vom Jahre 1803 





313 


wurde Münfter fücukarifiert und auf Tolgente Weiſe vertbeilt, es 
erhielt: 

a. Die Aemter Vechta und Rloppenburg Divenburg. ' 

b. Das Amt. Meppen ber Herzog von Arenberg. 

e. Das Amt Dülmen zum Theil der berzog von Grov, 
zum andern Theil Preußen. 

d. Die Aemter Rheina und Woldeck um Theih. der Ser 
309 von Looz⸗Corswarem. 

e. Die Yemter Bocholt und Ahaus die Fürften von Salm, 
und zwar im Verhältniß von zwei. Drittheilen für Salms 
Salm und von einem Drittheile für Salm-Kyrburg. 

e. "Das Amt Horftmar (um Theil) die Rheingrafen. 

g. Die Aemter Safjenberg, Stromberg, Werne, Lüding- 
haufen und Theile der Aemter Wolbed, Dülhmen, Horftmar, 
Nheina und Bevergeren mit der Hauptftadt Münfter und dem 
Titel eines Fürſtenthums Münfter erhielt Preußen. 

Im Jahre 1806 giengen abermals wichtige Veränderungen 
mit den ehemaligen nrünfterfchen Ländern vor fich. In dems 
ſelben wurden nämlich Rheina⸗Wolbeck des Herzogs von Looz⸗Cors⸗ 
warem und dad Amt Horiimar der Nheingrafen der. Oberhobeit 
des Großherzogd von Berg, dad Amt Dülmen ded Herzogd von 
Croy jedoch derjenigen bed Herzogd von Aremberg unterworfen. 
An Berg wurde aud das preußifche Fürſtenthum Münſter ger 
geben, ‚während die Fürften von Salm und der. Herzag von 
Hremberg dem Rheinbunde beitraten. — Doch ſchon im Jahre 
1810 traten wiederum DBeränderungen ein. In bemielben 
wurden nämlich der Herzog von Aremberg und die Fürſten von 
Salm ebenfalls meditiatifiert und ihre Landen wurden dem franzöft- 
ſchen Kaiferreiche einverleibt. Daſſelbe Schickſal hatten die Ber 
figungen der NRheingrafen, des Herzogd von Looz » Cordwarem 
und des ‚Herzogs von Croy, welche nebit dem größeren Theile 
(einichließlich der Stadt Münfter) ded ehemaligen preußiichen Für⸗ 
ſtenthums vom Großherzogthum Berg abgeriffen wurden. Und 
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da auch noch dad ganze Großherzogthum Didenburg im Jahre 
1810, alfo aud) die Aemter Vechta und Kloppenburg, Frankreich 
einverleibt worden war, fo verblieb mit Ausnahme des ſüdöſt⸗ 
lichiten Theiles des ehemaligen preußifchen Fürftentbums Münfter, 
welches bei Berg verblieben war, dad ganze ehemalige Hodhftift 
Münfter ein Beftandtheil des franzöfiſchen Kaiſerreiches und ge- 
hörte nunmehr zu den Departementö der oberen Ems und der 
Lippe. 

In Folge der Beftimmungen des Wiener Friedens erhielt 
Preußen fein ihm im Jahre 1803 zugetheiltes‘ Fürftenthum 
Münfter zurüd, außerdem aber noch die Oberhoheit über die 
ehemals münjterfchen Landeötheile der Häufer Salm, Croy und 
Looz⸗Corswarem (mit Ausnahme der nördlichiten auf dem linfen 
Emönfer gelegenen Befibungen von Looz⸗Corswarem). Alles das 
bildet nun den Haupttheil des Regierungsbezirkes Münfter der 
Provinz Weftfalen. Ebenſo erhielt Oldenburg im Sabre 1815 
die Aemter Vechta und Kloppenburg zurück und dieſelben find 
bi8 zum heutigen Zage bei dem Großherzogthume verblieben; 
dagegen wurden das Herzogthbum Aremberg » Meppen und der 
nördlichite Theil des Fürſtenthums Rheina⸗Wolbeck der hanno- 
verichen Oberhoheit unterworfen und zur Landdroftei Osnabrück 
geichlagen, und find bei derjelben, freilich feit 1866 nicht mehr 
ald DBeftandtheile eines felbitändigen Königreihhd Hannover, 
fondern ber preußifchen Provinz, verblieben. Es bejigt demnach 
Preußen jebt das gefammte alte Hochſtift Münjter mit Ausnahme 
der Aemter Bechta und Kloppenburg. 


Das Herzogthum Kleve. 


Die älteſten kleveſchen Grafen ſollen zugleich Grafen von 
Teiſterbant geweſen ſein. Als aber Graf Balduin im Jahre 
821 ftarb, übergab er feinem jüngeren Sohne Robert Teiſterbant 
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als kleveſches Lehen, während Kleve felbit der ältere, Ludwig, ers 
hielt. Als aber Roberts Nachkommenſchaft zu Anfang des 11. Jahr⸗ 
hunderts audftarb, fiel Zeifterbant nicht an Kleve zurüd, fon» 
dern wurde dem Hochftift Utrecht einverleibt. Indeſſen auch die 
Nachkommen Ludwigs ftarben 1368 aus, worauf die Grafichaft 
des legten Grafen Nichte Margaretha erbte, die fie ihrem Sohne 
dem Grafen Adolf V von der Mark hinterließ. Auf dem Kon⸗ 
zil zu Koftnig wurde Kleve vom Kaiſer Sigismund zum Her 
zogthum erhoben, weshalb dafjelbe von jeßt an ohne Rüdfidht auf 
bie märkiſche Abftammung der NRegenten als das Hauptland er- 
Iheint. Der Glanz des Haufe wurde noch vermehrt, als fidh 
Prinz Johann, Sohn Herzogs Johann II im Sabre 1510 mit 
der Erbtochter Maria von Jülich, Berg und Ravendberg (Entelin 
des Kurfürften Albrecht Achilles von Brandenburg von deſſen 
Tochter Sybille) vermählte, worauf derfelbe im Sahre 1521 nad) 
dem Tode feines Baterd die kleveſche Ländermaſſe (Kleve und 
Markt) mit der jülichebergifchen (Sülih, Berg und Ravens⸗ 
berg) vereinigte. Doc beitand das Geſchlecht Feine hundert 
Jahre mehr, es ftarb im Jahre 1609 mit dem gemüthöfranfen 
Johann Wilhelm aus, worauf nicht weniger als ſechs Bewerber 
um die Erbſchaft auftraten, von demen zwei, der Kurfürft Johann 
Sigiömund von Brandenburg und der Pfalzgraf Wolfgang 
Wilhelm von Neuburg fi) durd den DVergleih zu Dortmund 
im Sabre 1609 dahin einigten, die Ländermaffe vorläufig "für fie 
beide gemeinfchaftlicy verwalten zu laſſen. Im Jahre 1614 kam 
ed hierauf zu dem Vertrage zu Xanten, der durch fpätere Der- 
träge (1624, 1629, 1647 und 1649) und bejonderd durch dem 
endgültigen Theilungövertrag von Kleve vom Sahre 1666 im 
Ganzen beftätigt wurde, wonad; Brandenburg Kleve, Mark und 
Ravensberg, Pfalz. Neuburg aber Jülich und Berg erhielt. Dieſe 
Landeötheile theilten nun bis zum Untergange ded Neiched die 
Schidjale derjenigen Länder, mit denen fie fortan durch die Per- 


816 


ion bes gemeinſamen Fircften verknüpft waren. — Das He 
thum Kleve: hatte einen Flaͤcheninhalt von 40 IM. 

Titel und Wappen: Deu: vollen Tttel ahen zu giee 
Zülich, Berg, Graf zu der Mark und Ravensberg, Herr zu Mar 
venftein führten ſowohl die Kurfürſten von Brandenburg: als 
auch die Pfalzgrafen von Neuburg: Auch Bachlen’ bediente fich 
des Titels ſämmtlicher Länder in Folge: von Erbanſprüchen. Das 
Wappen ven Kleve war im rothen Felde ein ſilbernes Schild⸗ 
lein, ans welchem acht goldene Lilienftiele im Som. eines ge 

wöhnlichen und Andreaöfrenzes hervorgehen. : 

.; Brenzen: Im RR. das Herzugthum. Gehen und. bas Hoqh 
ſtift Münfter; im O. Minfter, die kolniſche Grafſchaft Red: 
linghauſen und: Die: Abtei Eſſen; im S. das Herzogthum Berg, 
dad Fürſtenthum Mörs, Theile des Eraftiites Köln und Bad 
Dberquartier von Geldern; im W. die Graffchaft Brabant und 
Untergeldern. Eine kleveſche Exckave (des Lymers) lag innerhalb 
des Herzogthums Geldern zu beiden Seiten des Rheines, eine 
andere an der Maas (Mook) zwiſchen Geldern und Brabant. 


Das Herzogthum Kleve enthielt: 
1) Die ftenergätblidhen Städtefreife, und zwar: 

a. der Städtekreis weſtſeits Rhaines unterwärts; 
er enthielt die Städte Kleve (die Hauptſtadt des Herzogthums), Gm- 
merich, Cranenburg, Zevenaar, Huiffen, Gennep, Griethaufen und God, 

b. der Städtekreis weſtſeits Rheines oberwärts; 
er enthielt die Städte Kanten, Orſoy, Kalkar, Sonsbeck, Heben, 
Büderich, Kervenhein und: Grieth. 

c. der Städtefreis oſtwärts Rheines; er enthielt bie 
Städte Weſel, Duisburg, Rees, Dindlafen, Ruhrort, Scheruibec 
Holten und Iſſelburg. 

2. Die landräthliden Kreife und zwar: u 

& der kleveſche landräthlide Kreis; er begriff. die 
Nichterämter Kleve, Kleverham, Kalkar, Grieth, God, Afperben, 
Gennep, Sranenburg, Duiffele, Uedem, Sonäbed, Schravelen und bie 
koͤnigliche Jurisdiktion Huidberben; außerdem noch bie adeligen Juris· 
diktionen Halt, Hennepel und Niedermörmter, Moyland und SIE, 
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nen, Mpot und Kefjel, Mörmter und eublid dig abeligen Herrlich⸗ 
eiten Appelborn, Wees, Zyfflich-Wyler und Wiffen, | 


b. Der weſelſche landräthliche Kreis; derjelbe begriff 
die Richterämter Wejel, Brünen, Bislih, Büderich, Malladı, Kanten, 
Winnesthal, Dinslaken, Gotteswiderham und Spellen, Holten, Beed 
und Schermbeck; ferner die qdeligen Herrlihlegen Hammintel, Mey- 
derich, Diersfort, Gählen und Bühl, Hünke, Voerde, Haffen und Mehr, 
Borth, Veen mit der Sreiheit Winnenthal. 


c. ber emmerichſche landräthliche Kreis; derſelbe begriff 
die Aemter Emmerich, Lobith, Rees, Hetter, Grieterbuſch, Lymers, 
Huiſſen und Malburg; ferner bie adeligen Jurisdiktionen Millingen 
amd. Hurl, Sonsfeld und belderen. Offenberg Bienen, Weel, Hüll⸗ 
hauſen und Groin. 

Als i.J 1796 im Separatſrieden von Veſel dreuhen feine uͤber⸗ 
hein en Beſitzungen an Frankreich vorläufig überließ, fiel auch die 
Hälfte von Kleve dieſer Macht mit zu, die fie im Frieden von 
Lüneyille im Sahne. 1801 fürmlidy: abgetreten erhielt. - Diefer 
Yintöxheiniiche Theil von, Kleve bildete nun einen Theil des De 
partements dev Roer. Der vechtörheiniiche Theil des Herzogthums 
wurde im Jahre 1806 noch vor dem franzöfiich - preußiiichen 
Kriege. ebeufalld von den Franzoſen beſetzt und dem neugeſchafe 
fenen Großberzogthume Berg (Departement des Nheines) ein- 
verleibt, nur die Feſtung Weſel wurde unmittelbar mit dem 
frauzöflichen. SKailerreiche vereinigt amd . &ymerd: den König 
reiche Holland übergeben. -Uebrigens. trennte. Napoleon bereits 
im Sahre 1810 den größeren Theil des vechtsrheiniſchen Kleve wieder 
vom Großherzogthum Berg:ab, ſchlug denfelben. unmittelbar zum 
franzoͤß ſchen Kaiſerneich (Departement der Lippe) und ließ nur den klei⸗ 
yexen Theibefüdlich der Lippe hei:Berg. Auch das Lymers ges 
langie, mit, gang. Holend, an das frangäfifdie. Kaiſerreich (Des 
partement der oberen Vie). Nach. der Bertreibung der Franzofen 
nahm Preußen im Jahre 1815 dad Herzogtum Kleve wieder in 
Befitz, nur dad Amt Eymerd mit Zevenaar; . Hulffen und Malburg 
und Die Grafſchaft Weel wurden an die Niederlande abge- 
treten und von denſelben zur. Provinz Geldern geichlagen. Der 
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fon des gemeinſamen Fircften werfnüpft waren. — Das See 
chum Kleve: hatte einen Flaͤcheninhalt von a40 IM. 

Titel und Wappen: Deu wollen Titel Herzog zu See 
Salich, Berg, ‚Graf zu: der Mark und Rawensberg, Herr zu Ru 
penftein führten ſowohl die Kırrfürften‘ von: Brandenburg al 
auch Die Pfalzgrafen von Neuburg: Auch Sachſen bediente fich 
des Titels ſaͤmmtlicher Länder in Folge: von Erbanſprüchen. Das 
Wappen von Kleve war im rothen Felde ein ſilbernes Schild⸗ 
lein, aus welchem acht goldene Lilienftiele in Som.) elues ae 
wöhnlichen und Andreaskreuzes hervorgehen. 

Grenzen: Im N. das Herzogthum Gelben umd bas Hoqh 
ſtift Muͤuſter; im O. Minfter, die koͤlniſche Grafſchaft Ned 
linghauſen und: die Abtei Eſſen; im S. das Herzogthum Berg, 
das Fürſtenthum Mörs, Theile des Erzſtijtes Köln und das 
Oberquartier von Geldern; im W. die Graffſchaft Brabant und 
Antergeldern. Eine kleveſche Exckave (des Lymers) lag innerhalb 
des Herzogthums Geldern zu beiden Seiten des Rheines, eine 
andere an der Maas (Mook) zwiſchen Gelbern und Brabam. 


Das Herzogthum Kleve enthielt: 
1) Die ſtenerxäthlichen Städtekreiſe, und zwar: 

a. der Städtekreis weſtſeits Rheines unterwärts; 
er enthielt die Städte Kleve (die Hauptſtadt des Herzogthums), Em⸗ 
merich, Sranenburg, Zevenaar, Huiflen, Gennep, Griethaufen und God, 

b. der Städtefreis weſtſeits Rheines oberwärts; 
er enthielt die Städte .Xanten, Orſoy, Kaltar, Sonsbed, nedem 
Büderich, Kervenheim und Grieth. 

| c. der Städtekreis oſtwärts Rheines; er enthieln bie 
Städte Weſel, Duisburg, Rees, Dinslaken, Ruhrort, — * 
Holten und Iſſelburg. 

2. Die landräthlichen Kreiſe und zwar: . | 

a der kleveſche landräthlide Kreis; er begriff de 
NRichterämter Kleve, Kleverhbam, Kalkar, Grieth, God, Afperden, 
Gennep, Sranenburg, Duiffeld, Uedem, Sonsbeck, Schravelen und bie 
konigliche Jurisdiktivn Huiöberben ; außerdem noch bie abeligen Juris⸗ 
diktionen Halt, Hennepel und Niedermörmter, Moyland und Lil, 
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„Degen, Mook und Kefiel, Mörmter und endlich dig adeligen Herrlig- 
Yeiten Appeldorn, Wees, Zyfflih-Wyler und Wiſſen. 


b. Der weſelſche landräthliche Kreis; derfelbe begriff 
die Richterämter Weſel, Brünen, Bislich, Büderich, Walach, Xanten, 
Winnesthal, Dinslaken, Gotteswickerham und Spellen, Holten, Beeck 
und Schermbeck; ferner die qadeligen Herrlichkeiten Hamminkel, Mey⸗ 
derich, Diersfort, Gahlen und Bühl, Hünte, Voerde, Haffen und Mehr, 
Borth, Veen mit der Freiheit Winnenthal. 


c. der emmerichſche landräthliche Kreis; derſelbe begriff 
die Aemter Emmerich, Lobith, Rees, Hetter, Grieterbuſch, Lymers, 
Bars und Malburg; ferner die adeligen Jutisdiktionen Millingen 

amd. Hurl, Sonsfeld, und Halderen, Offenbem Bienen, Weel, Hüll⸗ 
hauſen und Groin. 
Alg i. J. 179 im Sepauntfrieden von —E Seine über» 
rheiniſchen Beſitzungen an Frankreich vorläufig überließ, ftel auch die 
Hälfte von Kleve diefer Macht mit zu, die. fie im Frieden von 
Lüneyiſlſe im Jahre 1801 förmlich abgetreten erhielt. - -Diefer 
linksxheiniſche Theil von Kleve bildete nun ‚einen Theil des De- 
partements dev Roer. Der vechtöcheiniiche Theil. des Herzogtums 
wurde im Jahre 1806. nody vor dem franzöfilch - preußtichen 
Kriege ebeufalld von den Franzoſen beſetzt und dem neugeſchaf⸗ 
fenen Großherzogthume Berg (Departement des. Rheines) ein⸗ 
verleibt, nur. die Feſtung Weſel wurde unmittelbar mit dem 
franzöfiichen. Kaiferreiche vereinigt und . Lymers den Könige 
reiche Holland übergehen. Uebrigens trennte. Napoleon bereits 
im Sahre 1810 den größeren Theil des vechtsrheiniſchen Kleve wieder 
vom Großherzogthum Berg:ab, ſchlug denfelben. unmittelbar zum 
franzoͤſiſchen Kaiſerreich (Departement der. Lippe) und ließ nur den Hei- 
nexen Theil Tühlich, der Sippe.hei: Berg. Auch dad Lymers ges 
Iangte. mit, gang: Holland, an das frangdfifche. Kaiſerreich (Des 
partement der oberen Vſſeh). Nach. der Bertveibung der Franzoſen 
nahm Preußen im Jahre 1815 dad Herzogthum Kleve wieder in 
Befib, nur das Amt Lymers mit Zevenaur Hulffen und Malburg 
und die Grafſchaft Weel wurden "an Die Niederlande abge- 
treten und von benjelben zur Provinz Geldern geichlagen. Der 
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ſelben aus. Im. Jahre 1813 wurde fie jedoch wieder von Preußeü 
zurüdgenommen und gehört, jetzt zum Regierungbezt Amebert 
der Pros Weſtfelen. — 


Die Gtaſſchaft Ravensberg. 


Ad erfter Graf dieſes Landes tritt im 12. Zahrhundert 
Graf Hermann von Calvelle auf, deſſen Söhne nah dem 
Schloſſe Ravensberg ihren. Geſchlechtsnamen veraͤnderten. Der 
männliche Stamm der ravensbergiſchen Grafen gieng 1846 mit 
Grafen Bernhard ans, deſſen Nichte Margaretha die Gemahlin 
Herzog Gerhard von Jůlich, Grafen . von Berg war, der deö- 
halb die Grafichaft Ravensberg an fich: brachte. Ueber bieweiteren 
Schickſale det Grafſchaft [E ‚Pag. 315. Der Bläcjeninhalt ber Graf 
ſchaft betrug 164 Im. 
Wappen. Drei rothe Sparren im ſilbernen Felde, = 

- Grenzen: Im N, das Fürftentkum. Minden: im OD. die 
Groffhaft. eippe; im: ©." die Graffchaft Nietberg, Theile des 
Hochſtiftes Dsnabrück und die benqhaft Rheda: im W. das 
Hochſtift Münſter. 

Die Grafſchaft Navensberg enthielt: 

1) Die beiden unmittelbaren Städte Bielefeld: (die Hauptſtadt 
der Grafſchaft) und Herford. 

2 ‚Die Aemter mit den zu denfelben gehörigen Städten, nämlich 
2: das Amt Sparenberg;::baflelbe ‚enthielt den brackwe⸗ 
diſchen, heepiſchen, ſchilderſchen, wertherſchen (mit der Stadt Werther) 
und engerſchen Diſtrikt (mit der Stadt Enger). 

b. das Amt Ravensberg; daſſelbe enthielt die Städte 
und Vogteien Versmold, Halle und Borgholzhauſen. 

c. das Amt Limberg; daſſelbe enthielt die Städte und 
Vogteien Bünde und Oldendorf. 

- d. das Amt Vlotho; es enthielt Siadt und Vogtei Vlo⸗ 
tho und die Vogtei Wehrendorf. | 

Während der Herrichaft der Sranzofen - in Deutichland ges 
hörte die Grafichaft Navendberg zum Königreiche Weftfalen und: 
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bildete einen Theil des Departementes der Fulda, doch wurde der 
nördliche Theil mit den Städten Enger, Bünde und Oldendorf im 
3. 1810 zum franzöftfchen Kaiferreiche geichlagen und zwar zum 
Departement der oberen Emd. — Im J. 1813 nahm Preußen die 
Grafſchaft zurüd und diefelbe bildet im Wefentlichen gegenwärtig 
die drei Kreife Halle, Bielefeld und Herford des Regierungsbe⸗ 
zirkes Minden der Provinz Weitfalen. 


4 


Das Herzogthum Jülich. 


Schon die karolingiſchen Könige ſetzten in dem Lande 
zwiſchen der niederen Maas und dem Rheine, dem Jülichgau, 
beſondere Grafen ein, doch ift ihre Geſchichte dunkel, bis ihnen 
im 11. Sahrhundert ihre Würde mit dem Verfall des Herzog- 
thums Niederlothringen, wodurd fie zur Reichsunmittelbarkeit 
gelangten, erblich verliehen wurde. Graf Wilhelm VII (1328— 
1361) wurde i. 3. 1336 zum Markgrafen erhoben, 1357 aber von 
Karl IV zum erften Herzoge in Jülich ernannt. In den Jahren 
1392—1423 war auch das Herzogthum Geldern mit Jülich ver- 
müpft, doch hörte dieſe Verbindung in dem lebigenannten Sahre 
auf, als bei dem kinderloſen Tode Herzog Reinholds IV Geldern - 
dem Haufe Egmont, Zülich aber dem Herzoge Adolf I von Berg 
zufiel. Adolf I trat zwar ein Viertel von Jülich an die Herren 
von Heinsberg ab, jedoch fielen dieſe Güter im Jahre 1473 
größtentheild an Jülich zurüd. Da Adolf I 1434 beide Herzog- 
thümer jeinem Neffen Gerhard II vererbte, der jchon vorher 
Graf von Ravendberg geweien war, fo vereinigte derſelbe ſomit 
die Ländergruppe Tülich, Berg und‘ Ravensberg. Jedoch ſchon 
die Enkelin Gerhards II, Maria, Tochter des ſöhneloſen Herzogs 
Wilhelm II, brachte Sülih, Berg und Ravendberg ihrem Ge- 
mahle Sohann, dem älteften Sohne des in Kleve und Mark re- 
gierenden Herzogs Sohann II zu. Wilhelm II von Jülich ꝛc., ftarb 


1516, Sohann II von Kleve ıc. ftarb 1521, und es erfolgte nun- 
Wolff, die unmittelbaren Theile ꝛc. 21 
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mehr die Vereinigung der Länder Kleve, Mark (und Ravenitein) 
mit Sülich, Berg und Ravensberg. Ueber das weitere Schid- 
fal Zülichd fiehe pag. 315. — Der Flächeninhalt des Herzog⸗ 
thums betrug 75 IM. 


Wappen: Im goldenen Felde ein ſchwarzer Zöwe. 


Grenzen: Im NR. das Oberquartier von Geldern; im O. 
daß Erzſtift Köln und die Herrſchaften Mylendonk, Wickerad 
und Lommerſum; im S. Theile von Köln, dad Herzogthum 
Aremberg, die Grafichaften Blankenheim und Schleiden und das 
Herzogthbum Luremburg; im W. das Herzogthum Limburg, die 
Abtei Sornelismünfter, das Gebiet der Neichöftadt Aachen und 
das Hochſtift Lüttich. Als Enclaven im Zülichfchen lagen Theile 
von Köln und von Obergeldern. — 

Das Herzogthum enthielt: 

1. Die unmittelbaren Städte, nämlid 

Jülich (die Hauptfladt des Herzogthums), Düren, Münfter- 
eifel, Euskirchen, Bergheim, Grevenbroidh, Linnich, after und Ran- 
derad. 

2. Folgende 44 Aemter: 

Jülich, Coslar und Barmen, Aldenhoven, Boßlar, Geilen- 
firhen (mit der Stadt diejed Namens), Millen, Sittarb und Bom 
(mit der Stadt Sittard), Randeradt, Heindberg (mit der gleichnamigen 
Stadt), Dahlen (mit der Stadt dieſes Namens), Wafjenberg (mit der 
Stadt Wafjenberg), Neuenburg, Brüggen (mit den Städten Brüggen 
Südteln und Dülken), Gladbach (mit der Stadt Mündyen-Glad- 
bad), Dunk, Gafter, Süden, Pfaffendorf und Gleſch, Harf, Gre 
venbroidy, Gyr und Guberath, Bergheim, die vier Gerichte, Wehr⸗ 
meifterei, Glefjen, Fiſchenich, Nörvenich, zur Wehe, der Dingftuhl Pyr 
und Merten, Eſchweiler, Vogtei Schönforft, Wilhelmftein, Montjvie 
(mit der Stadt diefed Namens), Nideggen (mit der gleichnamigen 
Stadt), Heimbach, Haufen, Euskirchen oder Vernich, Münftereifel, 
Zomberg, die Grafihaft Neuenahr, Sinzig und Remagen (mit den 
gleichnamigen Städten), Geldborf und Herrihaft Breiſich. 

NB. Die Stadt Erkelenz wurde 1719 von Geldern an den 
Kurfürften von der Pfalz, Herzog von Jülich abgetreten, aber diejem 
Herzogthume nicht einverleibt. 

Durh den Frieden von Lüneville wurde Jülich mit an 
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Frankreich abgetreten und bildete num den Hauptbeſtandtheil des 
Departemented der Roer. Durch den Wiener Kongreß fiel das 
Herzogthum im 3.1815 Preußen zu. Da jedoch nach dem ben 
31. Mai 1815 zwilchen Preußen und den Niederlanden geſchloſſe⸗ 
nen Bertrage das preußifche Gebiet nicht bis an Die Mans heranreichen 
follte, jo wurden einige unbedeutende jülichſche Diftricte, welche andie 
Maas ftießen (mit der Stadt Gittard), an die Niederlande ab« 
getreten, welche dieſelben zur Provinz Limburg geichlagen hat. 
Das Herzogthum Jülich wurde mit Ausnahme diejer ebenges 
nannten geringen Theile unter die Regierungsbezirke Aachen, 
Köln und Düffeldorf der Rheinprovinz vertheilt. 


Das Serzogthum Berg. 


Seine. ältefte Gefchichte hatte dieſes Land mit der Graf 
ſchaft Mark gemein (ſ. pag. 318); der Gründer der Grafenlinie 
im bergiichen Lande war Engelbert I (+ 1193). Durd feine 
Enkelin Srmengard kam die Grafichaft an das Haus Limburg, 
deſſen Mannsſtamm jedoch fchon 1348 mit Adolf VIII fein 
Ende erreichte. Durch feine Tochter Margaretha, Gemahlin des 
Grafen Otto IV von Ravendberg, wurde dad Land nunmehr 
auf diefem vererbt; jedoch überlebte er diejelbe, und Berg gieng 
fomit auf deren gleichnamige Tochter über, welche mit Gerhard, 
dem älteren Sohne ded Grafen Wilhelm I von Jülich, vermählt 
war und dieſem jomit Berg und (1346) Ravensberg zubradhte. 
&3 blieben alfo Berg und Ravensberg vereinigt; Jülich indefjen 
fiel nad Wilhelms I Tode Gerhard jüngeren Bruder Wils 
beim II zu. Gerhard Sohn Wilhelm wurde im Jahre 1380 
zum Herzoge von Berg erhoben. Als Reinhold IV von Jülich ohne 
Erben ftarb, gewann endlich Adolf I von Berg auch das Herzogs 
thum Zülich,. Ueber die weitere Gefchichte Bergs fiehe pag. 321 
und 315. Der Flächeninhalt des Herzogthums Berg betrug 


an AOM. 
21° 
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Wappen: Ein rother Löwe mit einer blauen Krone im 
filbernen Felde. 


- Grenzen: Im N. das Herzogthum Kleve und die Ab- 
teien Eſſen und Werden; im O. die Grafſchaft Mark, die 
Herrihaft Gimborn, die Grafſchaft Homburg das Herzog⸗ 
thum Weftfalen und die Herrichaft Wildenberg; im ©. bie 
Grafihaft Sayn und das Erzftift Köln; im W. das Erzfſtift 
Köln und das Fürſtenthum Mörs. 


Das Herzogthum enthielt: 

1. Die Städte, nämlid 

Düffeldorf (die Hauptfladt des Herzogthums), Lennep, Wip- 
perfurt, Ratingen, Rabe vor dem Walde, Solingen, Gerreöheim, 
Blankenberg und Elberfeld. 

2. Folgende 19 Aemter: Düffeldorf, Angermünd und Lands- 
berg, Mettman, Elberfeld, Barmen und Beyenburg, Solingen und 
Burg, Schoeller, Hilden und Hahn, Bornefeld und Hückeswagen, Mon⸗ 
beim, Meiſeloh, Porz und Mülheim (mit ber Stadt Mülheim am 
Rhein), Odendahl, Scheidenhöh, Lülftorf, Steinbach, Leuenberg, Blan- 
fenberg (mit der Stadt Siegburg), Windel! (mit der Stadt Leu- 
ſcheidt). 

3. Folgende Herrſchaften: 

a. die freie Herrſchaft Hardenberg, dieſelbe gehörte 
den Freiherrn von Wendt unter bergiſchem Schutze. 

b. die freie Herrſchaft Bruck (mit der Stadt Mil. 
beim an der Ruhr), diejelbe gehörte bis 1766 den Grafen Leiningen- 
Dachsburg unter bergiſchem Schuge, nad) dem Ausfterben derjelben dem 
Prinzen Georg von Heflen-Darmftadt. 

c. die Herrfhaft Schöller, diefelbe war ein landes- 
fürſtliches Amt, aber im Befite des Reichägrafen von Schaesberg als 
eine Pfandherrſchaft. 

Nachdem Berg im Fahre 1806 von Bayern an Napoleon 
abgetreten war, bildete derjelbe aus demjelben und andern rechts⸗ 
rheinischen Gebieten dad fogenannte Großherzogthum Berg. 
Sunerhalb des Großherzogthums gehörte das alte Herzogthum 
Berg zum Departement ded Nheined, nur dad Amt Winded 
und ein Theil ded Amts Blanfenberg war zum Departement der 


Sieg geichlagen worden. Durch den Wiener Kongreß wurde 
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Berg Preußen zugetheilt und zum Regierungsbezirke Düffeldorf 
der Rheinprovinz geichlagen. 


Das Hochſtiſt Paderborn. 


Das Bisthum zu Paderborn wurde im Jahre 795 von 
Karl d. Gr. geftifte. Der erfte Biſchof war Hatamar, eim 
fächfticher Edler. Die NReichöunmittelbarkeit des Stiftes beginnt 
mit dem Sturze Heinrichs des Löwen, der ald Herzog von En⸗ 
gern und Weftfalen auch über Paderborn die Landeshoheit aus⸗ 
geübt hatte. Die Bifchöfe mußten ihre Gebiet durch das Mittels 
alter hindurch zu mehren, doc ſank die Bedeutung des Bisthums 
wieder durch öftere Vereinigung mit Köln und durch die Kriegd« 
drangjale im 17. und 18. Sahrhundert. Der lebte weltliche 
Biſchof war Franz Egon von Fürftenberg, der dad Stift in 
Folge des Neichödeputationdhanptichluffe® von 1803 als ein 
weltliches Fürftenthbum an Preußen abtreten mußte, das es ſchon 
den 2. Auguft 1802 hatte beießen laſſen. — Der Flächeninhalt 
ded Hochitiftes betrug 44 UM. 

Wapppen: Ein goldened Kreuz im rotben %elde. 

Grenzen: Im N. die Grafichaft Lippe; im O. die Abtei 
Corvey und die Landgrafichaft Heffen-Kaffel; im S. die Grafs 
Ihaft Walde und das Herzogthum Weftfalen; im W. das Ges 
biet von Lippftadt und die Grafichaft Rietberg. — Cine pader⸗ 
bornifche8 Erelave (Xügde) lag nördlich vom Haupttheile zwilchen 
der Grafſchaft Pyrmont und dem Lippeichen. 

Das Hochſtift enthielt: 

1. Den vorwaldifchen oder unterwaldifchen Di⸗ 
ftriet, dazu gehörten: 

Die Küchenämter oder die Drofteien Neuhaus (mit der Haupt- 
fladt Paderborn und der Stadt Salzkotten), Delbrüd und Böke, bie 


Aemter oder die Drofleien Lichtenau (mit der Stadt gleiches Namens) 
and Wevelöburg, dad Amt Wünnenberg (mit der Stadt Wünnenberg) 
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und die Herrihaft Büren (ehemals eine eigene Herrſchaft mit der 
Stadt Büren). 

2) Den oberwaldifchen Diftriet oder das Land jenfeit 
der Berge, dazu gehörten: 

a. Das Oberamt Dringenberg, daffelbe enthielt das Rent⸗ 
amt Dringenberg (mit den Städten Dringenberg, Gerden, Klei⸗ 
nenberg und Wilbafien), die Frei- und Gaugrafihaft Warburg (mit 
den Städten Kalenberg und Warburg), die Gaugrafjhaft Brakel (mit 
der gleihnamigen Stadt), die Landvogtei Pedelöheim (mit der Stadt 
bieſes Namens), die Städte und Richtereien Borgentrid, Borchholz 
und Neheim und die Vogtei Dryburg (mit der Stadt Dryburg). 

b. Die Aemter oder Drofteien Steinheim (mit den Städten 
Steinheim und Voͤrden), Beverungen (mit der gleichnamigen Stadt) 
und Lügde (mit der Stadt diefes Namens). 

c. Die von Paderborn mit Kippe in Gemeinjchaft bejeffenen 
Landestheile: die Aemter Oldenburg, Stapelberg und Schwalenberg, 
die Gerichte Hagendorn, Odenhauſen und die Probftei St. Jacobsberg. 

d. Die dem Domkapitel gehörigen Städte Lippſpringe und 
Brebenborn nebft einer Anzahl Dörfer. 

e. Das adelige Gericht Holzhauſen und Erwigen. 


Nachdem das Fürftenthbum Paderborn von Preußen im Frieden 
von Tilſit im Jahre 1807 an Napoleon abgetreten worden war, 
gehörte e8 in den Sahren 1807—1813 zum Königreiche Weit 
falen und zwar zum Departement der Fulda, doch gelangte es 
im Sabre 1813 wieder an Preußen zurüd und bildet num die 
Kreife Paderborn, Büren, Warburg und (mit Corvey) Hörter 
des Regierungsbezirkes Minden der Provinz Weftfalen. 


Das Sohftift Luttich. 


Das Bisthum Lüttich ift zuerft in der Stadt Tongern ges 
ftiftet worden, wurde aber kurz nad) feiner Begründung nad 
Maastricht verlegt, von wo der Biſchof im 8. Sahrhundert nach 
Lüttich überſiedelte. Doch nannten fich die Bilchöfe noch eine 
geraume Zeit Bijchöfe von Tongern, bis fie fich feit dem 10. Jahre 
hundert nad) ihrem neuen Siße benannten. Die Lütticher Kir 
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chenfürſten wurden nach dem Zerfall des niederlothringiſchen 
Herzogthums reichsunmittelbar und wußten während des Mittels 
alters ihren Beſitz trefflich zu mehren, doch nahmen auch hier 
die Zwiſtigkeiten zwiſchen ihnen und der Bürgerſchaft von 
Lüttich kein Ende. — Der Flächeninhalt des Hochſtiftes wurde auf 
105 OM. geihäßt. 


Titel und Wappen: Der Bilhof von Lüttich nannte 
fh: Bon Gottes Gnaden Bifchof und Fürft zu Lüttich, Herzog 
von Bouillon, Marqui von Franchimont, Graf von Looz, 
Hoom ꝛc. Das Wappen mar eine filberne Säule auf einem 


fübernen Poftamente mit einem goldenen Kranze im rothen 
Felde. 


Grenzen: Im N. das Herzogthbum Brabant, die Graf: 
ſchaft Hoorn und die Abtei Thorn; im D. das Oberquartier 
von Geldern, die Herzogthümer Jülich und Limbürg, Theile 
von Brabant, die Grafichaft Redheim, bie Abtei Stablo und 
dad Herzogthum Luremburg; im ©. die Champagne; im W. 
die Grafichaften Hennegau und Namur und das Herzogthum 
Drabant. Das Bisthum war durch zahlreiche hennegauiſche, 
namurifche, brabantifche, Inremburgiiche Exrclaven durchſetzt; 
lüttichſche Erelaven lagen dagegen in Brabant, zwiſchen Stablo 
und Limburg und zwilchen Stablo und Luxemburg. 


Die Lande des Biſchofs waren: 

1. Das eigentliche Socftift Lüttich; dafjelbe um- 
faßte außer der Hauptftadt Lüttih (Lupe, Liege) an der Maas fol 
gende Graf- und Herrſchaften: 

a. Die ehemalige Grafſchaft Hasbain (mit den Städten 
Bije [Mezet] an der Maas und St. Truyen [St. Trond]); diejelbe 
war 1040 von Kaifer Heinrich III dem Hochſtifte geſchenkt worden. 

b. Die Grafſchaft Looz (mit den Städten Looz, Tongern, 
Bilfen, Haffelt, Herd, Peer, Bree, Hamont, Maaseyk und Stodheim); 
die Grafihaft war dem Bisthume Lüttid) im Jahre 1302 von dem 
Grafen Ludwig von Looz geſchenkt worden. 

*. Das Marguifat Franchimont mit den Städten Ver- 
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vierd und Spaa; bafjelbe war dem Hodflifte 708 von König Lud⸗ 
wig dem Kinde geſchenkt worden. 


d. Das Land Condroz mit den Stätten Huy, Ciney 
und Dinant. 


‚e. Das Land zwilhen der Sambre und der Maas 
(Interamnensis provincia) mit den Städten Couvin, Florenne, Thuin, 
Fontaine l' Evéque, Chatelet und Foſſes. 

2. Die reichsunmittelbare GSraffhaft Hoorn, 
zwijchen Lüttich, Obergeldern und Brabant. Diejelbe mar wahrſchein⸗ 
li 1390 von Wilhelm IX, Herren von Hoorn, dem Bisthum Lüttidy 
zu Lehen aufgetragen worben; im 3. 1450 wurde die Herrihaft vom 
Kaifer zu einer Reichsgrafſchaft erhoben. Das Grafengeſchlecht von. 
Hoorn ftarb 1544 aus, worauf diefelbe in verfchiedene Hände über« 
gieng, während welcher Zeit die Biſchöfe von Lüttich 1576 die Ober- 
aufficht, Schug und Schirm über Hoorn erlangten, bis fie 1614 ganz 
in den Befi des Landes gelangten 

Im Fahre 1794 wurde das Hochſtift von den Frangofen 
bejeßt, im Frieden von Lüneville förmlich an Frankreich 
abgetreten und dann unter die Departementö der Durthe, der 
unteren Maad, der Sambre und der Maas vertheill. — Durch 
den Beichluß ded Wiener Kongreſſes und einen befonderen Ver⸗ 
trag vom 23. März 1815 wurde Lüttich hierauf zugleich mit den 
füdlichen Niederlanden ald unabhängiges Fürſtenthum Lütticd) dem 
Könige der Niederlande überlaffen. In Folge der Revolution vom 
Sabre 1830 Tam dad ehemalige Bisthum mit an Belgien, 
nur die Grafſchaft Hoorn verblieb der Provinz Limburg des 
Königreichd der Niederlande. Das Land bildet gegenwärtig nur 
zum Tleineren Theile die nach Lüttich benannte Provinz, während 
der nördliche Theil mit Tongern, St. Trond und Hafjelt zur 
Provinz Limburg, beträchtliche füdliche Theile mit Dinant, %lo- 
renne und Ciney zu Namur und ein fühweltliched Stüd mit 
Thuin zu Hennegau geſchlagen worden ift. 


329 


Das Hohfift Osnabrück. Ä 


Als eriter Biſchof von Osnabrück kommt Wiho um das Jahr 
783 vor. Die Bijchöfe erlangten nach dem Sturze Heinrichs 
ded Löwen die Neichöunmittelbarkeit. Seit dem weitfäliichen 
Frieden hatte dad Hochſtift abwechſelnd einen katholiſchen und 
einen evangelifchen Bilchof, welcher Ießterer immer aus dem 
Haufe Braunichweig « Lüneburg von dem Domtapitel poftuliert 
werden follte. Der lebte Biſchof war der hannoveriche Prinz 
Herzog Friedrich von York, Der Flächeninhalt des Hochitiftes 
betrug an DOM. 
| Wappen: Ein rothes Rad mit ſechs Speichen im filbernen 
Felde. 

Grenzen: Im N. das Hochftift Münſter; im O. Die 
Grafſchaft Diepholz, das Fürſtenthum Minden und die Graf 
Ichaft Navensberg; im S. Ravensberg und Münfter; im W. 
die Grafichaften Tedlenburg und Lingen. — Das Amt Redenberg 
lag von der Hauptmafje getrennt zwiichen der Grafſchaft Riet- 
berg und der Herrſchaft Rheda. 

Das Hodftift enthielt: 

Die Hauptftadt Odnabrüd an der Haaſe und folgende Aemter: 
Shurg, Fürftenau (mit den Städten Fürftenau und Quakenbrück), Vör- 
den, Hunteburg, Witlage, Grünenberg und Redenberg (mit der Stadt- 
MWiedenbrüd). 

Durch den Neichödeputationdhauptichluß vom Jahre 1803 
fiel Dönabrüd an Hannover und war mit dem ganzen Kurftaate 
1806 auf kurze Zeit im preußiſchen Befibe. In demfelben Sahre 
von den Franzoſen bejebt wurde ed 1807 im Frieden von 
Zilfit an Napoleon abgetreten, an dad Königreich Weſtfalen gegeben 
und gehörte zum Weferdepartement. Jedoch ſchon i. 3. 1810 wurde 
es zum franzöfiichen Katjerreiche geichlagen und es bildete nun einen 
Beltandtheil des Departemented der oberen Ems. Nach der 
Tremdherrichaft kehrte daB Fürſtenthum unter die hannoverfche 
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Regierung zurüd und bildete einen Beftandtheil der Landdroſtei 
Dönabrüd, ald welcher e8 im J. 1866 mit an Preußen über- 
gieng. Das Amt Redenberg war bereit3 1815 an Preußen 
gegeben worden und von demfelben zum Kreiſe Wiedenbrüd des 
Regierungsbezirkes Minden gejchlagen worden. Huch wurde 1817 
ein Theil des Amted Vörden, der ſchon früher zwiſchen Osna⸗ 
brüd und Münfter ftreitig geweſen war, an Oldenburg abgetreten. 


Das Jürſtenthum Minden. 


Das Bisthum zu Minden in Engern wurde von Karl dem 
Großen furz nach dem Jahre 800 geftiftet. Nach der Aechtung 
Heinrichd ded Löwen fanden aud) die Bilchöfe zu Minden Gele 
genheit, ihre. weltliche Herrichaft zu begründen, die fie jpäter durch 
Berleihungen Kaijer Ludwigs IV: und durch viele Kriege mit den 
ummohnenden Fürften ausdehnten. Durch ben weftfäliichen 
Zrieden vom. Sahre 1648 wurde Minden als weltliched Fürften- 
thum an Brandenburg gegeben, bad ed 1649 in Befib nahm. 
Der Flächeninhalt des Fürftenthums betrug 20 IM. 

Wappen: Zwei in der Form eined Andreaskreuzes gelegte 
filberne Schlüffel im rothen Felde. 

Grenzen: Im N. die Grafſchaften Hoya und Diepholz; 
im O das Fürſtenthum Calenberg und die Grafſchaft Schauen- 
burg; im ©. die Grafichaften Kippe und Ravendberg; im W. das 
Hoditift Osnabrück. 

Das Fürftenthum enthielt: 

1) Die beiden unmittelbaren Städte Minden (die Hauptfladt 
des Fürftenthums) und Lübbecke. 

2) Folgende fünf Aemter: 

a. Das Amt Haußdberge, mit der Stadt gleiches Namens 
und den Vogteien Zwiſchen Berg und Bruch, Gohfeld, Uebernſtieg und 
Landwehre. 


b. Das Amt Petershagen mit der Stadt dieſes Na- 
mens und den Vogteien Windheim, auf der Börde und Hofmeifter. 





381 


c. Das Amt Reineberg mit den Bogtein Quernheim, 
Gehlenbeck, Levern, Alswede, Schnathorſt und Blasheim. 

d. Das Amt Rhaden mit den Vogteien Rhaden und 
Stemmwederberg. u 

e. Das Amt Shlüffelburg mit dem gleichnamigen 
Sleden. 

Im Jahre 1807 mußte Minden von Preußen an Napoleon 
abgetreten werden und wurde von diefem an das neuerrichtete 
Königreich Weftfalen gegeben, wo ed zum Weferdepartement ges 
hörte. Doc; bereit3 im Jahre 1810 wurde der größere Theil 
des Fürſtenthumes zum Kaiferreich Frankreich geichlagen und bil» 
bete num einen Theil des Departementes der Dberemd. Nur der 
Theil. auf dem rechten Weferufer blieb bei Weitfalen (nunmehr 
ein Beftandtheil des Departemented der Aller). Im Jahre 1813 
nahm Preußen das Land zurüd und dafjelbe bildet nunmehr die 
Kreile Minden und Lübbecke des Negierungäbezirfed Minden der 
Provinz Weſtfalen. 


Das Zurſtenthum Berden. 


Das Bisthum zu Verden ſoll im Jahre 786 von Karl d. 
Großen geftiftet worden fein, ed ſoll erft feinen Sit in Kofeld 
in der Altmark, nach andern In Bardowieck gehabt haben und 
erft ſpaͤter nach Verden verlegt fein, was jedoch nicht gewiß ift. 
Durch die Achtung Heinrichd des Löwen erlangte der Biſchof 
die Neichdunmittelbarkeit. Im Sahre 1648 wurde das Hodhftift 
fäcularifiert und als ein weltliches Fürftenthum an Schweden gege- 
ben, dem es bis zum 3. 1719 verblieb, iu welchem ed an das 
furbraunfchweigifchelüneburgifche Haus abgetreten wurde. Es hatte 
einen Flächeninhalt von 24 IM. | 

Wappen: Ein roh und filber quadrierter Schrägbalfen. 
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Grenzen: Im N. dad Herzogihum Bremen und das 
Fürftenthum Limeburg; im D. Lüneburg; im S. Lüneburg und 
die Grafichaft Hoya; im W. dad Herzogthum Bremen. 

Das Fürftenthum enthielt: 

a. Die Stadt Verden an ber Aller, die Hauptflabt des 

Landes. | 
j b. Das Amt Berden mit dem Fleden Langwebel und 
den Kirchſpielen Walle, Armen, Lintelohe und Wittelohe. 

c. Das Amt oder die Herrihaft Rotenburg, be 
fiehbend aus dem Fleden Rotenburg und den Amtsvogteien Ahaufen, 
Kirchwalſede, Viſſelhövede, Schneverdingen, Neuenkirchen, Scheeſel und 
Sottrum. 

Während der franzöfijchen Herrſchaft gehörte dad Fürften⸗ 
thum Berden zum größten Theile dem Departement der Wejer- 
mündungen des Kaiſerreiches an, nur ein Meiner öftlicher Theil 
war zum Departement der Glbmündungen gejchlagen worden. 
Nachdem das Land 1814 an Hannover zurüdgelangt war, wurde 
ed ein Beltandtheil der Landdroftei Stade dieſes Königreiches, 
mit welcher es im I. 1866 mit in preußifchen Befitz überge- 
gangen ift. 


Die Abtei Corvey. 


Das Benediktinerkloſter Corvey wurde 816 von Ludwig d. 
Frommen im Solinger Walde geftiftet und mit Mönchen au 
dem picardilchen Klofter Corbie befeßt (Corbeja nova); im Sahre 
822 wurde ed an die Weſer verlegt. Die Abtei wurde reich mit 
Gütern bedacht, erlangte die Reichsunmittelbarkeit, wurde 1782 
von der geiftlichen Gerichtöbarkfeit des Bilchofd von Paderborn 
befreit und 1794 zum Bisthum erhoben. Der Bläcgeninhalt des 
Fürſtenthums betrug 5M. 

Grenzen: Im N. die Grafſchaft Lippe und het. des 
Fürſtenthums Calenberg; im O. das Fürſtenthum Wolfenbüttel 
und Calenberg; im ©. u. W. das Hochſtift Paderborn. 
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Das Fürftenthum enthielt das Klofter Corvey, die Stadt Hörter 
und eine Anzahl Dörfer. 

Im Jahre 1803 wurde Corvey mediatifiert und an Nafjan- 
Dranien gegeben. Napoleon ſchlug es jedoch zum Königreiche 
Meftfalen (Departement der Fulda), Durch Vertrag vom 
31. Mai 1815 mit den Niederlanden (Naffau-Oranten) fiel es 
an Preußen; ed bildet jetzt den nordöftlichen Theil des Kreijes 
Hörter vom Regierungsbezirk Minden der Provinz Weftfalen. 


Die Ableien Htablo und Malmedy. 


Diele Benediktinerabteien wurden um die Mitte des 7. Jahr⸗ 
hunderts vom heiligen Remaclus geftiftet und ftanden unter 
einem Abte. Derjelbe war ein Neichöfürft und fand in kirch⸗ 
licher Beziehung für Stablo unter Lüttich, für Malmedy unter 
Köln. 


Grenzen: Im N. das Herzogthum Limburg und Theile 
von Luxemburg und Lüttihz; im O. u. ©. dad Herzogthum 
Zuremburg; im W. das Hodftift Lüttich. — Eine Exclave lag 
nördlich vom Haupttheile von lüttichichem und limburgiſchem 
Gebiete eingefchlofien. 

Das Gebiet beider Abteten enthielt das Fürſtenthum Stablo, 
mit den Klöftern und Stäbten Stablo (Stavelot) und Malmedy, und 
die Grafſchaft Logne, darin das gleichnamige Schloß und das Gebiet 
Xhigneſſe und Hamoir. 

Sm Frieden von Lüneville mit an Frankreich abgetreten, 
gehörten die Abteien Stablo und Malmedy während der fran⸗ 

zöftfchen Herrichaft mit zum Departement der Ourthe. Im Iahre 
1814 wurde Stablo zu den Niederlanden gejchlagen, von denen 
ed 1830 mit an Belgien übergieng (Provinz Lüttich), Malmedy 
hingegen an Preußen gegeben, wo ed jetzt den weftlichen Theil 
des gleichnamigen Kreifed des Negierungäbezirfed Aachen bildet. 
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Die Abtei Werden. 


Die DBenediktinermanndabtei Werden wurde 778, nad) ans 
deren 793 vom heiligen Xudger, dem erften Biſchof zu Münfter, 
geftiftet und erwarb im Laufe der Jahrhunderte ausgedehnten 
Befitz (jo unter anderem die Stadt Helmftädt), der aber zum 
größten Theile wieder verloren gieng. Die Grafen von der Marf 
hatten die Schußvogtei über das Stift. — Flächeninhalt etwa 
20M. 

Grenzen: Im N. das Gebiet der Abtei Eſſen; im O. die 
Grafſchaft Mark; im S. u. W das Herzogthum Berg. 

Zum Gebiete der Abtei gehörten die Stadt Werden und eine 
Anzahl Dörfer. 

Der Reichödeputationshauptichluß von 1803 gab Werden mit 
an Preußen. Vom Jahre 1808—1813 gehörte ed zum Nhein- 
departement ded Großherzogthums Berg, gelangte in lebterem 
Fahre an Preußen zurüd und bildet jet den jüdlichen Theil 
des Kreiſes Duisburg des Regierungsbezirkes Düſſeldorf. 


Die Abtei Cornelismũnſter. 


Die Benediktinerabtei Cornelismünſter wurde ſchon zu Karls 
d. Gr. Zeiten gegründet und von Ludwig dem Frommen aus⸗ 
geftattet. Die Herzoge von Jülich waren Schuhherren derjelben. 

Grenzen: Im N. das Gebiet der Reichöftadt Aachen umd das 
Herzogtbum Juͤlich; im D. u. ©. Jülich; im W. dA8 Herzogthum 
Limburg. | 

Das Gebiet der Abtei enthielt Klofter und Städtchen Sornelis- 
münfter (auch Inden genannt) und eine Anzahl Dörfer. 

Unter der franzöftichen Herrichaft gehörte Cornelismünſter 
zum Departement der Roer. Nachdem ed 1814 am Preußen 
gelangt war, wurde es zur Nheinprovinz gejchlagen und bildet 
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jetzt den jüdöftlichen Theil des Landfreifes Aachen des gleichnamigen 
Regierungsbezirkes. 


Die Abtei Eſſen. 


Das freiweltliche Benediktinernonnenkloſter Eſſen wurde 
unter Ludwig dem Deutſchen von Biſchof Alfred von Hildesheim 
in Gemeinſchaft mit dem Grafen Luthard von Kleve geftiftet. 
Den Schirmvogt durfte ſich das Stift frei wählen, doch gelangten 
Ipäter die Hurfürften von Brandenburg ald Herzoge von Kleve 
in den erbliden Befig der Schutzvogtei. — Flächeninhalt etwa 
ZOOM. 

Grenzen: Im N. die Grafſchaft Nedlinghaufen; im O. 
die Grafichaft Mark; im S. die Abtei Werden; im W. die 
Herzogthümer Berg und Kleve. 

Zu dem Stifte gehörten Klofter und Stadt Efjen, die Stadt Steele 
und eine Anzahl Dörfer. 

Wie Werden gelangte auch Efjen 1803 in den Befitz Preu- 
Bens und gehörte 1807—1813 zum Nheindepartement ded Groß» 
herzogthums Berg. Gegenwärtig bildet das ehemalige Stift den 
jüdöftlichen Theil des Kreiſes Duisburg des Regierungsbezirkes 
Düffeldorf. 


Die Abtei Thorn. 


Das reichdunmittelbare freiweltliche Stift Thorn wurde um 
dad Jahr 1000 geftiftet. Das Kapitel beftand nur aus Prin« 
zeifinnen und Gräfinnen. Das geringe Gebiet der Abtei Ing in 
mehreren Theilen zeriplittert zwilchen dem Hochftifte Lüttich und 
der Grafſchaft Hoorn. 

Das Stift gehörte während der Herrichaft der Franzoſen 
mit zum Departement der untern Maas und bildet gegenwärtig 
einen Beftandtheil der belgifchen Provinz Limburg. 
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Die Abtei Herford. 


Die reichdunmittelbare Benediktinerfrauenabtei Herford wurde 
789 in der Stadt Herford geftiftet und um 820 erneuert. Die 
Aebtiſſin befaß die fürftliche Würde. Das Stift war evangelifch 
und dad Kapitel beftand aus Perfonen fürftlichen und gräflichen 
Standes. | 

Das Stift hatte fein Gebiet, jondern nur in verfchiedenen 
Driichaften gewiſſe Gerechtſame; ed wurde 1803 fäcularifiert und 
an Preußen gegeben, an welches ed 1813 nad, Vertreibung der 
Franzoſen zurüdfiel. 


Die fürflih nafanifhen Sande des weſtſäliſchen 
Kreiſes. 


Dieſelben gehoͤrten der jüngeren ottoniſchen Linie. Ueber 
dieſelbe wie auch das ganze naſſauiſche Haus fiehe pag. 263 f. 

Titel und Wappen: Die Fürſten der jüngeren ottoniſchen 
Linie nannten fich Fürften zu Naſſau, Grafen zu Kabenelln- 
bogen, Bianen und Dieb, Herren zu Beiltein. Ihr Wappen 
war das der älteren walramiichen Linie (j. pag. 264), außerdem 
führten fie noch das von Kaßenellnbogen, Bianen und Dieb. 

Grenzen der naflausottonifchen Lande: Im N. das Herzog: 
thum Weftfalen; im D. die Grafichaft Wittgenftein, die Land» 
grafichaft Heffen («Darmftadt) und die Grafihaft Solms; im 
©. die Grafihaft Wied und Kurtrier; im W. Kurtrier, die 
Srafichaft Wefterburg, die (ebenfalld naſſauiſche aber zum ober- 
rheiniſchen Kreiſe gehörige) Herrichaft Beilftein, die Grafichaft 
Sayn und die Herrichaft Wildenberg. — Abgefondert und etwas 
jüdlich von diefem Haupttheile zu beiden Seiten der Zahn lag 
die Grafihaft Die. 
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Die ottoniſchen Lande umfaßten: 

1) Die Grafſchaft Dieg (der ehemalige eigentliche nafjau- 
dietziſche Landesantheil). Diejelbe hatte ehemals eigene Grafen, die 
1338 ausftarben; worauf dem Haufe Naffau- Dillenburg das Erbe zu- 
Piel. Dot ehe mannichfache Streitigkeiten zwiſchen Naffau umd 
Kurttier, jo daß i. J. 1564 das Land: zwiſchen beiden getheilt wurde. 
Es gehörten zur Sraffcaft: 

a. Die Aemter Diet (mit der Stadt Dietz, dem Hauptorte 
der Grafſchaft) und Hanſtetten. 

. b. Folgende Aenter, welche Naffam⸗Dietz nicht gauz beſciß: 
Kirberg (die Hälfte davon gehörte Nafjan-Ufingen), Kamberg (gemein- 
Ihaftlih mit Kurtrier), Naſſau (davon beſaß Dieß die Hälfte, Ufingen 
und Weilburg zufammen die andere Hälfte). Dazu kam bis 1774 noch der 
vierte Theil des fogenannten Vierherriſchen (f. p. 256) und Antheil am 
ten Emſer Bädern, am Kirchſpiele Kichdorf umd an dem Amte Lahn⸗ 
berg. . 

2) Der ebemalige nafjausfiegenfche Autheil; derjelbe 
enthielt: 

Stadt und Amt Siegen, das Niederamt Obernetphr, das 
Oberamt Niebernetphe, das Amt Hilchenbach, die vereinigten Aemter 
Krombad und Ferndorf, das Amt Freudenberg und das Amt oder 
Thal Heißlingen. 

3) Der ehemalige naffau : dillenburgifche Autheil; 
derſelbe enthielt: 

Ä a. Die Städte und Aemter Dillenburg, Haiger, Herbom 

und Driedorf, die vereinigten Aemter Mengerskirchen und Ellar (mit 

‚der Stadt Mengerstichen) und die Aemter Burbad, Tringenftein, 

Ebersbach. 
| b. Das mit Kurtrier gemeinfhaftlihe Amt Wehrheim. 

: : 4) Der ebemalige naffauishadamarfche Anheil; derſelbe 

beſtand nur aus dem Amte Hadamar. 


Im Jahre 1806 giengen die naſſauiſchen Stammlande dem 
Hauſe Naſſau⸗Oranien durch Die Feindſchaft Napoleons verloren, 
es erhielten davon die Häuſer Naſſau⸗Uſingen and Weilburg die 
‚ganze Grafſchaft Dieb, ſoweit fie oraniich war, und die Aemter 
Mehrheim, Neunkirchen und Burbach des Fürſtenthums Dillen- 
burg. Das übrige, nämlid die Zürftenthümer Siegen und 
Hadamar umd der größere Theil von Dillenburg, wurde zum 


Wolff, die unmittelbaren Theile x. 
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Großherzogthum Berg gefchlagen und bildete nun einen Theil de& 
Departemented der Sieg. 

Nach der Vertreibung der Franzofen aus Deutjchland trat 
Naſſau⸗Oranien durch den Vertrag vom 31. Mai 1815 feine 
Stammbefigungen an Preußen ab; dafjelbe übergab fie jedoch 
Ihon an demfelben Tage dem Haufe Naffau-Ufingen und Weil- 
burg, jedoch ohne das Fürftenthum Siegen und das dillenbur- 
gifche Amt Burbach (mit dem Kirchipiele Neuenfirchen). Diele 
nun preußiichen Landestheile wurden zum Regierungsbezirke Arnd- 
‚berg der Provinz Weftfalen geichlagen, während die übrigen 
nafjau » oranifchen Stammlande mit dem ganzen SHerzogthume 
Naſſau 1866 im preubiichen Beſitz gelangten und nunmehr 
Theile des Negierungsbezirfed? Wiesbaden der Provinz Heſſen⸗ 
Kaffan bilden. | 


Das Fürſtenthum Oftfriesland. 


Das Ipätere Fürſtenthum Oftfriesland war durch das Mittel- 
alter in viele Herrichaften (Herrlichkeiten) zertheilt, die durch 
"Häuptlinge beherricht wurden. Einer derfelben, Edzard Girkjena 
von Greetiyl, that fich vor den übrigen jo hervor, daß er i. 
3. 1430 von denjelben zum Oberherrn erforen wurde. Sein 
Bruder und Nachfolger Ulrich I wurde vom Kaijer Friedrich III 
1454 zum Reichögrafen und Enno Ludwig von Ferdinand III 
im Jahre 1654 zum Reichöfürften erhoben. Als der lebte Cirk— 
fena 1744 ftarb, ergriff in Folge kaiſerlicher Auwartichaft Preußen 
von Oſtfriesland Beſitz, bevor Hannover und andere, welche An- 
ſpruch auf die Erbſchaft erhoben, den Tod des Fürften erfahren 
hatten. Der Flächeninhalt des Landes beträgt 544 IM. 
Titel und Wappen: Der König von Preußen nannte 
fih wegen des Fürſtenthums Fürften zu Oftfriesland, Herren zu 
Eſens, Stederddorf und Wittmund. Das Mappen bed Fürften- 
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thums war eine goldene und gefrönte Harpye mit ausgebreiteten 
Flügeln im Schwarzen Felde, fammt 4 goldenen Sternen in den 
vier Winkeln des Feldes. 

Grenzen: Im N. die Nordfee; im O. die Herrichaft Iever 
und die Graffchaft Oldenburg; im ©. das Hochſtift Münfter; 
im W. die Herrſchaft Groningen und die Nordfee. 


Das Fürftenthum enthielt: 
1) Die Städte unb Aemter, nämlich: 

a. Aurich mit der Auricher, Holteoper, Badbander, Ryper, 
Südbrockmer und Norbbrodmer Vogtei. 

b. Norden mit der Dfter-, Linteler- und Weſtermarſch und 
dem Süderneuland. 

c. Emden, die Stadt beſaß mehrere Herrlichkeiten, das 
Amt zerfiel in die hintere, Midlumer, Lareelter, Jemgumer und Di- 
zumer Bogtei, dazu kam noch die Injel Neſſa im Dollart. 

d. Berum mit der Hager, Nefjer, Arrelter und Oſtermarſcher 
Vogtei. | 

e. Greetſyl oder das Greetmer Amt mit der Haus-, Oſter⸗ 
und Weftervogtei. 

f. Pewjum mit Kirchſpielen. 

g. Leer mit der Leerder oder Mormer Bogtei, dem Ober- 
ledinger Land und derBingumer, Wehner und Bunder Vogtei (letztere 
drei Bogteien machten das Ingenannte Oberreiderland aus). 

h. Stickhauſen mit der Filjumer Vogtei und dem Ober- 
ledingerland. 

i, Friedeburg mit der Reepsholter und Horfter Vogtei. 

2) Die adligen Herrfhaften, nämlid: 

Die Herrlichkeiten Dornum, Lüzeburg, Jennelt oder Zindelt, 

Riſum, Petkum und Goedens. 


Anmerkung. Das ſogenannte Harlinger Land ſtand zwar unter der 
oftfrieftihen Regierung zu Aurich, gehörte aber eigentlich nicht mit zu Oft- 
friesland, fondern war ein Lehen des Herzogthumd Geldern. Cs beftand 
ans den Herrſchaften Eſens, Stebeötorf und Wittmund. Es zerfiel admini- 
ftrativ in Stadt und Amt Eſens mit zwei Haupt: oder ſechs kleinen Dog: 
teten und Etadt und Amt Wittmund mit drei DVogteien. 


Sm Sahre 1806 wurde Oftfriesland von Napoleon dem König- 
reiche Holland, 1810 mit demfelben dem franzöfilchen Kaiferreicheein« 


verleibt und bildete zu feinem größeren Theile den Hauptbeftand- 
22* 
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theil des Departemented der Oſtems, während ein Meinerer Theil 
£die weftlich der Ems belegenen Theile) zum Departement der Weſt⸗ 
ems gehörte. Nachdem das Fürftentbum hierauf 1. 3. 1815 von 
Yreuhen an Hannover abgetreten worden war, bildete es als 
Beſtandiheil dieſes Königreiches die Lanböroffei Aurich umd fiel 
als folche nebft ganz Hannover im Fahre 1806 wieder an Preußen 
zurüd. 


Des Finfientgam Mixs. 


Die Grafihaft Mörs war ein altes kleveſches Lehen; mit 
dem Tode des Ießteri Grafen‘ von Mörs kam das Land 1488 än 
den Grafen Wilhelm III von Wied und Iſenburg, fpäter durch 
Heirath an die Grafen von Neuenahr. Ald num aber Graf Het- 
mann 1575 ohne Erben ſtarb, wollte Herzog Wilhelm von Kleve 
die Grafichaft ald ein eröffnetes Lehen einziehen, doch veritand 
ex fih 1579 zu: einem Vergleich mit Walpurgis Hermanns 
Schweſter, Witte bes hingerickteten Grafen Philipp von Hoseh 
und Gemahlin des Grafen Adolf von Neuenahr, der die Grafſchaft 
als kleveſches Lehen erhielt. Allein nach. feinem Tode übergab 
Walpurgis das Land, im Widerſpruch mit dem Bergleihh von 
1579, dem Prinzen Mori von Oranien. Seit der Zeit verblieb 
dieſes Haus im Beſitze des Ländchens, bis nach dem i. J. 1702 
erfolgten Tode des Königs Wilhelm III von England, Prinzen 
von Oranien, König Friedrich I von Preußen ald Erbe deſſelben 
umd ald Herzog von Kleve Mörs in Befib nahm und 1707 vom 
Kaifer in ein Fürſtenthum ummandeln Tief. Der Flächeninhalt 
des Fürftenthums betrug 6 UM. 

Wappen: Ein jchwarzer Duerbalfen im goldenen Felde. 

Grenzen: Im N. u. DO. das Herzogthum Kleve; im ©. 
das Hochſtift Köln; im W. daB Oberquartier des Herzogthums 
Geldern und Theile des Hochftiftes Köln. — Südlich vom Haupt 
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heile, ganz innerhalb des kolniſchen Gebleree, lag die dernoten 
Krefeld. 
Das Furſtenthum enthi 

Die Staat Mors, gr Eirchſpiele Moͤrs, Homberg, Band, 
Fparſaal, Repeln, Neukirchen und Vluyn, die Herrlichkeit Frimorsheim 
(mit den drei Kirchſpielen Frimörsheim, Emmerik und Capellen), bie 
Herrlichteit Krefeld. (mit der Stadt gleiches Namens) und die Herrlich. 
keiten Bubberg und Oſſenberg. 

Nachdem Mors durch den Frieden von Lüneville mit am 
Sranfrei abgetreten worden war, gehörte es zum Departement 
der Roer. Nach der Wiederbefituahme durch Prenßen wurde 
dad Fürſtenthum zur neugebifdeten Rheinprovinz gejchlagen und 
gehört gegenwärtig zum Regierungsbezirke Düffelborf und zwar 
ift der größere nördliche Theil dem Kreife Geldern zugetheikt, 
Krefeld met. anderen Beilandihellen aber zu einen beſondern 
Kreiſe nerbunden worden. 


Das Herzogthum Dldenburg. 


Der erite gejchichtlich beglaubigte Stammpater der Grafen 
von Oldenburg ift Egilmar im Anfange des 12. Sahrhunderts; 
jeine Nachkommen erjcheinen ald Vaſallen des Sachſenherzogs 
Heinrichd des Löwen, nach deſſen Sturze fie reichdunmittelbar 
wurden, und nannten ſich Grafen zu Oldenburg und Delmenhorſt. 
Don dem Goſchlechte theilte fich 1834 eine Nebenlinie Delmen- 
borft ab, doch erloſch diefelbe bald wieder. Graf Dietrich der 
Glückliche (F 1440) hinterließ drei Söhne, Chrifttan, Gerhard 
und Morit. Chriftion wurde 1448 zum Könige von Dänemarf 
und 1460 zum Herzoge von Schleswig und Grafen von Holftein 
gewählt und ftiftete die Linie Holftein-Glüdftadt (königliche däniſche 
Linie), die 1863 mit König Friedrich VII im Hauptzweige aus⸗ 
ftarb. — Die Grafen Gerhard und Morit fehten die gräfliche 
Linie zu Oldenburg fort, jedoch erlofch die von Mori geitiftete 
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Rebenlinie Delmenhorft und ftarb ſchon mit deſſem Sohne wieder 
aus. Als aud) Gerhard’8 Gejchlecht mit Anton Günther 1667 . 
erlojch, erbte die Grafſchaften Delmenhorft und Oldenburg ein 
Herzog von. Schleöwig-Holftein-Ploen, der jedoch diefelben 1676 
an den König Chriftian V von Dänemark abtrat. König Chri- 
ftian VII überließ die Grafſchaft 1773 an den Grobfürften von 
Rußland und regierenden Herzog von Holftein= Gottorf, Paul 
Petrorbitich (ſpäteren Kaiſer Paul I), der fie jedoch in demjelben 
Zahre dem Prinzen Friedrich Auguft au der jüngeren gottorfiichen 
Linie übertrug, bei deſſen Nachkommen das Land verblieben ift. 
Sm Jahre 1774 erhob der Kaifer die Grafichaften Oldenburg 
und Delmenhorft zu einem Herzogtbume Holftein-Didenburg. — 
Der Zlächeninhalt des Herzogthums betrug an 452 IM. 


Mappen: Zwei rothe Duerbalten im goldenen Felde wegen 
der Grafichaft Oldenburg und ein goldened unten zugeipittes 
Kreuz im blauen Zelde wegen der Srafichaft Delmenhorft. 


Grenzen: Im NR. die Herrichaft Jever und die Norbiee; 
im D. dad Herzogthum Bremen und das Gebiet der Reichsſtadt 
Bremen; im S. die Grafihaft Hoya, das Amt Wildeshaujen 
und das Hochſtift Münfter; im W. das Fürftenthum Oftfriesland. 

Das Herzogthbum enthielt aljo: 

1) Die Grafſchaft Oldenburg ; diejelbe umfaßte außer der 
Stadt Oldenburg: 

a. Die Land vogtei Oldenburg mit vier Geeftvogteien 
(Hausvogtei Oldenburg, Wüfteland, Wardenburg und Hatten) und 
vier Marſchvogteien (Mohriem oder Elöfleth, Oldenbrod, Strudhaujen 
und Hammelwarden). 

b. Die Landvogtei Neuenburg mit den VBogteien Bod- 
born und Zetel (diejelben bildeten das Amt Neuenburg), den Aemtern 
Ape und Naftede, und den Vogteien Zwiſchenahn und Jahde und 
Schweiburg. 

c. Das Amt oder die edle Herrſchaft Varel mit dem 
Flecken gleiches Namens und einer Anzahl Dörfer. 

d. Die Amtsvogtei oder das Amtsgeriht Schwey 
mit zehn Dörfern. 
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e. Das Landgeriht zu Ovelgönne, daflelbe begriff 
das. Stadland (mit den Bogteien Golzwarden, Rotentirchen, Abbehaufen 
und Stolhamm) und das Butjadingerland (mit den Vogteien DBleren, 
Burhave und Edwarden). 

f. Das Land und Amt Würden mit zehn Dörfern. 

2) Die Graffchaft Delmenborft; diejelbe umfaßte außer 
der Stadt Delmenhorft: 

Die Landvogtei Delmenhborft, beftehend aus der Hausvogtei, 
der Vogtei Stuhr, und den Marſchvogteien Berne und Alteneſch. 

Im Jahre 1806 bejebten die Franzoſen das Herzogthum, 
gaben es aber im Tilfiter Frieden von 1807 wieder zurüd Das 
gegen mußte Oldenburg nad dem Erfurter Kongreſſe im 3. 1808 
dem Nheinbunde beitreten. Im Dezember 1810 wurde das 
Herzogthum, wie ganz Nordweitdeutichland plößlich mit Frankreich 
vereinigt und an die beiden Departements der Wejermündung 
und der Oberems vertheilt. Nach Beleitigung der franzöfiichen 
Herrſchaft trat Oldenburg i. 3. 1815 wefentlich vergrößert dem 
deutichen Bunde bei. Sm Sahre 1829 nahm der Herzog den 
(ſchon 1814 erworbenen) großherzoglichen Titel an. Don der 
alten Grafichaft Oldenburg wurde i. J. 1853 auf der öftlichen 
Seite ded Sahdebufend (und auf der weltlichen Seite von der 
Herrichaft Iever) ein geringed Gebiet, das i. 3. 1864 noch er= 
weitert wurde, zur Anlegung eined Kriegähafend an Preußen 
abgetreten; dafjelbe ift 1872 zur Provinz Hannover geichlagen 
worden. 


Die Graffhaft Wied. 


Die von der Burg Altenwied an der Wied ftammenden 
Grafen von Wied ftarben um die Mitte des 13. Sahrhunderts 
im Mannsftamme aus. Durch Erbſchaft fiel ihre Grafſchaft 
an Bruno von Mieder-) Iſenburg, der fich hierauf Graf von 
Wied nannte. Als auch deſſen Stamm ausgieng, brachte eine 
Grbtochter dad Land den Herren von Runkel an der Lahn (aus 
dem Haufe Leiningen-Wefterburg) zu, die nun ihrerjeitd Titel 
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und Wappen von Wied annahmen. Im Jaähre 1698 .theilte fidy 
das gräflihe Haus in die beiden Hauptlinien Wied-Runfel und 
Bied-Neumied. Jene erhielt die obere Grafſchaft Wied und die 
Herrihaft Runkel, letztere die untere Grafichaft mit der (1653 
gegründeten) Hauptftadt Nenwies. Die Linie Wied⸗Neuwied er- 
fangte im Jahre 1784, die Linie Wied-Runkel i. 3. 1791 die 
Reichsfürſtenwürde. — Flächeninhalt der oberen Grafichaft 
LEM., der unteren 11 DOM. 

Titel und Bappen: Der Fürft zu Wied-Runfel nannte 
fi: Des heiligen römifchen Reiches Fürft, regierender Graf zu 
Wied, zu Iſenburg und Krichingen, Herr zu Runfel, Kriding- 
Püttlingen und Rollingen ꝛc., Erbmarſchall des Herzogthums 
£uremburg und der Grafſchaft Chiny ꝛc. — Der Fürft zu Wied- 
Neuwied: Des heiligen römijchen Reiches Fürft, regierender Graf 
zu Wied, Herr zu Runfel und Iſenburg ꝛc. Das Wappen wegen 
Wied beftand in Mauern von natürlicher Farbe im goldenen Felde, 
wezen Runkel in zwei rothen Pfählen mit einem Keinen blauen 
Biere im rechten Oberwinfel im filbernen Zelte. 

Lage: Die Grafichaft lag in zwei Hauptiheilen, theild auf 
dem rechten Rheinufer nördlich von Neuwied von ſaynſchem, 
trierichem, iſenburgiſchem und fölniichem Gebiete umgeben, theils 
zu beiden Ufern der Lahn zwiſchen trierichem und naſſauiſchem 
Gebiete. | 

1) Die obere Grafſchaft sder die Grafſchaft Wieds 
Nunkel, dieſelbe enthielt: 

a. Die Herſchaft Runkel mit dem Flecken gleiches 
Namens und den Kirchſpielen Schupbach, Heckholzhauſen, Seelbach, 
Weyer und Eſchbach. 

b. Das Oberamt Dierdorf, mit den Kirchſpielen Dier⸗ 
dorf (einſchließlich der gleichnamigen Stadt), Puderbach, Urbach, den 
halben Kirchſpielen Raubach und Freirachsdorf, zwei Dritteln des Kirch⸗ 
ſpieles NiedernMambach und einem Drittel des Kirchſpiels Oberdreis. 


Anmerkung. Zu dieſem Oberamte gehörte auch der wied⸗runkel⸗ 
ſche Antheil an ber zum kurcheiniſchen Kreiſe gehörigen Grafichaft 
Nieder-Fienburg. Ueber die Reichsgrafſchaft Krichingen ſiehe pag. 287. 
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2. ‚Die muteme: Braffcheft der die Grafſchaft 
Wied Meniie biefelbe enthielt. qußer der Stadt Neuwied, 
iftriet mit den Kiräfpielen Heddesborf, Feld⸗ 
kirchen, —* "ie, Rengsdorf, Honnefeid ımd Anhauſen. 
be Den Diftrirt vor | den Karſpieen Rüdetod, Orchader 
un Rordhefen. 
. Den Dißtiei mit den girchſpielen Grenzbanfen und au 
bad). 


Da die Fürften zu Wied im Sahre 1806 verſchmaͤhten 
dem Rheinbunde beizutteten, fo wurde die obere Grafſchaft, ſo⸗ 
weit fle auf dem rechten Lahnufer lag, der bergiſchen Dberhoheit 
unterworfen (Departement ber‘ Sieg), während der linkslahniſche 
Theil der Herrſchaft Runkel, das Oberamt Dierdorf und die 
ganze untere ohen an Nafſſau⸗ Ufingen und Weilburg ges 
geben wurde. Im Jahre 1815 taufchte Preußen gegen die 
nafjautfchs oraniſchen Stammlande auch Wied ein, nur die Herr- 
ſchaft Rumkel verblieb bei Nafſau. Letztere gelangte mit ganz 
Naffan .erft 1866 am Preußen und gehört demmadı zum Re 
gierungsbezirke Miesbaden der Provinz Hellen-Naflau, während 
die ſchon ſeit 1815 zu Preußen gehörenden wiehiichen Theile mit 
ehemaligen: turkölutichen und kurtrierſchen Orten zum Sreife 
Meumieb des Regierungsbezirkes Koblenz verbunden worden find. 


Die Sreffhaft Syn. 


Das alte Geſchlecht der Grafen von Sayn gilt als ein 
Seitenzweig des naſſauiſchen Hauſes. Im Jahre 1246 ftarb es 
im Mannsſtamme aus, worauf die Grafſchaft durch die Schwe⸗ 
ſter des letzten Grafen mit der Grafſchaft Sponheim vereinigt wurde. 
Als 1264 dieſe lebtere zwiſchen zwei Brüdern getheilt wurde, erhielt 
Graf Gottfried Sayn, das er noch durch die Herrſchaft Hom⸗ 
burg vergrößerte. Gottfrieds Söhne theilten wiedet, die ältere 
der ſo entſtandenen zwei Linien. erloſch jedoch 1600 wieder, wor⸗ 
‚auf die: jüngere abermals: alle ſaynſchen Lande vereinigte, zu 
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denen durch Heirath auch noch die Grafſchaft Wittgenftein ges 
fommen war. Bei ber Theilung von 1607 (fiehe Grafſchaft 
Wittgenftein pag. 284) befam Wilhelm III, ver. zweite 
Sohn des 1607 verftorbenen Grafen Ludwig, die eigentliche 
Srafihaft Sayn mit Altenfirchen und Hachenburg und gründete 
die Grafſchaft Sayn-Wittgenftein-Sayn. Durch die Töchter des 
Grafen Ernft, Sohnes Wilhelms III, kam Altenkirchen 1661 an 
Sachſen⸗Eiſenach, Hachenburg aber an die. Burggrafen. von 
Kirchberg... Der eifenachifche Antheil gelangte 1741 an Ausbach, 
und dur die Schweſter ded lebten Markgrafen von Andbad), 
die Gemahlin Georgs II von England und Hannover, erbte 
leßtered die Anfprüche auf Sayn-Altenfirchen. — Sayn⸗Hachen⸗ 
burg ererbte im Jahre 1799 von Kirchberg das Haus Nafjaus 
Weilburg. — Flächeninhalt etwa 25 IM. 


Titel und Wappen: Der Markgraf zu Ansbach. fchrieb 
ſich wegen feines Antheild an der Grafſchaft: Graf zu Sayn 
und Wittgenftein. Des Burggrafen von Kirchberg ganzer. Titel 
war: Burggraf zu Kirchberg, Graf zu Sayn und Wittgenftein, 
Herr zu Farnrode. — Dad Wappen war ein aufgerichteter gols 
dener Löwe mit ganzem Angeficht und doppeltem Schweife im 
rotben Felde. 


Grenzen: Im N. das Herzogthum Berg, die Herrichaft 
Wildenberg und das Fürftenthum Siegen; im D. Siegen und 
das Fürftenthbum Dillenburg; im ©. die Herrichaft Beilitein 
und die Grafſchaften Wefterburg und Wied; im W. das Erz⸗ 
tift Köln. | 
1. Sayn:Ultenfirchen oder der ehemals ansbachiſche An- 
theil; derſelbe enthielt 

Die Städte und Aemter Altenkirchen und Friedewald und die 
Aemter Freusburg und Bendorf. 

2. Sayn⸗Hachenburg oder der ehemals kirchbergiſche An- 

theil; derjelbe enthielt 
Die Stadt Hachenburg, die Vogtei Rosbach, die Kirchſpiele 
Alpenrode und Kirburg, Altſtadt, Birnbach, Kroppach, Flammersfeld, 
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Hamm, Höchſtenberg und Schöneberg, den fogenannten Banı Mar- 
jayn, den mit Naffau-Siegen gemeinjhaftliden Grund Burbach (mit 
dem Kirchſpiel Neuenkirchen (fiehe pag. 338); und die Giflerzienjer- 
abtei Marienftatt. 


Im Fahre 1803 wurde von Hannover auch Sayn-Nlten- 
kirchen an Raffau und zwar an das Haus Ufingen überlaffen. 
Im Jahre 1815 trat jedoch Naſſau die Grafichaft Sayn-Alten- 
firchen und das hachenburgiiche Amt Schönften an Preußen 
ab, welche Zandestheile (im Berein mit der Herrichaft Wilden- 
berg) den Kreid Altenkirchen des Negierungäbezirfes Koblenz 
bilden. Der Reft von Sayn⸗Hachenburg gelangte als Theil des 
Herzogthums Naffau. im Jahre 1866 mit an Preußen und 
bildet demnach einen Beftandtheil des Regierungsbezirkes Wies- 
baden der Provinz Heffen-Naffan. 


Die Graffhaft Schanenburg. 


Die Grafen von Schauenburg ftammten von Adolf, dem 
Sohne eines Mandfelder Grafen ab, der 1033 im mindenichen 
Sprengel von Kaifer Konrad II Land erhielt und das Schloß 
Scauenburg erbaute. Adolfs Enkel erwarb Holftein und Stor- 
marn und. überhaupt wurden die Schauenburger mächtige Herren. 
Im Iahre 1619 erhielt Graf Craft III die Fürftenwürde, doc 
erlojch das Gefchlechtbereis im Sahre 1640. Die Grafichaft zerfiel 
hierauf im drei Theile. Die braunfchweig - lüneburgifchen Lehns- 
ftüde, nämlich die Aemter Lauenau, Bodeloh und Meömerode 
nahm Herzog Georg von Braunfchweig-Lüneburg, ein anderer 
Theil kam durdy Vergleich von 1647 an Heſſen⸗Kafſel, dem die 
Lehnäherrlichkeit über denfelben zuftand, und der Reit fiel an das 
Haus Lippe, dem die Mutter des lebten Grafen angehört hatte. 
Heflen-Kaffel und Lippe befahen zufammen 164 DM. der alten 
Grafichaft. 

Titel und Wappen: Der Titel ded Fürften war ges 
wejen: Fürft des Reiches, Graf zu Holftein, Schauenburg und 
Sternberg, Herr zu Gehmen. — Das Wappen war ein audges 
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breitetes, in drei Theile zeridmittenes Refſelblatt mit einem von 
Eilber unb Roth quer getheilten Schiltchen, gegen welches zwi- 
ſchen den drei Theilen deö Nefielblattes drei filberne Nägel mij 
ben Zriben fliehen. 

Grenzen: Im NR. und DO. das Fürfienikum Galenbeng; 
im ©. Gafenberg und die Grafichaft Lippe; im W. das Fürfien- 
tum Minden. 

Außer den gu Brauuſchweig⸗Lũneburg gefallenen Acutern nr 
japte die Grafſchaft 

1) Den lippefden Antheil; derſelbe enthielt: 

a. Die Städte Gtabihagen, Büdeburg und Wilkelmflein. 

b. Die Aenter Stadthagen, Büdieburg, Arensburg und Ha⸗ 

2) Den hejien-kajjeljden Antheil; derjelbe enthielt 

a Die Etädte Rinteln, Oldendorf, Obernkirchen, Roden- 
berg und Sachſenhagen. 

b. Die Auınter Schauenburg (nit ber Mejer-, Huttendorfer-, 
Fiſchbecker⸗ Rumbeder- und Eren-Bogtei), Rodenberg (mit der oberen 
und niederen Vogtei) und Sachſenhagen. 

Der befien-taffelfche Antheil am der Grafichaft gehörie von 
1807—1813 mit zum Königreide Weflfales (Departement ber 
Beier) und fiel 1866 mit dem gefammien Kurfürftentbum 
Hallen an Preußen, gehört aljo jebt zum Regierungsbezirl Kaſſel 
der Provinz Hefſen⸗Nafſau. — Der lippeſche Autheil war im 
Befibe einer bejowderen Linie des lippeſchen Haufe, die fich 
nad ihm benannte. Im Sahre 1807 trat Schauenburg⸗ Lipye 
dem Rheinbunde bei und nahm zugleich den Fürftentitel au. Es 
bat jeitden auch innerhalb des deutichen Bundes von 1815, Des 
norbdeutichen Bundes von 1867 und in dem wiederaufgerichteten 
deutſchen SKaiferreiche jeine Selbftändigleit bewahrt. 


Die Graffhaft Sippe. 


Das Gejchlecht der Herren von ter Lippe gehörte ſchon im 
12. Jahrhundert zu den erften Weftfalens, fie nannten fich be⸗ 
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reits :umi dieſe Zeit Herzen: von der Lippe, ihre Stunimburg lag 
auf einer Infel des gleichnamigen Fluſſes. Beruhard via 
'K1586—1568) nannte fich zuerft Graf von der Lippe, fein En— 
‚tel Stmon VII ftiftete hie Linie Detanold, Dtta-bie Linie Brafe 
md. Philipp den ſpuͤter Müdeburg (ht der von ihm ererbien 
halben Grafſchaft Schauenburg) genannten Zweig; Brafe ſtarb 
4709 twieker aus. — Die Linte Detmold erhielt 1720 die reichs⸗ 
furſtliche Mürde, fe kam aber erft in Brauch, als fie Sofeph II 
4789 beftätigt hatte. Flãcheninhalt etwa 22 OM. . 
" Titel und Wappen: Die lippeſchen Grafen nannten fid) 
Grafen mid eble Herten zu Lippe; das Wappen eine rothe Roſe 
im filbernen Selbe. 
Grenzen: ImM. die Grafichaft Ravensberg, das Fürften- 
thum Minden und die Grafichaft Schauenburg; im O. das 
Fürftenthum Caltuberg, Me Grafſchaft Pyrmont und das pader -⸗ 


borniſche Lügde; im ©. ; im W. bie 
Grafſchaft Ravendberg. - lag im Pa⸗ 
derborniſchen, eine ander a Paderborn 


. und Münfter und dem £ 
Die Grafſchaft umfaßte 
. H Denjenigen Theil, welchen das tegietende dans 
Kippe allein beſaß, nämdid 

a. Die Gtäbte Detmold, Sutge, Hom, Blomberg ud 
nflen. 

b. Die neun Aemter Detmold (mit den Vogteien Heiden, 
age und Falkenberg), Oerlinghauſen, Schoetmar, Horn (mit der 
Vogtei Scylangen), Barenholz: (uk den Bogteien Hohenhauſen und 
Rangenhoigbanfen), Brake, Barrentrup, Lipperode amd ‚Sternberg (mit 
den Vogteien Humfeld, Erter und Böfingfelbe). 

2). Die mit anderen Herren gemeinfgaftligen Landes 
thetle, nämlich 
a Die Sthdt Lippſtabt; dieſelbe beſa Lippe mit bei Köttige 
‚don Preufen als Grafen von ber Mark gemeinfhaftlid. 

B: Die Aemter Schwallenberg, Olvenburg und Stoppelberg 
oder Stapelberg; diejelben beſah das Hodflift Paberborn - mit Lippe 
gemeinſchaftlich. 
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3) Denim Beſitze der Schauenburger Linie befindlichen 
Theil, nämlich 
a. Stadt und Amt Blomberg des regierenden Hauſes zu 
Schauenburg⸗Lippe. 
b. Das Amt Schieder und Schloß und Flecken Alverdiſſen 


im Umfange der Grafſchaft Sternberg, im Befihe der alverdiſſenſchen 
Nebenlinie. 


Im Jahre 1806 trat Lippe- Detmeld dem Rheinbunde, 1815 
dem deutſchen Bunde bei und bat auch innerhalb des nord⸗ 
deutichen Bundes und des neuen deutichen Reiches jeine- Selb- 
ftändigfeit bewahrt. In der Exclave Lippftadt trat der Fürft 
im Jahre 1850 jeine Hälfte von der Stadt Kippftadt an Preußen 
ab und behielt nur die Ortichaften Cappel und Xipperode. 


Die Graffhaft Bentheim. 


Das gräflihe Haus Bentheim wird auf Eberwein von 
Güterswyk (+ 1454) zurüdgeführt, der in weiblicher Linie von 
den Altern Grafen von Bentheim, einer Seitenlinie der Grafen 
von Holland, abftammte. Einer feiner Nachkommen, Arnold IV 
(1554—1606), erlangte durdy Erbichaft auch die Grafichaften 
ZTedlenburg und Rheda. Nach ihm theilte fich das bentheimiſche 
Geſchlecht in zwei Hauptlinien, Bentheim-Tedlenburg und Bent. 
heim « Steinfurt. Stifter jener war Adolf (+ 1625). Unter 
einem feiner Nachkommen, Sohann Adolf (+ 1701), gieng Ted» 
lenburg und jpäter auch Rheda verloren. — Der Stifter der 
jüngeren Linie. war 1622 Arnold Sobft, fie theilte fich IpAter 
wieder in die Linien Bentheim-Steinfurt und Bentheim-Bent- 
beim, von denen die leßtere 1803 wieder erloſch. Der Flächen» 
inhalt der eigentlichen Grafichaft Bentheim betrug 165 IM. 

Titel und Wappen: Der gräflich bentheimifche Titel 
war Graf zu Bentheim, Tedlenburg, Steinfurt und Limburg ıc. 
Herr zu Rheda, Wevelinghoven, Hoja, Alpen und Helfenſtein, 
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Erbvogt zu Köm x. — Das Wappen wegen Bentheim waren 
19 goldene Pfennige im rothen Zelde. 
- Grenzen: Im O. und ©. das Hodftift Münfter,; im 
W. und N. die Herrichaft Overyſſel. 
Die Grafſchaft umfahte 
a. Die obere Grafſchaft mit den Städten und Aemtern 
Bentheim und Northorn. 


b. Die untere Grafſchaft mit Stadt und Amt Neuen⸗ 
haus und den Aemtern Emblichheim und Ulfen. 


Die Grafichaft Bentheim, welhe von ihrem Beftter im 
Jahre 1753 mit aller Landeshoheit an das Kurfürftenthum Han- 
nover verpfändet worden war, wurde zwar im Sahre 1804 von 
Napoleon gegen eine Summe Geldes zurüdgegeben, wurde aber doch 
i. 3..1806 durch die Rheinbundsacte mediatifiert und der Hoheit ded 
Großherzogd von Berg unterworfen (Departement der Ems). 
Im Iahre 1810 wurde die Grafichaft mit zu Frankreich ges 
ſchlagen und bildete num einen Beftandtheil ded Departemented 
der Lippe, bid fie Hannover 1813 wieder in Beſitz nahm. Sie 
gehörte nun zur Landdroftei Osnabrück und gelangte in dieſer 
Verbindung mit ganz Hannover im Sahre 1866 an Preußen. 


Die Graffhaft Steinſurt. 


Die Herrichaft Steinfurt war durch Mechtilde an Eberwein 
von Güterswyk, den Stammpater des jpäteren Haujed Bent- 
‚beim, auf dem Wege der Heirat) gelangt und im Beſitze dieſes 
Hauſes verblieben. Im Sabre 1405 wurde die Herrichaft vom 
Kaiſer zu einer Reichögrafichaft erhoben, jedoch wurde ihr vom 
Hochſtifte Münfter die Unmittelbarfeit ftreitig gemacht. Endlich 
einigte man ſich 1716 dahin, daß nur Schloß, Stadt umd 
: Kirchipiel Steinfurt volle Reichsunmittelbarkeit genießen, Das 
andere aber unter die Kandeshoheit des Hochitifted gehören jollte 
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Ki. pag. 842). - Der: Seal: Der Greffchaft betrug mtr 
u OM. 

Wappen: Em: rother Sinn nit Ama Sänche 
und Füßen im goldenen Felde. nad 

Lage: Die Graficaft lag < am Fluſſe ”, Ange Don 
münftertichemn. Gebiete umgeben. : 79°. - 

Nach Stiftung des Rheinbunbes lbutde ud” Steinfurt 
zum Großherzogthum Berg, ge ſchlagen (Departement. der Ems), 
doch 1810 mit, Frankreich vereinigt (Departement. der Zippe). 
Im Jahre 1815 kam die Grafſchaft unter, preußijche Hoheit und 
sehört, jetzt zum Kreiſe Steinfurt des Regirunatbeiltled Manſier. 


3 1 


a Be Graffhaft Tehienbung 


2 


| Als Stammvater der Grafen von Zedlenburß gilt Cobbo, 
ein Kampfgenoſſe Ludwigs des Deutſchen gegen die Normannen. 
Nach dem Sturze Heinrichd des Löwen erlangten bie Grafen bie 
Reichsunmittelbarkeit, breiteten ihre Herrſchaft immer weiter aud 
und erlangten die Schirmvogtei in den Biöthümern Müniter 
und Osnabrück. Als im Sahre 1535 Graf Otto VIII ftarb, 
bemächtigte fich des Erbes deſſen jüngerer Sohn Konrad ohne 
Rüdficht auf Ältere Gejchwifter und vermachte es jeiner einzigen 
Tochter Anna, der Gemahlin bed: Grafen Eberwein von Bent⸗ 
heim. Konrads ältere Schweſter Anna aber, der auch die An⸗ 
ſprüche feines. älteren Bruders gugefallen wären; war mit dem 
Grafen Philipp von Solms - Braunfels werheitathet, wodurch 
zwiſchen den beiden Häufern ein langawieriger. Streit entſtand. 
‚Solms Braunfelöverlauftei. 3.1707 ſeine Rechte an den König von 
Preußen, der nun Anſprüche auf drei Viertheile von Tecklenburg 
und ein Viertel von Rheda erhob: Im Jahre 17239 endlich 
‚wurden die Aufprüche von Rheda: zwar aufgegeben, jedoch befam 
Preußen dafür die ganze eigeniliche Grafichaft Tedtenburg. Die 
ſelbe hatte einen Fläheninhalt von 5 AM. 
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Wappen: Drei rothe Herzen im ſilbernen Felde. 


Grenzen: Im N. und DO. das Hochſtift Osnabrück; im 
©. das Hodftift Münfter; im MW. die Grafichaft Lingen. — 
Die Grafſchaft wurde durch Theile von Lingen in einen kleineren 
nordweſtlichen und einen größeren füdöftlichen Theil geipalten. 

Die Grafſchaft begriff 

a. Die Städte Tecklenburg, Lengerich und Kappeln. 
b. Die Kirchſpiele Lengerih, Kappeln, Linen, Ladbergen, 
Werfen, Lotte, Leeden, Ledde und Schale. 

Nachdem Preußen durch den Frieden von Zilfit Tecklenburg 
verloren, fam daffelbe 1807 an das Großherzogthum Berg (De 
partement der Emd), allein ſchon im Sahre 1810 wurde es zum 
frangöfilchen Departement der Oberem$ gejchlagen. Im Sabre 1815 
kehrte die Grafichaft in preußifchen Befig zurüd und bildet jetzt 
ben öftlichen Hanpttheil des Kreiſes Tecklenburg des Negierungee 
bezirkes Münfter. 


Die Graffhaft Singen. 


Diefelbe war ehemals ein Theil der Grafichaft Tecklenburg. 
Als Konrad von Tedlenburg ald ſchmalkaldiſcher Bundesgenoſſe 
der Neichdacht verfiel und mit der Vollziehung derjelben Graf 
Marimilian von Büren (im batavijchen Geldern) beauftragt worden 
war, jo mußte Konrad an Marimilian die Stadt Lingen nebjt 
Ibbenbühren, Brochterbed, Mettingen und Nede abtreten. Die 
Bormünder der Anna, der unmiündigen Tochter Marimiliang, 
verfauften die Rechte auf Lingen dem Könige Philipp II von 
Spanien, der fie 1578 dem Prinzen Wilhelm I von Oranien 
ichenfte, dem Gemahl der nun ſchon verftorbenen Auna. Im 
Sabre 1702 erbte die Grafichaft mit andern voranifchen Landen 
König Friedrich I von Preußen. Das Land hatte einen Flächen⸗ 
inhalt von etwa 100 M. 

Wappen: Ein goldener Anker im blauen Felde. 


Wolff, die unmittelbaren Theile ıc. 93 
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Grenzen: Im ©, W. und R. das Hodftift Münfter; 
im D. das Hochftift Osnabrück und die Grafſchaft Tedlenburg. 
Die Grafihaft umfaßte: 
a. Die niedere Graffchaft; diefelbe enthielt: 
Die Stadt Lingen und die Aemter Lengerih (mit dei 
Bogteien Lengerich, Baccum und Brawinkel), Freren (mit den Vog⸗ 
teien Freeren und Beeften), Thüne (mit den Vogteien Thüne und 
Bramſche) und Schapen (mit den Vogteien Schapen und Plant- 
lünne). 
b. Die obere Grafſchaft; diejelbe enthielt: 
Das Amt Ibbenbühreu mit den Vogteien Shhenbühren 
(einschließlich der gleichnamigen Stadt), Rede, Mettingen und Brod- 
terbeck. 


Im Jahre 1807 wurde im Frieden zu Tilſit Lingen mit 
an Napoleon abgetreten, der ed mit dem Großherzogthum Berg 
vereinigte (Departement der Emd). Aber ſchon im Sahre 1810 
wurde die Grafichaft zu Frankreich gejchlagen (Departement der 
oberen Emd). Nach der Vertreibung der Franzofen trat 1815 
Preußen die niedere Grafichaft an Hannover ab; dieſelbe ge= 
hörte nun zur Landdroſtei Osnabrück und fiel ald Theil der⸗ 
jelben im Jahre 1866 mil an Preußen zurüd'; die obere Grafichaft 
(4 DOM.) verblieb ſeit 1815 bei Preußen und bildet den nörd- 
lichen heil des Kreifes Tedlenburz des Regierungsbezirkes 
Münfter. 


Die Graſſchaſt Hoya. 


Die Grafen Otto und Gerhard von Stumpenhauſen bauten 
um 1200 das Schloß Hoya bei dem gleichnamigen Flecken und 
nannten ſich Grafen von Hoya, deren Nachkommen fich im 
14. Jahrhundert in die untere und obere Linie theilten, von 
denen jene 1503, dieje 1543 audftarb, worauf die Grafichaft als 
Reichsſslehen unter die Linien des welfiichen Hanfes Calenberg, 
Wolfenbüttel und Selle getheilt‘ wurde. Die beiden erfteren er⸗ 
bielten Die Aemter der fogenannten oberen Grafichaft, Stolzenau, 
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Chrenberg, Syde, Steierberg, Siedenburg, Diepenau uud Bah⸗ 
renburg; Celle dagegen erhielt die Hemter der unteren Grafſchaft, 
nämlidy Hoya, Nienburg, Liebenau, Alt: und Neubruchhauſen. 
Diele Landestheile theilten fortan die Schickſale diefer welftichen 
Linien, fo dat 1705 die cellifche Linie im Befibe der ganzen 
Grafihaft war. Die Aemter Uchte und Freudenberg waren, 
als die niedere Linie audgeftorben war, vermöge Vergleiche von 
1526, als heifiihe Lehnsftüde an Heſſen-Kaſſel zurüdgefallen. 
Die Grafihaft Hoya hatte einen Flächeninhalt von etwa 
50 DM. 
Wappen: Zwei aufwärts gefehrte ſchwarze Bärentaben im 
goldenen %elde. 
Grenzen: Im N. die Grafihaft Delmenhorit, dad Ges 
biet der Reichsftadt Bremen und das Herzogthum Bremen; im 
D. die Fürftentbümer Verden, Lüneburg und Galenberg; im ©. 
das Fürftentyum Minden; im W. die Grafichaft Diepholz und 
das Amt Wildeöhaufen. 
Die Grafihaft umfaßte: 
1) Die obere Graffchaft; diejelbe begriff 
a. Das erfie Duartier mit dem adligen Stifte Baffum 
und den Aemtern Syde und Ehrenburg. 
b. Das zweite Quartier mit ben Aemtern Stolzenau, 
Diepenau, Steierberg, Siedenburg und Harpftedt. 
2) Die untere Grafſchaft; diejelbe begriff 
a. Das dritte Quartier mit Stadt und Amt Nienburg 
und den Aemtern Hoya und Liebenau. 
‚ b. Das vierte Quartier mit den Aemtern Alt- und Neu- 
bruchhauſen, Welten und Thedinghaufen*). 
3) Die an Hefjen-Kafjel gefallenen Landeötheile, nämlich, 
Das Amt Uchte mit den Vogteien Udte und Kirchdorf 
und das Amt Freudenberg mit den Fleden Bafjum, Freudenberg und 
Loge und fiebzehn Dörfern. 


*) Dafjelbe war 1679 von Schweden an dad Haus Braunjchweig- 
Lüneburg abgetreten und 1681 zwiſchen Celle und Braunfchweig getheilt 
worden. Der kurfürftliche Antbeil war der Grafihaft Hoya einverleibt 
worden. 


23* 
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Nachdem Hoya mit ganz Nordweſtdeutſchland im Sabre 
1810 dem Kaiferreiche Frankreich einverleibt worden war, bildete 
die Grafſchaft einen Beftandtheil des Departementes der Wejer- 
mündungen; hierauf zur Landdroftet Hannover des Königreiches 
Hammover gehörig (einfchließfich der beiden im Sahre 1815 er⸗ 
worbenen vormals heffifchen Aemter), kam fie im Sabre 1866 iu 
diefer Verbindung mit an Preußen. 


Die Graffhaft Sirneburg. 


Diefe Graffchaft wurde von ded Grafen Wilhelm zu Virne- 
burg Erbtochter dem Grafen von Manderjcheid 1546 zugebracht, 
was jedody Widerjpruch von Seiten Kurtriers bervorrief, jo daß 
1554 ein Bergleich gejchloffen werden mußte, dem zufolge Man- 
dericheid die Herrichaft Montreal an Kurtrier abtrat und den 
Reit der Grafichaft von demfelben zu Lehen nahm. Nach dem 
Außiterben der Grafen von Manderjcheid gelangte das Ländchen 
in den Befib der Grafen von Löwenftein-Wertheim. 

Mappen: Sieben rothe Ranten im goldenen Felde. 

Lage: Die Graffchaft lag auf dem linfen Rheinufer zwi⸗ 
ſchen kurtrierſchem und kurkölniſchem Gebiete. 

Es gehörten zur Grafſchaft Schloß und Flecken Virneburg und 
fünf Dörfer. 

Im Jahre 1801 fiel das Ländchen mit an Frankreich und 
gehörte nun zum Departement des Rheines und der Moſel. Seit 
1815 preußiſch bildet es jetzt einen Beſtandtheil des Kreiſes 
Adenau des Regierungsbezirkes Koblenz. 


Die Graffhaft Diepholz. 


Die Herren von Diepholz erhielten vom Kaifer Marimilian 
den gräflichen Zitel, jedoch ftarb das Geſchlecht ſchon 1585 aus, 
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worauf nach einer vom Kaiſer ſchon früher erlangten Anwart⸗ 
fchaft das weiftiche Haus (Herzog Wilhelm zu Celle) von ber 
GErbſchaft Befitz ergriff. Nur dns Amt Auburg, welches die 
Grafen von Diepholz als ein zu ihrer Herrichaft nicht gehöriges 
Allodium beſaßen und das fie Heflen 1521 zu Leben aufge 
tsogen hatten, fill an Heſſen⸗Kafſel. — Der Ylächeninhalt der 
Grafſchaft betrug 114 OM. 

Wappen: Gin blauer Adler im filberweißen Felde, gu 
welchem noch ein filberner Löwe mit einer goldenen Krone im 
blauen Felde kommt. 

Grenzen: Im N. das Amt Wildeshaufen und die Graf 
Schaft Hoya; im DO. Hoya; im ©. das Fürftenthum Minden; 
im ®. die Hochſtifter Osnabrück und Münfter. 

Die Grafihaft enthielt: 

a. Das Amt Diepholz mit dem Fleden Diepholz und 
den Vogteien Bamflorf und Drebber. 


b. Das Amt Lemförde mit dem Fleden Lemförde und 
acht Dörfern. 


Während der franzöfiichen Herrichaft gehörte Diepholz theils 
zum Departement der Weiermündungen, theild zu dem der Ober: 
emd. Nachdem ed 1815 unter die hannoverjche Herrichaft zu⸗ 
zurücgelangt war, bildete ed (einjchließlich ded 1815 von Heflen 
abgetretenen Amtes Auburg) einen Theil der Landdroftei Hannover 
des gleichnamigen Königreiched; in welcher Verbindung die Graf- 
ſchaft 1866 mit an Preußen gelangte. 


Die Graffhaft SHpiegelberg. 


Der Stammpater der ehemaligen Grafen von Spiegelberg 
war Graf Bernhard von Poppenburg. Ald der alte gräfliche 
Stamm mit dem in der Schladht bei St. Duentin gefallenen 
Grafen Philipp 1557 erlofchen war, erbte die Grafſchaft 
Braf Hermann Simon von der Kippe und ſpäter die Grafen von 
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Gleichen. Nach dem Ausfterben auch dieſes Geſchlechtes wurde 
das Ländchen 1631 den Grafen zu Naflan-Dieg zu Theil und 
wurde ſomit ein Befitzthum des oraniſchen Hauſes. Dem Kur⸗ 
hauſe Braunſchweig⸗Lüneburg ſtand übrigens die Landeshoheit 
über die Grafſchaft zu. 

-- Lage: Die Grafihaft, die wur von geringer Auddehnung 
war, und dem Fürftenthum Calenberg einverleibt: war, lag nord⸗ 
ditlich der Stadt Hameln und war ganz von calenbergiſchem 
Gebiete umgeben. . 

Die Grafihaft Spiegelberg, zu der der Fleden Coppen- 
brügge und noch einige Dörfer gehörten, hat bis auf den heutigen 
Tag die Schidjale des Fürſtenthums Calenberg getheilt (fie gehört 
alſo gegenwärtig mit zur Landdroſtei Hannover der gleichnamigen 
preußiichen Provinz). 


Die Graffhaft Wiefberg. 


Das alte reichdunmittelbare Gejchlecht der Grafen von Niet 
berg, welches 1456 ihre Grafichaft Heffen zu Lehen aufgetragen 
hatte, ftarb mit dem Grafen Sohannes 1562 aus, worauf Heffen 
den Mebergang des Landes auf die Töchter des lebten Grafen 
geitattete. Durch Heirath Fam darauf die Grafihaft in Befit 
der Grafen von Dftfriedland und 1692 ebenfalld durch SHeirath 
in den Befib des Haufed Kaunitz, das fih nun Kaunih-Riet- 
berg nannte. Der Flächeninhalt der Grafichaft betrug 4 OM. 

Wappen: Ein goldener gefrönter Adler im rothen Felde. 

Grenzen: Im N. die Grafihaft Ravensberg; im D. das 
Hochſtift Paderborn; im S. Paderborm und die der Grafichaft 
Mark und Lippe gemeinfchaftliche Erelave Lippftadt; im W. das 
Hochſtift Münfter und das osuabrüdiihe Amt Nedenberg. 

Die Grafihaft befland aus der Stadt Rietberg und einer Anzahl 
Dörfer. 
Rietberg wurde durch die Rheinbundsacte mediatifiett und 
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1807 zum Königreiche Weftfalen gefchlagen (Departement der 
Fulda). Im Jahre 1815 fiel ed mit an Preußen und bildet 
jebt den füdöftlichen Theil des Kreijed Wiedenbrüd im Regie 
rungsbezirke Minden. 


Die Graſſchaft Pyrmont. 


Die Grafichaft gehörte im 12. Jahrhundert den Grafen von 
Scywalenberg (über die Schickſale dieſes Hauſes und Pyrmonts 
fiehe p. 268). Die Grafichaft hatte einen Flächeninhalt von 
14 OM. 

Wappen: Ein rothed Anferfreuz im filbernen Selbe. 

Grenzen: Im N. dad Fürftentbum Galenberg; im O. 
Galenberg und das Fürftentbum Wolfenbüttel; im ©. das ca- 
lenbergifche Amt Pole und die Grafſchaft Lippe; im W. Lippe 
und dad paderbornijche Amt Lügde. 


Die Graffhaft Pyrmont zerfiel in den niederen Theil mit 
Schloß und Städthen Pyrmont und einigen Dörfern und in den 
oberen Theil, weldyer nur Dörfer enthielt. 


Pyrmont hat ſeit feiner Wiedervereinigung mit Walded bis 
auf den heutigen Tag die Schickſale dieſes Ländchens getheilt 
(ſiehe pag. 269). 


Die Graffhaft Gronsfeld. 


Diejelbe war eine alte Herrichaft, welche Katharina von 
Grondfeld im 15. Sahrhundert ihrem Gemahl, einem Herrn von 
Bronfhorft zubrachte und welche Kaifer Rudolf IL zu einer Graf» 
ichaft erhob. Im Jahre 1719 erloſch das bronkhorſtiſche Haus, 
worauf dad Ländchen an die Verwandten der Gemahlin des 
legten Grafen von Bronfhorft, die Grafen ven Törring- Ietten- 
bach gelangte. 
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Lage: Srondfeld lag auf dem rechten Ufer der Maas, ganz 
innerhalb des Herzogthumd Limburg. 

Die Graffchaft Gronsfeld, welche nur aus wenigen Dörfern 
beftand, hat jeit dem Frieden von Lüneville die Schickſale des 
Herzogthumd Limburg getheilt (fiehe pag. 56) und gehört jebt 
zu dem nieberländiichen Theile defjelben. 


Die Graſſchaſt Reckheim. 


Dieſelbe gehörte früher als eine Herrſchaft der freiherrlichen 
Familie von Quadt, von der fie 1556 an Hermann von Linden 
verfauft wurde, bei deſſen Nachkommen, den Grafen von Aspre— 
mont, fie verblieb. Sie wurde 1613 vom Kaifer zu einer Graf⸗ 
ſchaft erhoben. 

Wappen: Ein rother Löwe im goldenen Felde. 

Lage: Die Grafichaft lag auf dem linken Ufer der Maas 
und grenzte im ©. und N. an brabantijched, im D. an lim⸗ 
burgijches und im W. am lüttichifches Gebiet. 


Die Grafihaft beſtand aus dem Flecken Redheim oder Reckem 
und einigen Dörfern. 


Nedheim gehörte während der franzöfiichen Herrichaft zum 
Departement der unteren Maas und bildet gegenwärtig einen Des 
ftandtheil der belgifchen Provinz Limburg. 


Die Herrſchaſt Anholt. 


Als die Herren von Anholt im Beginn des 13. Jahrhun⸗ 
derts ausſtarben, fiel ihre Herrſchaft durch Heirath dem Grafen 
Johann von Bronkhorſt zu. Im Jahre 1644 erheiratbete An⸗ 
holt Fürft Leopold Philipp Karl von Salm. Die Herrſchaft war 
ehemals ein gelderniches Lehen, doch joll Karl V ald Herzog von 
Geldern auf die Lehensherrſchaft verzichtet haben. Die Linte 
Salm-Salm bat jeit 1803 in Anholt ihre Refidenz. Die Herr 
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ſchaft beftanb nur aus Dem Sanchen Aahalt und einigen 
Dörfern. 
Lage: Die Lauſchait Anholt lag an der Yſſel zwiſchen 
dem Herzogthum Geldern, dem Hochſtift Münſter und dem 
Herzogihum Kleve. 

Anholt wurde im Jahre 1800 ‚der damaligen bataviſchen 
Republik (Gelderland) zugewieſen, gehörte Daun mit zum König 
reihe Holland und von 1810-1813 zum franzöfiichen Kaiſer⸗ 
thume. (Departement der obern fiel). Nachdem es im Jahre 
1815 preußiich geworden, wurde ed dem Kreile Borken des Ne 
gierungsbezirkes Münfter zugetbeilt. | 


Die Serrfhaften Winneburg und Veilſtein. 


Diefelben gehörten ehedem ver Familie Winneburg und 
Beilftein, welche zu Anfang des 17. Jahrhunderts ausftarh, wo» 
rauf das Ländchen dem Erzſtifte Trier als ein eröffnete Lehen 
anheimfiel, jebody wurde bald darauf das Haus Metternich mit 
der Herrichaft von Trier belehnt. 


Lage: Winnebuug lag auf dem raechten Mofelufer und 
war von ſponheimiſchem und Eurtrierfchem Gebiete umgeben. 

Die Herrſchaft Winneburg enthielt nur das Schloß Winneburg 
und einige Dörfer. An der davon getrennten Stadt und Herrihaft 
Beilſtein an der Mofel hatte audy Kurtrier Antheil. 

Während der franzöfiichen Herrichaft gehörten Winneburg 
und Beilftein mit zum Departement ded Nheined und der Mor _ 
jel, gegenwärtig bilden fie einen Beftandtheil des Kreiſes Zell des 
Regierungsbezirkes Koblenz. 


Die Graſſchaſt Holzapfel. 


Peter Eppelmann aus Hadamar wurde im bdreißigjährigen 
Kriege Taiterlicher Feldmarſchall und 1641 vom Kaiſer unter dem 
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Namen Holzapfel in den Reichsgrafenſtand erhoben. Er Taufte 
1643 von dem Fürften NaffausHabamar die unmittelbare Reichd- 
herrſchaft Efteran und Vogtei Iffelbach, die Katjer Ferdinand III 
no im demjelben Jahre zur Reichsgrafſchaft Holzapfel erhob, 
nnd vereinigte mit derjelben die 1656 von Leiningen-Wefterburg 
erkaufte Herrſchaft Schauenburg. Durch eine Enkelin des erften 
Strafen (ber nur eine Tochter binterlaffen hatte) gelangte pie 
Grafſchaft in den Beſitz der Linie Anhalt-Bernburg-Hoym. 


Lage: Die Grafichaft Holzapfel lag zu beiden Seiten der 
Lahn oberhalb der Stadt Naffau und unterhalb der Stadt Dieb. 


Die Grafihaft begriff die Stadt Holzapfel, die Schlöffer Schau- 
enburg und Laurenburg und eine Anzahl Dörfer. 


Durch die Rheinbundsacte wurde Holzapfel der naſſau⸗ 
weilburgiichen und ufingenfchen Oberhoheit unterworfen. Es 
kam demnad) die Grafichaft mit dem ganzen Herzogthume Naffau 
1866 an Preußen und gehört jomit zum Regierungsbezirke Wies⸗ 
baden der Provinz Heflen-Naffau. 


Die Serrihaften Witten, Eik und Schlenadien, 


Die Herrihaft Wittem war urjprünglich ein Erbgut der 


Herzoge von Brabant. Herzog Johann II gab fie jeinem natür⸗ 


lichen Sohne Johann von Coslaer zu Lehen, deffen Urenkel 
Friedrich von Wittem ſie 1466 an Dietrich von Pallant als 
brabantiſches Lehen verkaufte. Durch Erbſchaft gelangte ſie an 
die Grafen von Waldeck, dann durch Kauf hintereinander 1717 
an einen Herrn von Brettlach und 1720 an den Grafen von 
Giech und kurz darauf an die Familie von Plettenberg. Im 
Jahre 1689 begab ſich der König von Spanien als Herzog von 
Brabant aller Lehnögerechtigkeit über die Herrichaft. 

Die Herrihaft Eiß und Schlenaden, deren Beſitz oft gewechjelt 
hatte, wurde 1685 von dem damaligen Herrn von Witten aus 
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dem Haufe Walde als wittemſches behen eingezogen und mit 
Wittem vereinigt. 

Wappen: Ein ſilbernes Kreuz im blauen Felde. 

-- Lage: Die drei Herrichaften lagen unmittelbar beieinander 
und waren ringsum von dem Gebiete des Herzogthums Limburg 
umgeben. 

Die Hertſchaften Witten, Eiß und Schlenaden beftanden nur 
aus Schloß Witten, den. Dixfern Eiß und Schlenaden und noch eini- 
gen anderen geringen Ortſchaften. 

Wittem, Eiß und Schlenaden theilten jeit bem Sabre 1800 
bie Schidjale des Herzogthums Limburg (f. pag. 56) und 
bilden gegenwärtig einen Beftanbtheil der niederländifchen Pro⸗ 
vinz Limburg. 


- Die Graffhaften Ylankenheim und Gerofflein. 


Dieſelben hatten früher eigene Grafen, welche im 15. Jahr⸗ 
hundert im Mannöftamme auöftarben, worauf das Land durd) 
eine blanfenheimifche Erbtochter an Sohann von Schleiden und 
mit deſſen Tochter Elifabety an den Grafen Dietrich III zu 
Manderſcheid gelangte. Als die Grafen von. Manderfcheid 
1780 außftarben, fiel Blankenheim und Gerolftein durch Erb⸗ 
haft an das böhmifche Gefchlecht der Grafen von Sternberg. 

Wappen: Ein fchwarzer Löwe mit einem rothen Turniers 
fragen im goldenen Felde. 
Grenzen: Im N. die Grafihaft Schleiden, Theile des 
Erzftiftes Köln und das Herzogthum Jülich; im D. das Fürften- 
thum Aremberg und das Erzftift Trier; im ©. das Herzoge 
thum Luremburg und Trier; im W. Trier und die Abtei Prüm. 

Die Grafihaft enthielt: 

a. Die Stadt. Gerolftein und den Flecken Blankenheim. 


b. Die Herrihaften Junckenrath, Dollendorf, Meerfeld, 
Bettingen, Heiftart und Schüler, Erb und Daun und Kyll (mit dem 
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gleichnamigen Städtchen). — Die Herrichaften Krönenburg und Neuer 
burg flanden unter Iuremburgifcher Hoheit. 


In den Jahren 1801—1814, ald daB linke Rheinufer zu 
Frankreich gehörte, waren die Grafichaften dem Departement der 
Saar einverleibt. Nachdem dad Land 1815 preußiſch geworben, 
wurde ed zum größeren Theile zum Regierungsbezirke Trier (Theile 
des Kreijed Prüm, Wittlich) und Daun) und zum geringeren 
Theile zum Regierungsbezirke Aachen (Kreis Schleiden) ge 
Ichlagen. 


Die Serrfhaft Gehmen. 


Die alte unmittelbare freie Reichöherrichaft Gehmen, welche 
_ ganz von dem münſterſchen Amte Ahaus umgeben war, hatte 
früher ihre befonderen Herren, die um 1280 ihr Befitzthum dem 
Grafen Dietrich IX von Kleve zu Lehen auftruger. Als das 
Geſchlecht der Herren von Gehmen 1502 erlojch, gelangte das Känd» 
hen durch Erbſchaft an Johann IX von Schauenburg, bei 
defien Nachkommen ed bis 1635 verblieb. Es gelangte nun an das 
Haus Limburg-Styrum und gieng 1782 in den Befiß der Linie 
Limburg » Velen - Sturum über. Ald auch diefe 1800 ausſtarb, 
fiel Gehmen an die Freiherrn von Bömmelberg. 

Zu der Herrſchaft gehörten der Fleden Gehmen und einige Dörfer. 

Sm Sahre 1806 wurde Gehmen der Oberhobeit Salm⸗ 
Kyrburgs unterworfen, bis es 1810 dem neugebildeten franzöfi- 
ſchen Departement der oberen Yfjel einverleibt wurde. Gegenwärtig 
bildet es einen Theil des Kreiſes Borken ded preußifchen Regie 
rungsbezirkes Münfter. 


Die Herrfhaft Gimborn und Neuſtadt. 


Diefelbe war ehedem ein Theil der Grafſchaft Mark. Jo⸗ 
hann Sigismund von Brandenburg und Wolfgang Wilhelm 
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von; Neuburg machten 1810, ald damals gemeinfcaftliche Be⸗ 
fiter der Grafſchaft Marl, das Haus Gimborn im Amte Neue 
fhadt, welches den Grafen von Schwarzenberg gehörte, mit Vor⸗ 
bebalt der Landeshoheit zu einer Unterherrlichleit, Tegten noch 
einige8 hinzu und belehnten Adam Grafen von Schwarzenberg 
mit demjelben. Im Sahre 1616 legte der Kurfürft von Branden» 
Burg noch Gummersbach und Mühlenbad hinzu und endlich 
trat Kurfürft Georg Wilhelm dem genannten Grafen, feinem 
Miniſter, dad ganze Amt Neuftadt ab und zwar mit Gimborn 
alg eine freie Neichöberrichaft mit voller Landeshoheitl. Im 
Jaehre 1783 gieng die Herrichaft durch Kauf in den Beſitz der 
Grafen von Walmoden über. Sie hatte einen Flächeninhalt 
von 50M. 

Grenzen: Im N. die Grafihaft Mark; im O. das Her- 
zogthum Weftfalen; im S. das Herzogthum Berg und die Grafe 
Ihaft Homburg; im W. das Herzogthum Berg. 

Die Herrihaft enthielt 

a. Die Herrfhaft Gimborn mit dem gleichnamigen 
Schloſſe und den Bauernjhaften Obergimborn und Niedergimborn 
(Niedergelepe). 

b. Das Amt Neuftadt mit dem Städtchen gleiches 


Namens und den Kirchſpielen Wiedenefl, Gummersbah, Mühlenbach, 
Libberhauſen und Runderod. 


Sm Jahre 1806 wurde Gimborn⸗Neuſtadt der großherzog⸗ 
lich bergifchen Oberhoheit unterworfen und gehörte zum Depar⸗ 
tement der Sieg. Der Wiener Kongreß ſchlug das Ländchen zu 
Preußen und ed gehört gegenwärtig zum Kreife Gummersbach 
des Regierungsbezirkes Köln. 


Die Herrſchaft Wickerad. 


Dieſelbe beſtand eigentlich aus den reichsfreien Herrſchaf— 
ten Wickerad und Schwanenberg und war im Befite der ſeit 
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1752 reichögräflihen Familie von Quadt. Sie hatte einen 
Flächeninhalt von 14 DOM. 

Lage: Widerad lag zwifchen den jülichichen Städten Gre⸗ 
venbroich und Dahlen und grenzte nad) drei Seiten bin an das 
jülichiche, nach der vierten öſtlichen an koͤlniſches Gebiet. 


Die Herrihaft enthielt 
a. Die Herrfhaft Widerad mit dem gleichnamigen 
Flecken und einer Anzahl Doͤrfer. 
b. Die Herrſchaft Schwanen berg und Leutholt⸗ 
hof mit Oertern gleiches Namens. 


Durch den Frieden von Lüneville fiel Wickerad an Frank 
reich und wurde zum Departement der Roer geichlagen. Im 
Fahre 1815 preußiſch geworden, bildet gegenwärtig die Herrichaft 
theil8 einen Theil des Kreifed Grevenbroich des Negierungsbe- 
zirkes Düffeldorf, theild gehört fie zum Kreiſe Erkelenz des Ne 
gierungsbezirkes Aachen. 


Die Herrſchaft Myfendonk. 


Diejelbe, nicht weit von Widerad gelegen und ebenfalls 
von Jülich und Köln umſchloſſen, hatte ehemald eigene Herren; 
die Tochter des lebten derfelben brachte fie im 16. Jahrhundert 
ihrem Gemahl, dem Grafen von Bronkhorſt und Batenburg, 
Herrn von Anholt zu. Mit deifen Sohnes Tochter erhielt fie 
im 17. Jahrhundert Graf Philipp von Croy, deſſen Sohn fie 
1701 an eine Gräfin von Berlepſch verkaufte Ihre Erbtochter 
brachte fie dem Grafen von Oftein zu. 

Die Herrfchaft, welhe nur aus dem Schloſſe Mylendont 
und dem Dorfe Sorjenbroich beftand, fiel durch den Frieden von 
Lüneville mit an Frankreich und gehörte zum Departement der 
Noer. Gegenwärtig gehört fie zum Kreiſe Gladbach des preu⸗ 
Bilchen Regierungsbezirkes Düfleldorf. 
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De Herrfhaft Reicheuſtein. 


Die Herren von Meichenftein ſtarben 1529 aus, worauf 
ihre Herrichaft, die nur aus dem Dorfe Meichenftein (innerhalb 
bes wiederunfelichen Dberamtes Dierdorf gelegen) beftand, an 
das gräfliche Hans Wied gelangte, von welchem fie 1698 Yranz 
Freiherr von Neflelrode Taufte, der deöwegen 1705 in den 
Neichögrafenftand erhoben wurde. Die Herrichaft theilte jeit 
1806 die Schickſale der Grafſchaft Wied-Runfel (fiehe pag. 345). 


Die Graffhaft Kerpen und Sommerfum. 


Beide Herrichaften, von denen Kerpen innerhalb bed Her⸗ 
zogthums Jülich am Fluffe Erft lag, während das etwas ſüd⸗ 
licher gelegene Lommerſum zwijchen demfelben Herzogihum und 
dem Erzſtifte Köln gelegen war, wurden 1711 von Kaiſer 
Karl VI als Herzoge von Brabant, nachdem fie oft ihre Be 
fier gewechſelt, mit aller Landeshoheit dem Kurfürften Sohann 
Wilhelm von der Pfalz überlaffen, der fie gleich darauf einem 
Grafen von Schaeöberg überließ, worauf fie der Kaifer 1712 zu 
einer Neichögraffchaft erhob. — Die Grafichaft enthielt: 

a. Die Herrichaft Kerpen mit dem gleichnamigen Fleden. 
b. Die Herrfhaft Lommerjum mit einigen Dörfern. 

Die Grafſchaft gehörte 1801—1814 zum franzöfifchen Des 
partement der Roer. Gegenwärtig bildet Kerpen einen Beſtand⸗ 
theil des Kreiſes Bergheim des Regierungsbezirkes Köln, wäh- 
rend Lommerfum zum Kreiſe Euskirchen defjelben Regierungs- 
bezirkes gehört. 
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Die Graſſchaſt Säleiden. 


Die ehemaligen Befitzer dieſer Grafſchaft ſarben im 15. 
Jahrhundert aus, worauf fie mit einer gräflich ſchleidenſchen 
Tochter an den Grafen Dietrich von Manderſcheid kam. Nach dem 
Erloͤſchen dieſes Hauſes gelangte das: Land 1598 mit des lebten 
Grafen Schweſter an den Grafen Philipp von ber Mark, den 
Angehörigen einer kleve⸗märkiſchen Seitenlinie. Als im Jahre 
3773 auch das Gefchlecht der Grafen von der Mark erloſch, ge⸗ 
langte Schleiden an das verwandte Geflecht ber Herzoge von 
Aremberg. Die Grafichaft hatte einen Flächeninhalt von etwa 
EDM. 

Gr enzen: Im N. das Herzogthum Jülich; im O. Theile 
des Graftiftes Köln und der Grafſchaft Blankenheim und Gerol⸗ 
ſtein; im S. die kölniſche Grafſchaft Reifferſcheid; im W. das 
Herzogthum Luxemburg. | 

Zu der Grafſchaft gehörten nur ber Flecken Schleiden und einige 
Dörfer. 

Während der franzöfiichen Herrfchaft von 1801 — 1814 ges 
hörte Schleiden zum Departemeut der Ourthe. Gegemwärtig 
bildet e8 einen Beftandtheil des Kreif ed Schleiden des Regie— 
rungsbezirkes Aachen. 


Die. Sraffhaft gallermuud. 


Dieſelbe war zwar eine uralte Reichsgrafſchaft, aber dem 
Fürſtenthume Calenberg einverleibt und die dazu gehörigen 
Stücke waren zwiſchen den Aemtern Springe, Calenberg und 
Lauenſtein getheilt. — Im Jahre 1670 wurde ein Franz Ernſt 
von Platen vom Kaiſer Leopold in den Freiherrnjtand und 1689 
in den Grafenftand erhoben. Hierauf gab im Jahre 1704 Kurs 
fürft Georg I von Hannover dem Grafen Platen die alte Reichs⸗ 
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geafichaft Hallermund ſammt Wappen und Gerechtiamen, welche 
die ehemaligen Grafen von Hallermund gehabt hatten, zum After« 
leben. Der Graf von Platen erhielt nun Sitz und Stimme auf 
den Kreid- und Reichstagen. 


Die Graſſchaft Fagnofles. 


Die Herrichaft Fagnolled, die nur aus einem verfallenen 
Schloſſe und einem Dorfe beftand und unweit der Stadt Ma⸗ 
tienburg finnerhalb des franzöftichen Antheiled der Grafichaft 
Hennegau, nämlich zwiſchen derjelben und der lüttichſchen Pro⸗ 
vinz Zwiſchen Sambre und Maad gelegen war, gehörte dem 
Fürften von Ligue und wurde 1770 vom Kaifer zu einer Reichs⸗ 
grafichaft erhoben. — Das kleine Gebiet gehörte während der 
franzöſiſchen Herrfchaft zum Departement Gemapped, gegen» 
wärtig zur belgiſchen Provinz Namur. 


Die Reichsſtadt Köln. 


Köln war urſprünglich der Hauptort des vom römilchen 
Feldherrn Marcus Agrippa vom rechten auf das linke Rheinufer 
verjeßten deutjchen Volksſtammes der Ubier, das oppidum Übi- 
orum, dad ſchon unter Kaiſer Claudius durch eine römijche Ko⸗ 
Ionie vergrößert und der Gemahlin desfelben zu Ehren Colonia 
Agrippina genannt wurde. Später fiel die Stadt in die 
Hände der Franken und galt ald Hauptitadt von Ripuarien. 
Ihre Bedeutung beginnt aber erſt unter Otto dem Großen, ber 
ihr 949 den Rang einer freien Stadt des Reiches verlieh. Ihre 
Neichsfreiheit mußte fie in zahlreichen Fehden mit den Cry 
biichöfen und Kurfürften zu vertheidigen. | 

Wappen: Ein getheilter Schild; oben in Roth die drei 


Wolff, die unmittelbaren Theile zc. 24° 
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goldenen Kronen der heiligen drei Könige, unten in Silber elf 
rothe Flammen zur Erinnerung an die 11000 Sungfrauen. 

Die Stadt, welche außerhalb ihrer Mauern kein Gebiet 
hatte, wurde 1794 von dem franzöfiichen Revolutionsheere ein» 
genommen und im Frieden von Lüneville förmlich an Frankreich 
abgetreten. Sie gehörte nun bis zum Jahre 1814 zum Depare 
tement der Roer und fiel im lebtgenannten Jahre an Preußen. 
Sie bildet jeßt den Stadifreis Köln des Regierungöbezirtes 
gleiches Namend der Rheinprovinz. 


Die Reichsſtadt Machen. 


Aachen beftand jchon zu den Zeiten der Römer und war 
bereitö wegen feiner Bäder berühmt. Später gelangte es unter 
die Herrichaft der Franken und wuchs als Nefidenz Karld des 
Großen zu hoher Bedeutung heran. Seit den Zeiten Ludwigs 
des Frommen bis auf Ferdinand I (1553) blieb fie die Krönungd- 
ftadt der deutjchen Könige. 

Titel und Wappen: Der Zitel ded Magijtrated von 
Aachen war abweichend von denjenigen aller übrigen Reichs⸗ 
ftädte: Bürgermeifter, Schöffen und Rath des heiligen römijchen 
Reiches freien Stadt Aachen. Der Schöffen oder Schöppen- 
ftuhl war nämlid ein von dem Bürgermeifter und Rath 
verichiedened Kollegium, behauptete unmittelbar unter dem 
Kater und Reich zu ftehen und führte den Titel: Schöffen- 
meifter und Schöffen des Föniglichen Stuhled und des heiligen 
ömifchen Reiches Stadt Aachen. — Das Wappen der Stadt 
war ein ſchwarzer Adler mit goldenem Haupte, Krone, Füßen 
und Klauen in Silber. 

Der Bezirk der Stadt innerhalb der Ringmaner ward in den 
Geſetzen der Stadt in neun Grafichaften eingetheilt; das ringsum 


mit einer Landwehr umgebene circa 1, DM. große und mehrere 
Dörfer enthaltende Gebiet wurde das Reich von Aachen genannt. 





371 


Aachen wurde jchon 1792 nach der Schladht bei Gemappes 
von dem Franzofen eingenommen nnd war jeit 1794 dauernd 
in franzöfiichen Händen. Es wurde die Hauptitadt des Depar- 
tementes der Roer. Nach der Befihnahme der Stadt durdy Die 
Preußen im Sahre 1815 wurde fie die Hauptftadt des gleich⸗ 
namigen Regierungsbezirkes der Rheinprovinz und bildet mit 
ihrem Gebiete den Stadtkreis und einen Theil des Landfreijes 
Aachen. 


Die Reichsſtadt Dortmund. 


Die Stadt Dortmund, zwiſchen der Grafichaft Mark und 
der Tölntichen Srafichaft Redlinghaufen, fol aus zwei Dörfern 
entftanden fein, welche einem Grafen von Trutmann gehörten; 
Karl der Große gab ihnen Stadtrechte. Um die Stadt lag eine 
alte Grafſchaft gleiches Namens, die jchon im 13. Sahrhundert 
von ihren Befitern zur Hälfte der Stadt verfauft wurde und 
ala 1504 das Grafengeſchlecht erlojch, wurde der Rath der Stadt 
vom Kaifer auch mit der andern Hälfte belehnt. Das Gebiet 
der Stadt hatte nunmehr einen Flächeninbalt von 230M. 

Wappen: Ein fchwarzer Adler in Silber. 

Im Sahre 1803 wurde Dortmund durd den Reichödeputa- 
tationshauptichluß dem Fürften von Naſſau-Oranien zugewieien. 
Aber ſchon 1808 wurde die Stadt dem Großherzogthum 
Berg einverleibt und wurde die Hauptftadt des Ruhrdeparte- 
mented. Im Jahre 1815 endlich murde fie preußifch und bildet 
nunmehr den nordweftlichen Theil des Kreiſes Dortmund des 
weſtfäliſchen Regierungsbezirkes Arnäberg. 
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der oberfähfifhe Kreis 


Grenzen: Im. die Oſtſee; im O. die Warfgrafenthümer 
Dber- und Niederlaufig, dad Herzogthum Schlefien und das 
Königreich Polen; im S. der fränfiidhe Kreis und oas Könige 
weich Böhmen; im W. der niederjächfiiche, der niederrheinifche 
(Eichöfeld) und der oberrheinifche Kreid. Als Enclaven lagen in- 
nerhalb des Streifed folgende Theile des niederfächftichen Kreiſes: 
Der Kreid Ludenwalde und der Saalfreis des Herzogthums 
Magdeburg, die freie Neichöftadt Nordhaufen, das Amt Kloͤtze 
vom Herzogthum Lüneburg und einige medlenburgifche Dörfer; vom 
kurrheiniſchen Kreife: Stadt und Gebiet Erfurt nebſt der Herr- 
ſchaft Blanfenhayn, beided zu Mainz gehörig. Oberſächſiſche 
Exclaven lagen durch die Dber- und Niederlaufiß zerftreut und 
im Würgbargiichen. 

Länderbeftand: Der Klächeninhalt des oberjächfiichen 
Kreifed betrug an 20V M., er beſaß alſo nach dem öfterrei> 
chiſchen Kreife die größte Ausdehnung von jämmtlichen Kreijen 
des Reiches. Seine 22 Stände waren folgende: Kurſachſen, 
Kurbrandenburg, Sachjen-Weimar, Sachſen⸗Eiſenach, Sachſen⸗ 
Koburg, Sadyfen-Gotha, Sachſen⸗Altenburg (diefe fünf Jächfiichen 
Zürftenthümer wechſelten bei Abgabe ihrer Stimmen auf Reichs⸗ 
und Kreidtagen in der Reihenfolge ab), Sachſen⸗Querfurt, Vor⸗ 
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pommern, Hinterpommern (mit Kammin), Anhalt, Quedlinburg, 
Gernrode, Walkenried, Schwarzburg⸗Sondershauſen, Schmarg 
burgeRudolftadt, Mansfeld, Stolberg, Barby, die Grafen Reuf, 
die Grafen von Schönburg. Die Grafichaft Hohenitein bildete 
feit dem Ausſterben ded gleichnamigen Grafengefchlechtes Teinen 
befonderen Kreisftand mehr. 

Kreidauöfchreibender Fürft und Director des Kreiſes war 
von jeher der Kurfürſt von Sachſen, in deſſen Reſidenz Dresden 
fich auch die Kreiskanzlei befand. Die Rückkehr des ſächſiſchen 
Kurhaufes in den Schooß der alleinfeligmachenden Kirche rief 
jeit d. 3. 1718 Verhandlungen zwilchen Brandenburg und 
Sachlen hervor, da jenes es bedenklich fand, daß nunmehr ein 
katholiſcher Fürft an der Spitze eined rein evangeliichen Kreiſes 
ftand, man fam jedoch zu feinem endgültigen Bergleih. Die 
Kreidtage wurden meiften® zu Leipzig abgehalten, mitunter auch 
in Sranffurt a. d. O. und in Jüterbog, der lebte fam i. 3. 1683 
zu Stande, ein Zeichen, daß ſeitdem Das Gefühl der Zuſammen⸗ 
gehörigfeit bei den Kreiöftänden mehr und mehr ſchwand, was 
fich befonderd auch noch darin zeigte, daß diejelben zum Nach⸗ 
theile der Bewohner der einzelnen Kreiöländer jeit der Mitte des 
18. Jahrhunderts Münzen nach dem verichiedenften Münzfuße 
ausprägen ließen, obwohl fie fich auf dem fogenannten Münz 
probationdtage vom Jahre 1690 mit den niederfächftichen Ständen 
über den Leipziger Münzfuß geeinigt hatten. Zu oberfächfijchen 
Münzitätten waren übrigens i. 3. 1571 Leipzig, Berlin, Stettin 
und Saalfeld erklärt worden. 

Auf Grund des weitfäliichen Friedend befegte der Kreis acht 
Stellen beim Reichskammergericht, Kurjachien und Kurbranden- 
burg je zwei, alle Kreiöftände zuſammen, einjchließlich der beiden 
Kurfürjtentbümer, die übrigen vier. Cine neunte Stelle war 
vom oberjächliichen und niederlächfiichen Kreife wechjelmeile zu 
bejeßen. Uebrigend fanden über den Einfluß der einzelnen 
Stände auf die Wahl der fünf lebten Kammergerichtömitglieder 
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zwilchen denſelben mannichfache Streitigfeiten ftatt. — Zum 
Reichsheere hatte der Kreis in Folge Beichluffes des Reichstages 
von 1681 im Frieden 2707 M. zu Fuß und 1322 M. zu Pferde 
zu jtellen, fein Antheil an den zur Reichsoperationskaſſe im Sahre 
1707 bewilligten 300,000 Gulden betrug 31,271 Gulden 58 
Kreuzer. 


Das Kurſürſtenthum Sachſen. 


Die Herzoge und Kurfürſten von Sachſen (jetzige Könige 
von Sachſen) ſtammen von den Markgrafen zu Meißen. König 
Heinrich I hatte in den Jahren 928—932 die ſorbiſchen Stämme 
der Daleminzier (zwifchen Mulde und Elbe), Milziener (in der 
jebigen Oberlauſitz) und Lufiter (in der jebigen Niederlaufi) 
unterworfen. Die Lande diejer Völker bildeten von nun an im 
Berbindung mit denjenigen an der mittleren Elbe die große 
DO ftmarf, über welche Kaifer Otto I den tapferen Markgrafen Gero 
ſetzte. Nach deſſen Todei. 3. 963 jedoch zerfiel dieſes Marfherzog- 
thum in drei befondere Marken, weil Otto nicht wieder eime jo 
große Fändermafje einem einzigen Manne anvertrauen wollte, 
nämlich in die Nordmark (dad Land um Stendal, Salzwedel, 
Brandenburg, bi8 zur Oder), die Oſtmark (von der mittleren 
Elbe bis zur Oder, |päter auch Mark Laufit genannt) und die 
thüringifhe Mark (von der Saale bis zu Bober und Queiß, 
befannter unter dem fpäteren Namen Mark Meißen). 

Die Markgrafen befeftigten im Kampfe gegen die benach—⸗ 
barten Wenden ihre Stellung fo raſch, daß bereits Ekkard im 
3. 1002 feine Hand nach der deutjchen Königskrone auszuftreden 
vermochte. Unter feinen Nachfolgern tritt beſonders Ekbert her⸗ 
vor, welcher ald Gegner Kaiſer Heinrichs IV die Mark verlor, 
die er erft 1085 nach feiner Ausföhnung mit demfelben wieder: 
erlangte. Nach feinem Tode gelangte mit Heinrich von Eilen- 
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burg das Geſchlecht der Wettiner i. 3. 1090 in den Beſitz der 
Markt; Konrad von Wettin erhielt fie durch Kaifer Lothar II 
erblich. Einen bedeutenden Länderzuwachs erhielt dad Beſitzthum 
der wettiniichen Markgrafen, die es übrigens vortrefflidh verftan« 
den, dad Deutichthum in den ehemald ſorbiſchen Landen zu ver 
breiten, durch den Erwerb der Landgrafichaft Thüringen, melche 
ihnen i. 3. 1247 nad) dem Tode ded lebten Landgrafen, Heinrich 
Raspe, zufiel. Endlich wurde Markgraf Friedrich der Streitbare 
nach dem Tode ded lebten askaniſchen Kurfürften und Herzogd 
von Sachen («Wittenberg) mit diefem Herzogtbume und der 
Kurwürde von Kaiſer Sigiömund i. 3. 1422 belehnt. 

Bon den mannichfacken Theilungen der nunmehr jächfijch- 
meißniſch⸗thüringiſchen Geſammtlande ift die wichtigfte jene end- 
gültige vom Jahre 1485 zwilchen den Söhnen Friedrich des 
Sanftmüthigen, Ernſt und Albrecht, von denen jener dad Herzog- 
thum Sachſen nebft der Kurwürde, das füdliche Thüringen und 
dad nördliche Meißen, diejer das füdliche Meißen und das nörb: 
liche Thüringen erhielt. Aber die erneftinifche Linie blieb nur . 
bi8 zum Sahre 1547 im Belite der Kurmürde. Im Folge der 
Ereigniſſe des ſchmalkaldenſchen Kriege ward diefelbe nebit dem 
Herzogthume Sachſen, an welchem fie haftete, durch SKaifer 
Karl V von Johann Friedrih auf deſſen Better, den Herzog 
Mori aus der albertinifchen Kinie, übertragen, in deren Befige 
fie bis zur Auflöfung des deutſchen Reiches geblieben ift. Die 
erneſtiniſche Linie ift noch jebt im Beſitze des füdlichen Thürin- 
gend, die albertinifche erlangte im 3. 1806 durch Napoleon die 
Konigskrone. 

Titel und Wappen: Der Kurfürſt von Sachſen nannte 
fih Herzog zu Sachſen, Iülich, Kleve und Berg, auch Engern 
und Weftfalen, ded heiligen römijchen Reiches Erzmarſchall umb 
Kurfürft, Landgraf in Thüringen, Markgraf zu Meißen, auch 
Ober⸗ und Niederlaufig, Burggraf zu Magdeburg, gefürfteter 
Graf zu Henneberg, Graf zur Mark, zu Ravensberg, Barby und 
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Hanau, Herr zu Ravenftein. Das Wappen ift ein von 
Schwarz und Gold zehnmal geitreifter Schild, über den fchräg 
rechts ein grüner Rautenfranz zieht. Außer den Abzeichen der 
eben genannten Landfchaften führte der Kurfürft auch noch dies 
jemigen der Pfalz zu Sachſen, der Mark Landsberg, der Herr 
ſchaft Pleißen, der Grafichaften Orlamünde, Brene und Gifene 
berg, des Burggrafenthums Altenburg und Lichtenbergs, lauter 
Würden und Länder, die fchon längft nicht mehr in ihrer Son- 
derheit beitanden. 

Die gefammten Kurlande im oberfächfiichen Kreife beftanden 
aus dem Herzogthume Sachſen, dem größten Theile der Mark: 
grafihaft Meißen, der nördlichen Hälfte der Landgrafichaft 
Thüringen und einem Theile des Voigtlandes. Dazu famen 
noch die Hodhitifter Merjeburg und Naumburg-Zeitz, zufammen 
gegen 540 DM. Außerdem gehörten aber dem Kurfürften noch 
die Markgrafenthümer Ober- und Niederlaufig und ein Theil 
der gefürfteten Grafichaft Henmeberg im fränfischen Kreife, alles 
zufammen gegen «30 UM. 

Grenzen der Kurlande: Im N. das Herzogtbum Magde- 
burg, Anbalt, die Mark Brandenburg; im D. Ober: und Nieder- 
laufiß; im ©. das Königreich Böhmen, dad Fürftenthbum Bay: 
reuth, die reußiſchen Lande, die fächlifch-erneftiniichen Lande und 
Theile von Kurmainz (Erfurt); im W. die Reichsſtadt Mühlhaufen, 
Schwarzburg, Stolberg und Manöfeld. 

1) Der Kurfreis oder das Serzogthum Sachſen. 
Die Gebiete um Wittenberg an der Mittelelbe waren von Albrecht 
dem Bären, Markgrafen von Brandenburg, den Slaven entriſſen 
und zu ſeinen askaniſchen Hausbefitzungen geſchlagen worden. Nach 
ſeinem Tode i. J. 1170 erbte ſie ſein Sohn Bernhard, welcher nach 
Heinrichs des Löwen Sturze i. J. 1180 die Würde eines Herzogs zu 
Sachſen nebſt den Befugniſſen des Reichserzmarſchalls erhielt, wäh- 
rend für das eigentliche große Herzogthum Sachſen in Folge der Zer⸗ 
ſtückelung defjelben durch Kaiſer Friedrich I diefer Name verloren gieng, 


oder mwenigftens nur beſchränkt in Niederſachſen fortlebtee Durch die 
goldene Bulle Kaiſer Karld IV warb auf das Herzogthum Sachſen⸗ 
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Wittenberg die fahfiiche Kurſtimme übertragen. Nach dem Tode Kur⸗ 
fürft Albrechts III fiel das Land 1422 an Meißen, fo daß der Name 
Sachſen aud auf diefed Land und auf das mit demfelben verbundene 
Thüringen ausgedehnt warb. 


Der Kurkreis beftand aus folgenden 11 Aemtern: 


Wittenberg*) (mit den Städten Wittenberg, Kemberg, 
Zahna und Edmiedeberg), Gräfenhainchen (mit der gleichnamigen 
Stadt), Belzig (mit den Städten Belzig, Brüd und Niemed), Gom⸗ 
mern mit Elbenau (Burggraffhaft Magdeburg, mit der Stadt Gom- 
mern), Seyda (mit der Stadt gleiches Namens), Annaburg (mit 
der gleihnamigen Stadt), Schweinig (mit den Städten Schweinitz, 
Jeſſen, Schönwalde, Herzberg und Prettin), Pretſch (mit der gleich 
namigen Stadt), Schlieben (mit der Stadt Schlieben und den 
Herrſchaften Baruth und Eonnenwalde), Liebenwerda (mit den 
Städten Liebenwerda und MWahrenbrüd) und Bitterfeld (mit den 
Städten Bitterfeld und Brehna). Hauptfladt des Kreifes mar Wittenberg. 


2) Der thüringifche Kreis. Cr bildete den nördlichen 
Theil der ehemaligen Landgrafihaft Thüringen. Bei den jpäteren 
häufigen Ländertheilungen zwiſchen den Gliedern des meißniſchen 
Markgrafenhaufes blieb gewöhnlich die Landgraffhaft ungetrennt, bis 
in der Theilung vom Jahre 1485 der nördliche Theil Thüringens, das 
Land an der Unftrut, der albertiniichen Linie zufiel. Der Kreis zerftel 
in folgende dreizehn Aemter: Tennſtedt (mit der Stadt gleiches 
Namens), Pforta (Schulamt), Zautenburg, Treffurt (mit der 
Stadt Treffurt und der Vogtei Dorla; an diefer ganerbſchaftlichen Vogtei 
hatten jedoch auch Kurmainz und Hefjen-Kafjel Antheil), Weißen- 
fels (mit der Stadt Weißenfeld und den Gerichtsſtühlen Burgwerben 
[worin die Städte Schmölln und Teuchern], Stößen [worin die gleich⸗ 
namige Start] und Mölfen [worin das Städtchen Mölfen)), Frei- 
burg (mit den Städten Freiburg, Müceln, Lauda und Nebra), 
Gdartsberga (mit den Städten Edartöberga, Bibra und Kölleda, 
der Grafihaft Beichtlingen, den Herrſchaften Wiehe und Frohndorf 
und den Deutſchordenskommenthureien Zwäten, Leheften und Kieb- 
ftadt), Sangerhaufen (mit der gleihnamigen Stadt), Sachſen— 
burg, Weißenjee (mit den Städten Weißenſee und Kindelbrüd und 
der Deutſchordenskommenthurei Griffftädt), Langenjalza (mit 
den Städten Langenfalza und Thamsbrüd ımd der Deutjchordens- 


*) Dieſem Amte wurde auch die Grafichaft Barby zugerechnet, von 
welcher weiter unten die Rede jein wird. 
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Tommenthurei Nägelftedt), Wendelftein und Sittihdenbad. Außer 
dieſen unmittelbaren Befigungeu umfaßte der Kreid aber auch noch die 
unter fächfifcher Hoheit ftehenden Theile der ſchwarzburgiſchen Aemter 
Sonderöhaujen, Klingen, Ebeleben und Bodungen und die ebenfalls 
der jächfiichen Oberhoheit unterworfenen Befigungen der Grafen von 
Stolberg-Stolberg und Stolberg-Roßla. Hauptftadt des Turfächfiichen 
Thüringen, war Langenſalza. 

Mit Ausnahme der Aemter Tennſtedt, Pforta, Tautenburg und 
Treffurt gehörte der ganze thüringifche Kreis von 1652—1746 der 
albertinijchen Nebenlinie zu Sachſen⸗Weißenfels, während die Yemter 
Wendelflein und Gittichenbad von 1687 — 1746 zum Fürftenthum 
Querfurt geſchlagen waren. 


3) Der meißnifche Kreis. Gr bildete mit den beiden fol- 
genden Kreifen die Markgraffhaft Meißen und zerfiel in fol» 
gende vierzehn Aemter: Meißen (dafjelbe zerfiel in das Erb- und 
Kreidamt Meißen mit der gleichnamigen Stadt, dem Procuratamte 
Meißen, dem Stiftsamte Meißen und dem Schulamte Meißen), Dres- 
den (mit der Hauptfladt Dresden und dem Städtchen Wilsdruf), 
Dippoldiswalbde (mit den Städten Dippoldiswalde und Rabenau), 
Pirna (mit den Städten Pirna, Königftein, Dohna, Gottleube, Lieb- 
fladt und Bärenftein und der Herrſchaft Kauenftein, welche die Städte 
Lauenftein und Neu⸗Geißing enthielt), Hohbenftein und Lohmen 
(mit den Städten Hohenftein, Neuftadt bei Hohenftein, Sebnitz, 
Schandau und Wehlen), Stolpen (mit den Städten Bifchofäwerda 
und Stolpen), Radeberg mit Lausnitz (mit der Stadt Lausnitz), 
Großenhain mit Morigburg (mit den Städten Großenhain, 
Ortrand, Elfterwerda und Radeburg), Senftenberg (mit der Stadt 
gleiches Namens), Finfterwalde (mit der Stadt Yinftermalde), 
Mühlberg (mit der gleichnamigen Stadt), Torgau (mit ben 
Städten Torgau, Schilda und Dommitfh) und Oſchatz (mit den 
Städten Oſchatz und Dahlen). Die Kreiöbehörden waren in Dredden. 

Das Bisthum Meißen wurde von Kaifer Otto J im Jahre 967 einge- 
richtet und dem Erzbistum Magdeburg untergeben. Es erwarb fid 
um die Germanifierung der Wenden in feinem Sprengel große Ver⸗ 
dienfte. Im Jahre 1580 wurde ed fäcularifiert. Es ift nicht zur 
Reichdunmittelbarkeit gelangt. 

4) Der Leipziger Kreis nebft dem Stifte Wurzen. Er ent- 
hielt folgende vierzehn Aemter: Leipzig (das Kreisamt mit den 
.. Städten Leipzig, Taucha, Rötha und Liebertwolkwitz), Delitich (mit 
ben Städten Delitih und Landsberg), Zörbig (mit der gleichnamigen 
Stadt), Eilenburg mit Düben (mit den Städten Eilenburg und 
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Düben), Grimma (mit den Städten Grimma, Naunhof, Nerchau 
und Brandis), Schulamt Grimma, Mutſchen (mit der gleichnami⸗ 
gen Stadt), Leißnig und Döbeln (mit den beiden Städten gleiches 
Namens), Rohlig (mit den Städten Rochlitz, Geithayn, Gerings- 
walde, Hartha, Waldheim und Mitweida), Koldit (mit den Städten 
Kolditz und Laußig), Borna (mit den Städten Boma, Frohburg und 
Kohren), Pegau (mit den Städten Pegau und Groitih) und das 
Stiftsamt Wurzen (mit den Aemtern und Stäbten Wurzen und 
Mügeln und dem Klofteramte Sornzig). Die Hauptftabt des Kreijes 
war Leipzig. 

Das Amt Leißnig war ehemals ein reichsunmittelbares Burg- 
greafenthum, deſſen Befiter im Jahre 1538 ausftarben. 

Das Kollegiatftift Wurzen war im Sahre 1114 von einem Meif- 
ner Biſchof gegründet worden. Nach der Reformation gelangte es 
zugleidh mit dem Bisthum Meißen in den Beſitz der Kurfürften. Das 
Stift hatte feine eigene Regierung, die im Verein mit dem Superin- 
tendenten zugleih das Stiftöconfiftorium ausmachte und unmittelbar 
bem geheimen Rathe zu Dresden untergeben war. 

5). Der erzgebirgifche Kreis. Cr zerfiel in folgende fünf- 
zehn Aemter: Freiberg (Kreisamt mit den Städten Freiberg, Brand 
und Hainidhen und der Herrfchaft Porfchenftein, in weldyer das Städt. 
hen Sayda lag), Auguftenburg (mit der Stadt Zſchoppau), 
Chemnig mit Frankenberg und Sachſenburg (enthaltend die Städte 
Chemnitz und Frankenberg), Noffen (mit den Städten Noſſen, Sie- 
bein und Roßwein), Grillenburg mit Tharand (mit der Stadt 
Tharand), Frauenſtein (mit der Stadt gleiches Namens), Alten- 
berg (mit den Städten Altenberg, Glashütte und Alt - Geifing), 
Lauterftein (mit den Städten Lauterflein und Zöblig), Wolkenſtein 
mit Rauenftein (mit den Städten Wolkenſtein, Marienberg, Anna- 
berg, Göftadt, Geyer, Chrenfriedersdorf, Thum und Lengefeld), 
Grünhain mit Stolberg (mit den Städten Grünhain, Eiterlein, 
Zwönig, Schlettau, Buchholz und Stolberg), Schwarzenberg mit 
Krottendorf (mit den Städten Schwarzenberg, Schneeberg, Neuftadt, 
Eibenſtock, Sohanngeorgenftadt, Oberwiefenthal, Scheibenberg und 
Aue), Wiefenburg (mit der Stadt Kirchberg) und Zwidau mit 
Werdau (mit den Städten Zwidau, Werdau, Crimmitzſchau und der 
Herrihaft Wildenfels). Die Hauptfladt des Kreifes war Freiberg. 

6) Der vogtländifche Kreis. Derjelbe befland aus Theilen 
bed Vogtlandes (fiehe reußiſche Lande), welche der Kurfürft Auguft in 
ben Fahren 1559 und 60 Fäuflich an fich gebracht hatte. Cr zerfiel 
in die Aemter: 
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Dlauen (mit den Städten Plauen, Reihenbady, Lengefeld, 
Anerbad und Fallenftein), Pauſa (mit der gleichnamigen Stadt) und 
Bogtsberg (mit den Städten Oelsnitz, Adorf, Neufichen und 
Schöneck). Mit dem neuftädter Kreife bildete er in den Sahren 1652 
bis 1718 einen Beftandtheil der albertinffehen Nebenlinie Sachſen⸗Zeitz, 
mit deren Auöfterben er 1718 an das Kurhaus zuruchfel. Hauptſtadt 
des Kreiſes war Plauen. 

7) Der Neuſtädter Kreis. Friedrich der Gebiſſene brachte 
im Jahre 1305 Neuſtadt, Ziegenrück, Auma, Triptis u. ſ. w. an das 
Wettiner Haus. Dieſe Güter wurden i. J. 1547 den Söhnen des 
unglücklichen Kurfürften Johann Friedrich von Seiten der albertinifchen 
Linie überlaffen. In Folge der Vollſtreckung der Reichsacht an Johann 
Friedrich den Mittleren von Gotha dur Kurfürft Auguft von Sach⸗ 
fen mußten jedoh zur Dedung der Srecutionstoften die Aemter 
Ziegenrüd (mit der gleichnamigen Stadt), Arnshaug (mit den 
Städten Reuftadt a. d. Orla, Triptis, Auma, Rahnis und der Herr- 
Ihaft Oppurg) und Weida (nebft dem mit dem Thüringer Kreife 
verbundenen Amte Sachſenburg) i. 3. 1660 wieder an die albertintjche 
Linie abgegeben werden (die vier fogenannten afjecurierten Aemter). 
Die genannten drei Aemter bildeten nun den Neuftäbter Kreis mit der 
Hauptftadt Neufladt a. d. Orla, der in den Jahren 1660—1718 der 
Nebeniinie Sachſen⸗Zeitz gehörte. 

8 Das Hochſtift Merfeburg. Das Bisthum Mterfe- 
burg wurde zugleih mit demjenigen von Naumburg-Zeit im Jahre 
968 von Kaiſer Dtto I zur Belehrung des rechtsſaaliſchen Sorben 
gegründet und dem Crzbisthum zu Magdeburg untergeordnet. Die 
Markgrafen zu Meißen fahen die Bifchöfe ald ihre Landfafien an, 
obgleich diefelben ihre Reichsunmittelbarkeit verfochten. Nach Einfüh- 
rung der Reformation wurden von 1561 an beſtändig Prinzen des 
Kurhauſes Sachſen zu Adminiſtratoren vom Domkapitel poſtuliert. 
Herzog Chriſtian, dritter Sohn des Kurfürften Johann Georg I, er 
bielt laut väterlihen Teftamentes zu dem Bisthume Merjeburg die 
Niederlauſitz, die Herrichaften Dobrilug und Finfterwalde, die Aemter 
Delitih und Zörbig vom Leipziger und dad Amt Bitterfeld vom Kur- 
reife und wurde fomit der Stifter der Nebenlinie Sachſen⸗Merſeburg, 
welche aber Thon 1738 wieder erlofh, worauf der Kurfürft Friedrich 
Auguft II das Stift mit dem Kurhauſe vereinigte. 

Das Hochſtift zerfiel in die fünf Aemter Merjeburg (das Kücen- 
amt mit der Stadt Merjeburg), Lügen mit Zwenkau (mit ben 
Städten Fügen, Markranſtedt und Zwenkau), Schteudit (mit der 
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gleichnamigen Stadt) und Lauchſtedt (mit den Staͤdten Lauchſtedt und 
Schafſtädt) und hatte feine eigene Regierung. 

I) Das Socftift Naumburg: Zeig. Das Bisthum wurde 
968 zu Zeit geftiftet, aber 1029 wegen der gefährlichen flaviſchen 
Nachbarſchaft nad Naumburg verlegt, doch blieb in Zeig eine Kolle- 
giatlirhe mit 7 Domberren. Der legte Biſchof war der milde und 
gelehrte Zulius Pflug (F 1564). Hierauf übernahmen die Kurfürften die 
Verwaltung des Hodftifted. Johann Georg trat iJ. 1652 feinem vierten 
Sohne Morit dafjelbe ab. Hierzu erbte derfelbe die Herrſchaft Tautenburg, 
die Aemter Vogtsberg, Plauen, Paufa, Arnshaug, Weida und Ziegen- 
und und das kurfächſiſche Henneberg, auch Taufte er no das Amt 
Pegau und ward ſomit der Stifter der fachjen-albertinifchen Nebenlinie 
Sachſen⸗Zeitz. Die genannten Lande fielen aber ſchon 1718 nad 
dem Ausfterben diefer (katholiih gewordenen) Linie wieder an das 
Kurhaus zurüd. 

Das Hochſtift enthielt: 

a. Die Aemter und Gerichtsbarkeiten des eigentlichen Stiftes 
Naumburg, nämlid Stadt und Amt Naumburg, das Amt St. Georgen- 
lofter, das Juſtizamt Hainsburg (mit der Stadt Grofjen) und das 
Probfteigericht zu Naumburg (mit dem Städtchen Ofterfeld). 

b. Die Aemter und Gerichtsbarkeiten des zeitijchen Antheiles, 
nämlich Stadt und Amt Zeig (mit dem fogenanten Proßener, Langen- 
dorfer, Zipfendorfer und dem Forſtſtrich) und das Gericht Breitingen. 


Im Jahre 1815 mußte von den ehemaligen jächliihen Kur: 
landen ein bedeutender Theil an Preußen abgetreten werden 
(woraus dafjelbe mit altpreußiichen Beftandtheilen die Provinz 
Sachſen bildete), nämlich: 


a. Der ganze Kur» oder Wittenberger Kreis; derielbe 
bildet gegenwärtig die Kreife Wittenberg und Schweinitz nebft 
den nördlichen Theilen der Kreiſe Liebenwerda, Torgau und 
Bitterfeld des Regierungsbezirkes Merfeburg. 

b. Der ganze thüringifche Kreis; doc gab Preußen von 
demjelben die früheren Deutſchordenskommenden Zwäßen, Leheften 
amd Liebitädt, das Amt Tautenburg, mit Ausnahme von fünf 
Ortſchaften, und dad Dorf Ramsla au Sachjien- Weimar. Gegen- 
wärtig gehören die ehemaligen Aemter Langenſalza, Zennftedt 
und Weißenſee zum Regierungsbezirke Erfurt (Kreife Langenſalza 
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und Weißenſee), der Heft zum Regierungsbezirt Merjeburg (als 
Beftandtheil der Kreife Sangerhaufen, Cdartäberga, Duerfurt 
und Weißenfels. 

c. Der ganze Neuftädter Kreis, Preußen behielt aber nur 
dad Amt Ziegenrüd, dad gegenwärtig ald Kreis zum Regierungd» 
bezirfe Erfurt gehört, während die Aemter Weida und Arndhaug 
an Sachſen⸗Weimar abgetreten wurden. 

d. Bom Meihener Kreife die Aemter Senftenberg, 
Finfterwalde und Torgau, faft dad ganze Amt Mühlberg umd 
ein Theil von Großenhayn. Dieje Lande bilden gegenwärtig 
theilweife den füdlichen Strich der Kreije Torgau und Liebenwerda 
des Regierungsbezirkes Merfeburg, jedoch ift Senftenberg dem 
Kreiſe Kalau und Finfterwalde dem Kreife Luckau des Regierungd- 
bezirfes Frankfurt a. d. O. zugetheilt worden. 

e. Bom Leipziger Kreife die Aemter Delitich, Eilenburg, 
Düben und Zörbig, fowie Theile der Aemter Leipzig und Pegan. 
Diefelben find jebt in die Kreiſe Delitich und Bitterfeld des 
Regierungsbezirkes Merjeburg vertheilt. 

f. Bom vogtländifchen Kreife die Exclaven Gefell, 
Blintendorf, Sparenberg und Blanfenberg; diejelben gehören jetzt 
zum Kreife Ziegenrüd ded Regierungsbezirkes Erfurt. 

g. Die früheren Hochſtifter Merjeburg und Naumburg 
faft ganz; dieſelben bilden gegenwärtig die Kreife Merfeburg, 
Naumburg und Zeig und den ſüdlichen Theil des Kreiſes 
Weißenfels des Regierungsbezirkes Merſeburg. 


Die Mark Brandenburg. 


Die Lande der |päteren Mark Brandenburg wurden in der 
vorchriftlichen Zeit von den ſlaviſchen Völkerſchaften der Heveller 
(zu beiden Seiten der Havel) und der Ukrer (zu beiden Seiten 
des Ukerfluſſes) bewohnt, während jenfeitd der Oder in ber 
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ipäteren Nenmark bereitd lechiiche oder polniiche Benöllerung 
ſeßhaft war. Bereit? König Heinrich I machte die Heveller 
tributpflichtig , nachdem er im Sahre 928 ihre Hauptſtadt Bren- 
nabor (Brandenburg) erobert hatte. Unter Katjer Otto I unter 
warf Markgraf Gero alle Siaven bis zur Oder (fiehe p. 375) 
und nad feinem Tode bildete der nördliche Theil der von ihm 
befefjenen Ländermaffe die nunmehrige Nordmark (dad Land 
um Stendal, Salzwedel, Brandenburg, bid zur Oder). Unter 
dem erften Markgrafen der Nordmark, Dietrich von Ballenſtedt, 
gieng in einem furdtbaren Aufftande der Wenden i. J. 983 
alles Land zwiſchen Elbe und Oder zu beiden Seiten der Havel 
für die Deutichen verloren. Unter zwölf Markgrafen aus dem 
Haufe Walbed (983—1056) und dem Haufe Stade (1056 bi8 
1132) gelang ed nicht, die verlorenen Gebiete zwiſchen Oder und 
Elbe wiederzugewinnen, nur der ſchmale Strich zwijchen Elbe 
und Havel blieb außer dem linkselbiſchen markgräflichen Ge⸗ 
biete in ihrer Gewalt. Erſt als i. 3. 1134 Albrecht der Bär 
Graf von Ballenftedt vom Kater Lothar II mit der Nordmart 
belehnt worden war, drangen die Deutfchen wieder fiegreich nach 
Dften vor. Derjelbe eroberte die Priegnit und das Havelland 
bi8 zur Spreemündung und nannte fich Seit d. 3. 1157 einen 
Markgrafen von Brandenburg. Das neu eroberte Gebiet hieß 
nun Neumark, das ältere, links der Elbe, Altmark. Albrechts 
Sohn und Enkel eroberten zur Neumark noch die Landſchaften 
Glien und Löwenberg, Teltow und Barnim und drangen ſomit 
bis zur Ober vor. Unter den Urenkeln Albrechts des Bären, 
Johann I und Dtto III, ward die Ukermark und das Gebiet 
nördlich der Warthe und Nebe und das Land Sternberg, ſuͤdlich 
der Warthe, erworben und Land jenjettd der Oder genannt. 
Der Name Neumark kam für diefe Gebiete erft in viel fpäterer 
Zeit auf, fo daß die bisherige Neumark den Namen Mittelmarf 
erhielt. 

Als mit Heinrich dem Kinde i. 3: 1320 das askaniſche Ges 
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Ichlecht der Markgrafen auögeftorben war, gieng unter den Mark⸗ 
grafen aud dem bayrifchen (1324—1373) und dann aus dem 
Inremburgijchen Haufe (1373—1415) vieled von der Marf vers 
Ioren (ganz abgejehen von dem übrigen Beſitzthum der branden- 
burgiichen Askanier), jo der jüdliche Theil der Altmark an das 
Erzbisſthum Magdeburg, die Neumark au den deutichen Drden 
u. ſ. w. Das alles wurde jedody mit Ausnahme des jüdlichen 
Theiled der Allmarf unter dem Markgrafengeichlechte aus dem 
Haufe Hohenzollern, welche mit Friedrich VI, Burggrafen von 
Nürnberg, i. 3. 1415 durd, Kaifer Sigismund zur Herrichaft 
gelangt war, für die Mark wieder erworben, die nun nad) Er⸗ 
werbung der Herrichaften Kottbus und Peiz (1445), der Herr- 
ſchaft Teupitz (1462), des Fürſtenthums Kroſſen (1482), der 
Herrſchaften Zoſſen (1490), Ruppin (1524) und Beeskow und 
Storkow (1575) ihre volle territoriale Ausbildung erhielt. Die 
Kurwürde beſaßen die Markgrafen ſeit dem Jahre 1356. Die 
ſeit dem Jahre 1575 von den Kurfürſten gemachten Erwerbungen 
wurden der Mark nicht einverleibt, doch blieb fie ſtets der 
Mittelpunkt der feit dem großen Kurfürften Friedrich Wilhelm 
(1640—1688) herauögebildeten preußiichen Großmacht. 

Titel und Wappen: Der Kurfürſt von Brandenburg 
nannte ſich nach den von ihm bejeflenen oder beanjpruchten 
: Ländern König in Preußen, Markgraf zu Brandenburg, des 
heiligen römijchen Reiches Erzlämmerer und Kurfürft, jouveräner 
und oberiter Herzog von Schlefien, jonveräner Prinz von Dranien, 
Neuenburg und Balengin, wie aud der Grafſchaft Glaz, im 
Geldern, zu Magdeburg, Kleve, Tülich, Berg, Stettin, Pommern, 
der Kafluben und Wenden, zu Medlenburg und Krofjen Herzog, 
Burggraf zu Nürnberg, Fürft zu Halberftadt, Minden, Kammin, 
Wenden, Schwerin, Rabeburg, Oftfriedland und Mörs, Graf 
von Hohenzollern, Ruppin, der Mark, Ravendberg, Hohenftein, 
Tecklenburg, Schwerin, Lingen, Büren und Leerdam, Herr zu 
Navenftein, der Lande Roſtock, Stargard, Lauenburg, Bütow, 
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Arlay und Breda u. ſ. w. Außer den Abzeichen diefer Länder 
führte. der Kurfürſt in feinem Wappen auch nody. diejenigen von 
Jägerndorf in Schlefien, von Klettenberg im Hohenfteinifchen, 
von Reinftein im Halberftäbtiighen und vom Marquiſate ter Beer 
in Zeeland. 


Grenzen der Mark Brandenburg: Im N. die Herzog- 
thümer Medlenburg und Pommern; im D. das Königreich Polen 
(nach der erften und zweiten Theilung defjelben: der Nebediftrict 
und Eüdpreußen); im S. das Markgrafenthum Niederlaufitz, 

Kurfürſtenthum Sachſen und das Herzogthum Magdeburg; 
im W. das Fürſtenthum Lüneburg. 


Die Mark Brandenburg zerfiel in die Kurmark und die 
Neumark. Iene beftand aus der Altmark, Mittelmark, Priegs 
nig oder Vormark und der Ukermark. Diefe Marken zerfielen 
in Kreije, deren jedem ein Landrath worgejeßt war. Uebrigens 
waren dieſe Kreiſe feine willfürlich abgegrenzten Verwaltungs» 
gebiete, jondern fie waren im Wejentlichen die alten Landſchaften, 
wie fie fi) jeit. der Zeit der Wenden und im Kampfe mit den- 
jelben gefchichtlich herausgebildet hatten. Die Bodenfläcdhe der 
Mark betrug etwa 695 OM. | 


I. Die Aurmark. 


Diefelbe, 444 IM. groß, war nach der feit dem Jahre 1356 
an ihr haftenden Kurftimme jo benannt worden und beftand aus 
folgenden Theilen: 


1) Die Altmark, jo genannt feit d. 3. 1325, bus Gebiet 
meftlich der Elbe; fie beitand aus den Reſten der ehemaligen 
Nordmark oder Mark Soltwedel (Salzwedel), wie fie die Hobens 
zollern nach ihrer Echmälerung umter der Herrichaft der bayriſchen 
und luremburgijchen Markgrafen überfommen hatten. Flächen— 
inhalt: 82 OM. 


Wolff, die unmittelbaren Theile ıc. 3 25 
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Die Landreitereien oder Kreife der Altmark waren: 

a Der Kreis Stendal mit den Städten Stendal, ber 
Hauptftadt der Altmark, und Ofterburg. 

b. Der Kreis Kangermünde und Arneburg mit den 
unmittelbaren Städten Tangermünde und Arneburg und den Tönig- 
lihen Aemtern Burgftall, Tangermünde und Neuendorf 

“ Der Kreis Seehaujen mit den Städten Seehaufen 
und Werben. 

d. Der Kreis Arendfee; derjelbe enthielt das königliche Amt 
Arendfee (mit der gleihnamigen Stadt) und die unmittelbaren Städte 
Calbe und Bismarf). 

e. Der Kreis Salzwedel-Gardelegen (im Sahre 1765 
vereinigt) mit den unmittelbaren Städten Salzwedel und Gardelegen 
und den Löniglichen Aemtern Salzwedel und Diesdorf. 


Im Tilfiter Frieden vom Sahre 1807 wurde die Altmark 
an Napoleon abgetreten, der fie dem von ihm geichaffenen 
Königreiche Weftfalen einverleibte, bei welchem fie als ein Theil 
des Departemented ber Elbe bis zum Sahre 1813 verblieb; bei der 
neuen Eintheilung des preußifchen Staates wurde fie 1.3.1815 
zum Regierungsbezirk Magdeburg der Provinz Sachſen gejchlagen 
(Kreife Stendal, Salzwedel, Ofterburg und Gardelegen). 

2) Die Priegnis oder Vormark; fie war durch Albrecht 
den Bären den Slaven entrifjen worden und gelangte nach dem 
Ausfterben der askaniſchen Markgrafen (1320) in den Befit der 
medlenburgiichen Fürften, ward jedoch ſchon 1324 durch den 
Markgrafen Ludwig von Bayern wieder mit den übrigen mär« 
fiichen Landen vereinigt. Flächeninhalt: 61 UM. 

Die Diſtricte oder Kreife der Priegnig waren: 

a. Der Kreis Perleberg mit der Hauptitabt Perleberg 
und der Stadt Wittenberge. 


b. Der Kreis Pritzwalk mit der unmittelbaren Stadt 
gleiches Namens und den miltelbaren Städten Meyenburg und 
Puttlit 

c. Der Kreis Wittſtock mit der unmittelbaren Stadt 
dieſes Namens und den Töniglihen Aemtern Wittftod, Goldbed und 
Zedhlin. 

d. Der Kreis Kyrig mit der unmittelbaren Stadt Kyritz. 
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e. Der Kreis Havelberg mit der unmittelbaren Stadt 
Hapelheng und der mittelbaren Stadt Wilsnad. 

£ Der Kreis Platienburg (Schloß */, Meilen oͤſtlich von 
Wilsnack). 

8: Der Kreis Lenzen mit der Stadt dieſes Namens und 
dem koͤniglichen Amte Eldenburg. 


Die Priegnip bikdet gegenwärtig einen Beftandtheil des 
Regierungsbeztrfes Potsdam der Provinz Brandenburg (die Kreife 
Dft- und Weltpriegnib). 

3) Die Mittelmarf. Bon Albrecht dem Bären und feinen 
Söhnen uud Enfeln erwerben, hieß fie erft im Gegenfahe zur 
Altmark die Neumark, ein Name, den fte erft im 15. Sahrhun- 
dert mit ihrem jebigen vertauſchte. — Klächeninhalt: 250 IM. 


Die Mittelmark enthielt folgende acht Landfchaften oder Kreife: 

a. Das Havelland; daſſelbe enthielt die unmittelbaren 
Städte Brandenburg, Potsdam, Spandau, Nauen unb Rathenow, 
die Böniglichen: Aemter Potsbam, Spandau, Nauen, Königshorft, Fuhr⸗ 
land, Behrbeitin (mit ber gleichnamigen Stadt), das Staͤdtchen Pritzerbe, 
das Ländchen Rhinow (mit der Staht gleiches Namens), das Ländchen 
Friefad (mit der Stadt Friefad). 

b. Den Kreis BGlien-Löwenberg; derſelbe enthielt die 
tinigliden YUsmter Bötow, Vehlefanz (mit der Stadt Kremmen) und 
Badingen: 

c. Den Kreis Ruppin, ehemals eine eigene Herridhaft, er 
enthielt die unmmittelbaren Städte Neu-Ruppin, Mufterhaufen und 
Granſee, die königlichen Aemter Neu⸗Ruppin (mit den Städten Alt-Ruppin 
und Lindom) und Neuſtadt (mit der Stabi Reuftadt a. d. Dafie) und 
das prinzliche Amt Rheinsberg (mit der gleichnamigen Stadt). 

'd. Den oberbarnimſchen Kreis; berjelbe enthielt die un. 
mitteldaren Städte Wrietzen, Straußberg, Neuftabt- Eberswalde und 
Oderberg und die Böntglichen Aemter Bruchamt zu Wrieen, Freienwalde 
(mit. der gleichnamigen Stadt), Rüdersdorf, Bieſenthal (mit der Stadt 
diefes Namens) und Werneuchen. 

e. Den niederbarnimfhen Kreis; derjelbe enthielt die 
unmittelbayen Sädte Berlin, die Hauptfladt des Kurſtaates und ber 
ganzen preußiſchen Monardie, Bernau und Oranienburg und bie 
Löniglihen Aemter Mühlenhof zu Berlin, Schönhaufen, Mühlenbed, 
Oranienburg, Friebrihöthal, Liebenwalde (mit der Stadt diejed Na- 
mens), Yöhme, Witlandsberg (mit dem gleichnamigen Städten). 

25° 
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2. f. Den Kreis Teltow; derfelbe enthielt die Theile Ber- 
fing, welche ſüdlich der Spree Liegen, die Städte Charlottenburg, 
‚ Köpenid, Mittenwalde, Zoffen und Trebbin, die - Föniglichen Aemter 
Köpenid, Zoffen und Trebbin und die adlige Stadt Teltow. 

4 g. Die Herrſchaft Wufterhanfen und Tenpitz mit den 
Städten Königswuſterhauſen und Teupitz. 

h. Den Kreis Lebus; derſelbe enthielt: die unmittelbaren 
Stãdte Frankfurt a d. O., Mündeberg, Müllroſe und Fürſtenwalde 
und die königlichen Yeınter Lebus (mit dem gleihnamigen Städtchen); 
Sadjendorf (mit der Stadt Seelow), Golzow, Friedrichgaue, Wollup, 
Kienitz, Fürſtenwalde und Biegen. 

i. Den Kreis Zauche; derſelbe enthielt die unmittelbaren 
Städte Neuſtadt⸗ Brandenburg, Treuenbrietzen und Belitz, die königlichen 
Aemter Lehnin (mit der Stadt Werder), Saarmund (mit der gleich. 
namigen Stadt), Ziefar (mit der Stadt diefes Namens) und die adlige 
Stadt Leitzkau. 

k. Den Kreig Beestow- Storkow, erſt im Jahre 1575 
von der Laufitz erworben, derſelbe enthielt die unmittelbaren Stäbte 
Beeskow und Storkow und die königlichen Aemter Beeskow, Stansdorf, 
Buchholz, Coſſenblat, Krausnick, Mündehofe, Ploͤſſin und Trebatſch. 

Zum Teltower Kreife gehörten auch die ſeit d. J. 1490 
= reip. 1575 erworbenen niederlaufitziſchen Herrihaften Zoffen und 
Teupitz (das Schentenland), Seit d. 3. 1772 wurde auch der 
magdeburgijche Kreid Luckenwalde, obwohl nur adminiftrativ zur 
Mittelmark gerechnet, wogegen ein Theil der Zauche als Kreis 
Biene zum Herzogthum Magdeburg ‚geichlagen wurde. 

- Gegenwärtig gehört die Mittelmart mit Ausnahme ded zum 
PRegierungöbeite Sranffurt a. d. O. zählenden Kreifed Lehus zum 
Regierungsbezirk Potsdam der Provinz Brandenburg (Kreife 
N iederbaspim, Teltow, Ofthavelland, Welthamelland, Oberharnim, 
Ruppin, Beeskow⸗Storkow; mit Zauche tft dad ehemalß ſächfiſche 
Belzig zum Kreiſe Zauch-⸗Belzig verbunden). 


4). Die Nkermark, das Land der ſlaviſchen ukrer, ward 
von bei: aßkaniſchen Markgrafen den Pommern entriſſen, blieb 
aber nichtsdeſtoweniger lange Zeit ein Zankapfel zwiſchen Branden> 
burg, Pommern und Mecklenburg. Die letzten Theile derſelben 
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erwarb der hohenzollernſche Kurfürft Abbrecht Achiles im Sabre 
1472 (Löcknitz, Bierraden und Schwedt), Die Ufermarf zerfiel 
in zwei Kreife, den ufermärkiichen und ftolpiichen; letzterer lag 
in zwei Theilen getrennt; zur Hauptitabt hatte fie Prenzlau. — 
Flächeninhalt: 68 M. 

a. Der ukermärkiſche Kreis; derfelbe enthielt die un⸗ 
mittelbaren Städte Prenzlau, Templin, Lychen, Straßburg und Die 
königlichen Aemter Zehdenick (mit der Stadt diefed Namend) und Gram- 
zow, die dem Idachimsthaler Gymnaſinm in Berlin gehörigen Acınter 
Seehauſen und Blankenburg und das adlige Städtchen Boitzenburg. 

b. Der ſtolpiſche Kreis; er enthielt die unmittelbare 
Stadt Angermünde, die ksͤniglichen Neinter Löcknitz, Brüffow, Chorin 
und Grimnitz, die (ehemals markgraͤflich ſchwedtiſchen) Herrſchaften und 
Aemter Schwedt und Vierraden (mit den beiden gleichnamigen Städten) 
und die dem Berliner joachimsthalſchen Gymnafium gehörigen Aemter 
Thalamt Joachimsthal (mit der gleichnamigen Stadt) und Schulamt 
Neuendorf. 

Seit d. J. 1816 gehört die Ukermark zu dem Regierungs⸗ 
bezirke Potsdam der Provinz Brandenburg (Kreiſe Preuzlau, 
Templin und Angermünde), doch ift die Stadt Löcknitz zur Pro⸗ 
vinz Pommern (Kreis Randow) geſchlagen worden, dagegen 
wurde die Stadt Oderberg, bis dahin zur Mittelmark gehörig, 
dem neuen ukermärkiſchen Kreiſe Angermünde einverleibt. 


II. Die Neumark. 


Dieſelbe, 220 EM. groß, beſtand aus folgenden nach und 
nach erworbenen Kandestheilen: 

1) Die eigentliche Neumark, nördlich der Warthe. Diefer 
Landftrich war von den Markgrafen Johann I (1220—1266) und 
Otto III (1220— 1267) den Polen entriffen worden und hieß „Land 
jenjeit3 der Oder”; erft feit dem Jahre 1385 Fam der Name Neu- 
mark auf. Inter den Iuremburgifchen Kurfürften gelangte die 
Neumark pfandweile nach und nach bis 1402 an den deutſchen 
Orden, jedoch wurde fie durch Kurfürft Friedrich II i. S. 1455, 
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mit Audnahme eines nicht unbedentendenden Striches zwiſchen 
den Flüſſen Drage und Küddow, der unterbeffen ben Polen in 
die Hände gefallen war, wieder eingeläft. 
Zur eigentlihen Neumark gehörten folgende Aemter: 

a. Der Kreis Soldin mit den unmittelbaren Städten 
Soldin, Lippehne und Berlinchen und dem koͤniglichen Amte Carzig. 

b. Der Kreis Königsberg; derſelbe enthielt die minitteb 
baren Städte Königäbeng, Küftrin (die Hauptſtadt ber Neumarl), 
CShönflies, Bärwalde und Neudamm, die koöniglichen Aemter Gerlsdorf, 
Butterfalde, Zehden (mit der Stadt dieſes Namens), Neuenhagen, 
Zellin, Neudamm, Duartihen und Bleien umd die ablige Stadt 


Mahrin. | 
0. Der Kreis Landsberg; derfelbe enthielt die Stadt 
Landsberg, das Töniglie Amt Himmelſtädt und das adlige Stähtchen 


Zantoch. 

d. Der Kreis Friedeberg; derſelbe enthielt die unmittel⸗ 
baren Städte Friedeberg, Drieſen und Woldenberg und das konigliche 
Amt Drieſen. 

e. Der Kreis Arnswalde mit den unmittelbaren Städten 
Arnswalde und Reetz, der Stadt Bernſtein, den koͤniglichen Aemtern 
Marienwalde und Nee und den adligen Städten Rörenberg, Kallies 
und Neuwedel. | 

f. Der Kreis Dramburg mit der unmittelbaren Stadt 
dieſes Namens, den königlichen Aemtern Balfter und Sabin und dem 
abligen Städtchen Falkenburg. 

g. Der Kreis Schiefelbein mit der Stadt gleiches Na- 
mens und der Sohanniterordendfommenthurei Schiefelbein. 


Bon dieſen fieben Kreiſen wurden Soldin, Königsberg und 
Landöberg die vordern, die übrigen die hintern gemannt. 
Gegenwärtig gehört faft die gefammte eigentliche Neumark zum 
Regierungäbezirke Frankfurt a. d. D. (Kreife Königsberg, Sol 
din, Landsberg, Friedeberg und Arnswalde), nur die Kreife Dram- 
burg und Schiefelbein find zu dem pommerjchen Negierungs- 
bezirke Köslin geichlagen worden (Kreife Dramburg und Schie- 
felbein. 

2) Das Land Sternberg, öftlih der Oder und ſüdlich 
Warthe. Daffelbe war um das Jahr 1260 von den oben ges 
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nannten beiden Markgrafen durch Kanf ober im Kriege erworben 
worden. — Flächeninhalt: 42 DOM. 
Das Land Sternberg bildete den 
Kreis Sternberg, derjelbe enthielt die unmittelbaren 
Städte Drofjen und NReppen, die königl. Aemter Frauendorf (mit der 
Stadt Goͤritz), Biſchofſee und Neuendorf und das Johanniterritter⸗ 
vrdens Herrenmeiſterthum Sonmenburg (oder die Ballei Brandenburg). 
Letzteres umfaßte unter anderen das Amt Sonnenburg (mit der gleich⸗ 
namigen Stadt), die Kommenthureien Lagow (mit den Städten Lagow 
und Zilenzig) und die Lehnsftädte Sternberg und Koͤnigswalde. 


Bi zum Jahre 1873 bildete dad Land Sternberg den gleich» 
namigen Kreis des Regierungsbezirkes Frankfurt a. d. O., er 
wurde jedoch in dieſem Jahre in die beiden Kreite Weſtſternberg 
(Kreisftadt Droffen) und Oftfternberg (Kreisftadt Sternberg) 
getheilt. 

3) Das Herzogthum Kroſſen. Es war einſt ein Theil 
vom ſchleſiſchen Herzogthum Glogau, welches Barbara, Tochter 
des brandenburgiſchen Kurfürſten Albrecht Achilles von ihrem 
Gemahle, dem Herzoge Heinrich von Glogau, ererbt hatte. Trotz⸗ 
dem ſuchte Herzog Iohann von Sagan, Heinrichs Oheim, dieſes 
Gebiet an ſich zu reißen, mußte jedoch im Vergleiche zu Kamenz 
1482 dem Kurfürſten und ſeiner Tochter die Städte und Land⸗ 
ſchaften Kroſſen, Züllichau, Sommerfeld und Bobersberg (das 
nunmehrige Fürſtenthum Kroſſen) pfandweiſe bis zur Auszahlung 
von 50000 Dukaten überlaſſen. Das Eigeunthumövrecht erwarb 
erſt Joachim II i. J. 1537. — Flächeninhalt: 30 O M. 

Das Herzogthum umfaßte folgende zwei Kreiſe: | 

a. Den Kreis Kroffen mit der unmittelbaren Stadt 
Kroſſen, dem Eöniglihen Amte Krofjen (das Städtchen Boberäberg ent⸗ 
baltend) und den abligen Städten Sommerfeld und Rothenburg. 


b. Den Kreis Züllihau mit der Stadt Zullihau und 
dem Töniglihen Amte dieſes Namens. | 


Aus dem Herzogthbume Kroffen find die beiden jehigen 
Kreife Kroffen und Zülichau des Regierungsbezirkes Frankfurt 
a. d. D. gebildet worden, Doch wurde zu letzterem auch der ſchle— 
ſiſche Kreis Schwiebus des Herzogthums Glogau gejchlagen. 
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4) Die Herrichaften Kottbus und Peiz. Diele nieder- 
lauſitziſchen Herrichaften erwarb Kurfürft Friedrich II i. 3. 1445 
von ihren bamaligen Belitern Reinhard von Kottbud und Johann 
von Waldau und empfieng darüber i. 3. 1462 durd) den König 
von Böhmen die Belehnung. Das Lehnsverhältniß mit Böhmen 
ward erit in beireff diefer Herrichaften ſowohl als auch der übrigen 
niederlaufigifchen und jchlefiichen von Brandenburg erworbenen 
Theile in Folge der fchlefiichen Kriege unter Friedrich dem Großen 
gelöſt. — Flächeninhalt: 16 IM. 

Die Herrſchaften Kottbus und Peiz bildeten den 

Kreis Kottbus, derſelbe enthielt die unmittelbaren Städte 
Kottbus und Peiz und die königlichen Aemter Kottbus, Sylow 
und Peiz. 

Die Kreiſe des Landes Sternberg, des Herzogthums Kroſſen 
und der Herrſchaft Kottbus und Veiz hießen die einverleibten 
Kreiſe. 

Die Herrſchaften Kottbus und Peiz wurden im Jahre 1807 
an das Königreich Sachſen abgetreten, kehrten aber 1815 mit 
der geſammten Niederlauſitz an Preußen zurück. Gegenwärtig 
bilden fie im Weſentlichen den Kreis Kottbus des Regierungs⸗ 
bezirkes Sranffurt a. d. O. 


Die Sande fadfen-erneftinif der ginie. 


Als Kurfürſt Johann Friedrich von der erneſtiniſchenLinie 
im Jahre 1547 Land und Leute einbüßte, gewährte der neue 
Kurfürſt Moritz den Kindern Johann Friedrichs ein jährliches 
Einkommen von 50000 Gulden und ſtellte daſſelbe durch folgen⸗ 
den Grundbeſitz ſicher: 

Die Aemter Gerſtungen und Breitenbach nebſt Johann 
Friedrichs Antheil am Amte Berka, die Stadt Eiſ ſenach, Schloß 
und Amt Wartburg, Schloß und Stadt Weimar, Amt und 
Schloß Tenneberg, die Städte Waltershauſen und Kahla, Schloß 
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und Amt Leuchtenberg, Schloß und Amt Roda, Stadt Orla⸗ 
münde, Amt, Stadt. und Schloh Jena, Amt und ‚Zleden Kap: 
pelndorf, Schloß; - Amt. and Dorf Roßla, Schloß und. Amt 
Wachſenburg, Amt, Schloß: uud: Stabt Dornburg und das Amt 
Kamburg (beided hatte bisher Herzog Moritz beieffen), ferner die 
‚Städte Buttftedt und Butielſtedt nebft dem dafigen Amte, die 
Dörfer Friedebah, Hummelshain, Trunfenbom, bie Aemter 
Arnshaug, Weida und Ziegenräd, die Klöfter Georgenthal, 
Heusdorf, Reinhardsbrunn, Etteröberg, Ichtershaufen, Bürgel, 
Lausnig und Wallich. Zudem beließ der Kaiſer die Kinder des 
.abgefebten Kurfürften im Beflte des rechtmäßig verfallenen 
böhmiichen Lebens Saalfeld. Stadt und Amt Gotha bekam 
Johann Friedrich gleichfalls zurück. Im Sabre 1558 gelangte 
auch die fogenannte. Pflege Koburg an die erneitiniiche Linie 
zurüd, ein @ebiet, welches Johann Friedrich 1542 an jeinen 
Bruder Johann Ernft abgetreten gehabt. hatte Hierzu fügte 
Moritz' Bruder uud Nachfolger, Kurfürjt Auguft, endlich im 
Jahre 1554 noch die Aemter Sachſenburg und Herbißleben (ohne 
die Stadt Tennftedt), das Amt Eiſenberg, die Dörfer Flem⸗ 
mingen und Aldenburg (bei Pforta), Schloß, Stadt und Amt 
Altenburg mit den Aleden Ludau und Schmölln.. 

Zwar hatte Johann Friedrich der Großmüthige durch ge 
ftament von 1553 die Landeßtheilung .unterfagt, dennoch aber 
ftifteten feine Söhne Johann Friedrich der Mittlere und Johaun 
Wilhelm die (ältere) Gothaer und die Koburger Linie. Jener 
itarb 1595 in der Gefangenfchaft des Kaiſers, nachdem 1567 am 
ihm wegen Betheiligung an den grumbachiſchen Händeln bie 
Reichsacht vollftredt worden war. Seine. Söhne Johann Kar 
fimir und Johann Emft, welche 1570 ihr väterliches Erbe 
(ohne die fogenannten affecurierten Aemter, |. pag. 380) wieder: 
eslangten, vereinigten ſich 1572 mit ihrem Oheime Sokann Wil⸗ 
beim dahin,. daß diefer Weimar, Jena, Saalfeld, Altenburg, 
jene Koburg, Gotha und. Eifenach erhielten. Iohaum Kaflmir 
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fowphl als Johann Ernſt ftarben 1633, reip. 1638 Tauberlos, 
woburd deren Lande an Weimar. fielen, jo daB ſämmiliche 
:enmeitiniiche Beftgungen, jeit 1060 noch vermehrt durch fieben 
‚gmölftel des Erbes der ausgeſtorbenen Grafen von Hemeberg, 
wieder in der Hand ber weimariſchen Linie vereinigt waren. 
Im Sabre 1640 theilten die drei damals noch von acht Brüdern 
lebenden Prinzen diefed Haujes Die gemetufchaftlichen Befitzungen 
in der Art, daß Wilhelm Meimar, Albredit Eiſenach und Eruſt 
(der Bromme) Gotha erhielt. 

Eiſenach ward ſchon 1644 nechtem Tode Albrechts zwiſchen 
Wilhelm und Eruft getheilt. Die von Wilhelm geftiftete wet- 
mariſche Linie theilte fick wieder in die Linien Weimar, 
Eiſenach und Jena, von denen die beiben leßteren 1741 reip. 
4690 ausftarben. Ihre durch den Wiener Kongreß um IITIM. 
vergrößerten Lande bilden jest das auf demſelben Kongreſſe zum 
Großherzogthum erklärte Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. Auch die 
von Ernſt dem Frommen neugeſtiftete jüngere gothaiſche 
Linie gieng im Jahre 1680 wieder andeinander, es entſtanden 
die Linien Gotha - Altenburg, Koburg, Meiningen, Römbitd, 
Eifenberg, Hildburghauſen umd Saalfeld. Bon vielen ftarben 
Koburg 1699, &ifenberg 1707 und Nömbild 1710 wieder auß, 
und das Erbe ward, mit Ausuahme daß Koburg an Saalfeld 
kam, unter die Nebenlinien getheilt, jo dat bid zum Jahre 1825 
som jüngeren gothaiſchen Zweige die Linien Gotha Altenburg, 
Koburg⸗Saalfeld, Meiningen und Hildburghanfen blühten, welche 
zuſammen mit dem weimarifchen Zweige beim Untergange des 
Meiches die Fürftenthümer Weimar, Eiſenach, Koburg, Gotha 
und Altenburg beſaßen. Hierzu kommen aber nod) die ſchon ers 
wähnten fieben Zwölftel der im frantiſchen Kreiſe gelegenen 
Grafſchaft Henneberg. — = 

Gemeinſchaftlich beſaßen alle erneſtiniſchen Linien außer 
dem Titel und Wappen die Mitbelehuſchaft an all ihren Fürſten⸗ 
thümern und Ländern, das Direktorium in Reichs- und Kreid⸗ 
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jachen, die Anwartichaft auf die Goafichaften Sienburg und Bü- 
dingen, die im Jahre 1548 vom abgefeßten Kırfürften Johann 
Friedrich gegründete (im Jahre 1558 beftätigte) Univerſität 
Bena, Me Gold⸗ und Sifberbergiwerle in allen erneſtiniſchen 
Landen, das Archiv zu Weimar, und die Belehrung der Grafen 
und ‚Herren innerhalb ihrer Lande. — Der Flächeninhalt der 
gelammten erneftiniichen Lande betrug gegen 150 UM. 

Titel nad Wappen ber Herzoge zu Sachſfen ernefliniſchet 
inte: Herzog zu Sachſen, Juͤlich, Kleve und Berg, auch Engern 
und Weitfalen, Landgraf in Thüringen, Markgraf zu Meißen, 
gefürfteter Graf zu Hemmeberg, Graf zu der Mark und Ravens⸗ 
berg, Herr zu Ravenftein. Hierzu kam noch bei dem Titel der 
gothaiſchen Linie: Herr zu Tonna. Das Wappen war im 
Weſentlichen dasjenige des kurſächfiſchen (j. pag. 375). 

Grenzen der oberſächfiſchen Lande erneftiniicher Linie: Im 
N. der thüringifhe Kreis der Inrfächfiichen Lande; im DO. das 
Markgrafenthum Meiben, die Lande der Grafen von Reuß und 
das Hochftift Bamberg; im ©. baffelbe Hochftift, das Hodh- 
fift Würzburg ımd die gefärftete' Grafichaft Henneberg; im W. 
die ‚gefürftefe Grafichaft Hemmeberg und Die Landgrafſchaft 
Heſſen. 
Als den 11. Februar 1825 die Linie Gotha-Altenburg 
mit Friedrich IV ausſtarb, wurde am 12. November 1826 zu 
Hildburghauſen ein Erbtheilungsvertrag zwiſchen den Linien 
bed jüngeren gothaiſchen Zweiges geſchlofſen, demzufolge Kos 
burg das Fürſtenthum Gotha erhielt (jebt Sachlen = Koburge 
Gotha) dafür aber dem ſaalfeldiſchen Theil des Fürſtenthums 
Altenburg an Meiningen abtrat, was auch Hildburghauſen er⸗ 
bielt (jet Sachlen » Meiningen - Hildburghaufen), während bie 
hildburghauſenſche Linie das von Gotha getrennte Altenburg über 
nahm (jet Sachlen-Altenburg). | 
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I. Des Sürfenthum Weimar. . 


Daffelbe beftand aus Stadt und Amt Weimar, den Nemtern 
DOberweimar, Kramsdorf, Berta an der Sim mit der Stabt 
dieſes Namend), Roßla (mit der Stadt Sula), Brembad und 
Harbisleben (mit den Städten Raftenberg und Buttfledt und Dem 
Gerichte Buttelftebt), Kapellendorf (mit ber Stadt Magdala), 
Häußdorf, Dornburg (mit der Stadt gleiches Namens), Bürgel 
(mit der Stadt Bürgel)” und dem Sentoratamte Oldisleben (mit 
der Stabt Odlisleben). Dazu kamen bie adligen Pflegen Denftedt, 
Schwerftedt, Neumarkt, Synderftedt, dad Amt Apolda (mit 
der gleichnamigen Stadt), außerdem die Gerichte Buttelftedt, Böß- 
leben, Tannroda (das Städtchen dieſes Namens begreifend), Fluhr⸗ 
ſtedt, Groitſchen, Wormſtedt; Osmanſtedt, Outfanannähaufen, Stebten, 
alien, Tromlitz und Michelroda. 

Als weimariſche Lehen der ſchwarzburgiſchen Fürſten galten die 
Herrſchaft Arnſtadt, die Stadt Plauen, das Amt Käfernburg, die 
tannrodiſchen Lehnftuͤcke und einige erfurtiſche Afterlehen. 


II. Das Fürſtenthum Eiſenach. 


Daſſelbe beſtand aus den Städten und Nenitern Eiſenach, Kreuz- 
burg, Gerflungen, den Aemtern Tiefenort, Großenrudſtedt, 
Jena (in Ober- und Unteramt getheilt mit den Städten Iena und 
Lobeda), Stadt und Amt Rempda (der Univerfität zu Sena gehörig) 
und Stadt und Amt Allftedt. Dazu kam noch die Herrihaft Farn⸗ 
roda und das mandelsdorfiſche ablige Gericht. Die Regierungsbe⸗ 
hörden befanden ſich in der Hauptflabt Weimar. 

Im Jahre 1811 gab der Herzog die Gerechtiame über die 
ſchwarzburgiſchen Gebiete auf und: erhielt hierfür die Vogtei 
Hableben, dad Rittergut Tännich und einen Theil des Dorfes 
Dienftedt. Ueber die Erwerbungen von 1815 ſiehe pag. 3811. 
und. 400. Die Fürſtenthümer Weimar und Eiſenach bilden 
gegenwärtig ‚die Hauptbeftandtheile des Großherzogihums Sadı- 
jen-Weimar-Eifenad. 


II. Das Fürſtenthum Aoburg. 


Es war früher ein Beſtandtheil der Grafſchaft Henneberg 
und kam 1348 durch Heirath an das landgräfliche Haus von 
Thüringen. 
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Bei den. Theilungen innerhalb des erneftinifchen Haufes wurde 
03 Fürftentbum in 4 Theile zerſplittert, es befaßen: . . 

1. Sabjen-Koburg-Saalfeld: Stadt und Amt Ko- 
burg und die Gerichtsbezirke Gerſtungshauſen, Sauter, Rodach 
(mit der gleichnamigen Stadt), Neuftadt an der Heide (mit der Stadt 
gleiche® Namens) und Steinheid. . 

2. Sahjen-Meingen: die Städte und Aemter Säal. 
kau, Sonneberg, Neuhaus, Salzungen nnd das Amt Al. 
tenſtein. 

| 3, Sachfen— Hiläburghaufen: die Städte und Aemter 
Hildburghauſen, Eisfeld, Heldburg, Ksnigsberg und die 
Kloſteraͤmter Weilsdorf und Sonnenfeld. 
u 4. Sabfen-Gotha: die von dem koburg » faalfeldifchen 
Antheile eingeſchloſſenen Kammergüter Ludwigsburg und Schweik⸗ 
hof” 

‚ Der ſaalfeldiſche Theil des Firſtenthumis Koburg iſt ſeit d. 

8: 18236 als Fürftenthfum Koburg mit dem Fürftenthbum Gotha 
zum Herzogthbume Sahjen-Koburg-Gotha verbunden, wäh: 
terbgder meiningenſche und Hildburghaufenfche Antheil ſeit dem— 
jelben Jahre eineit Beſtandtheil des‘ Herzogthums Sachen» 
Meiningen: ;Hilbburghaufen bilben. 


14V. Das Fürſtenthum Sotha. 


Daſſelbe beſtand aus Stadt und Amt Gotha, den Aemtern 
Tenneberg (mit der Stadt Waltershauſen), Reinhardsbrunn 
(mit dem Städtchen Friedrichsroda), Georgenthal, Schwarzwald. 
oder Zella (mit der Stadt Zella), Wachſenburg, Volkenroda 
und Tonna. Hierzu kam noch die obere Herrſchaft Kranichfeld 
und der unter gothaiſchex Oberhoheit ſtehende Theil der Grafſchaft 
Gleichen, welchen theils (die obere Grafſchaft mit Ohrdruf) die 
Grafen Hoheulehe, theils (die untere) die Grafen yon Schwarzburg 
hejaßen, während. das andere Stüd dieſer Grafſchaft die Fürſten von 
Hatielb unter turmainziſcher Hoheit im Befitz hatten (ſ. pag. 399). 

Von der Grafihaft Schwarzburg 'galten ‚die Hemter Sim und 
Daulinzella als gothaiſche Lehnsſtücke. Zu 

Ueber die Gebietdaudtaufchungen mit. den ſchwarzburgiſchen 
Fürſtenthümern am Aufange des 19. Sahrhunderts fiehe unter 


Schwarzburg. +: Das Fürftenthum Gotha mit der Haupiſtadt 
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gleiches Namens bildet jeit 1826 den nörblichen Beflandtheil des 
Herzogthums Sachſen-Koburg⸗Gotha. 


V. Das Fürſtenthum Altenburg. 


Daſſelbe war unter die Linien Gotha⸗Altenburg und Ko⸗— 
burg-Saalfeld getheilt. 

1. Der gothaifdhe Antheil umfaßte die Aemter Alten- 
burg (mit den Städten Altenburg, Lucka und Schmölln), Ronne 
burg (eine ehemalige zum DVoigtlande gehörige Herrihaft mit her 
gleichnamigen Stadt), die Städte und Aemter Sifenberg, Kam⸗ 
burg und Roda und das Amt Kahla (mit den Städten Kahla und 
Orlamünde), 

2. Der koburgiſche Antheil des Fürſtenthums Alten« 
burg, der auch häufig ala ein befonderes Fürftenthum Saalfeld bin- 
geftellt wurde, umfaßte die Aemter Saalfeld (mit den Städten 
Saalfeld und Pssneck), Gräfentbal (mit der Stadt diefes Namens) 
und Probfizelle oder Leheften. 

Der gothaijche Antheil des alten Fürſtenthums Altenburg 
ward mit Audnahme des Amtes Kamburg und 15 anderer Doͤr⸗ 
fer, welche zu Sachſen⸗Meiningen gejchlagen wurden, i. 3. 1826 
zu dem gegenwärtigen Herzogthume Sachſen-Altenburg erho- 
ben und dem hißherigen Herzoge von Sachſen/ Hildburghaufen 
zuertheilt; der koburgiſche Antheil dagegen wurde in demjelben 
Jahre ein Beftandtheil des Herzogthums Sachſen⸗ Meiningen 


Hildburghauſen. 


Die Zande der Zurkten von Sahfeld. 


Die Befltungen dieſes Geſchlechtes innerhalb. des ober 
fächfifchen Kreiſes waren kurmainziſche Lehen, fie beſtauden aus 
einem Theile der faft ganz von, gothaiſchem Gebiete umſchloſſenen 
niederen Grafichaft Gleichen, der niederen Herrſchaft Kramichfeld 
und der Herrſchaft Blankenhayn. 

1. Die niedene Grafſchaft Gleichen (kurmainziſchen 
Antheils). Die Grafen von Gleichen ſtammten von den Berg 
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fehlöffern Alten- umd Neuengleichen an ber Leine im Fürſten⸗ 
thum Galenberg. Bon bier aus wmendeten fie fih nad Thüs 
ringen, theilten fich in mehrere Linien und ftarben im Sahre 
1631 mit Sodann Ludwig aus. Die obere Grafichaft Gleichen 
(mit Obrdruf) erhielten nun die Yürften von Hohenlohe als 
gothaiſche Lehen, die untere Grafſchaft dagegen wurde im der 
Meile getbeilt, daß die Dörfer Güntherdleben, Ingersleben, Süls 
zenbrüd und Stedten an Schwarzburg » Sonderöhaufen als go⸗ 
thaiſche Lehen, an die Grafen nachherige Fürſten von Habfeld- 
ZTrachenberg dagegen Wanderdleben und Freudenthal als kurmain⸗ 
ziiche Lehen fielen. 

Lage: Die Grafichaft Gleichen lag in mehreren Theilen 
füdöftlich von Gotha, innerhalb des Fürſtenthums Gotha. 

Die niedere Grafſchaft Gleichen hatzfeldiſchen Antheils enthielt 
nur das Bergihloß Gleichen, den Flecken Wandersleben und einige 
Dörfer. 

2. Die niedere Herrſchaft Rtranichfeld. Dieſelbe ges 
langte im Jahre 1455 an die Grafen von Gleichen und nad 
deren Audfterben ald Turmainziiche Lehen an die Grafen von 
Hatzfeld. Die Stadt Kranichfeld gehörte in ihrer weftlichen 
Hälfte zur oberen (gothaiſchen), in ihrer öftlichen zur niederen 
Herrichaft. 

Wappen: Ein goldener Kranich im filbernen Felde. 

Lage: Die Herrfchaft Kranichfelb lag füböftlich von Erfurt 
und war von erfurtifchem, meimarifhem und ſchwarzburgiſchem 
Gebiete umgeben, 

Zur niederen Herrſchaft Kranichfeld gehörte der oͤſtliche Theil ber 
Stadt Kranichfeld (der weſtliche Theil Tag in der oberen gothaiſchen 
Herrſchaft) und einige Dörfer. 

3. Die Hevrichaft Blankenhayn. Diejelbe hatten die 
Grafen von. Gleicyen im Iahre 1416 geerbt. Nach ihrem Aus⸗ 
fterben erhielt ein Graf non Mörsberg 4, die Grafen non Hab- 
feld 4 dev Herrſchaft, bis fie ganz in den Beſitz de lehieren Ge⸗ 
ſchlechtes übergieng: 
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Wappen: In Silber ein fchmerzer Löwe, über ‘den ein 
gotbener- Nechtöichrägbalten gieng, 

Lage: Die Herrichaft: Blankenhayn Ing zſtlich der Herr⸗ 
haft. Kramichfeld zwiſchen dem weimariſchen Amte Berla und 
dem altenburgiſchen Amte Kabla, 

Die, Serrigaft enthielt das Städtchen Blaßkenhayn und einige 

oͤrfer. 


Im Jahre 1794 erloſch die regierende Linie des fürſtlichen 
Hauf ſes Hapfeld; Kurmainz zog hierauf ihre thüringfchen Beſitz⸗ 
ungen als eröffnete Lehen ein und vereinigte fie mit dem Ge- 
biete von Erfurt. Mit demjelben fielen fie durch den Reichs⸗ 
deputationsrezeß von 1803 an Preußen und galten wie Erfurt 
vom Jahre 1807—1814 als unmittelbares frangöfiiches Beſitz— 
thum. Durch Vertrag vom 1. Mai 1815 trat jedoch Preußen 
Kranichfeld und Blankenhayn an Sachfen-Weimar ab und bee 
hielt nur den ehemals Eurmainzifchen Antheil der niedern Grafs 
ſchafſchaft Gleichen (Amt Wandersleben), der gegenwärtig. zum 
Kreife Erfurt des Regierungsbezirkes gleiches Ramend gerechnet 
wird. Ä 


Das FJůrltenthum Querfurt. 


. Im Frieden von Prag vom Jahre 1635 wurden dem Kur- 
fuͤrſten Iohann Georg von. Sadjjen die vier Aemter Querfurt, 
Jüterbog, Dahme und Burg des Erzſtiftes Magdeburg über⸗ 
laſſen. Dieſelben erbte im Jahre 1656 Johann Georgs zweiter 
Sohn Auguſt, Adminiſtrator von Magdeburg, dem zugleich Die 
thüringiichen Aemter Heldrungen, Sittichenbach und Wendelſtein 
zugefallen waren, welche uun 1663: ben vier ehemaligen mag⸗ 
debirgifchen vom Kaiſer zu einem reichsunmittelbaren ‚Fürften- 
thume Querfurt erhoben wurden. Jedoch mußte ſchon 1686 Das 
Amt Burg von Auguſts Rachfolger, dem: Hergoge. Sohann Adolf 
von Sacjen-Weißenfeld, an den großen Kurfürften abgetreter 
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werben, der dafür auf ſeine magdeburgiſchen Lehnsaniprüche der drei 
anderen ehemals magdeburgiichen Aemter verzichtete. Als die vom 
Herzog Auguſt geitiftete albertinifche Nebenlinie Sachſen⸗Weißen⸗ 
feld im Jahre 1746 wieder ausftarb und die Lande derjelben am 
das Kurhaus zurüdfielen, wurden die Aemter Wendelitein und 
Sittichenbach wieder mit dem thüringifchen Kreife vereinigt, fo 
daß das Fürftenthum Querfurt von nun an nur aud den Aem⸗ 
tern Duerfurt, Heldrungen, Süterbog und Dahme beftand. Das 
Fürftenthum, obwohl wieder mit Kurfachten vereinigt, hatte doch 
feine eigenen Landitände. \ 

Lage: Das Fürftenthbum lag in zwei Haupttheile geſpal⸗ 
ten;- der öftliche derjelben (die Aemter Süterbog und Dahme) 
lag zwiſchen dem fächfiichen Kurkreiſe und der Mittelmarf, der 
weltliche (die thüringifchen Aemter) war von FEurfächfiichem, 
ſchwarzburgiſchem, herzoglich⸗ſächfiſchem und mansfelbiichem Ge⸗ 
biete umgeben. 

Das Fürſtenthum enthielt alſo: 

a. Den Kreis Querfurt; derſelbe beſtand aus den Aem⸗ 


tern Querfurt (mit der Stadt dieſes Namens) und Heldrungen (mit 
der Stadt Heldrungen). 


b. Den Kreis Jüterbog (mit den Aemtern und Städten 
Jüterbog und Dahme, 

Im Iahre 1815 wurde das Fürftenthbum Duerfurt mit an 
Preußen abgetreten und bildet gegenwärtig Theile der Kreife 
Cdartöberga und Duerfurt ded Regierungsbezirkes Merjeburg 
der Provinz Sachſen und außerdem (mit Ludenwalde und Baruth 
vereinigt) den Kreid Jüterbog⸗Luckenwalde des Regierungsbezirkes 
Potsdam der Provinz Brandenburg. 


Das Serzogihum Pommern. 


Obwohl vor der Germanifterung des jpätern Yommerns 


nur ſlaviſche Wölferfchaften diefed Land bewohnten, jo waren 
Wolff, die unmittelbaren Theile ıc. 26 





402 


dieſelben gleichwohl nicht eines Stammes, da weitlich der Oder die 
Liutizen oder Wilzen, öftlich derjelben und füblich bis zur Warthe 
und Nebe die Pomoren ihre Site hatten. Der Name Pommern 
ift demnach erſt im Laufe der Zeiten und zwar in Folge der 
Unterwerfung der Liutizen durch die pommernichen Fürften von 
dem eigentlichen Pommern (Hinterpommern) auf das Gebiet 
weſtlich der Dder (Vorpommern) auögedehnt worden. 

Als Stammpater der pommernjchen Herzoge gilt Swantibor 
(+ 1107), deſſen Söhne mehrere Linien ftifteten. Da die pom= 
mernjchen Fürften aber in Folge ihrer vielen Kriege mit den 
Polen und Dänen da8 Bedürfniß fühlten, fih an eine Schub- 
macht anzulehnen, jo unterwarfen fie ſich der Schußhoheit Hein- 
rih8 bed Löwen. Nach dem Sturze deſſelben erklärte Kaifer 
Friedrich I Pommern im Sahre 1181 als deutjches Lehen und 
feine Herzoge als deutiche Reichsfürſten, jedoch übertrug er ans 
geblich die Lehnshoheit über diejelben feinem Erzlämmerer, dem 
‚Markgrafen Otto I von Brandenburg. Durch die Verbindung 
Pommernd mit Deutjchland machte die Germanifierung raſche 
Zortichritte. Dabei füllen Kämpfe mit benachbarter Fürften, 
beſonders auch mit Brandenburg wegen der beanfpruchten Lehns- 
hoheit von Seiten diejes Landes, faft die ganze mittelalterliche 
Geſchichte Pommerns aus. Im Jahre 1295 trat eine dauernde 
Trennung zwijchen den beiden herzoglichen Linien Stettin und 
Wolgaſt ein. Und als 1464 die Linie Stettin ausgeſtorben 
war, gieng der Befiß verielben auf Wolgaft über, obgleich 
Brandenburg in Folge einer Erbverbindung Anſprüche auf Pom⸗ 
mern-Stettin erhob. Eine abermalige Theilung zwilchen Stettin 
und Wolgaft fand 1531 ftatt; aber ſchon 1625 ſtarb Wolgaft 
aus und 1637 erlojh mit Boguslam XIV das gejammte ein- 
heimische Fürftenhaus. Trotz der unzweifelhafteften Rechte auf 
ganz Pommern konnte Brandenburg im weltfäliichen Frieden 
von 1648 doch nur einen Theil von Hinterpommern und das 
- (miemald zur Reichdunmittelbarfeit gelangte) Hodhftift Kammin 
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erlangen, letered mit dem Rechte, ed Hinterpommern einzuver- 
leiben, während Schweden ganz Vorpommern nebit der Infel 
Nügen und von Hinterpommern Stettin, Garz, Damm, Goll- 
now, die Inſel Wollin, das Haff, die drei Odermündungen, 
fowie dad öftliche Dderufer zugelprochen wurde. Letzteres, ein 
zwei Meilen breiter Streifen rechts der Dder, jedoch ohne die 
darin eingeichloffenen Städte Damm und Golluow, erwarb ber 
große Kurfürft bereitö 1679 im Frieden von St. Germain. Im 
Frieden von Stodholm 1720 erhielt Preußen die rechts der 
Der gelegenen Städte Damm und Gollnow, die Snieln Uſe⸗ 
dom und Wollin und ganz Vorpommern bis zur Peene, jo daß 
“in den lebten Zeiten des Reiches Schweden nur noch Borpommern 
nördlich von der Peene nebft der Inſel Rügen (Schwediich- Pom- 
mern) alsdeutfches Reichslehn beſaß. — Flächeninhalt etwa5l1 IM. 

Titel und Wappen: Der ganze Titel wegen des Landes 
war: Herzog zu Stettin, Pommern, der Kafluben und Wenden, 
Fürſt zu Rügen, Graf zu Gützkow. Diefe gejchichtlichen Theile des 
geſammten Herzogthumsd Pommern hatten zu Wappen: Stettin 
(bis öftlicy zur Ihna) einen rothen gekrönten Greifen in Blau, 
Pommern im engeren Sinne (zwiſchen Ihna und Perjante) einen 
rothen Greifen in Silber, Wenden (die jetzigen Kreife Rummels⸗ 
burg, Schlawe und Stolpy) einen grün und roth geftreiften 
Greifen in Silber und Kaſſuben (die jebigen Kreife Neuftettin 
und Belgard) einen fchwarzen Greifen in Gold. Das ehemalige 
Bisthum nunmehrige Fürftentbum Kammin, welches im Jahre 
1669 zu einem NReichöfürftentbume mit Stimme im Reichs⸗ 
fürftenrathe erhoben worden, obwohl e3 Hinterpommern einver- 
leibt worden war, hatte zum Wappen ein filbernes Anferfreuz 
im rothen Felde. 

Grenzen: Im N. die Oſtſee; im O. und S. O. das 
Königreich Polen; im ©. die Mark Brandenburg; im ©. W. 


und W. dad Herzogthbum Mecklenburg⸗Güſtrow. 
36° 
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I. Das Herzogthum Pommern ſchwediſchen Antheils. 
Daſſelbe beſtand aus folgenden Theilen: | 

a. Der Diftriet Rügen d. h. die Inſel Rügen (mit ber 
‚Stadt Bergen) nebit den Eilanden Hiddenfee und Ummauz. 

b. Das Land zu Stralfund, d. h. die Stadt Straljund 
(die Hauptftadt des ſchwediſchen Pommernd) mit den zu ihr gehörigen 
Dörfern, Gütern und Höfen. 
| &. Der Diftriet Franzburg-Barth (das ehemalige Für- 
ſtenthum Barth), er begriff alle bejonderen Landſchaften des ehemmli- 
. gen rügenjdhen Circipaniens oder des Fürftentbums Rügen diefjeit des 
Waſſers und enthielt die unmittelbaren Städte Barth und Damm- 
garten und die Töniglichen Aemter Barth und. Sranzburg (mit der 
gleichnam igen Stadt). 
d. Der Diſtriet Grimmen (mit der Stadt Grimmen und 
dem Löniglichen Amte gleiches Namens). 
e. Der Diftriet Tribſee (mit Stadt und koͤniglichem Amte 
Tribſee). | 
f. Der Diftrict Loitz (mit Stadt und Amt Loitz). 
| g. Der Diftrict Wolgaft, das Land und die Herrſchaft 
Wolgaſt, enthaltend die Stadt Wolgaft und das königliche Amt diefes 
Namens (mit den Städten Gützkow und Laſſen). 
h. Der Diftrict Greifswald (mit ber Stadt gleiches 

Namens). 

Als im Kieler Vertrage Schweden ſein Pommern an Däne- 
mark abgetreten hatte, mußte e8 diejed den 4. Juni 1815 gegen 
das Herzogthum Lauenburg an Preußen überlaſſen. Es wurde 
nunmehr Neuvorpommern genannt und bildet gegenwärtig dem 
Regierungsbezirk Stralfund der Provinz Pommern. 


ID. Das GHerzogthum Pommern preufifhen Antheils. 
1) Das preußiſche Borpommern; zu demjelben gehörten 
folgende Kreiſe: 

a. Der Kreis Random, derfelbe enthielt die unmittel- 
baren Städte Stettin (die Hauptfladt Pommerns), Paſewalk, Garz, 
Altdamım und Gollnow, die Töriglichen Aemter Stettin und Pinnow 
und den adligen Kreis (mit den Stadt Pentun). 

b. Der Kreis Anklam mit den unmittelbaren Städten 
Anklam und Ufermünde und den königlichen Aemtern Ulermünde 
(mit der Stadt Neumwarp), Spantelow, Königsholland, Torgelow, 
Stolye und Klempenow (mit der Stadt Jarmen). 
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e. Der Kreis Demmin und Treptow mit ben unmit« 
telbaren Städten Demmin und Treptow umd den koniglichen Aemtern 
Verchen, ‚Treptow, Lindenberg und Loitz. 

d. Der Kreis Uſedom (die Inſel) mit den Städten Ufe⸗ 
dam und Smwinemünde umd dem koöniglichen Amte Pudagla. 

e. Der Kreis Wollin (die Snjel) mit Stadt umb Amt 
Wollin. 


2. Hinterpommern; zu demſelben gehörten folgende Kreiſe: 

a) Der Kreis Greifenhagen, derſelbe enthielt die un« 
mittelbaren Städte Greifenhagen und Bahn und die Aemter Wilden- 
bruch und Fiddichow (mit der gleichnamigen Stadt). 

b. Der Kreis Pyrig mit der Stadt Pyritz und ben 
Aemtern Kolbag, Pyrik und Bernflein. 

c. Der Kreis Satzig, derfelbe enthielt die unmittelbare 
Stadt Stargard, die königlichen Aemter Satzig (mit der Stadt Ja⸗ 
tobshagen), Dölit, Marienfließ, Friedrichswalde und Maſſow (mit 
ber Stadt dieſes Namens) und die adlige Stadt Freienwalde. 

d. Der Kreis Daber mit dem Töniglichen Amte Naugard 
und dem adligen Städtchen Daber. 

e. Der Kreis Labes (Borkenkreis) mit den adligen 
Städten Regenwalde, Labes und Wangerin. 

f. Der flemmingfhe Kreis mit der unmittelbaren Stadt 
Kammin, der Domprobftei Kudelom und den Töniglihen Aemtern 
Stepenit und Guͤlzow. 

g. Der Kreis Greifenberg mit den unmittelbaren 
Städten Greifenberg und Treptow an der Rega und den Töniglichen 
Aemtern Treptow, Sudom und Sülzhorſt. 

h. Der oſtenſche Kreis mit dem abligen Städtchen 
Plate. 

i. Der Kreis Belgard mit der unmittelbaren Stadt Bel. 
gard, dem koͤniglichen Amte dafelbft und der adligen Stadt Polzin. 

k. Der Kreis Neuftettin mit den unmittelbaren Städten 
Neuftettin und Ragebuhr, den königlichen Aemtern Neuftettin und 
Draheim (eine Herrihaft mit der Stadt Tempelburg) und dem adligen 
Städten Bärwalbe. 

1. Der Kreid Fürftenthbum, den größten Theil des 
Fürftenthums Kammin bildend, mit den unmittelbaren Städten Kol- 
berg, Köslin und Körlin, den königlichen Aemtern Altftabt- Kolberg, 
Koslin, Körkin, Kafimirsburg, Bublig und Domkapitel Kolberg. 

m. Der Kreis Schlawe mit den unmittelbaren Städten 
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Schlawe, Rügenwalde und Zanow, dem königlichen Amte Rügenwalde 
und dem adligen Städtchen Polnow. 

Ä n. Der Kreis Stolpe mit ber unmittelbaren Stadt 
gleiches Namens und den Töniglichen Aemtern Stolpe und Schmolfin. 
0. Der Kreis Rummels burg mitder gleichnamigen Stadt. 


Das Herzogthum Pommern preußischen Antheils zerfällt ge- 
genwärtig in die Negierungdbezirfe Stettin und Ködlin, doch 
gehören zu letzterem auch die Kreife Dramburg und Schiefelbein, 
welche ehemals zur Neumark gehörten, und die ehemaligen polni- 
Ihen Lehnöherrichaften Lauenburg und Bütom. 


Das Fürſtenthum Anhalt. 


Als erfter beglaubigter Ahnherr des anbaltiichen Grafen- 
jpäter Fürftengefchlechtes im 11. Jahrhundert gilt Graf Eſiko 
von DBallenjtedt im Schwabengau. Sein Enkel Otto nannte 
fih zuerit Graf von Askanien und Afcheröleben. Der Sohn 
Dttos, Albrecht der Bär, erhielt 1134 die Mark Soltwedel und 
wurde der erite Markgraf von Brandenburg. Bon deſſen Söhnen 
folgte der ältefte Dito dem Vater in der Marf Brandenburg, 
der jüngere Bernhard erhielt Anhalt und die von feinem Bater 
den Slaven entriffenen Lande an der Mittelelbe (Wittenberg). 
Da Ottos und der übrigen Söhne Albrechts des Bären Stamm 
ausſtarb, jo ift diejer Bernhard der Stammvater des jebigen 
anhaltiichen Gejchlechtes geworden. Nach dem Sturze Heinrichs 
des Löwen ward derjelbe Herzog zu Sachjen, eine Würde, meldje 
er auf feine aus dem Beſitzthume Heinrichs des Löwen ſtam— 
menden Lande (Lauenburg) übertrug. Bernhard ftarb 1212. 
Bon jeinen Söhnen erhielt Heinrich, der fich zuerft Fürft nannte, 
Anhalt und Ajcheröleben, Albrecht der Jüngere Sachſen-Lauenburg 
und Wittenberg. Bon des letzteren Söhnen ftiftete Albrecht II 
die Jachfen-wittenbergiiche, Sohann die lauenburgiiche Linie. Jene 
ftarb 1422, diefe 1689 aus, ohne daß ihre Befiungen an das 
Haus Anhalt zurücfielen, denn mit Sachlen - Wittenberg (jeit 
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1356 Kurfürftenthum) wurden die Markgrafen von Meißen bes 
lehnt, Sachſen-Lauenburg befam Braunſchweig-Lüneburg. 

Bon Albrechts Sohne Heinrich ſtammen alle fpätern an- 
haltiſchen Fürſten der Stammlande ab. Es bildeten ſich die 
Linien Aſchersleben, die ältere Bernburger, die Zerbſter und die 
Deſſauer. Die Wiedervereinigung der Lande dieſer Linien erfolgte 
1570 unter Joachim Ernſt. Aber ſchon i. J. 1603 trat durch 
die Söhne deſſelben eine abermalige Theilung ein, es bildeten ſich 
abermald die Linien Deffau, Bernburg, Zerbft und Köthen 
(Aſchersleben war unterdeflen an das Bisthum Halberftadt ver- 
Ioren gegangen). Bon diejen Linien ftarb jedoch die Zerbfter 
1793 aus, jo daß i. J. 1797 ihr Fürſtenthum unter die drei Linien 
getheilt wurde. Sm Sahre 1806 erhielt Anhalt-Bernburg vom 
Kaiſer die Herzogswürde. — Flächeninhalt an 45 IM. 

Zitelund Wappen: Der gewöhnliche Titel der anhaltifchen 
war: Fürft zu Anhalt, Herzog zu Sachſen, Engern und Meftfalen, 
Graf zu Askanien, Herr zu Bernburg und Zerbft. Die Deffauer Linie 
führte außerdem noch die Herrfchaft Gröpzigk und die Zerbiter die 
Herrichaften Jever und Kniphaufen mit im Titel. — Das Wap- 
pen enthält außer den Abzeichen aller bejefjenen oder beanipruch- 
ten Länder auch nod) diejenigen der Herrichaft Ballenftedt, der 
Grafſchaft Brene u. |. w. 


Grenzen: Im N. dad Herzogthum Magdeburg und das 
Fürſtenthum Halberftadt; im D. das Kurfürſtenthum Sachſen, 
der Saalfreid ded Herzogthums Magdeburg und die Grafichaften 
Mandfeld und Stolberg; im W. die Fürftenthümer Blankenburg 
und Halberitadt. 

I) Anhalt⸗Deſſau. Dafielbe beftand aus 7 Aemtern, näm⸗ 
lich Deſſau (mit den Städten Deſſau, Dranienbaum, Ragun und 


Jesnitz), Wörlitz (mit der gleichnamigen Stadt), Radegaft, Gröb— 
zigt, Sandersleben, Fredleben und Großalsleben. 


2) Anhalt⸗Bernburg. Es beftand aus 8 Aemtern, näm- 
ih Stadt und Amt Bernburg, den Nemtern Hedlingen, Plöß- 
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Tau und den Städten und Aemtern Ballenfledt, Harzgerode, 

Güntersberg, Hoyen. und Gernrode (reichgunmittelbare Abtei, 
ſ. pag. 409). 

| 3) Anhalt⸗Köthen. Daſſelbe umfaßte 4 Aemter, nämlich die 

Städte und Aemter Köthen, Nienburg, das Amt Wulfen und 

die Grafihaft Warmsdorf. 

4) Anhalt-⸗Zerbſt. Es zählte 7 Aemter, nämlich Stadt 
und Amt Zerbſt, Walter-Nienburg (kurſächſiſches Lehen, ſ. pag. 

418, und deshalb an Preußen abgetreten), Dornburg, die Städte 

und Aemter Roßlau und Koswig und das Amt Mühlingen. 


Nach dem Untergange des deutſchen Reiches traten im Jahre 
1807 alle drei anhaltiſchen Häuſer unter Annahme des Herzog: 
titeld auch von Seiten Deſſaus und Köthend dem Rheinbunde 
bei. Seit dem Jahre 1853 gab ed nur noch zwei anhaltiſche 
Herzogthümer, denn da die Linie Köthen im Jahre 1847 ausge⸗ 
ftorben war, jo wurden ihre Beſitzungen ausfchließlich mit Deſſan 
vereinigt (nun Anhalt-DeflausKöthen). Und da 1863 auch der 
leßte Bernburger ftarb, jo wurden in diefem Sabre fämmtliche 
anhaltifche Lande unter dem Namen „Herzogthbum Anhalt” wieder 
vereinigt. j | 


Die Abtei Quedlinburg. 


Das faiferliche freie weltliche Jungfrauenftift zu Quedlinburg 
wurde von König Heinrich I zwifchen 932 und 936 geitiftet, er⸗ 
bielt aber erſt 937 durch Dtto I feine innere Berfaflung und 
wurde mit Gütern und Privilegien reichlich ausgeſtattet. Erſte 
Aebtilfin war Mathilde, Wittwe Heinrichd I. Unter der 26ften 
Aebtiſſin, Anna II Gräfin zu Stolberg, trat das Stift zur 
evangelijch-Iutheriichen Lehre über. Die Schußherrlichkeit über 
daſſelbe hatte urjprünglich das ſächfiſche Kaiſerhaus ſelbſt, 
ſpäter war ſie in den Händen des askaniſchen Hauſes, von dem 
ſie auf das Kurhaus Sachſen wettiniſchen Stammes übergieng 
und 1485 der albertiniſchen Linie zufiel, welche ſie 1697 für 
340,000 Thaler an das Kurhaus Brandenburg verkaufte. Letz⸗ 
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tered eignete fich Nechte der Landeöhoheit gegen dad Stift an 
und ließ feine Anſprüche durch einen Stiftshauptmann wahr: 
nehmen, der unmittelbar von den höchften Landeöfollegien in 
Berlin abbieng. 

Dur den Reichsdeputationshauptſchluß vom Jahre 1803 
wurde das ganz von halberftädtiichem und anhaltiſchem Gebiete 
eingefchloffene Stift von 20 M., welches nur aus der Stadt 
Quedlinburg, dem Fleden Dietfurt und einem Theile ded Ram⸗ 
bergeö im Unterharze beftand, jäcularifiert und fiel als weltliches 
Fürftenthum an Preußen. Vom Jahre 1807—1813 gehörte es 
zum Saaldepartemente ded Königreiches Weftfalen, gegenwärtig 
ift ed mit halberftädtifchen Gütern zum Kreije Quedlinburg des 
Negierungsbezirted Magdeburg der preußiichen Provinz Sachſen 
verbunden. 


Die Abtei Gernrode. 


Dad freie weltliche füdlich von Quedlinburg gelegene Jung⸗ 
frauenftift Gernrode wurde i. 3. 960 von dem Markgrafen Gero der 
Dftmarf gegründet und nach ihm benannt, auch vermachte er der 
neuen Stiftung feine Stammbefiungen. Erfte Aebtiffin war Geros 
Schwiegertochter Hedwig. Im J. 1541 wurde das Stift durch die 
Aebtiſſin Elifabeth von Weyda proteftantiich, behielt aber feine 
Reichitandichaft fort, bis ſich 1614 die Aebtilfin Sophie Eli⸗ 
fabeth, eine anhaltiiche Fürftentochter, vermählte, worauf die 
Fürften von Anhalt es einzogen und im weltfäliichen Frieden 
auch ald reichdummittelbared Beſitzthum behielten. Es bildete 
das Amt Gernrode der bernburgiichen Linie (j. pag. 408). 
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Das Stiſt Walkenried. 


Diefe Taiferliche freie Neichdabtei Cifterzienferordend war 
1127 von Adelheid, ded Grafen Volkmar von Klettenberg Ge: 
mahlin aus dem Haufe Lohra, geftiftet und ſehr reich audge- 
ftattet worden. Die Grafen von Klettenberg hatten die Schuß 
vogtei über das Stift, welche 1260 nach ihrem Audfterben auf 
die Grafen von Hohenftein übergieng. Später fam die Schuß- 
berrlichkeit auf Taiferlichen Befehl in den Beſitz der Herzoge zu 
Sachſen aus dem Haufe Wettin, welche fie ihrerjeitd 1574 dem 
Biſchof von Halberftadt, Heinrich Julius, aus dem herzoglichen 
Haufe Braunfchweig-Tüneburg überließen, der fie 1583 feinem 
Bater, dem Herzoge Julius abtrat. Sm weltfäliichen Frieden 
wurde das Stift, weldyes Tich bereitd 1546 der Reformation zu= 
gewandt hatte, den Herzogen von Braunſchweig und Lüneburg 
als erbliched Reichslehen zuerkannt, gieng 1672 in den Be- 
fig der Linie Braunfchweig-Wolfenbüttel über und hat jeitdem 
die Geſchicke der übrigen Lande dieſes Hauſes getheilt. 

Grenzen: Im N. das Fürftentbum Blanfenburg; im O. 
und ©. die Grafſchaft Hohenftein; im W. das Fürftenthum 
Grubenhagen. 


Zum Gebiete des Klofters gehörten außer den fpäter zu weltlichen 
Zwecken benutten Kloftergebäuden der Fleden Walfenried, das Hütten- 
amt Zorge und dad Dorf Hohegeiß. 


Walkenried bildet gegenwärtig ein Amt des braunfchweigi- 
chen Fürſtenthums Blankenburg. 


Das Fürſteulhum Schwarzburg. 


Als Stammvater der Grafen, ſpäteren Fürſten von Schwarz- 
burg gilt Sizzo, Graf von Schwarzburg und Käfernburg (f 1161). 
Bon feinen beiden Enkeln wurde Günther der Stammpater des 
1385 erlofchenen Haufes der Grafen von Käfernburg, während 
Heinrich die gräfliche Linie des Hauſes Schwarzburg fortjeßte. 
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Graf Günther XL von Schwarzburg und Arnſtadt (F 1552) ift 
der nächfte gemeinjchaftliche Stammmvater der beiden noch blühen- 
den Linien des Haufed. Bon feinen Söhnen nämlid wurde 
Johann Günther dnrdy mehrere Theilungsreceffe (in den Jahren 
1571, 1584 und 1599) Stifter der Linie Schwarzburg-Sonderd- 
haufen und Albert Ahnherr der Linie zu Schwarzburg-Rudol« 
ftadt. Bereitö im Jahre 1697 erhielt Chriſtian Wilhelm von 
Sonderöhaufen die reichöfürftliche Würde, die kurz darauf auch 
Ludwig Friedrich I von Rudolſtadt annahm. 

Die Beſitzungen der Grafen, ſpäteren Zürften von Schwarz« 
burg, beftanden nur zum geringeren Theile aus Reichslehen, der 
größere Theil mar böhmifches, Turmainzifched, Turfächfifches, 
ſachſen⸗weimariſches, jachlen-gothailches, ja auch fuldaiiches und 
heifiiches Lehen. Das ganze Beſitzthum zerfiel in die räumlich 
von einander getrennte obere und untere Herrichaft. Nur auf 
jener ruhte die Reichsitandichaft der Grafen von Schwarzburg, 
weshalb beit den Theilungen zur Behauptung derjelben jede 
Linie in beiden Herrjchaften Beſitzungen erhalten mußte Die 
Lehnöverhältniffe zu dem jächliichen Häufern führten zu langen 
und heftigen Streitigfeiten mit denfelben, welche durch öftere 
Verträge und häufig ziemlich verwidclte Beitimmungen geregelt 
wurden. — Flächeninhalt gegen 35 IM. 

Zitel und Wappen: Fürft zu Schwarzburg, Herr zu Arn- 
ftadt und Sondershauſen (reſp. Franfenhaufen und Rudolſtadt), 
Lohra und Klettenberg. Das Wappen war aus denjenigen diefer 
einzelnen Landestheile zufammengefeßt, jedoch enthielt das Mittel- 
ſchild den deutjchen Neichadler zum Andenfen an den 1349 
zum deutichen Könige gewählten Grafen Günther von Schwarz- 
burg. 

Grenzen der jchwarzburgiichen Lande: 

a. Der Oberherrichaft: Im N. das Fürftentbum Saal- 
feld, die Herrichaften Blanfenhayn und Kranichfeld umd das 
Gebiet von Erfurt; im DO. das Fürftenthum Saalfeld; im ©. 
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das Fürftenthum Koburg; im W. die gefürftete Grafichaft Henne⸗ 
berg und das Fürftenthbum Gotha. 

b. Der Unterherrihaft: Im N. die Grafichaft Hohenftein, 
die Reichsſtadt Nordhanjen, die Grafihaft Stolberg und dag 
Amt Sangerhaujen des thüringifchen Kreiſes; im D. die Graf- 
ſchaft Mansfeld; im ©. der thüringifche Kreis des Kurfürften- 
thums Sachſen; im W. das Amt Volkenroda des Fürftenthums 
Gotha und das kurmainziſche Eichsfeld. 


1) Die ſchwarzburgeſondershauſenſchen Lande. 

a) Im oberen Fürſtenthume: Amt oder Herrſchaft Arn⸗ 
ſtadt (mit den Städten Arnftadt und Plauen, ein jachjen-weimarijches 
Lehen), das Amt Käfernburg (ebenfalld ein fachjen-weimarijches 
Lehen), das Amt Gehren (größtentheild Reichslehen), das unter- 
gleichenſche Amt (ein Theil der unteren Grafihaft Gleichen unter 
ſachſen⸗gothaiſcher Hoheit, fiehe p. 397). 

b) Im unteren Fürftenthbume: Das Amt Keula Cturmain- 
ziſches Lehen), das Amt Scherenberg (zum Theil fuldaiſches Lehen), 
das Amt Sondershauſen (zum Theil kurſächfiſches Lehen, mit der Stadt 
Sonderöhaufen, der Hauptftadt des Fürftenthums), dad Amt Klin- 
gen (kurjächftiches Lehen), das Amt Ebeleben (kurjächfiiches Lehen) 
und Bodungen, weldes zur Grafihaft Hohenftein gehörte. 

Dazu Tamen noch die zu feinem Amte gehörigen Städte und 
Landihaften Greußen, Ehrich oder Groß-Ehrich und die Vogtei 
Haßleben. 


2) Die fhwearzburg:rudolftädtifchen Lande. 

a. Sm oberen Fürftenthume: Die Aemter Rupdolftadt 
(böhmiſches Lehen, mit den Städten Rubolftadt und Teichel), Blan- 
fenroda (mit dem Städtchen Blankenburg), Shwarzburg (mit der 
Stadt Königjee, beide Reichslehen) Paulinzella (Lehen des jedes⸗ 
maligen Senior des Haufes Gotha), König (böhmifches Lehen), 
Leutenberg, Chrenftein (beides Reichelehen), Ihm (gothaifches 
Lehen, mit der gleihänamigen Stadt) und die Bogtei See— 
bergen. 

b. Sm unteren Fürftenthume: Die Aemter Stadt und Amt 
Sranktenhaufen, Arnaburg (beide kurſächfiſches Lehen), Strauß- 
berg (kurmainziſches Kehen), Heringen und Kelbra (beides Turjäd- 
ſiſches Lehen, welches Schwarzburg mit den Grafen Stolberg gemein« 
ſchaftlich beſaß). Dazu kam noch der Markifleden Schlotheim, ein 
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kurſaͤchſiſches Lehen, welches die Fürften von Rudolſtadt denen von 
Hopfgarten ala Afterlehen ertheilt hatten. 

Nachdem die beiden ſchwarzburgiſchen Fürften in den Jahren 
1807 — 1813 Mitglieder des Rheinbundes gewejen waren, 
wurden nadı Aufrichtung des deutichen Bundes auch die Lehns- 
verhältniffe mit den ſächſiſchen Häulern endgültig geregelt. Died 
war mit Weimar jchon im Sahre 1811 durch Abtretung der 
Vogtei Hafleben geichehen. Sm J. 1816 jchloß Preußen als 
Nechtönachfolger der Lehnsaniprüche Kurfachjens mit den Fürften 
einen Vertrag. Nach demjelben trat Rudolftadt die Aemter 
Heringen und Kelbra ganz ab und Sonderöhaufen verzichtete auf 
das Amt Bodungen, die Gerichte Alleröberg und Hainröden und 
anf die Dörfer Botenheilingen und Bruchitedt, Preußen dagegen 
überließ Sondershaufen Groß-Furra und Bendeleben, gab auch 
feine Anfprüche auf das Amt Ebeleben auf. — Es folgten in den 
Fahren 1823 und 1825 die Verträge mit Gotha, an welches die 
untere Grafihaft Gleichen und die Vogtei Seebergen abgetreten 
wurde In Folge diefer Abtretungen gaben die Yürften diefer 
ſächſiſchen Landestheile alle ihre Lehnsanſprüche gegen Schwarz 
burg auf. 


Die Graffhafl Mansfeld. 


Das uralte Geſchlecht der Grafen von Manöfeld fpaltete 
fih im Sahre 1475 in zwei Hauptlinien, die vorderortifche und 
die hinterortifche, von welchen letztere 1666 mieder erlofch, wäh⸗ 
vend die erftere 1690 zur Reichsfürſtenwürde gelangte. Aber 
auch dieje Linie ftarb im Jahre 1780 aus. 

Die Grafſchaft Mansfeld beftand aus theils kurſaͤchſiſchen, 
theils magdeburgiſchen Lehnsſtücken. Sm Jahre 1570 bewillig- 
ten die mansfeldiſchen Grafen von der vorderortiſchen Linie, daß 
ihre Aemter und Güter ($ der ganzen Grafſchaft, zur Tilgung 
ihrer Schulden von den Lehnsherren fequeftriert wurben. Als aber 
die hinterortiſche Linie ausftarb, zogen die Lehusherren auch die 
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übrigen $ der Grafichaft, die von diejer Linie bejeffen worden 
waren, mit unter Sequeftration, die zwar von magdeburgijcher 
Seite 1716. aufgehoben wurde, nicht aber von kurfächlifcher. Als 
im Sabre 1780 das ganze Zürftengefchlecht ausſtarb, fiel die 
Grafſchaſt den Lehnsherren völlig zu, und zwar famen 3 der- 
jelben an Kurfachlen, 3 an Magdeburg (Preußen). — Flächen» 
inhalt etwa 20 M. 

Titel und Wappen: Des heiligen römifchen Reiches 
Fürft zu Mansfeld und Fondi, edler Herr zu Heldrungen, See- 
burg und Schraplau, Herr der Herrichaften Dobrziich, Neuhaus 
und Arnftein. Der Wappenfchild erhielt wegen Mansfeld ſechs 
rothe Rauten oder Weden in zwei Reihen, außerdem führte das 
Geſchlecht noch die Wappen von Querfurt, Arnftein und Hel⸗ 
drungen. | 

Grenzen: Im NR. das Herzogthum Anhalt und das 
Fürftenthbum Halberftadt; im D. der Saalfreid des Herzogthums 
Magdeburg; im ©. das Hochſtift Merfeburg, das Fürftenthum 
Duerfurt und dad Amt Allftedt des Fürſtenthums Eiſenach; im 
W. die Grafihaft Schwarzburg, das Amt Sangerhaufen des 
thüringifchen Kreiſes und die Grafichaft Stolberg. 

Die beiden Theile der Grafſchaft waren aljo 

1) Der kurſächſiſche Antheil. Derfelbe bildete ein Ober- 
auffeheramt zu Eisleben, unter demjelben flanden 

a. Die Städte Eisleben (Alt- und Neuftadt) und Hett- 
ftebt. 

b. Die Aemter Ober- und Unteramt Eisleben, Wim- 
melburg, Bornftedt, Arnftein- Endorf, Walbed, Ober- 
wiederfledt oder Wedderſtedt, Rammelburg, Leiningen- 
Morungen, Artern (mit der gleichnamigen Stadt) und Pod. 
ſtedt. 

Dieſer kurſächſiſche Antheil an der Grafſchaft Mansfeld wurde 
mit zum thuͤringiſchen Kreiſe gerechnet. 

2) Der magdeburgiſche Antheil. Zu demſelben gehörten 
zwei landräthliche Kreife nämlid: 

a. Der Kreid Mangfeld mit den Städten Mangfeld 
und Leimbach, den Löniglichen Aemtern Klofter Mansfeld, Unterfriede- 
burg und den mittelbaren Aemtern Gerbſtädt, Großderner, Neuafje- 
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burg, Hedersleben, Leimbach, Helmsdorf, Burgörner, Polleben und 
Helbra. 

b. Der Kreis Schraplau, derjelbe enthielt die Königlichen 
Aemter Oberamt Friedeburg (mit der Stadt Gerbftäbt), Amt Helfta 
und Amt Holzzelle und die mittelbaren Aemter Ober- und Unteramt 
Schraplau (mit der Stadt gleiches Namens), Benftedt, Seeburg und 
Erdeborn. 

Das magdeburgiſche Mansfeld ſtand zugleich mit dem magde⸗ 
burgiſchen Saalkreiſe unmittelbar unter der Deputation der Kriegs⸗ 
und Domänenkammer zu Magdeburg, die zu Halle ihren Sig hatte. 

Durch den Frieden zu Tilfit kam der preußiiche Antheil an 
Manöfeld an das Königreich Weftfalen und gehörte zum Saal» 
departement, welchem bald darauf auch Sachſen gegen die Herr- 
ſchaft Kottbus feinen Antheil überließ, jedoch mit Ausnahme von 
Artern, Vodftedt, Bornftedt und Gehofen. Durch den preußiſch⸗ 
fächfiichen Vertrag vom 18. Mai 1815 gelangte ganz Manöfeld 
in preußifchen Beſitz. Der Haupttheil der Grafichaft bildet 
gegenwärtig mit einigen magdeburgifchen und halberſtädtiſchen 
Diftrieten den Manöfelder Gebirgs- und Seekreis; die mand- 
feldifche Erelave Artern gehört dagegen zum Kreife Sangerhaufen 
des Regierungsbezirkes Merjeburg der Provinz Sachſen. 


Die Graffhaften Stolberg und Wernigerode. 


Das Geſchlecht der Grafen von Stolberg jchloß bereit im 
13. Zahrhundert mit den Grafen von Wernigerode, welche ihre 
Srafichaft 1280 den askaniſchen Markgrafen von Bra ndenburg 
zu Lehen aufgetragen hatten, einen Erbvertrag, in Fo ge defjen 
Wernigerode 1429 dem Haufe Stolberg zufiel. Der im Iahre 
1683 verftorbene Graf Chriftoph theilte jeine Lande unter jeine 
Söhne Ernft und Sohann Martin, von welchen jener die Haupt» 
linie Gedern (in der Wetterau), dieſer die Hauptlinie Stolberg 
gründete. Die Hauptlinie Gedern fpaltete ſich wieder in drei 
Nebenlinien, von welchen i. 3. 1804 nur noch die Linie Wer- 
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nigerobe übrig war. Die jüngere Hauptlinie theilte ſich Im Jahre 
1706 in die Nebenlinien Stolberg-Stolberg und Stolberg-Ropta. 

Die Grafſchaft Wernigerode war kurbrandenburgiſches, die 
Grafſchaft Stolberg dagegen größtentbeild kurſächſiſches, theils 
aber auch Turmainzijched und halberftädtiiches Lehen. Jedoch 
waren den Grafen jo anjehnliche obrigfeitliche Gerechtiame ein- 
geräumt, daß fie eine vertragsmäßig untergeordnete Landeshoheit 
andübten. Außer den Grafichaften Wernigerode und Stolberg 
befaß dieſes Geſchlecht auch noch reichöunmittelbare Beftyungen 
in der Wetterau (ſ. pag. 275 f.), einen Antbeil der Grafſchaft 
Hohenftein und mit Schwarzburg gemeinichaftlich die Aemter 
Heriugen und Kelbra. 

Titel und Wappen des gelammten Haufe Stolberg: 
Graf zu Stolberg, Königftein, Rochefort, Wernigerode und Hohen- 
ftein, Herr zu Cpftein, Münzenberg, Breuberg, Aigmont, Lohra 
und Klettenberg. Das gemeinjame Wappen, fünfmal geipalten, 
enthielt oben einen fchwarzen Hirſch in Gold wegen Stolberg, 
unten zwei rothe Forellen in Silber wegen Wernigerode. In 
den folgenden Spalten befanden fi, die Wappen der übrigen 
Graf⸗- und Herrichaften. 

1) Die Grafſchaft Stolberg. Diejelbe (5'/;, UM. groß), 
grenzte im N. an das Herzogthum Anhalt und das Fürſtenthum Blanten- 
burg; im D. an die Grafſchaft Mansfeld und das Amt Sangerhaufen des 
thüringifchen Kreiſes; im ©. an die Grafſchaft Schwarzburg; in W. an 
die Reichsſtadt Nordhaufen und an die Grafſchaft Hohenftein. Es be- 
ſaß von der Grafichaft: 

a. Stolberg-Stolberg: Stadt und Amt Stolberg (kur⸗ 
mainzifches Lehen) und das Amt Hain (kurfächfiiches Lehen). 

b. Stolberg-Roßla: Die Aemter Roßla, Dueftenberg, 
Ebersburg, Berenrode (ſämmtlich kurſächſiſches Lehn) und Wolfsberg 
(halberſtaͤdtiſches Lehn) Die Grafſchaft wurde mit zum thüringifchen 
Kreile des Kurfürftenthums Sachſen gerechnet. 

2) Die Grafſchaft Wernigerode. Diejelbe (5/, IM. 
groß) grenzte im N. an das Fürftenthbum Halberftadt und an die 


Reichsbaronie Schauen; im DO. an das Fürftenthum Blankenburg; im 
©. an die Kürftenthümer Grubenhagen und Blankenburg; im W. an 
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die Fürſtenthümer Grubenhagen und Wolfenbüttel. Die Grafſchaft 
war kurbrandenburgiſches Lehen und beſtand aus Schloß, Stadt und 
Amt Wernigerode und dem Bezirke Haſſerode. | 

‚ Stolberg und Wernigerode gehörten von 1807—1813 dem. 
Sanldepartement des Königreiches Wefſtfalen an. Im Jahre 1815 
wurde jenes mit von Sachſen an Preußen abgetreten, während, 
dieſes bereits 1813 wieder von demfelben in Beſitz ‚genommen 
worden war. Gegenwärtig bildet „Stolberg. einen Beftandtheil 
des Kreiſes Sangerhaufen des Regierungsbezirkes Merſeburg, 
während Wernigerode einen eigenen Kreis befjelben Bezirkes 
ausmacht. . 


Die Graffhaft Barby. 

Das Gebiet der Grafihaft Barby iſt urfprünglich eine 
Schenkung des ſächſiſchen Kaiſerhauſes an die Abtei Duedlinburg, 
Das bereitd im 11. Jahrhundert im Lehnsverhältniffe zu Dued- 
linburg auftretende, aber: ſpäter jelbftäimdige, dann der Landes⸗ 
heheit Kurſachſens untenworfene edle Geſchlecht Der Herren von⸗ 
Barby ward.i. J. 1497 von Kaiſer Marimitian Kin deu Grafen⸗ 
ftand. hoben und. finrb..i. 3. 1659: and. Mon den: Beſitzungen⸗ 
deſſelben .fielen. hierauf die Aemter Walteruienburg und. Müh⸗ 
lingen. au Anhalt. ad: ſächſiſche Lehen, Nojenburg und Egeln ou 
Magdeburg, welches letzteres bereitd. jeit 1417 in Pfand hatte, 
während "die.. eigentliche. Grafſchaft Barby Aurfürk Johana 
Goorg I von Sachen eingog, der damit ſeinen Bruder Auguft: 
ausſtattete, den Stifter der albertinzichen Nebenlinie Sachſen⸗ 
Meibenjeld, Adminiſtrator von Magdeburg. Nach Auguſt's Tode: 
1.3.1680 erhielt Barby fein dritter Sohn Heinrich, Der. Stifter: 
des Linie. Sache Barby. Aber Schon. nad dem: Rode ſeines 
Sohnes Georg Mbrecht fiel das Land 1.3.1739 an Sachſen⸗Weißen⸗ 
feld zurück und gelangte nach Erlöjchen auch des Weißenfelſer 
Zweiges im Sahre 1746 am Kurſachſen. Barby ‚bildete: nun 
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Wolff, die unmittelbaren Theile ıc. 
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bis zum Jahre 1807 einen Theil vom Kreisamte Wittenberg des 
ſaͤchſiſchen Kurkreiſes. | 

Lage: Barby lag auf dem rechten Elbufer oberhalb Magde⸗ 
burgs und war ganz von magdeburgiſchen und anhaltiſchen Ge⸗ 
bietstheilen umgeben. Die Grafſchaft Barby enthielt (außer den 
fich im Befitze Anhalts befindlichen Aemtern Walternienburg und 
Mühlingen) nur dad Städtchen Barby und einige Dörfer. 

Im Jahre 1807 mußte Barby an dad durch Napoleon neu⸗ 
gebildete Koͤnigreich Weſtfalen abgetreten werden und wurde zum 
Departement der Elbe geſchlagen, bis es 1815 an Preußen ges 
Inngte, dem ed als Theil des Regierungsbezirkes Magdeburg 
und des Kreiſes Calbe angehört. Auch dad Amt Walternienburg 
fiel an Preußen zurüd, Dagegen wurde dad Amt Mühlingen bei 
Anhalt netten 


Die Serien haften der Fürften und Grafen Benf. 


Die Borfahren der jebigen Fürften von Neuß waren Bögte 
des Reiches. Dad Land, über welches fie ald Bögte geſetzt 
waren, dad jogenaunte Vogtland, war früher viel umfangreicher 
als jet, denn es enthielt noch Weida, Werda, Plauen, Vogts⸗ 
berg, Ziegenrüd, Triptis, Auma, die Herrihaft Hof, die Herr⸗ 
ſchaft Ronneburg u. |. mw. — Al Stammvater des reußiſchen 
Haufed gilt Heinrich I, Graf von Gleisberg, um das Jahr 1084, 
der wahrſcheinlich von Heinrich IV die Vogtei im Ofterlande 
erhielt. Sein Enkel Heimeich III wear durch kaiſerliche Belehnung 
Vogt ded ganzen Vogtlandes. Er theilte fein Gebiet unter jeine 
vier Söhne. Drei der auf diefe Weile entftandenen Linien waren 
aber i. 3. 1550 wieder erlofehen und nur die von Plauen übrig ge- 
blieben, welche fich ſchon längft wieder in zwei Nebenlinien getheilt 
hatte, nämlich in die ſeit 1426 (durch Erlangung des Burggrafen- 
thums Meißen) reichsfürftliche, welche 1752 audftarb, und in die noch 
blühende eigentliche reußeplauenfche Linie. Diejelbe ftammte von 
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Heinrich bem Süngern ab, der nach jeiner Abſtammung von- einer 
rufflſchen· Firftin der Reuße (Rufe) genannt wurde. Diefer 
erſte Reuße ſtarb 1294. 

Heinxich Reuß, Herr zw Plauen; : Brei. * Kranichfeld, 
geftorben 1535, hinterließ drei Söhne, welche: drei Linien ftifs 
teten, von denen die eine‘ (die mittlere): 1616 wieder erlofch, 
während bie ältere und jüngere noch blühen, im 18. Jahrhun⸗ 
dert aber noch mehrere Neben⸗ oder Zweiglinien hatten. | 

Die Herrſchaften des graͤflichen ſpäter fürſtlichen Hauſes 
Reuß waren ehemals freie Reichögüter, wurden aber im 14. Jahr⸗ 
hundert. theild der Krone Böhmen, theild ben Markgrafen zu 
Meißen und Landgrafen in Thüringen zu Lehen aufgetragen und 
ſeitdem von den Grafen als Reichtofterichen beſeſſen. — Blächen. 
‚inhalt: 210M. 

Titel und Wappen des ganzen gräflichen Hauſes: Hein⸗ 
rich Neuß, Graf und Herr von Plauen, Herr zu Greiz, Kranich⸗ 
feld, Gera, Schleiz und Lobenſtein. Das Wappen war ein 
quabdrierter. Schild, im eriten und vierten ſchwarzen Felde ein 
gekrönter goldener Loͤwe wegen Reuß, im zweiten und dritten 
ſilhernen ein goldener Kranich wegen der (wieder für das Bau 
verloren gegangenen), Herrſchaft Kranichfeld. 

Grenzen: Das Gebiet der Grafen Reuß beſtand aus zwei 
Haupttheilen. Der ſüdliche, bei weitem größere, grenzte im N. 
u. DO. an das, Kurfürftenthum. Sachſen; im S. an dad Fürfien- 
thum Brandenburg » Bayreuth) und an das Hochitift Bamberg; 
im DB. au dad Fürftenthum Saalfeld und an die Grafſchaft 
Schwarzburg. — Der nördliche Heinere Theil war im N. u. ©. 
von dem Kurfürftenthbum Sachen, im O. u. W. von dem Fürften» 
thum Altenburg eingejchloffen. . 

1) Die ältere Sauptlinie; dieſelbe beſaß die Herrſchaft 
Greiz nebft der Herrſchaft Burg und einen Theil der Pflege Reichen⸗ 
fels. Davon gehörten: 


. "a. Einem jeden der beiden Zweige diefer älteren Hauptlinie 
bie Hälfte ber Stadt Greiz mit ben zmei gräflihen Refibenzfälöffen 
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anf dem Berge und unten an der Elſter; daher wurden diefe beiten 
Rebenlinien die ober- und untergreiziiche Linie genamnt.; Kirchen und 
Schulen waren gemeinihaftlich. 

b. Der obergreizifhen Linie gehörten die Aemter Dber- 
‚greiz und Dölau (mit der Stadt Zeulenroda) nebft zwei Dörfern 


der Pflege Reichenfels. 
c. Die untergreiziſche Linie beſaß die Aemter Untergreig 


und Burg. 
Die Speziallinie Untergreiz erloſch im Jahre 1768, ihre 


Lande erbte Obergreiz, bad fi) nun Reuß-Greiz nannte und 
1778 in den Reichöfünftenftand erhoben wurde. In den Sahren 
18071813 gehörte daB Fürftenthum dem Rheinbunde an. 

2) Die jüngere Sauptlinie; biefelbe ſpaltete ſich in brei 
Ameige, es beſaß: 

"a Die geraifche Linie die Herrihaft Gera (mit den 
Städten Gera und Langenberg), 78 Dörfer und 34 MRitterkäfe; 
außerdem :da8 Amt Gaalburg (mit der Stadt dieſes Namens). 

b. Die ſchleiziſche Linie, das Amt Schleiz (mit ben 
Städten Schleiz und Tanna) und die Landeshoheit über die Pflege 
Reichenfels, welche der fchleiztichen Nebenlinie Köſtritz gehörte, 
"©: Die lobenſteiniſche Linie die Herrſchaft Lobenfſtoim. 
Dieſe Linie zerfiel wieder in ‚zwei Unterlinien, in die lobenſtein⸗loben⸗ 
ſteiniſche, welche das Amt Lobenſtein (mit der Stadt Lobenſtein) und 
die Pflege Hirſchberg (mit der gleichnamigen Stadt) beſaß, und in 
die lobenſtein⸗ebersdorfiſche, welcher das Umt Ebersdorf gehörte. 

Als die Linie Gera im Jahre 1802 erlofch, frei ihr Gebiet 
‚zur Hälfte an Schleiz, zur andern Häffte um Lobenftein und 
Ebersdorf. Im Jahre 1806 - erhielten auch bie Grafen von 
Schleiz, Lobenſtein und Ebersdorf die reichsfürfſtliche Würde 
und zwar noch vom Kaiſer Franz II. Im Jähre 1807 traten fie 
dem Rheinbunde, 1815 dem bdeutfchen Bunde bei. Im Jahre 
1824 erlofch die fürſtlich lobenſtein⸗lobenſteiniſche Linie und 
die Linie Xobenftein-Eberödorf erbte deren Beſitzungen. Als 
Fürſt Heinrich LXXII von Robenftein die Regierung zu Gunften 
der Schleiziichen Linie niederlegte (F 1853), fand die Bereini- 
‘gung der gefammten Lande der jüngeren Linie ftatt (Fürſtenthum 
Neu 5 jüngere Linie, Hauptitabt Gera). 
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Die Herrfhaften der Zurſten und Grafen Shönburg. 


Der Uriprung der Grafen und Fürften von Schönburg if- 
ſagenhaft; urkundlich ift erft Hermann der Melbere im der zweiten 
Hälfte des 12. Jahrhunderts als Ahnherr des Geſchlechtes nach⸗ 
gewieſen. Unter ſeinen Nachkommen fanden mehrfache Theilungen 
und Wiedervereinigungen ſtatt, bis die drei Soͤhne Ernſt des 
Jüngeren (+ 1634), Georg, Hugo und Wolfgang, i. J. 1556 
von nenem theilten und die glauchauiſche, waldenburgiſche und 
penigſche Linie ſtifteten, wovon jedoch die erſtere 1610 wieder 
exloſch, worauf Glauchau von der penigichen Linie in Beſitz 
genommen ward, die ſich nun ebenfalls die glauchauiſche nannte, 
Beide noch blühende Linien wurden 1700 von Kaiſer Leopold -I- 
in den Reichögrafenftand erhoben. Die ältere waldenburgijche, auch 
obere, von Hugo. abftammende, Linie erhieft mit dem Grafen 
Otto Karl Friedrich 1790 durch Leopold IE die reichsfürſtliche 
Würde. Durch dieſes erften Fürften von Schönburg Söhne 
bildeten fi die ‚Linien Schönburg - Waldenburg, Schönburgs. 
Hartenftein und Schöuburg « Dobrifcan: (in. Böhmen). Die 
mittlere ftarb 1840 aus, worauf ihre Befitungen zwilchen bew: 
beiden andern ‚Linien getheitt wurden, von denen Schönburg⸗ 
Dobriſchau nun den Namen Schönburg- Hartenftein annahm. — 
Die jüngere oder penigiche gräfliche, auch untere Linte genannt, 
theilte ſich ebenfalls in zwei Zweige, Schönburg⸗Rochsburg⸗Hinter⸗ 
glauchau und Schönburg-Penig-Vorberglauhau-Werhfelburg. 

Die Ichönburgiichen Beſitzungen im Meißniſchen wareıt 
urſprünglich Reichdlehen, fpäter machten die Könige von Böhmen 
wie and) die. Markgrafen, vom Meißen Anfprüde auf bie Landes⸗ 
hoheit. Die hierüber zwiſchen Sachen . und ben jchöns 
burgifchen Grafen entitandenen Streitigkeiten führten zu dem 
Recetß von 1720, durch welchen die Herrſchaften Glauchau, 
Waldenburg und Lichtenftein von Sachſen ald böhmiſche Lehen 
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anerkannt wurden, wogegen Schönburg fich der Oberbotmäßigfeit 
Sachſens unterwarf. Im Frieden zu Leichen 1779 gab Deftere 
reich alle feine bohmiſchen behndanſprůche auf. — Fiãqheninhelt 
ca. 11— M. 

Lage der ſchönburgiſchen dande: Dieſelben Ingen in. 
zmei Theilen getzennt von einander, waren auf drei Seiten durch 
das Kurfütſtenthum Sachſen begrenzt umd ſtießen nur im W. 
an das Fürſtenthum Altenburg. 

Wappen: Zwei rothe Eintsfhrägbalten in ; Sitber. 

a. Die obere oder [hönburg-waldenburgiide Haupt- 
linie befigt: Stadt und Herrfhaft Waldenburg, die Grafihaft Har- 
tenftein (mit der gleichnamigen Stadt) und die Herrſchaften Stein (mit 
der Stadt Loͤßnitz) und Licht en ſtein (mit der Stadt Salenberg). Wal- 
denburg und Lichtenſtein wurden ald Reichdafterlehen von ber Krone 
Böhmen, Hartenftein und Stein jedoch von Kurſachſen reichswegen zu 
Lehen empfangen. 

b. Die nie dere oder [hönburg- penigſche (glaudani« 
ſche) Hauptlinte befigt: Die Herrihaften Glauchau (mit den Städten 
Glauchau, Meerane, Hohenftein und Ernftthal), Remiffau (Remja), 
Penig (mit der Stadt Penig), Rochsburg (mit den Städten 
Lunzenau und Burgftädtel) und Wechſelburg (mit der Stadt gleidhes 
Itamens), von weldyen die erfte von Böhmen als Reichsafterlehen, die 
vier anderen aber ummittelbar von Kurſachſen zu echen empfangen 
wurden. 


Ternere Verſuche der Grafen wu, Fuͤrſten, noch in dieſem 
Jahrhundert, ſich der ſächſiſchen Oberbotmäßigkeit zu entziehen, 
hatten keinen Erfolg, jo daß die. ehemals, reihäunmittelbaren 
Grafen und Zürften von Schönburg gegenwärtig innerhalb des 
Königreiches Sachſen nur die Gerechname der Mediatiſierten 
genichen. 


2 Graſchaft Kohenflein und die Sereigaften 
&ohra und Alellenberg. 


Die Grafen von ‚Hobenftein ftammten angeblich von Lud⸗ 
wig I Grafen. von Thüringen ab. Der erfte, der fi) einen 
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Grafen von Hohenflein aannte, war Ilger II (des Gründer des 
Kloſters Ilfeld). Die Grafen erwarben 1266. auch die Hexrſchaft 
Klettnberg und 1305 die Herrſchaft Lohra. Bon ‚den boeiden 
Linien Hobenftein-Klettenberg und Habenftein« Heldringen, hie 
fich in der Mitte des 14: Jahrhunderts bildeten, ſtaxb die erftene 
1693 aus. Aus der letzteren bildete ſich die Linie Hohenſtein⸗ 
Vierraden (die vom Kurfürften Albrecht Achilles non Branden⸗ 
burg mit Schwedt und Vierraden belehnt worden war, nachdem 
fie ihr geſammtes Befitzthum in Thüringen nach und nach ver- 
äußert hatte), ftarb jedoch 160% wieder aus. Die Linie Hohen⸗ 
ſtein⸗Vierraden erbte übrigens nicht die Guͤter der 1593 ausge⸗ 
ftorbenen Linie Hohenftein-Klettenberg, jondern es ftritten darum 
bei jehr verwickelten Erbverträgen und Lehnsanfprüchen Herzog 
Julius von Braunſchweig, zugleich ‚in. ſeiner Eigenfchaft als 
Biſchof von Halberftadt, und die Grafen von Schwarzburg und 

von Stofberg. Durch dent preifigjährigen Krieg wurde Die Entſchei⸗ 
dung verzögert und erft der weftfältfche Frieden beftimmte das 
fernere Shiäfal der hohenſteiniſchen Güter. — Fvlãcheninhalt 
en. 0 DM. 

Grenzen: Im NR: das Fürftenthum Blanfenburg, das 
Stift Walkenried und das Fürftenthum Orubenhagen; im ©. 
die Graffchaft Stolberg und die Reichsſtadt Nordhauſen; im ©. 
dad Fürftentbum Schwarzburg; im W. dad Eichöfeld. 

Mappen: Das Wappen der Gräfen von Hohenitein be» 
ftand aus 12 rotben und weißen. vierediigen Schaöhfeldern, ber 
Helm, hatte. ein toth und weißes Hirſchgeweih. Aehnlich war 
das lohraſche Wappen, während das klettenbergiſche aus einem 
ſchwamzen Hirſch im Filbernen. Felde beftand. 

1) Die eigentliche Grafſchaft Hnhenftein, Dieſelbe 
wär ein Reichdafterlehen, mit melden die Grafen vom herzoglich⸗ 
braunſchweigiſchen Hauſe belehnt wurden und ‚auf welches: die 
‚Grafen. von Schwarzburg und von Stölberg die Anwartihaft 
erwarben. Dennoch zog Herzon Heinrich, Sulind nach dem Ab- 
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deben deb letzten Grafen von Hohenſtein⸗Klettenberg 15083 die 
Grafſchaft ein. Hierüber entſtend beim Reichskammergerichte cite 
Prozeß, während deſſen Kaiſer Ferdinand IT 1628 die / Grafſchaft 
vinem Grafen von: Timm überließ, der ſich aber midgt halten 
Borute. Im Jahre 1635 kam endlich Stolberg in den Beſitz dos 
Grbes als eines kurbraunſchweigiſchen Lebens und 1645 wurde Die 
Grafſchaft unter die beiden Hauruinlen d des bauſes Suwerg 
a 
Demnach befaßen: I. en, 

> 8 Die Grafen vow Stolßerg-@telßerg: Das Ant 

Hohenſtein (mit dem wüſten Schlefje gleiches Namens und dem Städt: 

hen Neuſtadt). 

b. Die Grafen von Stolberg- „Wernigerode: Den Forſt 

des Amtes Hohenſtein (22800 Morgen) mit nur einem Dorfe. 
| Einen Theil der Grafſchaft behielt jedoch Braunfünseig-&ine- 
Gang felbſt, nämlich: . 
64.,Das Gtiftsamt und Diragoginm Sue mit dem 
Feten gleichen Namens. 

.. Das ftolbergijche Hohenſtein wurde 1807 zum Hetzdeparte⸗ 
ment des Königreiches Weſtfalen geichlagen, Ilfeld gum Saal: 
Departement defjelben Königreiches. Nach Vertreibung, der, Fran⸗ 
‚zolen ‚und. noch gegenwärtig gehört die Grafichaft zur Lauddroftei 
Hildesſsheim des Kanigreiches m. der preußifchen Provinz Hau⸗ 


nover. 


2) Die Berrſchaften Buben uns Klettenberg. Lohra 
gieng vor Aliers von den Kurfürſten von: Sachſen als Laud⸗ 
greäfen in Thüringen zu Zehen. Im Jahre 1573 aber tauſchte 
Kurfürſt Auguft die Halberftädtiichen -Schen von Mansfeld ‚gegen 
diefe Herrichaft von Halberftabt ein, fo daß, da auch Klettenberg 
jeit 1257 halberſtädtiſches Lehen wär (früher magdeburgiſches), 
wun. beide Herrſchaften Lehusftüde dieſes Hochftifted wirren. Im 
weitfältichen Frieden wurden fe dem Kurfürſten von Branden⸗ 
Burg (als nunmehrigen Fürſten von Halberſtadt) auch zugeſprochen 
Derſewe, Friedrich Wilhelm, belehnte 1651 ben Grafen von 
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Wittgenftein mit derjelben, fein Nachfolger, Kurfürft Friedrich III, 
zog fie jedoch 1699 wieder ein (j. pag 284). 


a. Die Herrſchaft Lohra. Diefelbe befland aus der 
Stadt Bleicherode, den Aemtern Lohra, Mündyenlohra, Kleinbodungen, 
Nohra, Dietenborn, dem Dorfe Friedrichsroda und einigen adligen 
Gütern und Dörfern. Das ebenfalls zur Herrihaft Lohra gehörige 
Amt Bodungen wurde als kurſächfiſches Lehen von Schwarzburg- 
Sondershauſen befeflen. 

b. Die Herrihaft oder Srafihaft Klettenberg. 
Diejelbe enthielt die. Städte Ellrich und Sachſa, die Aemter Kletten- 
berg, Frohnbevode, Mauberode, Wolkflecben imd Benedenflein (mit dem 
Städtchen diefes Namens) und eine Anzahl adeliger Dörfer. 


In den Jahren 1807— 1813 gehörten die Herrichaften Lohra 
und Klettenberg zum Harzdepartement des Koͤnigreiches Weſtfalen, 
gegenwãrtig bildet fie die’ Hauptmaffe des Kreiſes Nordhauſen 
im Regieruugsbezirke Erfurt der preußiſchen Provinz Sachſen, 
hut das Amt Bodungen (fiehe p. 411) ift zum Kreiſe Worbis 
böffelben’ Reglerungsbezirks geſchlagen worden. 
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Grenzen: Im N. die Oftjee. und daB, 3 däniſche berzogthum 
Schleswig; im W. die Nordſee und ber. weftfälijche Kreid; im 
©. der oberrheinifche, Kreis, ein. Theil des niebersheinifchen 
Kreiſes (Eichöfeld) und der oberfächfifche Kreis; im O. der ober⸗ 
ſächſiſche Kreis. 

Länderbeſtand: Der Flächeninhalt des niederſächfiſchen 
Kreiſes betrug etwa 1280 O M., ſeine 24 Stände waren fol⸗ 
gende: Magdeburg, Bremen, Lüneburg oder Celle, Grubenhagen, 
Calenberg, Wolfenbüttel, Halberſtadt, Mecklenburg-Schwerin, 
Mecklenburg⸗Güſtrow, Holſtein-Glückſtadt, Holſtein-Gottorf, 
Hildesheim, Sachſen⸗-Lauenburg, Hochſtift Lübeck, Fürſtenthum 
Schwerin, Ratzeburg, Blankenburg, Ranzau und die Reichsſtädte 
Lübeck, Goslar, Mühlhauſen, Nordhauſen, Hamburg und Bremen. 

Kreisaudfchreibende Fürften waren die Herzoge von Magde⸗ 
burg und von Bremen, welche wechjelweije von Kreidtag zu Kreidtag 
das Directorium führten; Mitdirector war der ältefte regierende 
Herzog zu Braunſchweig. Die Kreidtage hielt man entweder zu 
Braunichweig oder in 2üneburg ab, der lebte fand im Sahre 
1682 ftatt. 

Auf Grund ded weitfälifchen Friedens vom J. 1648 prä⸗ 
fentierte der niederjächfiiche Kreis zum Reichskammergerichte vier 
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Beifiter und abwerhjelnd mit dem oberfächfliden Kreiſe noch 
einen. Hiervon ftellten Magdeburg, Bremen und dad Haus 
Draumjchweig je einen, den vierten aber Medienburg und Hol 
ftein zufammen; bie fünfte. Stelle, wenn es am dem miederſäch⸗ 
fiichen Kreife war, fie zu beſetzen, vergaben die Reichsftädte Lüs 
bed, Goslar, Mühlbaufen und Nordhaufen zujammen.‘ Sn der 
Mitte des 18. Jahrhunderts ernannte der Kreis nur nody zwei 
Aſſeſſoren und die abwechſelnde Ernennung fand ger nicht mehr 
ftatt. — Zum Reichsheere ftellte der Kreis in Folge des ſchon 
öfter erwähnten Beſchluſſes vom I. 1681 im Frieden 2707 M. 
zu Suß und 1322 M. zu Pferde, aljo ebenfoviel wie der oberr 
ſächſiſche, burgundiſche, ſchwäbiſche und weitfältiche Kreis; ebenjo 
betrug ſein Antheil an den zur Reichsoperationskaſſe im Jahre 
1707 bewilligten 300000 Gulden ganz wie bei ben chengenanuten 
Kreiſen 31,271 Gulden 58 Kt. 


Das Herzogthum aagdeburg 


Woͤhrend. ſeiner Anweſenheit auf der Kirchenverſammlung 
zu Ravenna i. J. 967 wurde dad Erzbisthum Magdeburg vom 
Kaiſer Otto J geftiftet und im folgenden Jahre mit großen Vorrechten 
und bedeutenden Gütern ausgeſtattet, welche letztere zum Theil 
von den Bisthümern Halberftadt und Merfeburg berrühzten. 
Der Sprengel erſtreckte fich über ‘die Bisthümer Bramdenburg, 
Havelberg, Merſeburg, Naumburg-Zeib, Meißen (fpäter erimiert), 
dann auch über Kammin und Lebus. Der weltliche Beſitz des 
Erzbiäthums wurde in den kriegeriſchen ‚Zeiten bes Mittelalters 
durch Enge Benußung der Zeitumftände und zum Theil durch Waffen⸗ 
gewalt von den Erzbifchöfen außerordentlich, erweitert. Die Stabt 
Magdeburg, im Befige großer Borrechte und durch Handel reich 
geworden, wußte fich dagegen eine faft vollftändige Unabhängig. 
feit zu erwerben. Nachdem die Reformation Cingang gefunden, 


— 

wurde das ⸗Ergſtift durch Adminiſiratoren verwaltet. Sm: weiß: 
faͤliſchen Frieden erhielt das Kuthmus Brandenburg die Anwart⸗ 
ſchaft auf das Land, Ddases noch dem Tode des damaligen Ad⸗ 
miniſtrators, des Herzogs Auguſt— zur Eachſen, als weltliches 
Herzagibum. befitzen ſollſe (über Querfurt fiehe p. 400 f..). ‚Alk 
Auguſt im 31680 ſtarb, nahm der große Auch ba Hetzog 
ſhum in Beſitz. — Flächenixhalt ca. ECM. . 

Wappen: Bin von Roth und: Sitber quer gehen gi, 
die rothe Hälfte oben. 

" Grenzen: Im N. die Atkmart "und die Priegnitz "bes 
Rurfürftenthiims Brandenburg; im W. Braunſchweig-Wolfenbuͤttel 
und dad Fürſtenthum Hafberftadt: im ©. das Fuͤrſtenthum An⸗ 
halt; im D. die Grafſchaft Barby, das Fürftenthum Anhalt, der 
Kurkreis des Kurfürftenthums Sachfen und die Mittelmatt. Der 
Saalkreid und der luckenwaldiſche Kreis lagen jedoch von der 
Hauptmaffe getrennt, jener zwiſchen fächliichem, anhaltiſchem 
und mandfeldijchem, dieſer zwiſchen brandenburgiſchem und fädhs 
fiichem Gebiete. eingefrhloffen. 


Das Herzogthum Magdeburg zerfiel in vier Kreife, zu jedem der⸗ 
ſelben gehörten unmittelbare Städte‘ Cmer Luckenwalde hatte keine foldhe), 
Ianbeshezuliche Aemter, Praͤladenguter, Rittergüter, welche über: ihre 
Dörfer. die Gerichtsharkeit hatten, und freie Gfiter, welche weder Dörfer 
noch Gerichtsbarkeit befaßen. 

u a. Der Holzkreis; derfelbe enthielt bie unmittelbaren 
Städte Altſtadt⸗ Magdeburg, Talbe, Egeln, Großfalza (mit dem Stäbt- 
hen Froſe), Wangleben. und Neuhaldensleben; die Iandeöherrlichen 
Aemter Mällen (Mühlen) Dogtei (mit. den Städten Neuſtadt ⸗Magde⸗ 
burg | und Sudenburg), Calbe, Brumby, Gottesgnade ‚bei Galbe 
(Kofteramt), Egeln, Hillersleben Kloſteramt), Athensleben, Altſtaß⸗ 
furt (mit der Stadt Staßfurt), Wanzleben, Dreileben, Wolmirſtedt 
(mit dem Städtchen dieſes Namens), Sommerſchenburg, Alpensleben, 
Ummenkor, Yuzpfort-Cägrnigte,Säpöneheit mb Alten (pit,bem gleich 
namigen Städthen) und Rofenburg; endlich die dem Landgrafen von, 
Heffen-Homburg gehörigen Aemter Debisfelde (mit der sleichnamigen 
Stadt) und Hoͤtersleben. 

0b, Der: Kreid, Jerichow; derſelde enthielt die: un⸗ 
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mittelbaren Städte Burg und Sandau und die landeöherrlihen Aemter 
Jerichow, Klofteramt Jerichow (mit ber gleichnamigen Stadt), Sandau, 
Altenplathow (nt.dem &tätkihe Genthin), Aobarg (mit der gleich⸗ 
namigen Stadt), Derben-Ferhland und Nigrip. 
5 -6. Des Saalkreis; berfelbe enthielt die unmittelbare 
Stadt Halle 9. d. Saale und. bie landesherrlichen Aemter Gicebichen 
‚fein (mit den Städten Neumarkt, Glaucha, Löbefün und. Könnern), 
Rothenbuig, Wettin (art ‚ber gleiämamigen Stadt), Brachwitz, Beefen 
und "Petersberg. 

4 Der Kreid Ludenwalde; derjelbe enthielt nur dus 
‚eine landegherrliche Amt Klofter Zinna (mit den Staͤdten Ludenwalkr 
und Zinna). 

Im Tilſiter Frieden vom Jahre, 1807 mußte her gejammte 
Tinfselbifche Theil des Herzogthums mit der Stadt Magdeburg 
ſelbſt an Fraukreich abgetreten werden und Napoleon bildete zue 
ſamimen mit der Altmark daraus Ba —_ 
Königreiches Weſtfalen. Gegenw 
Herzögthums die Kreiſe Magbebur 
Wolmirftedt, Jerichow IT und de 
tihom I und Galbe des Regi 
Provinz Sachſen. Der Saalkrei 
theil det Regierungsbezirkes Mer 
vend“ der luckenwaldiſche Kreis a 
Kreifed Füterbog-Ludenwalde zun 
"Provinz Brandenburg geichlagen worden ift.”). . 





+. Das Burggrafenthum Magdeburg wit dem.feinen Inhabern 
äuftehenden Rechte der Bogtei über das Erzftift und der Gerichtsbarkeit in 
dou · Etäbten Magdeburg and Galle beftand ans den vier Aemtern Gom⸗ 
mern, Elbenau, Rahnis und Gottau. Schon fräßzeitig.hatten die Erg 
biſchofe das Recht erworben, dad wichtige Amt zu vergeben. So Äberließ 
i. 3.1269 Erzhbiſchof Konrad: IT die burggräflichen Rechte und Befigungen 
dem herzoglichen. (ipäter kurfürſtlichen) Haufe Sachen. Nach der Berwand- 
lung des Erzftiftes in ein weltliches Herzogthum, wurden die bis dahin non 
demfelben zu Lehen gegangenen 4 Acmter zu einem „Reihöfahniehn“ erklärt. 
Sm Jahre 1808 trat Sachfen das Amt Gommerm des ſächfiſchen 
Kurkreifes, in welches das Vurggeafenthiin verwandelt worden war, an DaB 
Königreich Weſtfalen ab, wo es einen Beftandiheil des Departementes 
der Elbe bildete; 1.9. 1815 ſiel es mit an Preußen und bilbet jept Die fühliche 
Spitze des Kreifen Jerichow J des Regierungsbezirted Magdeburg (4 DM.) 


das Herzogthum Brenn. = 

Das Bisihum gu Bremen wurde im. Jahre 187 durch 
Karl d. Gr. gegründet und Köln untergeordnet. Später wurde 
aus der Vereinigung der Bisthümer zu Hamburg und Bremen 
im Sabre 845 durch Ludwig den Deutichen das Erzbisthum zu 
Bremen geitiftet, das aber erft feit dem Jahre 1072 lediglich 
mach diefer Stadt benannt wurde. Hamburg biieb jedoch eine 
gejonderte Kirchenprovinz mit einem eigenen Domlapitel. Die 
weltliche Macht bed Erzſtiftes wurde befonderd durch Adalbert 
(+ 1072), den Erzieher Heinrichs IV, gegründet. In den folgen 
den Jahrhunderten wurde zwar das Gebiet der Erzbiſchöfe man- 
nichfach vergrößert, jedoch gieng die Oberhoheit derjelben über bie 
Stadt Bremen felbft verloren, welche nach und nach die Reichs— 
freiheit erlangte. Nach Ginführung der Reformation wurden 
jüngere Prinzen der benachbarten fürftlichen Häufer zu Admini⸗ 
ftratoren des Erzſtiftes erwählt, bis daffelbe im weftfälifchen 
Frieden an die Krone Schweden als weltliches Herzogthum ab» 
getreten werden ‚mußte. Im norbifchen Kriege eroberte Däne- 
marf das Herzogthum und verfaufte es zugleich mit dem eben- 
falls beſetzten Fürftenthum Verden 1715 an Kurbraunfchweig 
(Hannover), dem es 1719 im Frieden zu Stodholm förmlich 
von den Schweden abgetreten wurde. - - Flächeninhalt 4M. 

Wappen: Im rotben Felde zwei kreuzweiſe übereinander: 
gelegte filberne Schläffel. 

Grenzen: Im N. das hamburgifche Amt Ribebüttel, das 
Land Hadeln und die Elbe; im D. das Fürftenthum Lüneburg; 
im ©. das Fürftentbum Verden, die Grafichaft Hoya uud Die 
Neichöftadt Bremen; im MW. die Weſer, welche bier dad Herzog⸗ 
tbum von den Grafichaften Oldenburg und Delmenhorft jchied. 


Die einzelnen Beftandtheile des Herzogthums Bremen waren 
1) Die Städte Stade und Burtehude, melde den zweiten Land- 
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ſtand ausmachten und deren Magiſtrate die hohe und niedere Ge⸗ 
richtsbarkeit hatten. 

2) Die kurfürſtlichen Aemter, Diſtricte, Boͤrden und. Gerichte; 
dieſelben zerfielen in folgende drei Abthetlungeh: 

a. Aemter denen Börde uud Gerichte beigelegt waren, die- 
felben waren Stade, Altklofter, Neukloſter, Harfefeld, Zeven (mit den 1728 
zugelegten Börden Selfingen, Littenfen und Elsdorf), Bremervörde 
(mit den Börben Dehrel, Hefeborf und Lamflebt), Otteröberg, Ofter- 
bolz (mit der Börde Scharulbeck), Lilienthal, Blumenthal (mit dem 
Gerichte Neukirchen), Hagen (mit ber Borde Bramſtedt), die Amts 
ſchreiberei Stotel, die Amtspogtei Vieland, Amt Nordholz, Bederkeſa 
(mit den Börden Ringftebt und Debftedt), Neuhaus, Rhebingen, 
Hinmelpforten (mit der Börde Oldendorf). 

- db. Die übrigen Kurfürfllichen Diftricte und Getichte, nämlich das 
alte Land mit ſechs Vogteien, das Land SKebdingen, das Ge 
Dften, dad Land Wurften, das Gericht Lehe und bie Gaugrafſchaft 
Achim. 

c. Die Domtiriheni in den Reichsflädten Bremen und Hamburg. 

3) Einunddreißig ablige Gerichte. - 

Rachdem das Herzogthum Bremen im Jahre 1806 mit den 
übrigen hannoverfchen Landen eine kurze Zeit Preußen einver⸗ 
leibt gewefen, wurde es im März des Jahres 1810 dem König. 
reiche Weftfalen zugewiefen, jedoch Schon im December bdeffelben 
Jahres dem franzöftichen Kaiferreiche einverleibt; e8 gehörte nun 
feinem größeren Theile nach zum Departement der Wefermündung, 
feiner kleineren Hälfte nach zum Departement der Elbemündung, bis 
es im Sabre 1813 an Hannover zurüdgelangte. Seit dem Jahte 
1866 preußiſch bildet das Herzogthum Bremen mit dem Fürftenthum 
Berden zufanmen die Landdroſtei Stade der Provinz Hannover.“) 


9 Das zwiſchen münfterfchem und oldenburgifchem Gebiete einge: 
ſchloſſene Amt Wildeshanfen wurde nicht mit zum Herzogthum Bremen 
gerechnet. Bremiſches Lehen war ed eine Zeitlang im Beſitze der Viſchöfe 
von Münfter, gelangte aber 1634 wieder an dad Erzftift. Die Krone 
Schweden trat es im Jahre 1719 mit an Kurbraunidhweig ab. Es hatte 
eine vom Herzogthum Bremen unabhängige und felbftändige Amtöver- 
waltung. Im Jahre 1803 wurde das Amt von Hannover an Oldenburg 
‚abgetreten und bildet noch jest einen Beſtandtheil dieſes Großherzog⸗ 
thums. 
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2 Haft, die geſammten Taube deß Hauſes Braunſchmeig ware 
ins; fehheren Mittelglter Siheile des Herzygthums Sachſen. Gerz 
trud;- die Tochter des Sachſenherzogs Lothar, . bektmitt als KNurifer 
imter ‘ben Neamen Lothar HR; vermähtte fich mit Heinrich dern Stol: 
zen, Herzoge von Bayern aus dem, Haufe der Welfen, den Lofhäf 
hierauf · Jum Herzoge non Sachſen machte. Dieſer wie ſein Sohn 
Beinrich’ver Lzwe waten die mächtigſten Reichsfuͤrſten ihret Zein 
Des letzteren Enkel, Otto das Kind, Sohn feines dritten Sohnes 
Wilhelm, wurde, ber Stammpater aller folgenden welfiichen 
Linien, auf welche ſich nach Heinrichß des Löwen Aechtung zwar 
wicht; das Herzagſhum Sachſen, mohl ‚ aber, die Haushefitzungen 
des welfiſchen Geſchlechtes vererbten. Otto drug. 1235 ſämmtliche 
Allodien eines Hauſes dem Reiche zu; Lehen auf und erhielt 
dieſelhen ald- mpurittelhunes. Leheugherzogthum Braunfchmeig-Güng- 
burg zuxuck. Schon Ditpa Söhne Alprecht und. Johann theilten 
und es hegriimdete jengr bie; aͤltexe brauuſchweigiſche, dieſer bie 
ältere lunehuxgiſche Linie. ‚Die mannichfachen CTheilungen DER 
Geſammthauſes Braunſchweig ſind zu wexwickelt, als daß Ale, hier 
erörtert merden konnten, Die ſpätern, zwei Haupflinien, von 
denen die eine noch jetzt vegjert, ſiammen von, Heinrich, und W ir 
beim, den Söhnen Ernft des Bekenners (F 1546), ab, von 
denen jener der Stammmater ded Hauſes Braunſchweig⸗Wolfen⸗ 
büttel, diejer der ded Haufes Braunfchweigstiineburg wurde. 
Die (jüngere) Linie Braunfchweig » Lüneburg erwarb im 
Jahre 1692 durch Gruft Auguft die Kurwürde, nachdem derſelbe ſchon 
im Sahre 1658 durch feine Bermählung mit Sophie, der Tochter 
Friedrichs V von der Pfalz und der Prinzejfin Elifabeth von Eng: 
land, die Anwartichaft auf den engliichen Thron für fein. Haus 
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erlangt hatte. Sein Eohn Georg Ludwig beftieg 1714 ald Ur⸗ 
enfel König Jakobs I unter dem Namen Georg I den großbritanni⸗ 
{chen Thron. Seitdem blieb das Kurfürſtenthum Braunjchweig- 
Lüneburg oder Hannover mit England durd) Perfonalunion ver- 
knüpft. 

Die meiſten Länder des braunſchweig-lüneburgiſchen Hauſes 
lagen im niederſächſiſchen Kreiſe, nämlich das Herzogthum Bre« 
men, dad Herzogthum Sachſen⸗-Lauenburg, die Fürſtenthümer 
Lüneburg oder Celle, Calenberg und Grubenhagen. Zum obers 
ſächſiſchen Kreiſe gehörte die Grafſchaft Hohenſtein (ſ. pag. 422 ff.) 
und zum weſtfäliſchen Kreiſe das Fürſtenthum Verden (ſ. 
pag. 331 ff.), die Grafſchaften Hoya, Diepholz, Spiegelberg 
und Hallermund fammt den Grafſchaften Bentheim und Stern⸗ 
berg, welche die Kurfürften mit aller Landeöhoheit in Pfandbe- 
fit hatten. Alle diefe Länder hatten zufammen einen Flächen 
inhalt von etwa 700 O M. Die Kurwürde baftete jedoch nur 
an den Fürftenthümern Celle, Galenberg, Grubenhagen und den 
Grafichaften Hoya und Diepholz. 

Titel und Wappen. Der furfürftlihe Zitel war nur 
kurz und lautete: Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg, des heilie 
gen römtfchen Reiches Erzſchatzmeiſter und Kurfürft. Das Wappen 
war in drei Felder abgetheilt, im eriten waren zwei gehende 
goldene Leoparden im rothen Zelde wegen Braunfchweig, im 
zweiten ein blawer Löwe im goldenen mit rothen Herzen be= 
ftreuten Felde wegen Lüneburg umd im dritten ein fpringendeß 
filbernes Pferd im rothen Felde wegen Niederfachien. 

Grenzen der Kurlande: Im N. das Herzogthum Hols 
item, die Neichöftadt Hamburg, das Herzogthum Sachſen⸗ 
Lauenburg und das Herzogthum Medlenburg - Schwerin; im 
O. die Altmark, dad Fürſtenthum Braunfchweig - Wolfenbüttel, 
das Fürftenthum Blankenburg und die Grafichaft Stolberg; im 
©. das kurmainziſche Eichöfeld, die Kandgrafichaft Heſſen und 
das Bisthum Hildesheim; im W. die Grafichaften Lippe und 


Wolff, die unmittelbaren Theile ıc. 28 
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Schauenburg, dad Fürftenthbum Minden, die Grafichaft Hoya, 
das Fürſtenthum Verden und dad Herzogihum Bremen. 


I. Das Sürftenthum Lüneburg oder Celle. 


Das Zürftenthum Zelle war größtentheild aus den billung⸗ 
Ichen Erbgütern entitanden. Diejelben gelangten durch Wulfhild, 
Erbtochter des lebten Billungerd Magnus, an Heinrich den 
Schwarzen von Bayern und jomit an die Welfen. 

Grenzen: Im. die Reichöftadt Hamburg, das Herzog- 
thum Lauenburg und dad Herzogthum Medlenburg; im DO. die 
Altmark; im ©. das Fürftentbum Wolfenbüttel und das Hoch⸗ 
ftift Hildesheim; im W. das Fürftenthum Galenberg, die Graf⸗ 
ſchaft Hoya, das Fürftenthbum Verden und dad Herzogthum 
Bremen. 

Das Fürftentbum enthielt folgende Theile: 

1) Die Städte, diefelben wurden eingetheilt in große (Lüne⸗ 
burg, Uelzen und Celle), welche Si und Stimme in den Landtagen 
hatten, und in Heine (Harburg, Dannenberg und Lüchow), welche nicht 
unter den Aemtern flanden, innerhalb deren Umfang fie lagen. 

2. Die evangelijhen Stifter und Klöfter, nämlid bie 
männlichen Stifter zu Bardowiel und Rammelölohe und die adligen Jung⸗ 
frauenklöfter zu Lüne, Ebsdorf, Meudingen, Wienhaujen, Sfenhagen 
und Walörode. 

3. Die fiebenundzwanzig landesherrjhaftlihen Aem- 
ter: Harburg, Wilhelmöburg, Moisburg, Winſen an der Lühe, 
Büttlingen, Scharnebed, Lüne, Gartze, Blekede, Hitader, Dannenberg, 
Lüchow, Wuſtrow, Schnadenburg, Oldenſtadt, Medingen, Ebsdorf, 
Bodenteich, Iſenhagen, Kneſebeck, Klötze (innerhalb der Altmark), 
Fallersleben, Gifhorn, Meinerſen, Burgdorf, Ahlden und Rethem. 

4) Die Großvogtei oder das Amt Celle mit den zwölf 
Amtsvogteien Celle, Eiklingen, Ilten, Burgwedel, Biſſendorf, Eſſel, 
Winſen an der Aller, Fallingboſtel, Soltau, Bergen, Hermannsburg 
und Bedenboſtel. 

5. Die vier geſchloſſenen adligen Gerichte Gartow, Brome, 
Fahrenhorſt und Wathlingen. 

In der napoleoniſchen Zeit gehörte der ſüdliche Theil des 
Fürftenthbums zu den Departements der Aller, der Elbe und der 


Dder ded Königreich! Weftfalen, während der nördliche Theil 
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1810 zum franzöfifchen Kaijerreiche geichlagen worden war und 
einen Theil des Departementes der Elbmündung ausmadjte. Ge⸗ 
genwärtig bildet das Fürftenthum Lüneburg mit dem weftlichften 
Theile des Zürftenthums Verden und den Iauenburgifchen Aemtern 
Artlenburg und Neuhaus die gleichnamige Landdroftei der Pro» 
vinz Hannover. Nur dad Amt Klöbe, welches 1815 an Preußen 
abgetreten ward, bildet einen Beſtandtheil des Kreiſes Salzwedel 
des Regierungsbezirkes Magdeburg. 


II. Das Fürſtenthum Grubenhagen. 


Grenzen: Im N. das Fürſtenthum Wolfenbüttel und die 
Grafſchaft Wernigerode; im O. das Fürftentbum Blankenburg 
und die Abtei Walfenried ; im S. die Grafichaft Hobenftein und 
dad Eichsfeld; im W. das Fürftenthum Galenberg. 

Das Fürftenthum enthielt 

1) Die kanzleiſäſſigen Städte Eimbed und Ofterode. 

2) Die acht Iandesherrfhaftliden Kammerämter Ro- 
thenkirchen, Salz der Helden, Gattenburg, Ofterode, Herzberg, Scharz- 
feld, Rabolfehaufen und Elbingerode. 

3) Das gefchloffene adlige Gericht Rüdigershauſen (eine Er 
clave auf dem Eichsfelde). 

4) Den Harz und feine Bergwerke; man theilte denjelben in 
den Ober- und Unterharz. Jener gehörte theild dem Kurhaufe allein, 
theils ihn beſaß daſſelbe mit dem fürftlihen Hauſe Braunfdweig- 
Wolfenbüttel gemeinjhaftlih. Der ganze Unterharz war jedoch ge- 
meinſchaftlich. 

a. Zu dem ſogenannten einſeitigen Oberharze ge— 
hörten die Bergſtädte Klausthal, Altenau und St. Andreasberg nebſt 
einigen Heinern Orten. 

b. Zum Sommunionoberharz gehörten die Bergftädte 
Gellerfeld, Grund, Wildemann und Lautenthal nebfl mehreren 
Dörfern. 

e. Dey Unterharz bildete der Rammelsberg bei der 
Reichsſtadt Goslar. 

Während der napoleoniſchen Zeit bildete das Fürftenthum 
Grubenhagen Theile des Departementes des Harzes, der Leine 


und der Saale. Im Jahre 1815 wurde das geſchloſſene adlige 
28° 
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Bericht Rüdigeröhanjen an Preußen abgetreten, fonft gehörte der 
größte Theil ded Fürftenthbums zu der Landdroſtei Hildesheim, 
jedoch bildete der einjeitige Ober und der Communionharz die 
Berghauptmannichaft Klausthal, zu welcher aud) das Amt Elbin- 
gerode gezogen worden war. 


Ill. Das Sürftenthum Calenberg. 


Grenzen: Im N. das Fürftenthum Lüneburg; im O. 
das Fürftentbum Lüneburg, das Hochitift Hildesheim, das Für: 
ftentbum Grubenhagen und das kurmainziſche Eichöfeld; im ©. 
die Landgrafſchaft Helfen; im W. die Landgrafichaft Helfen, die 
Abtei Corvey, die Grafichaften Kippe, Pyrmont, Schauenburg 
und Hoya. Das Fürftenthum lag in zwei Haupttheilen getrennt, 
deren jüdlicher, häufig auch als Fürftentbum Göttingen bezeich- 
net, von dem nördlichen durch das Fürſtenthum Wolfenbüttel 
getrennt wurde. 


Das Fürftenthum Calenberg zerfiel in drei Quartiere: 

1) Das hannoverſche Quartier; daſſelbe enthielt acht 
Städte, drei Flecken, zwei Stifter, ſechs Klöſter, einundachtzig land⸗ 
tagsfähige adlige Güter; es gehörten dazu 

a. Die Tanzleifäjfigen Städte Altfladt - Hannover, 
Neuftadt- Hannover, Münder, Wunsdorf, Pattenjen, Eldagjen. 

b, Die Stifter Lockum und Wunsdorf. 

c. Das römiſch⸗katholiſche Mannskloſter Marienrode und 
die evangelifchen abligen Fräuleinklöfter Marienjee, Wenningjen, Bar- 
finghaufen, Wülfinghauſen und Marienwerder. 

d. Die neun landesherrihaftliden Kammerämter 
Galenberg, Wittenburg, Soldingen, Langenhagen, Ricklingen, Neuſtadt 
am Mübenberge, Rehburg, Welpe und Blumenau. 

e. Die gefhlofienen adligen Gerichte Linden, Röfing- 
Bredenbed und Bremerode. 

2) Das hameln⸗lauenauiſche Quartier; dafjelbe ent. 
hielt drei Städte, zehn Flecken, ein Stift und 164 landtagsfähige 
Güter; es gehörten dazu 

a. Die kanzleijäfjigen Städte Hameln und Boden- 
werd 

b. Da3 Stift St. Bonifacit zu Hameln. 
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c. Dielandesherrfhaftliden Kammmerämter 
Springe, Lauenftein, Oben, Grohnde, Polle, Erzen, Lauenau, Bote 
loh und Lachen. 

d. Die gefchloffenen adligen Gerichte Limmer, Dehnſen, 
Banteln, Haftenbet, Ohr und Hämmelfchenburg. 

3) Das göttingenfche Quartier; ehedem jelbfländig, jeit 
1495 mit Calenberg zu einem Ganzen verjchmolzen ward es auch das 
Fürftenthbum Göttingen, oder weil oberhalb des Harzes gelegen, dus 
Fürftentbum Oberwald genannt. Es enthielt acht Städte, acht ſäcu⸗ 
larifierte Klöfter, fünfzehn Aemter und elf geichloffene adlige Gerichte; 
ed gehörten dazu | 
« a. Die kanzletjäffigen Städte Göttingen, Nordheim, 
Münden, Dransfeld, Moringen, Uslar und Hardegfen. 

b. Die Klofterämter des Stiftes St. Blafii zu Nord» 
heim und der ehemaligen Klöfter Wiebrechtshauſen, Fredels oder re» 
delsloh, Marienftein, Weende, Mariengarten, Buröfelde und Hilde- 
wardeshaufen. 

c. Folgende fünfzehn landesherrlide Kammerämter 
und das Landgericht auf dem Leineberg bei Göttingen, Münden (Ober- 
und Unteramt), Bradenberg, Friedland, Reinhaufen, Niedeck, Brun- 
flein, Wefterhofe, Moringen, Hardegjen, Harfte, Uslar, Lauenförde, 
Nienover und Erichsburg. 

d. Die geſchloſſenen adligen Gerichte Hardenberg, Geid- 
mar, Adelebſen, Altengleichen, Imbſen, Gartendörfer, Waade, Imbs⸗ 
haufen, Jühnde, Ueßinghauſen und Olders hauſen. 

Während der nmapoleoniſchen Zeit wurde der noͤrdlichſte 
Streifen des Fürftenthbumd zum franzöfiichen Kaiferreihe und 
zwar zum Departement der Wejermündung geichlagen, der aller- 
größte Theil desfelben bildete aber einen Beftandtbeil des König» 
teiched Weftfalen und war zwilchen den Departements der Aller, 
der Aulda, der Leine und der Dder zerftüdelt. Als Beſtand⸗ 
theil ded Königreiches Hannover ſowohl wie der jeßigen preußi- 
ſchen Provinz Hannover bildet der nördliche Theil des Fürften- 
thums vereint mit den Grafichaften Hoya und Diepholz die 
Landdroſtei Hannover, während der füdliche Theil einen Beſtand⸗ 


theil der Landdroftei Hildesheim ausmadıt. 
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Das Fürſtenthum Wolfenbüttel. 


Der ältere Sohn Herzogs Ernft des Bekenners, Heinrich, 
ftiftete die danmenbergifche Linie (fiehe p. 432), jein Sohn 
Auguft erbte 1634, als das mittlere Haus Braunſchweig⸗Wol⸗ 
fenbüttel ausftarb, das Fürftenthbum Wolfenbüttel mit der Grafe 
Ihaft Blankenburg, auf diefe Weiſe entftand das neuere Haus 
Braunjchweig- Wolfenbüttel. — Zlächeninhalt ca. 59 OM. 3 

Titel und Wappen: Der Iandeöherrichaftliche Titel 
lautete kurz: Herzog zu Braunichweig und Lüneburg. Das 
Wappen hatte 13 Felder mit den einzelnen Wappen von Line- 
burg, Braunſchweig, Cberftein, Homburg, Diepholz, Hoya, 
Bruchhauſen, Hohenftein, Negenftein, Klettenberg, Lauterberg. 

Grenzen des Fürftentbums: Im N. die Fürftenthümer 
Salenberg und Lüneburg und das Hochſtift Hildesheim (zwilchen 
den beiden Haupttheilen des Fürſtenthums gelegen); im O. das 
Herzogthum Magdeburg, das Fürftenthbum Halberftadt und Die 
Srafichaft Wernigerode; im S. die Fürftenthümer Grubenhagen 
und Galenberg; im W. die Abtei Corvey, das Fürſtenthum Gas 
lenberg, die Graffchaft Pyrmont und dad Hochſtift Hildes- 
beim. 

Das herzogliche Haus Braunfchweig - Wolfenbüttel beſaß 
außer dem Fürftenthum Wolfenbüttel auch noch die Grafichaft 
Blankenburg und die Abtei Walkenried. 

Das Fürſtenthum Wolfenbüttel war in vier Diftriete eingetheilt, 
naͤmlich: 

Der wolfenbüttelſche Diſtriet, derſelbe enthielt 

a. Die Städte Braunſchweig, Wolfenbüttel und Scheppen⸗ 
dt. 
ſe b. Die evangeliſchen Stifter des heiligen Blafius, des hei⸗ 
ligen Cyriacus (beide in der Stadt Braunſchweig) und Steterburg, 
das evangeliiche Klofter Riddagshauſen und das freimeltliche adlige 
Klofter Salzdalum. 
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c. Die landesherrſchaftlichen Aemter Wolfenbüttel (Refidenz- 
amt), Rotenhof, Winnigftebt, Salzbalum, der Eich, Lichtenberg, Geb» 
hardshagen, Neubrüd, Campen, Salder, Achen oder Adim, Barns- 
dorf; die Iandesherrichaftlichen Gerichte Kiffenbrüd oder Hedwigsburg, 
Wendhaufen und Vechelde. 

d. GSiebenzehn adlige Gerichte. 

2) Der fcheningenfche Diftrict, derjelbe enthielt: 
a. Die Städte Helmftebt, Scheningen und Königälutter. 
| b. Bier evangelifche Klöfter: Königslutter, Marienthal, das 
Frauenftift Marienberg und St. Lorenz. 

c. Die landesherrſchaftlichen Aemter Königslutter, Schenin- 
gen, Serrheim, Heſſen, Voigtsdalum, Warberg, Bardorf, Neuhaus, 
Vorsfeld, Calvörde (zwiſchen Altmark und Herzogthum Magdeburg 
belegen) und das Gericht Langleben. 

d. Sieben adlige Gerichte. 

3) Der Sarzdiftrict, derielbe enthielt: 

a. Die Städte Ganderöheim und Seefen. 

b. Die Stifter und Klöfter zu Gandersheim (deſſen Aebtiſſin 
Reichsfürſtin war und Sit und Stimme auf den Reichstagen hatte), 
Brunshaufen, Clus und das Klofter Frankenberg in der Reichaftadt 
Goslar. 

c. Die landesherrſchaftlichen Aemter Gandersheim, Seeien, 
Staufenburg, Harzburg, Langelsheim und Kutter am Barenberge. 

d. Zwölf adlige Gerichte. 

4) Der Weferdiftriet, derjelbe enthielt: 

a. Die Städte Holzminden und Stadt-Oldendorf. 

b. Die Klöfter Amelungsborn und Kemnade. 

c. Die landesherrijhaftlihen Aemter Wickenſen, Greene, Forft, 
Bevern, Alleröheim, Fürftenberg und Dttenftein. 

d. Sechs adlige Gerichte. 


Außerdem bejaß das fürftliche Haus Braunfchmweig-Limeburg 
einen Theil des 1679 von Schweden abgetretenen ehemals bres 
mijchen Amtes Thedinghaufen (fiehe p. 355). 

Nach dem Zilfiter Frieden von 1807 wurde dad Fürftenthum 
ein Beſtandtheil des neugejchaffenen Königreiches MWeftfalen, 
nämlich der Departementd der Elbe (Galvörde), der Leine, der 
Dder und der Saale (Amt Heſſen). Nady dem Sturze der 
franzöfiichen Herrichaft wurde die Yerzogliche Familie wieder in 
ihren Befitz eingejebt. 
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Das Fürſtenthum Salberfiadt. 


Das Bisthum Halberftadt wurde i. 3.804 von Karl dem Gro⸗ 
Ben gegründet; jein Sprengel erſtreckte fich anfangs über fünf bedeu- 
tende Gaue des öftlichen Sachſens, wurde aber bald zu Gunften 
des nenerrichteten Erzbisthums Magdeburg beichräuft. Doc 
wußten die Bifchöfe in der Folge ihre Stiftögüter anfehnlich zu 
vermehren und die Landeöhoheit zu erringen. Die Reformation 
fand jchon feit 1542 im Bisthum Cingang, jedody wurde das⸗ 
felbe erſt im woeltfäliichen Frieden von 1643 jäcularifiert und 
als weltliched Fürftentbum mit Sitz und Stimme auf den Reichs— 
tagen an Kurbrandenburg gegeben. — Zlächeninhalt 31 DM. 

Titel und Wappen: Die Bezeichnung Fürſt zu Halbers 
ftadt wurde im Titel der Kurfürften von Brandenburg mit aufs 
geführt; das Wappen des Fürftenthbums war ein von Silber und 
Roth in die Länge getheiltes Feld, die Hälfte rechts filbern, die 
Hälfte links roth. 

Grenzen: Im N. das Fürſtenthum Wolfenbüttel und das 
Herzogthum Magdeburg; im D. dad Herzogthum Magdeburg 
und das Fürftenthum Anhalt; im ©. die Abtei Quedlinburg, 
dad Fürftenthum Blanfenburg und die Grafihaft Wernigerode; 
im W. das Hochſtift Hildesheim. 

Zum Fürftenthume Halberftadt gehörten: 

a. Der halberftädtifhe Kreis, auch der land- und 
wefterhaufenjche genannt, er enthielt die Stadt Halberſtadt (Hauptftadt 
des Fürftenthums), vier landeöherrlihe Aemter, nämlich das Amt der 
Majorei in der Stadt Halberfladt, Gröningen, Klofter-Gröningen und 
Schlanftedt. Hierzu kam noch die Grafjchaft Regenftein oder Reinftein 
mit den Aemtern Weſterhauſen, Stedlenberg und Wefterburg; ferner 
das domprobfteiliche Amt Harsleben und acht adlige Gerichte. 

b. Der aſcherslebenſche oder ermslebenſche Kreis; 
derjelbe enthielt die Stadt Afchersleben, die landesfürftlichen Gerichte 
Gateröleben, Hausneindorf, Ermsleben und Konradsburg, das Dom- 
kapitelsamt Schneidlingen, die adligen Aemter Wieningen und Frelen- 
ftein und zwei adlige Gerichte. 
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c. Der ofhersleben-weferlingenjhe Kreis; derfelbe 
enthielt die landesherrlihen Aemter Djchersleben, Krottorf, Emmeringen 
und Weferlingen (legteres eine Exclave, zwiichen dem Fürſtenthume 
Wolfenbüttel und der Altmark gelegen). 

d. Der ofterwied-hornburgifhe Kreis; derjelbe ent- 
hielt die Stadt Oſterwieck, die landesherrſchaftlichen Aemter Hornburg, 
Wülperode und Stötterlingen, dad Domkapitelamt Zilly, das dom⸗ 
‚probfteiliche Anıt Dardefien oder Dardesheim und zwei ablige Gerichte. 

e. Die Herrſchaft Derenburg, ein Lehen des Stiftes 
Gandersheim, das eigentlich zur Altmark gerechnet, aber von Halber- 
ftabt aus verwaltet wurde; es gehörte dazu das Städtchen Derenburg, 
das Dorf Danftedt und einige Vorwerke. 

Nach dem Frieden von Zilfit wurde das Fürftenthum zum 
Königreiche Weftfalen gejchlagen und gehörte feinem größten Theile 
nach dem Departement der Saale an, während Tleinere Theile 
den Departementö der Dder und der Elbe einverleibt wurden. 
Gegenwärtig gehört daB Fürſtenthum zur Provinz Sachſen 
und bildet die Kreiſe Ajcheröleben, Dfcheröleben und Halberftadt 
und einen Theil ded Kreifed Gardelegen des Regierungsbezirkes 
Magdeburg, ein anderer Theil gehört zum mansfeldiſchen Gebirgs⸗ 
freife ded Regierungsbezirkes Merjeburg. 


Die Herzogthümer Mehlenburg-Schwerin und 
Mecklenburg· Güſtrow. 


Pribislaw, der Sohn des 1160 gegen die Sachſen gefallenen 
Obotritenfürſten Niklot, ließ ſich taufen und ward als deutſcher 
Vaſall wieder in ſeine Herrſchaft eingeſetzt. Er iſt der Stamm⸗ 
vater der noch jetzt regierenden mecklenburgiſchen Fürſten. Seit 
der Zeit wurde das Land allmählich germaniſiert. Pribislaws 
Urenkel nahmen 1229 eine Landestheilung vor, wodurch vier 
Linien entſtanden, jedoch ſtarb die Linie zu Richenberg (Parchim) 
ſchon 1261, die zu Roſtock 1314, die zu Werle (Fürftenthum 
Menden) 1436 aus, fo daß nur die, welche fid) nach dem Stamm» 
ſchloſſe Mecklenburg nannte, übrig blieb.“ Im Sahre 1348 wurden 
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die medlenburgiichen Fürften von Karl IV zu Herzogen ernannt. 
Im 3. 1611 fand eine neue Landeötheilung ftatt, ed entftanden 
die Linien Güftrom und Schwerin. Die Linie Güftrow ftarb 
aber 1695 wieder aus, jedoch fiel nicht das ganze Herzogthum 
Mecklenburg⸗Güftrow an Schwerin, fondern der Oheim des 
Herzogd von Medlenburg- Schwerin erhielt i. 3. 1701 die Herr- 
Ihaft Stargard nebft Mirom und Nemerow und das Fürften- 
thum Ratzeburg und wurde fomit der Stifter der Linie Medlen- 
burg-Strelig. — Flächeninhalt beider Herzogthümer ca. 237 IM. 

Titel und Wappen: Beide Herzoge bedienten fich des 
Titels: Herzog zu Mecklenburg, Fürft zu Wenden, Schwerin 
und Ratzeburg, Graf zu Schwerin, Herr der Lande Roftod und 
Stargard. Ihre Wappen war in fechd Felder getheilt, zu denen 
nod ein Mittelichild Fam. Dieſe Zelder enthielten die Einzel- 
wappen von Medlenburg, Roftod, Schwerin, NRabeburg und 
Menden. Das von Medlenburg ift ein ſchwarzer rothgefrönter 
Büffelöfopf mit filbernen Hörnern und einem filbernen Ringe 
durch die Nafe im goldenen Felde. 

Grenzen: Im N. die Oſtſee und das Herzogthum Pom⸗ 
mern; im DO. die Ukermark; im ©. die Mittelmarf und die 
Priegnig; im W. das Fürftenthbum Lüneburg, das Herzogthum 
Sadjjen-Lauenburg und dad Fürftenthbum Ratzeburg. Zwiichen 
den Herzogthümern Medlenburg -» Schwerin und Medlenburg- 
Güftrow lag das Fürftentbum Schwerin. 

Bon den drei Kreijen, in welche die Herzogthümer zerfielen, 
machte der erfte (der mecklenburgiſche Kreis) dad Herzogthum 
Medlenburg- Schwerin, die beiden anderen zujammen dad Der 
thum Medlenburg-Güftrom aus. 


1) Der mecklenburgiſche Kreis; derjelbe beftand aus dem 
vormaligen Herzogthume Medlenburg, der Groffchaft Schwerin, dem 
weſtlichen kleineren Theile des Fürſtenthums Wenden und aus dem 
Heineren Theile der Herrſchaft Roftod; e8 gehörten zu demfelben: 

a. Die achtzehn Landſtädte, nämlich Parchim (die VBorderftadt 
des Kreiſes), Schwerin, Gadebuih, Rhena, Grevesmühlen, Buckow, 
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Kröpelin, Brüel, Kriewig, Sternberg, Banzlow, Wittenburg, Boiten- 
burg, Hagenow, Dimig, Grabow, Neuftadt und Lübz. 

b. Die landesfürftlihen Aemter Schwerin, Waldmühlen, 
Hagenow, Tobdin, Nedentin, Dempzin, Gadebuſch, Zarrentin, Witten- 
burg, Balendorf oder Sammelin, Boitenburg, Rhena, Grevesmühlen, 
Medlenburg, Budow, Doberan, Sternberg, Kriewig, Dömitz, Eldena, 
Grabow, Neuftadt und Lübz. 

c. Dreihundert und neununddreifig adlige Güter. 

2) Der wendifche Kreis; er umfaßte den öſtlichen und 
größeren Theil des Fürftenthums Menden und der Herrihaft Roſtock; 
dahin gehörten: 

a. Die neunzehn Landftädte Güftrow (Vorderſtadt des Kreiſes), 
Krakow, Goldberg, Plau, Malchow, Waren, Röbel, Penzlin, Staven- 
bagen, Maldin, Teterow, Neufalden, Gnoien, Sülte, Marlow, Rib- 
nig, Teffin, Laag, Schwan. 

b. Die landesfürftlihen Aemter Güftrow, Goldberg, Marnig, 
Plau, Wredenhagen, Stavenhagen, Neufalden, Dargun, Gnoien, Rib- 
nig und Schwan. 

c. Zweihundert und fünfundzwanzig adlige Güter. 

d. Die Seeſtadt Roftod mit ihrem Diftrict. 

e. Die drei evangeliichen adligen Sungfrauenklöfter Dobber- 
tin, zu Ribnig und bei Maldyow. 

3) Der ftargardifche Kreis, im Wejentlichen die alte Herr» 
Ihaft Stargard, welde i. 3. 1301 durch Heirath von Brandenburg an das 
medlenburgiihe Haus gekommen war. Zu diefem Kreiſe gehörten: 

a. Die Landftädte Neubrandenburg (Vorderſtadt des Kreijes), 
Friedland, Woldeck, Stargard, Strelig, Fürftenberg und Wejenberg. 

b. Die landesherrſchaftlichen Aemter Wanzka, Broda, Star- 
gard, Feldberg, Strelit, Fürftenberg, Wejenberg, Bergfeld, das Heide- 
amt, Mirow und Nemerom. 

c. An ſechzig bis fiebenzig adlige Güter. 


Folgende Theile des Herzogthums Medlenburg-Schwerin wurden 
im weftfäliichen $rieden als reichsunmittelbares Beſitzthum an die 
Krone Schweren abgetreten: 
a. Die Stadt Wismar, welche mit den zu ihr gehörigen 
Dörfern zu einer Herrfchaft erklärt wurde. 
b. Die Aemter Poel (mit der Inſel gleiches Namens) und 
Neukloſter. 


Die an Schweden abgetretenen Gebiete wurden i. J. 1803 
von dem Hauſe Schwerin für 1,250,000 Reichsthaler freilich 
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nur pfandweije wieder erworben. Beide Herzogthümer gehörten 
in den Sahren 1808—1813 zum Rheinbunde; auf dem Wiener 
Kongreffe i. 3. 1815 wurde den Herzogen die großherzogliche 
Würde zugeftanden. 


Das Serzogthum Holſtein. 


Holitein, das Land der Sächfiichen Nordalbingier, war ein 
Beſtandtheil ded Herzogthums Sachſen. Der Herzog Ipätere 
Kailer Lothar ſetzte 1106 ald PVicegrafen über die holfteiniichen 
Gaue Holftein und Etomarn den Grafen Adolf I von Schauen» 
burg, welcher der Stammpater eine blühenden Herrſcher⸗ 
geichlechted wurde, welches auch den öftlichen Theil des ſpäteren 
Herzogthums, das wendiſche Wagrien, eroberte. Das Schauen» 
burger Grafengefchledht theilte fich in mehrere Linien, die eine, 
die NRendöburger, erwarb 1386 auch das dänische Herzogthum 
Schleswig. Ald diefe Linie mit Graf Adolf VIII 1459 aus: 
ftarb, war zwar die ſchauenburgiſche Nebenlinie in der Herrichaft 
Pinneberg noch ald erbberechtigt vorhanden,, diefelbe hatte jedoch 
niemald an der Belehnung mit Schleswig Antheil gehabt. Da 
aber den Landftänden daran gelegen war, die Verbindung mit 
Schleswig aufrecht zu erhalten, jo wählten fie i. 3. 1460 König 
Chriftian I von Dänemark, Grafen von Oldenburg und Delmen- 
horit, den Schwefteriohn Adolfs VII, zum Grafen von Holftein, 
der veripradh, daß Holftein und Schleswig für immer vereinigt 
bleiben follten. Im Jahre 1474 erhob Katier Friedrich III 
Holitein zu einem SHerzogthume. Sm Jahre 1559 wurde auch die 
Landichaft Ditbmarichen erobert und Holitein einverleibt. In Folge 
mehrmaliger Theilungen der holfteiniichen und ſchleswigiſchen 
Lande gab es feit 1580 zwei regierende Landesherren, dad Land 
zerfiel in den jogenannten föniglichen oder jegebergiichen Ans 
theil, jo genannt, weil feine Herzoge zugleich Könige von Dänes 
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mark waren (jpäter nad) der neuen Hauptftadt Glüdftadt be- 
nannt) und in den gottorfifchen Antheil (mach dem Schloffe 
Gottorf bei Schleswig). Später famen noch weitere Theilungen 
vor, die fich aber wieder ausglichen, da die auf dieje Weile ent- 
ftandenen Nebenlinien wieder erlojhen; die legte derjelben war 
die ploenjche, deren Antheil 1761 an den König zurüd fiel. Beide 
Haupttheile wurden im Sahre 1773 durch König Chriftian VII 
von Dänemark ald Herzog von Schleöwig-Holftein wieder ver- 
einigt. — Holſtein hatte einen Slächeninhalt von 1504 IM. 

Titel und Wappen: Alle Herzoge von Schleöwig«Holitein, 
fowohl vom königlichen ald vom fürftlichen Haufe, nannten fich 
Erben zu Norwegen, Herzoge in Schleswig, Holftein, Stomarn 
und Dithmarjchen, Herzoge zu Oldenburg. Das Wappen Holiteind 
ift ein ausgebreitetes in drei Theile zerjchnittenes filbernes Neſſel⸗ 
blatt, mit einem von Silber und Roth quer getheilten Schild» 
hen, gegen welches zwilchen den drei Theilen des Reflelblattes 
drei filberne Nägel mit den Spitzen ftehen. 


Grenzen des Herzogthums: Im N. das Herzogthum 
Schleswig; im O. die Dftfee, das Hochſtift Luüͤbeck, das Gebiet 
der Reichsſtadt Lübel und das Herzogthum Sachſen⸗-Lauenburg; 
im ©. das Gebiet der Neichöftadt Hamburg und die Elbe, weldje 
ed vom Herzogthum Bremen trennte; im W. die Nordfee. 


Die Gebietävertheilung des Herzogthums Holftein war folgende: 
1) De königliche Antheil; er war faſt noch einmal fo groß 
ala der herzogliche. Durch Vereinigung mit dem Befige ber ploenfchen 
Nebenlinie der däniſchen Königsfamilie mit dem älteren Töniglichen 
Antheil gab es ein altes und ein neues Tönigliches Gebiet. 
Der alte Eönigliche Antheil enthielt: 
a. Die Städte Glüdftadt, Krempe, Wilfter, Itzehoe, Rends⸗ 
burg, Segeberg, Oldesloe, Lütjenburg und Heiligenhafen. 
b. Die Aemter Steinburg und Segeberg und die Landichaft 
Süderdithmarſchen. 
Der neue königliche oder vormals herzoglich ploenſche Antheil ent- 
hielt die Aemter Ploen-Ahrensböt mit der Stadt Ploen, Nheinfeld- 
Rehtwiſch und Travendahl, außerdem das adlige Gut Stodiee. 
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2) Der herzogliche Antheil der Herzogthums enthielt: 
a. Die Städte Kiel, Oldenburg und Neuftadt. | 
b. Die Aemter Kiel, Bordesholm, Neumünfter, Oldenburg, 
Cismar, Tremsbüttel, Trittau und Reinbed, außerdem die Landichaft 
Norderdithmarſchen. 

3) Die unter gemeinſchaftlicher Regierung ſtehenden 
adligen Klöſter und Güter: 

a Die adligen evangeliſchen Frauenklöſter Itzehoe, Preetz 
und Ueterſen. 

b. Einundachtzig adlige Güter, welche in vier Diſtricte 
(Itzehoeer, Kieler, Preetzer und Oldenburger) vertheilt waren. 

Die Herrſchaft Pinneberg blieb, als die Grafſchaft Hol⸗ 
ſtein 1460 in den Befiß des oldenburgiſchen Geſchlechtes über⸗ 
gieng, bei der Nebenlinie des ausgeftorbenen ſchauenburgiſchen 
Grafengeſchlechtes. Als Graf Otto VI zu Schauenburg, Herr 
zu Pinneberg i. J. 1640 ohne Erben ſtarb, wurde dieſe Herr⸗ 
ſchaft von beiden Linien, der Töntglichen und der gottorfiſchen, 
in Befiß genommen, jedoch wurde 1649 dad Amt Barmitedt 
abgezweigt und von Friedrich III, Herzoge von Schleöwig - Hol- 
ftein-Gottorf an den dänischen Statthalter Chriftian Ranzau 
verfauft, für welchen der Kaifer dieſes Amt zu einer unmittel 
baren Neichögrafichaft Ranzau erhob. Webrigend wurde die 
Herrichaft Pinneberg bejonderd verwaltet und bejaß ihre beſon⸗ 
dere Landeshoheit. 

Die auf dieſe Weiſe geſchmälerte Herrſchaft Pinneberg enthielt: 

a. Die Landdroſtei Pinneberg mit der Hausg und Wald- 
vogtei Pinneberg, den Vogteien Ottenfen, Hattesburg, Weterjen und 
der Herrſchaft Herzhorn (enthaltend die Vogteien Herzhorn und Som- 
merland). 
b. Die Stadt Altona, welche erit 1664 Stadtgerechtigkeit 
erhalten hatte. 

Nachdem Dänemark für Holitein 1815 dem deutjchen Bunde 
beigetreten war, traten bei der Ohnmacht defjelben bei den dä- 
niſchen Königen Beftrebungen hervor, die Herzogthümer Schles⸗ 
wig und Holftein vollftändig mit den übrigen Theilen der Monarchie 
zu einem Gejammtftante zu verfchmelzen, die in den Herzogs 
thümern auf Widerftand ftießen und zu den Kriegen von 1848 
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bis 1850 und 1864 führten, in Zolge welches letztern Holftein 
(nebit Schleswig) in dem genannten Sahre in den gemeinſchaft⸗ 
lichen Beſitz Preußens und Oeſterreichs übergieng, bis es nad) der 
Niederwerfung Defterreichd durch den Frieden von Prag i. 3.1866 
in den alleinigen Befi Preußens gelangte. Nur das Amt Ahrens- 
böf wurde an Oldenburg abgetreten fund von demjelben dem 
Fürftenthume Lübeck eimverleibt. Holſtein bildet feitdem einen 
Beitandtheil der Provinz Schleöwig-Holftein. 


Das Hochſtift Sildesheim. 


Das Bisthum Hildesheim wurde i. 3. 796 zu Elze von 
Karl dem Großen, der ihm die zwölf ſüdlichen oftfältichen Gaue 
überwied, gegründet und von Ludwig dem Frommen 818 nad 
Hildesheim verlegt. Unter den Bilchöfen Bernmward, dem Kanzler 
Dtto II, und Godehard, Geheimrath Heinrichs IL, gelangte 
das Bisthum im 10. u. 11. Jahrhundert zu hoher Blüthe; die 
weltlichen Befitungen deſſelben mehrten fich durch die zum großen 
Theile aus berühmten Fürftenfamilien jtammenden Bilchöfe und 
das Stift erlangte nach dem Sturze Heinrichs des Löwen die Reichs⸗ 
unmittelbarfeit. Troß der vielen und häufig blutigen Händel mit 
den benachbarten Fürften war das Hochſtift in ftetem Wachs⸗ 
thum begriffen, bis 1519 die fogenannte hildesheimiſche 
Stiftsfehde ausbrady, in welcher die Herzoge von Braunfchweig- 
Wolfenbüttel und Calenberg ald Erecutoren der über den Bilchof 
Johann IV von Kaifer Karl V verhängten Neichdacht, den 
größten Theil der Stiftölande eroberten und 1523 förmlich ab» 
getreten erhielten. Der bildesheimifchen Kirche verblieben nur 
die Aemter Steuerwald, Peine, Marienburg und die Domprobitei 
‚ unter dem Namen ded kleinen Stiftes; dad ſogenannte große 
Stift, 18 Aemter, behielten von jet an die Herzoge von Braun- 
ſchweig. Erft Bilchof Ferdinand von Bayern, zugleich Erzbiſchof 
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von Köln, erwarb durdy Vertrag von 1643 das große Stift mit 
Ausnahme von vier Hemtern zurüd. — Flächeninhalt 32 M. 

Das Wappen ded Hochftifted war ein von Gold und Roth 
die Länge herab getheilter Schild. 

Grenzen: Im N. das Fürftenthum Yüneburg und der 
nördliche Haupttheil ded Fürſtenthums Wolfenbüttel; im D. das 
Fürftenthbum Halberftadt; im S. der ſüdliche Haupttheil des 
Fürſtenthums Wolfenbüttel und das Gebiet der Reichsſtadt Gos⸗ 
lar; im W. das Fürſtenthum Calenberg. 

Das Hochſtift Hildesheim enthielt folgende Yandestheile: 

a. Die Stadt Hildesheim. 

b. Das fogenannte kleine Stift, dafjelbe enthielt: Die 
Iandtagsfähige Stadt Peina, die landesfürſtlichen Aemter Peina 
und Steuerwald, dad Domprobfteigebiet mit neun Dörfern, das Dom- 
kapitelsamt Marienburg und die Gerichte ber adligen und landtags- 
fähigen Güter, zwölf an der Zahl. 

c. Das fogenannte große Stift, daſſelbe enthielt: Die 
landtagsfähigen Städte Alfeld, Elze und Bokenem, die landesfürftlichen 
Aemter Rubla, Poppenburg, Gronau, Winzenburg, Buderlah, Wol- 
denberg, Liebenburg, Schladen, Bienenburg, Hundesrüd (abgejondert 
und von Galenberg und Grubenhagen umgeben), die Domfapitels- 
imter Steinbrüd und Wiedelah und die Gerichte der adligen land⸗ 
tagsfähigen Güter, der Zahl nad) vierumddreifig. 

Durch den NReichödeputationshauptichluß vom Sahre 1803 
wurde dad Hochſtift an Preußen als weltliches Fürftenthum ges 
geben. Doc jchon im Detober 1806 ließ Napoleon von Hildes- 
beim Beſitz ergreifen und übermwied ed nad) dem Tilſiter Frieden 
von 1807 dem Königreich Weitfalen, wo es zum Departement 
der Dder gehörte. Im Jahre 1813 an Hannover überlaffen, 
bildet es jeitdem einen Beitandtheil der Landdroftei Hildesheim, 
ein Verhältniß, welches auch jet noch, nachdem Hannover preu= 
Bild) geworden, fortdauert. 
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Das Herzogthum HSahfen-Lauenburg. 

Herzog Heinrich der Löwe von Sachſen unterfochte die ſla⸗ 
viſchen Polaben auf dem rechten Ufer der Niederelbe und ftiftete 
hier 1154 das Bisthum Ratzeburg. Nach feinem Sturze fam 
das eroberte Gebiet mit der Würde eined Herzogs zu Sachſen 
an Bernhard von Anhalt, weldyer 1182 die Vefte Lauenburg an 
der Elbe erbaute, wovon der Landftrich feinen Namen erhielt. 
Bernirds Enkel Sohann wurde der Stifter der bherzoglichen 
Linie Sachjjen-Lauenburg, während fein jüngerer Bruder Albrecht II 
die oberfächliichen Gebiete feines Hauſes erhielt und der Stifter 
der Linie Sachjen-Wittenberg (ſpäter Kurſachſen) wurde. Sohanns 
Nachkommenſchaft regierte über 400 Sahre über Lauenburg und 
erlojch mit dem Herzoge Julius Franz i. 3. 1689, worauf Her» 
309 Georg Wilhelm von Braunjchweig-Lüneburg-&elle das Herzogs 
thum gegen die Erbanſprüche Anhalt in Befit nahm und 1702 
von den Ständen ald Landeöherr förmlich anerfannt wurde. Im 
Sahre 1705 fiel das Land an Georg Wilhelms Neffen, den Kur: 
fürften Georg I von Hannover. Seitdem theilte Lauenburg die 
Schickſale Hannovers bis zum Untergange des deutſchen Reiches. 
— Flächeninhalt ca. ELIM. 

Wappen: Ein goldener Kopf und Hald eines Pferdes im 
rothen Felde. ' 

Grenzen: Im NR. das Gebiet der freien Reichsftadt Lübeck 
und das Bisthum Nabeburg; im DO. das Herzogthum Medlen- 
burg- Schwerin und ein Theil des Herzogthums Mtedlenburg- 
Güſtrow; im S. das Fürftenthum Limeburg; im W. das Ham- 
burg und Lübeck gemeinjchaftlich gehörende Amt Bergedorf und 
das Herzogthum Holftein. Das Herzogthum mar durd, Lübedifche, 
rateburgifche und bergedorftiche Landestheile durchfebt. 

1) Das eigentliche Herzogthum Lauenburg. 
Daſſelbe enthielt: 


Wolff, die unmittelbaren Theile ıc. 29 


a _ 


a. Die drei Städte Rakeburg (wovon ein Xheil zu dem 
Fürftenthume gleiches Namens gehftte), Lauenburg und Mölln. 

b. Die landesfürſtlichen Aemter Rabeburg, Lauenburg, 
Neuhaus, Schwarzenbed und Gteinhorft. 

c. Siebenundzwanzig ablige Güter, von welden 23 land⸗ 
tagsfähig waren, während vier. auf den Landtagen nit Sitz und 
Stimme hatten. Be . 

2) Das Land Sadeln. Daffelbe, zwiſchen der Norbfee und 
dem Herzogthum Bremen gelegen, war feit Heinrid dem Löwen ein 
Beftandtheil der welfifchen Beſitzungen, fpäter ein‘ Theil Lauenburgs 
geweſen, obwohl es feine eigenthämliche Verfaſſung behalten hatte. 
Nah dem Ausfterben des askaniſchen Herzogshauſes in Lauenigerg fiel 
ed noch nicht gleich mit an Braunfchweig-Lüneburg, jondern es wurde 
vom Kaiſer fequeftriert und gelangte erft im Fahre 1751 an Hannover. 
Die drei Stände des 51/, IM. großen Landes waren: 

"a. Der erſte Stand, auch die Landſchaft oder das 
Hochland genannt; er befand aus den fieben Kirchſpielen Altenbruch, 
Lüdingworth, Nordleda, Neuenkirchen, Oſterbruch, Ofterende-Dttern- 
dorf, Wefterende-Dtterndorf. 

b. Der zweite Stand oder dad Gietland; er beitand 
ans den fünf Kirchſpielen Wefterihlionwortb, Ofterihlionworth, Steinau, 
Wanna und Odiöheim. = 

c. Der dritte Stand; er war die Stadt Otterndorf. 


Während der napolennifchen Kriege ward Lauenburg 1803 
von den Franzoſen, 1806 von den Preußen und 1807 wieder 
von den Franzoſen in Beſitz genommen, ed wurde ald franzöfi- 
iche Krondomäne verwaltet und 1810 dem franzöfiichen Depars 
tement der Elbmündungen einverleibt. Im Sahre 1815 wurde 
das Land mit Ausnahme des Amtes Neuhaus, des links der 
Elbe gelegenen Theiled des Amtes Lauenburg (Artlenburg) und 
ded Landes Hadeln an Preußen und von diefem in demſelben 
Fahre an Dänemark für dad von demjelben gegen Norwegen 
eingetaujchte Schwediich - Pommern abgetreten. Im Sabre 
1864 trat Dänemark das Herzogthbum an Defterreich und Preu⸗ 
ben ab, doch wurde es von jenem diefem 1865 gegen eine 
Geldſumme völlig überlafjen; indeſſen ift ihm bis jebt feine gefon- 
derte Berwaltung geblieben. Das Land Hadeln wurde ald Be⸗ 
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ſtandtheil Hanuoverd im Jahre 1866 mit preußiſch und bildet 
einen Beſtandtheil der Landdroſtei Stade, mährend das Amt 
Neuhaus und Artlenburg zur Landdroftei Lüneburg gehören: 


Das Hochſtiſt Sübek. 


Das Hochftift Lüibed wurde um die Mitte des 10. Jahr⸗ 
hundert8 non. Otto dem Großen in Oldenburg oder Aldenburg in 
ber Landſchaft Wagrien zur Belehrung der dafigen Slaven ger 
gründet, aber i. 3. 1162 durch Heinrich den Löwen nad) Lübeck 
verlegt. Nach dem Sturze dieſes Herzogs erlangte der 
Biſchof die Reichdunmittelbarfeit. Im Jahre 1530 traten der Bis 
ſchof, der jeine Refidenz zu Eutin hatte, und das Stift der Refor⸗ 
mation bei. Rab Einführung derfelben wurden die Adminiftra⸗ 
toren ded Landes meift aus den fürftlichen Familien von Däne- 
markt und Schleöwig- Holftein entnommen. — Flächeninhalt 64 UM. 

Wappen: Ein jchwebendes goldened Krenz im blauen Zelbe, 
dad mit einer Biſchofsmuütze bedeckt ift. 

Grenzen ded Hochſtiftes: Daffelbe ftieß im N., O. und W. 
an das Herzogthum Holftein; im S. an dad Gebiet der freien 
Reichsſtadt Kübel und war durch das holfteiniiche Amt Ahrens- 
böck in zwei Hälften geipalten. 

Zum Gebiete des Bisthums gehörte: 

a. Die Rejidenzftadt Eutin. 

b. Die bifhöflihen Aemter Eutin und Schwartau oder 
Kaltenhof. 

c. Sechsundvierzig Domkapitelsgüter. 

d. Ein Antheil an der Kathedralkirche und an der Dom⸗ 
kirchenkaſſe in der Reichsſtadt Lübeck. 

Durch den Reichsdeputationshauptſchluß vom J. 1803 wurde 
das Hochſtift ſäculariſiert und als Fürſtenthum an Oldenburg 
gegeben. Im Jahre 1842 wurde das Kirchſpiel Ratkau gegen 
das holſteiniſche Kirchſpiel Gleſchendorf vertauſcht. Hierzu erhielt 
Oldenburg noch im Jahre 1866 gegen Verzicht der Erbanſprüche 
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auf Holftein das holſteiniſche Amt Ahrensböd abgetreten, weldyes 
ed dem Fürftenthum Lübeck einverleibte, jo daß daſſelbe jetzt ein 
zuſammenhängendes Ganzes bildet. 


Das Hochſtift Schwerin. 


Heinrich der Löwe errichtete um das Jahr 1170 unter den 
ſlaviſchen Polaben in der Stadt Schwerin ein Bisthum, welches 
in der Folge die Reichsunmittelbarkeit erlangte, obwohl ihm die- 
felbe von den Herzogen von Mecklenburg ftreitig gemacht wurde. 
Das Hochftift wandte ſich der Reformation zu und wurde i. 3. 
1648 in ein weltliche Reichsfürſtenthum verwandelt, welches den 
Herzogen von Medlenburg- Schwerin als Erſatz für die an Schwe- 
den abgetretene Stadt Wismar nebft den Aemtern Poel und Neu: 
Mofter verliehen wurde. — Flächeninhalt 133 IM. 

Wappen: Ein quer getheiltes Feld, oben blau mit einem 
goldenen Greife, unten roth mit filberner Einfaflung. 

Grenzen: Das Fürftenthum ftieß im N., W. u ©. an 
das Herzogthum Medlenburg-Schwerin; im D. an dad Herzog⸗ 
thum Medlenburg-Güfttom und war in mehrere Theile zeripalten. 

Es gehörten dazu: 

a. Die drei Städte Bützow (ehemalige Refidenz der Bi- 
ſchöfe), Warin und die Schelfe oder Neuftadt-Schwerin, weldye Dicht 
an der herzoglichen Refidenz Schwerin liegt. 

b. Die drei fürftliden Aemter Bützow, Rhün und 
Warin. 

c. Sechzehn adlige Güter. 

Seit ſeiner Vereinigung mit dem Herzogthume Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin hat das Fürſtenthum die Schickſale dieſes Landes 
getheilt. 
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Das Fürſtenthum Ratzeburg. 


Das Bisthum Ratzeburg wurde 1154 von Heinrich dem 
Löwen gegründet und theilte nach dem Sturze deſſelben die 
Schickſale des Herzogthums Sachſen⸗Lauenburg, bis es im Jahre 
1236 die Reichsunmittelbarkeit erlangte, die jedoch die Herzoge 
von Sachſen⸗Lauenburg nicht anerkennen wollten, ſo daß fich die 
Biſchöfe auf Mecklenburg ſtuͤtzten und endlich die Herzoge von 
Mecklenburg das Stift nach der Reformation als Adminiſtra⸗ 
toren in Befitz bekamen, was ihnen ſchließlich im meftfälifchen 
Frieden als weltliches Fürftenthum zugeſprochen wurde. Es blieb 
nun beim Hauſe Schwerin, bis es i. J. 1701 mit an die neue 
Linie Mecklenburg⸗Strelitz kam. — Flächeninhalt 6E IM. 

Mappen: Im rothen Felde ein jchwebendes filbernes Kreuz. 

Grenzen: Im N. das Gebiet der freien Reichsſtadt Lübeck; 
im D. das Herzogthum Medlenburg- Schwerin; im ©. u. W. 
dad Herzogthum Sachſen⸗Lauenburg. 


Das Fürftenthbum umfaßte die drei Aemter Rateburg (mit dem 
bei der lauenburgiichen Stadt Rabeburg Hiegenden Dom), Schönberg 
(mit dem Flecken gleiches Namens) und Stove. 


Das Fürſtenthum Blankenburg. 


Das Fürftenthum Blankenburg war vordem eine Grafichaft, 
deren Geſchlecht im Jahre 1599 ausftarb, worauf Braunfchweig 
die Grafichaft als eröffnetes Lehen in Befit nahm. Im Jahre 
1690 wurde fie dem Herzoge Ludwig Rudolf von der jüngeren 
wolfenbütteljichen Linie eingeräumt, worauf fie i. S. 1707 vom 
Kaiſer Joſeph I zu einem Reichsfürſtenthum erhoben wurde. 
Im Sahre 1731 wurde dad nunmehrige Fürftenthbum, als jein 
Befiger die Regierung in Wolfenbüttel übernahm, mit diejem 
Fürſtenthum wieder vereinigt und verblieb ſeitdem bei demjelben. — 
Flächeninhalt IOM. 
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Grenzen: Im N. das Fürſtenthum Halberſtadt; im O. 
daſſelbe und das Fürſtenthum Anhalt; im S. die Grafſchaften 
Stolberg, und Hohenflein; im W. die Abtei Walfenried, das 
Fürftenthum Grubenhagen und die Grafſchaft Wernigerode, 
Das Fürftentkum befland aus den Aemtern Blankenburg (mit 
ber Hauptftadt gleihes Namens), Heimburg, Börnede und Stiege (mit 
dem Städtchen Hafjelfelde) und dem evangelifchen Klofter Michaelftein. 
Bon 1807—1813 gehörte das Fürftenthum wie die übrigen 
braunfchweigifchen Lande zum Königreihe Weltfalen und zwar 
zu dejlen Saaldepartement, jeitdem ift es jedoch wieder mit dem 
Herzogthum Braunſchweig vereinigt. 


Die Grafiäaft Rauzan. 


Die Grafſchaft Ranzau gehörte früher ald Amt Barmftedt 
zur holfteinifchen Herrſchaft Pinneberg. ALS diejelbe 1640 zwi- 
chen König Chriftian III und Friedrich DIL, Herzog zu Schleöwige 
Holftein-Gottorf, getheilt wurde, erhielt leßterer dad Amt Barmſtedt, 
verkaufte dafjelbe aber an den däntichen Statthalter von Holftein 
und Schleöwig Chriftian Ranzau. Der Kaiſer beftätigte 1680 
dieſen Verkauf, erhob Ehriftian Ranzau in den Grafenftand und 
erflärte das frühere Amt Barmftedt unter dem Namen Ranzau 
zu einer unmittelbaren Reichsgrafſchaft. Chriſtians Sohn Detlev 
vermachte die neue Grafichaft 1669 dem Föniglichen Haufe für 
den Fall, dab er oder jeine Nachkommen ohne männliche Erben 
fterben follten, jedoch unter der Bedingung, daß die Grafichaft 
den Namen Ranzau für immer behalten und ſtets von Pinnes 
herg gejondert bleiben ſollte. Sm Sahre 1726 nahm Dänemark 
Beſitz von der Grafichaft, da Graf Chriftian Detlev von jeinem 
Bruder 1721 meuchlingd erjchoflen, diejer aber näch Norwegen 
auf Lebenszeit in die Gefangenfchaft abgeführt worden war. — 
Slächeninhalt 44 IM. | 

Lage: Die Grafichaft lag im ſüdlichen Holftein und war 
ringsum von holfteinifchem Gebiete umgeben. 


\ 
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Es gehörten zur Grafſchaft der Hof Ranzau (früher Barmſtedter 
Hof genannt), die Flecken Barmftebt und Elmshorn und eine Anzahl 
Dörfer. 

Seit dem Anheimfall der Grafſchaft an, das, königlich =hers 
zogliche Haus von Holftein, hat fie Die Schickſale dieſes Herzog⸗ 
thums getheilt. 


Die Reichsſtadt Sühek. 


Die Reichsftadt Kübel, die erfte der freien Reichsſtädte des 
niederfächfiichen Kreijes, wurde 1143 von dem Grafen Adolf II 
von Holftein- Schauenburg an feiner jetzigen Stelle gegründet, 
nachdem das alte etwas nördlicher gelegene 1138 von den Ru⸗ 
gianern zerftört worden war. Adolf II mußte 1158. die Stadt 
an den Jächfiichen Herzog Heinrich den Löwen abtreten, der fie 
mit mancherlei Vorrechten bedachte. Im 3. 1181 nad) der Achts⸗ 
erflänung Heinrichs wurde Lübeck kaiſerlich und im J. 1226 wurde 
ihre NReichsfreiheit von Friedrich HI förmlich beftätigt. Durch über- 
Teeilchen Handel blühend geworden, wurde Lübeck das Haupt und 
die mächtigſte Stadt der Hanfa, deren Flotten die Oſtſee be 
herrichten, bis fie feit dem Beginne des 16. Jahrhunderts mehr 
und mehr an politiſchem Einfluß verlor. 

Das Wappen der Stadt war und tft ein getheikter Schild, 
oben Silber, unten Roth; diefer Schild fteht mitunter auch auf 
der Bruft eines doppelföpfigen Reichsadlers. 

Grenzen bed Tübedifchen Gebietes: Im N. die Oſtſee; im 
D. dad Fürftenthum Ratzeburg; im S. das Herzogthum Lauen- 
burg; im W. das Herzogthum Holitein. 

Das lübeckiſche Gebiet enthielt: 

a. Das Städtdhen Travemünde und die ihm gegenüber lie- 
gende Halbinjel Prideval oder Prival (mit Mecklenburg gemeinſchaft ⸗ 
ih), den Fiſcherort Schlukup a. d. Trave und die Aemter Ritzerau 


und Behlendorf. 
b. Mit Hamburg gemeinjchaftlih das Amt Bergedorf mit 
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der Stadt Bergedorf und den jogenannten VBierlanden, ein Gebiet, 
was beide Städte 1420 vom Herzogthum Lauenburg erobert hatten. 

Im Jahre 1803 gehörte Lübel zu den wenigen nicht me» 
diatifierten Reichsſtädten. Seit d. 3. 1806 war es von dem 
Franzoſen bejeßt und- wurde 1810 dem franzöftichen Katjerreiche 
einverleibt, dem ed ald ein Beitandtheil des Departementes der 
Elbmündungen angehörte, bis ed 1813 feine Freiheit wieder er- 
langte, welche es bis zur gegenwärtigen Zeit ald Glied des 
deutichen, darauf bed norddeutichen Bundes und endlich des 
wiedererftandenen deutjchen Reiches bewahrt hat. Seinen Ans 
theil am Amte Bergedorf trat Lübed i. 3. 1867 an Hamburg ab. 


Die Reichsſtadt Goslar. 


Goslar verdankt jeinen Urjprung König Heinri I, der e& 
um 920 gründete, und war von feinem Urjprunge an reichöfrei. 
Die Stadt hob fid) unter Heinrichs Rachfolgern durch den Berg⸗ 
bau und durch Öfteren Aufenthalt der fränkiſchen Kaifer, noch 
mehr aber, als fie im 14. Sahrhunderte dem Hanfabunde beitrat. 
Später ſank fie jedod) wieder mehr und mehr von ihrer erlangten 
Höhe, bejonderd nachdem fie 1780 durch Feuer faft ganz zerftört 
worden war. 

Wappen: Ein jchwarzer gefrönter Ahler i in Silber, in den 
Flügeln Kleeblätter. 

Die Stadt, welche von braunfchweigijchen und hildesheimi⸗ 
chen Landen umgeben war, hatte fein Gebiet, jedoch gab es in 
Goslar noch zwei reichöunmittelbare evangeliiche Stifter, nämlich 
das kaiſerliche freie unmittelbare Stift des heiligen Simon und 
Judas (von Heinrich III i. J. 1040 geftiftet) und dad unmittel- 
bare Reicheftift zum Peteröberge vor und in Goslar (von Agnes, 
Gemahlin Heinrichs III, zu Ehren des Apofteld Petrus 1056 auf 
dem Kalkberge öftlich der Stadt gegründet). 

Durch den Reichödeputationshauptichluß vom J. 1803 fiel 
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Goslar an Preußen, ward aber nach dem Frieden von Tilfit 
dem Königreiche Weltfalen einverleibt, zu deffen Departement der 
Dder ed gehörte. Im Sahre 1816 trat es Preußen an Hans 
nover ab und es bildete nunmehr einen Beftandtheil der Land⸗ 
deoftei Hildesheim, ein Verhältniß, welches auch jeitdem Han⸗ 
nover prenpffch geworden fortbefteht. 


"Die Reichsſtadt Mühlgaufen. 


Mühlhaufen, ſchon i. J. 775 urkundlich erwähnt, war lange 
Zeit Taiferlihe Domäne und erlangte im 11. oder 12. Jahrhun⸗ 
dert die Reichsunmittelbarkeit. Am bedeutendften war fie im 
15. und Anfang des 16. Jahrhunderts als Mitglied der Hanla. 
Zwiftigfeiten zwiichen Rath und Bürgerjchaft und der dreißig» 
und fiebenjährige Krieg brachten fie von ihrer Höhe herab. — 
Das Gebiet der Stadt betrug 40 M. 

Mappen: Ein getheilter Schild, oben ein wachſender 
Ichwarzer Adler in Silber, unten in Roth ein halbes filbernes 
Mühlrad. 

Grenzen des Stadtgebieted: Im OD. dad Amt Bolfenroda 
des Fürftentbums Gotha; im ©. der thüringifche Kreis des 
Kurfürſtenthums Sachſen und die Vogtei Dorla; im N.W. das 
Eichsfeld. 

Zu dem gegen Norden und Weſten mit Graben, Zaun und Thür⸗ 
men umgebenen Gebiete der Reichäftadt gehörten zwanzig Dörfer. 

Im Jahre 1803 wurde Mühlhauſen preußiſch und zu dem 
ebenfalls preußiſch gewordenen Eichäfelde geichlagen. Nach dem 
Frieden von Tilfit wurde die Stadt ein Beftanbtheil des Harzdepartes 
mented des Königsreichd Weſtfalen; gegenwärtig bildet fie mit 
ihrem Gebiete zufammen mit Zreffurt, Dorla und einem Theile 
des Eichöfelded den Kreis Mühlhaufen des Negierungdbezirkes 
Erfurt der preußiichen Provinz Sachſen. 
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De Reihsftadf Hordhaufen. | 


Nordhauſen wird. bereitd urkundlich im Jahre 874, dann 
929 erwähnt, wo Heinrich. .I die Burg Nordhauſen feiner Ge⸗ 
mahlin Mathilde als Witthum überwieg. Diefe Königin ſtif⸗ 
tete neben der Burg ein Klofter; um Burg und Klofter erwuchs 
die Stadt. Am Anfange ded 13, Jahrhunderts befaß fie bereits 
völlige Reichdummittelbarfeit. 

Wappen: Ein jchwarzer Adler in Gold. 

Die Stadt, welche außer ihrer Feldmark fein Gebiet hatte, 
war von hohenfteinifchem und ſchwarzhurgiſchem Gebiete umge⸗ 
ben. Im Jahre 1803 wurde fie durch den Reichädeputationd- 
hauptſchluß preußifch, 1807 weftfäliich und gehörte zum Harz⸗ 
bepartement, 1813 wieder preußiſch; fie gehört gegenwärtig zum 
Kreife Nordhauſen des Regierungsbezirkes Crfurt der Proving 
Sachſen. 


Die Reichsſtadt Hamburg. 


Hamburg ſoll zu Anfang des 9. Jahrhunderts durch Karl 
den Großen gegründet und durch Otto IV. zur freien Reichsſtadt 
erhoben worden fein. Als Mitglied der Hanja, zu der fie durch 
ihre Hanbelöverbindung mit Lübeck 1241 den Grund legte, wurde fie 
immer mächtiger und wohlhabenber. Auch nach dem Verfalle der 
Hanfa wußte Hamburg feinen Handel in Blüthe zu erhalten. Im 
Jahre 1618 wurde der Stadt von dem Reichöfammergerichte die 
Reichoͤſtandſ chaft ausdrücklich zuerkannt, jedoch wurde ihr dieſelbe von 
Dänemark (Holſtein) vielfach ſtreitig gemacht, deſſen Anſprüche 
auf Landeshoheit Hamburg nur durch große Opfer befeitigte, — 
Flächeninhalt des hamhurgiſchen Gebietes 64 IM. 

Wappen: Eine filberne dreithürmige Burg in Roth. 

Grenzen: Der Haupttheil des hamburgifchen Gebieted wurde 
im W., N. u. O. von holſteiniſchem, im S. von lüneburgiichem Gebiete 
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umgeben. Das jeit 1394 zu Hamburg gehörige Amt Nitebüttel 
liegt am linfen Ufer der Elbe, an ihrer Muͤndung. 


Zu Hamburg gehörten: 
2 a. Der Alſterfluß mit den Baͤchen und Gütern Barmbeck 
and Eilbeck. 

b. Das Amt Ham mit den Doͤrfern Horn und Zublahüttel, 

c. Die an der Elbe belegenen Wärder und Marjdhlän- 
der, nämlich der Billwärder mit 3 Kichdörfern, der Ochſenwärder 
mit einer Kirche, der Moorwärber und die Hälfte bes Finkenwaͤrders; 
Diefelden machten mit dem Marſchdorfe Moorburg ein bejonderes 
Amt aus. 

\ d. Das Amt Wohldorf (mit den Dörfern Wohldorf, 
Dlftede, Farmjen, Volksdorf, Schmalenbede, Hansdorf und einem Theile 
von Hoyesbättel. 

e. Das Amt Bergedorf (fiehe p. 455 f.). 

f. Bon den holſteiniſchen Aemtern Trittau und KReinbed 
wurden 1750 folgende Beftandtheile wiederfäufid an Hamburg 
überlafien: 

Dom Amte Trittan: Die fogenannten fieben Rühmer 
Dörfer, nämlich Mariendorf, Altenfelde, Bramfelde, Steildhope, Alfter 
dorf, Safjel und Bargftebe. 

Bom Amte Reinbed: Die elf Geeftdörfer Lohebrügge, 
Lande, Ladenbed, Boburg, Hawickhorſt, Steinbeck, Schiffbed, Oyen- 
dorf, Oſtſteinbeck, Glinde und Schlemme; ferner die Marſchländer 
Meitbrod, Bay Schleuſe, Billmärder, Korslad und Altengamm. 

. Das Amt Rigebüttel mit dem Flecken Rigebüttel und 
ber Inſel Nenwerl 

bh. Die dem Gt. Johanniskloſter gehörigen Dörfer Bilſen 
(1803 wieder an Holftein abgetreten), Boftel, Winterhude, Eppendorf 
und Eimsbüttel. 

i. Die dem Hospital St. Georg gehörigen Dörfer Fangen 
born und Bern. 


Im Jahre 1806 wurde Hamburg von den Franzoten beſetzt, 
zwar bald wieder geräumt, aber im Sahre 1810 plötzlich dem 
franzoͤſiſchen Kaijerreiche einverleibt und zum Hauptorte des neu⸗ 
geichaffenen Departementes der Elbmündungen erklärt. Nachdem 
die Franzojen 1814 die Stadt geräumt hatten, erlangte diejelbe 
ihre Freiheit wieder. 


Die Neihskadt Bremen. 


.  Kald. Gr. gründete zu Bremen 787 oder 788 ein Bisthum 
(. pag. 430). Nachdem die fich in Folge deſſen bildende Stadt 
934 einen Magiftrat erhalten und durch Handel reich geworden, 
auch 1284 zum Hanjabunde getreten war, entzog fie fich mehr 
und mehr dem Einfluffe ihrer Kirchenfürften und ftand am Ende 
des 14. Jahrhunderts als reichöunmittelbar da. Nach der Refors 
mation begann ihr Verfall. Dabei wurde ihr die Reichsſtand⸗ 
Ihaft von Schweden, ſpäter von Hannover (ald Herzoge von 
Bremen) ftreilig gemacht, welches letztere erft 1731 ihre Reichs⸗ 
unmittelbarfeit anerkannte. — Flächeninhalt des Gebieted Bre⸗ 
mend 3, DM. | 

Wappen: Im rothen Felde ein filberner jchrägrechtöliegene 
der Schlüffel mit aufwärtögefehrter und linggerichteter Schließ- 
platte. | 

Grenzen: Im N. u. D. das Herzogthum Bremen; im ©. 
die Graffchaft Hoya; im W. die Grafichaft Delmenhorft. 

Das Gebiet Bremens war in vier Gaue eingetheilt: Obervieland, 
Ntiedervieland, Werderland und Holler- und Blodland mit dem Ge, 
richte Borgfeld. Dod gehörte die Landeshoheit über acht im Werder- 
land und im Gerichte Borgfeld belegene Dörfer dem Herzogthum Bre 
men. Außerdem bejaß die Stadt noch den Wejerhafen zu Vegeſack. 

Dur den Neichödeputationshauptichluß vom Jahre 1803 
verlor Bremen: jeine Unabhängigkeit nicht, dagegen wurde ed im 
Jahre 1810 mit dem franzöfiichen SKaiferreiche einverleibt und 
war Hauptftabt des Departemented der Welermündungen. Nach 
der Vertreibung der Franzoſen erlangte ed feine Freiheit wieder. 








LAnmittelbare Reichslande, welche kei- 
nen der zehn Kreiſe desdentfdhien Reiches 
einverleibt waren. 


Zu denſelben gehörten zunächſt die Länder der Krone 
Böhmen; dieſelben beſtanden aus dem eigentlichen Koͤnigreiche 
Böhmen, den Markgrafenthümern Mähren, Oberlaufitz und 
Nieberlaufig und dem Herzogthume Schlefien. Lebtered wurde 
jedoch zu jeinem größeren Theile als ſouveränes Befisthum 
durch den Bredlauer Frieden vom Jahre 1742 an Preußen abge 
treten. Außerdem waren nicht einem ber zehn Kreiſe einverleibt 
etwa vierzig kleinere Gebietötheile, die Lande der 
unmittelbaren Reichsritterſchaft und endlich das Gebiet 
der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen, welche fich unter Kater 
Marimilian I ihrer Einfügung in einen der Kreife mit Erfolg 
widerjeßt hatten und hierauf im weftfäliichen Frieden von 1648 
für unabhängig vom Neiche erflärt worden waren. 


Das eigentliche Königreih Böhmen. 


Das jebige Böhmen wurde bis in die Zeiten des römifchen 
Kaiſers Auguftus von keltiſchen Bojern bewohnt, bis die germa- 
niihen Marfomannen diejelben verdrängten. Lebtere wandten 
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fih während der Völferwanderung ſüdwärts und das Land wurde 
hierauf im 5. oder 6. Sahrhundert von den flavifchen Gzechen 
bejeßt. Diefelben ftanden unter Herzogen, welche mit der Ein- 
führung des Chriftenthums zugleich in ein Abhängigfeitsverhält- 
niß zum deutichen Reiche geriethen. Seit dem Jahre 895 er- 
kannte jomit Dad Herzogthum die deutſche Schußherrlichkeit an, nach- 
dem ſchon unter und feit Karl dem Großen öftere Berfuche 
gemacht worden waren, dad Land zu unterwerfen. Das Chriften- 
thum drang im 10. Jahrhundert endgültig durch. Doch war 
die Abhängigkeit Boͤhmens von Deutfchland im Ganzen eime - 
Iodere und von ber Perfönlichfeit des Kaiſers mehr oder weniger 
bedingte. Die Königswürde erlangte zuerft Herzog Wratislaw II 
im Sabre 1086 vom Kaifer Heinrich IV; Kaiſer Friedrich I 
verlieh fie im Jahre 1158 Wratislams Enkel Wladislaw II, bis 
fie jeit Ottokar I durch Kaifer ‚Friedrich II i. S. 1212 erblich 
wurde. Unter Ottokars I Enkel Ottofar II erhob fich Böhmen 
zu anjehnlicher Macht, doch verlor derjelbe 1278 gegen Rudolf 
von Habsburg Krone und Leben. | 

Als im Sahre 1306 das alte Herrjchergeichlecht der Prze— 
mysliden mit Wenzel IIE erlofchen war, gelangte 1310 mit Johann 
dad Haus Luxemburg auf den böhmifchen Königsthron, den es 
bis 1437 inne hatte. Im dieſer Zeit wurden die Laufiben, die 
Oberhoheit über Schlefien und die Mark Brandenburg (durch 
Karl IV) erworben, doch gieng leßtere wieder verloren. Auch 
wurde den böhmischen KKönigen durch Die goldene Bulle die deutſche 
Kurwürde beftätigt. Während der hufitiichen Wirren verwandelte 
fich Böhmen aus einer Erbmonarchie in ein Wahlreich, über 
welches nacheinander Wahllönige einheimifchen und polnischen 
Stammes herrichten, bis die böhmiſchen Stände 1526 den 
Schwager des in der Schlacht bei Mohacz gefallenen Königs 
Ludwig von Böhmen (und Ungarn), den Erzherzog Yerdinand 
von Defterreich erwählten, der 1547 dad Land wieder zu einem 
Erbreich erflärte. Die Wahl Friedrichs V von der Pfalz zum 
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Könige von Böhmen drohte für die Habsburger den Bertaft 
Böhmens, bo wurde bie Herrſchaft berjelben, zunächft die Fer⸗ 
dinands TI durch Die Schlacht am weißen Berge, 6. Nov. 1620, 
wieber hergeftellt und Böhmen um 1627 in ein rein monardjis 
ſches und reim. katholiſches Erbreich verwandelt. Seitdem iſt das 
Königreich den Habsburgern bis zu dem Außfterben des Manns⸗ 
ſtammes derjelben im Sabre 1740 verblieben und gieng, obgleich 
der Kurfürft von Bayern im ſogenannten öſterreichiſchen Erb⸗ 
folgefriege jeine Aufprüche auf dafjelbe durchzuſetzen fuchte, mit 
ben anderen haböburgifchen Ländern durch Heirath auf die loth⸗ 
ringenfche Linie über, die es noch jeßt befigt. Der Zlächeninhalt 
Böhmend beträgt 944 DM. 

Titel und Wappen: Die Bezeidimungen nach den einzelnen 
Ländern der böhmifchen Krone wurden mit im allgemeinen Titel 
des Inhabers der habsburgifchen Gefammtmonardie aufgeführt, 
doch war in demfelben bes heiligen römischen Reiches Erzichenten 
amt nicht mit angeführt. — Das alte böhmifche Wappen war 
ein ſchwarzer Adler im filbernen Felde; jpäter, wahrjcheinlich fett 
Sriedrich I, der ed dem Könige Wladislaw verliehen haben jo, 
fiher aber jeit König Ottokar II, beftand vafjelbe aus einem 
rotben gefrönten doppelt geichwänzten Löwen im filbernen Felde, 

Grenzen: Im N. die Markgrafenthümer Meißen und 
Dberlaufiß; im D. das Herzogihum Schlefien, die Grafichaft 
Glatz und das Markgrafentbum Mähren; im S. das Erzherzog- 
thum Defterreich und dad Hochſtift Paſſau; im W. das Herzog- 
thum Bayern, die Oberpfalz, dad Fürftenthum Bayrenth und 
die Herrſchaft Aſch. 

Eintheilung des Landes: Die Eintheilung Behmens in 
Kreiſe iſt ſehr alt, ſchon zu den Zeiten des Kaiſers Karl IV beſtanden 
deren zwölf, nämlich Kaurzim (mit Prag), Pilſen, Leitmeritz, Koͤnigin⸗ 
grütz, Rackonitz, Chrudim, Prachin, Schlan (mit Kleinprag), Bunzlau, 
Saaz, Czaslau und Bechin. Im Jahre 1714 theilten die Stände 
das Königreich in die Hauptſtadt Prag und in 12 Kreiſe ab, wozu 
anhangsweiſe noch der egerſche Bezirk kam, der jedoch mit zu Saaz 
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gerechnet wurde. Diefe Kreife waren: Königingräg, an Pilfen, 
Prachin, Bein, Czaslau, Chrudim, Leitmerig, Sach, Rackonitz (zu 
demſelben war Schlan gejhlagen worden), Beraun und Kaurzim. Beim 
Untergange des deutfchen Reiches war Böhmen in 16 Kreife abgetheilt, 
indem man folgende vier Kreife in je zwei neue getheilt hatte: Königin- 
gräß (in Königingräß und Bidſchow), Bechin (in Budweis und Tabor), 
Pilſen (in Pilfen und Klattau), Saaz (in Saaz und Elbogen). 
Das Königreich enthielt demnach: 

a. Die Hauptfladt Prag zu beiden Seiten der Moldau. 

b. Den Kreis Bunzlan mit den ummauerten Stäbten 
Zungbunzlau, Mielnit, Nimburg, Böhmiſch Aicha und Gabel, den 
offenen Städten Sobotfa und Turnau und den Städtchen und Markt- 
flecken Hünerwafjer, Mündengräg Reichenberg (gegenwärtig die zweite 
Stabt Böhmens) und Reichſtadt. 

c. Den Kreis Königingräß mit ben bemauerten 
Städten Königingräß, Jaromirz, Pleß (Joſefſtadt), Neuftadt und 
Zrautenau und den Städtchen und Fleden Königinhof, Kofteleß, 
Nachod, Braunau und Skalitz. 

d. Den Kreis Bidſchow mit den bemauerten Städten 
Neubidſchow, Gitſchin und Arnau, der offenen Stadt Hohenelbe und 
den Städtchen und Flecken Chlumet, Horfig, Miletin, Nehanig und 
Sadowa. | oo 
e. Den Kreis Chrudim, mit den bemauerten Städten 
Chrudim, Landskron, Leutomiſchl, Hohenmauth, Pardubitz und Politſchka 
und den offenen Städten Hermannſtadt und Przelautſch. 

f. Den Kreis Czaslau mit den bemauerten Städten 
Czaslau, Kuttenberg und Deutſchbrod, den offenen Städten Przy⸗ 
misl und Polna und den Städtchen und Marktflecken Chotufitz, 
Hampoletſch und Kank. 

g. Den Kreis Kaurzim mit den bemauerten Staͤdten 
Kaurzim, Kolin, Böhmiſchbrod, Eule und Koſteletz, der offenen Stadt 
Brandeis und dem Flecken Jankau. 

h. Den Kreis Tabor mit den bemauerten Städten 
Tabor, Pilgram, Neuhaus, Kamenitz, Bechin, Neufiſtritz und Pot- 
ſchaken und den Städtchen und Flecken Horſchepnik, Jungwoſchitz, 
Koͤnigseck, Muͤhlhauſen, Patſchau und Serowitz. 

i. Den Kreis Budweis mit den bemauerten Städten 
Budweis, Sobieslau, Wittingau, Roſenberg, Krumau und Auſti Seſ— 
ſerin, der offenen Stadt Moldautein und den Städtchen und Flecken 
Gratzen, ‚Hobenfurt Lomnitz, Reihenau und Weſſely. 

. Den Kreis Prahin mit den bemauerten Städten 
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Piſek, Schüttenhofen, Wodnian, Prahatig, Winterberg, Stralonig und 
Horazdiowig, den offenen Städten Barau, Brzeznitz und Nettolit, 
und den Städtchen und Marktflecken Unjerer lieben Frauen Bergftädtl, 
Blatna, Huffineß, Unterreichenftein, Mirotig, Silberberg und Wallern. 

l. Den Kreis Pilfen mit den bemanertn Gtäbten 
Pillen, Mies, Rokytzan, Hayd, Teufing, Töpl, Plan und Tachau, 
den Städtchen und Fleden Kladrau, Stab, Merllin, Mauetin und 
Tuskau. 

m. Den Kreis Klattau mit den bemauerten Städten 
Klattau, Taus und Biſchofteinitz und den Städtchen und Flecken 
Hoſtau, Janowitz, Nepomuk, Neuern und Planitz. 

n. Den Kreis Saaz mit den bemauerten Städten 
Saaz, Brür, Laun, Kaaden, Kommotau, Falkenau, Rabenftein, Luditz 
und Goͤrkau, den offenen Städten Weipert und Buchau und den 
Städtchen und Flecken Sebaſtiansberg, Böhmiſch⸗Wieſenthal, Preßnitz, 
Chiſch, Flöhau, Kupferberg und Sonneberg. 

o. Den Kreis Elnbogen mit den bemauerten Städten 
Elnbogen, Schlackenwerth und Karlsbad, den offenen Städten 
Joachimsthal, Schlaggenwald und Petſchau und den Städtchen und 
Flecken Bleiſtadt, Kulm, Königsberg, Lauterbach, Platten und Schoͤnfeld. 

Zum Elnbogener Kreiſe wurde auch der 1322 von Kaiſer 
Ludwig dem Bayer an Böhmen verpfändete egerſche Diftrict mit der 
Stadt Eger gerechnet. 

p. Den Kreis Keitmerig mit den bemauerten Städten 
Leitmeritz, Therefienftadt, Außig und Böhmiſch⸗Leipa, den offenen 
Städten Kamnig, Tetſchen, Benjen, Auſche, Teplig und Bilin und 
den Städtchen und Marktfleden Dur, Kloftergrab, Karwig, Kreibi, 
Graupen, Lowoſitz, Rumburg, Sandau und Wegftädtl. 

g. Den Kreis Radonit mit den bemauerten Städten 
Rackonitz, Welwarn, Schlan, Raudnitz und Budin und den Städtchen 
und Fleden Anhoſt, Kladno, Muntifay und Zlonik. 

r. Den Kreis Beraun mit der bemauerten Gtadt 
Beraun und den offenen Städten Przibram, Seltſchau und Hoftowig 
und den Städten und Fleden Chlumetz, Horzowig, Knin, Lochowitz 
und Wotitz. 


In neuerer Zeit zerfiel Böhmen, mit Ausnahme der Haupt- 
ftadt Prag, welche dem Statthalter unmittelbar untergeben war, 
in 13 Kreife und 204 Bezirke, nämlich in die Kreife Prag, 
Leitmeritz, Bunzlau, Gitihin, Koönigingrätz, Chrudim, Czaslau, 
Tabor, Budweis, Piſek, Pilfen, Eger und Saaz. Doch wurden 


Wolff, die unmittelbaren Theile ıc. 30 
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in neufter Zeit die Kreisbehörden aufgehoben und das Land in 
89 politiiche Bezirke eingetheilt; nur in Betreff derfgerichtlichen 
Eintheilung des Königreiches blieben die vierzehn Kreisgerichte 
und die 204 Bezirkögerichte beftehen. — Wie die übrigen deutſch⸗ 
öfterreichijchen Provinzen, fo ift auch Böhmen durdy den Prager 
Frieden von 1866 mit aus Deutichland audgefchieden. 


Das Markgrafenihum Mähren. 


Auch Mähren war in den erften Sahrhunderten nad Chriſti 
Geburt hintereinander von germaniichen Stämmen (Quaden, 
Rugiern, Herulern, Langobarben) bewohnt, bi8 ed nach dem Weg- 
zuge derjelben im 6. Sahrhundert von einem czechiichen Stamme 
bevölfert wurde, der nach der March oder Morawa den Namen 
der Moramer annahm. Mit dem Verfalle der Amarenherr- 
ſchaft breiteten die Mähren ihre Macht aud und gründeten ein 
großmährifches Reich. Als daffelbe aber den Deutichen ge- 
fährlich ward, wurde es durdy Ludwig den Deutichen befämpft 
und geichwächt, ebenjo von König Arnulf, bis ed unter Ludwig 
dem Kinde im Sabre 908 ganz zu Grunde gieng und ein Raub 
der Magyaren, Polen und Deutjchen wurde. Seit dem Jahre 1029 
war Mähren Böhmen völlig einverleibt. Erjt 1197 aber wurde 
das Land als eine Markgrafichaft eingerichtet, die nicht unmittelbar 
beim römischen Neiche, fondern bei der Krone Böhmen zu Lehen 
gieng. Jedoch wurden häufig Söhne und jüngere Glieder der 
regierenden böhmifchen Königsfamilte mit einzelnen Landeötheilen 
wie Böhmens ſelbſt, jo auch Mährens belehnt, die jedoch nur 
die Nubnießung der Negalien, keine Selbitändigteit beſaßen. — 
Solche Herzog« und Fürftenthümer waren 3. B. die von Olmüß, 
Prünn, Lundenburg, Znaim, Jamnitz ꝛc. Schließlich erfolgte 
im 14. Sahrhundert die völlige Vereinigung aller Landestheile 
unter den Regenten des luxemburgiſchen Hauſes und Mähren fiel nad 
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dem Tode Ludwigs II 1526 ebenfo wie Böhmen jelbft an 
Defterreih. Der Flächeninhalt des Landes beitrug an 400 M. 

Wappen: Ein von Silber und Roth gejchachter gefrönter 
Adler im blauen Felde. | 

Grenzen: Im N. die Grafichaft Glatz und das Herzog. 
thum Schlefien; im O. Schlefien und dad Königreich Ungarn; 
im ©. Ungarn und das Erzherzogthum Defterreich; im W. das 
Königreich Böhmen. — Einige mähriiche Erclaven lagen inner- 
halb Schlefiens. 


Das Markgrafenthum enthielt: 
1) Den Kreis Olmüß, derfelbe umfaßte 
a. Das Goldenfteiner und Trübauer Viertel mit den kö⸗ 
niglihen Städten Olmütz, der Hauptſtadt des Markgrafenthums, 
und Mährifh-Neuftadt und den Städten Gibau, Switawka, Aufiee, 
Boskowitz, Eulenberg, Braunfeifen, Friedland, Schildberg, Eiwanowitz, 
Gewitſch, Goldenftein, Mtenftadt, Hohenftadt, Kogetin, Littau, Loſchitz, 
Mähriſch⸗Trübau, Müglitz, Zwittau, Blumenau, Kofteleg, Uhrtſchitz, 
Proſtnitz, Römerftadt, Schönberg, Sternberg, Bährn und Tobitſchau. 
b. Das Prerauer und Freudenthaler Viertel mit den Städten 
Bodenftadt, Biſtritz, Kremfier, Hulein, Libau, Bautſch, Orſchewoheſtitz, 
Fulnek, Mähriſch⸗Oſtrau, Freiberg, Holeſchau, Hotzenplotz (innerhalb 
Schlefiens), Huſtopetſchky, Keltſch, Leipnik, Meſeritſch, Neutitſchein, 
Prerau, Weißkirch und Drahotauſch.“). 

2) Den Kreis Hradiſch mit den königlichen Städten Hra- 
biih und Gaya und den Städten Brumau, Klobuk, Biffens, Un- 
gariich⸗Brod, Oftrau, Strasnitz, Wiſſowitz und Wietin. 

3) Den Kreis Brünn mit der königlichen Stadt Brünn und 
ben Städten Aufterlig, Butſchowitz, Biftrik, Aufpis, Göding, Ingro⸗ 
witz, Kaunitz, Koftel, Neuftädtl, Nikolsburg, Eichhorn, Saar, Pohorlig, 
Tiſchnowitz, Tſchernahora und Wildau. 

4) Den Kreis Znaim mit der königlichen Stadt Znaim und 
den Städten Mähriſch-Krumau, Eibenfhüg, Samnig, Jaromiritz, 
Jaiſpitz, Mähriſch-Budweis, Großbiteſch und Startſch. 


) Zu dieſem Viertel gehörte auch die 1742 mit dem größten Theile 
von Schleſien an Preußen abgetretene mähriihe Erclave Katidher, ein Di: 
firict, der gegenwärtig den ſüdöſtlichften Theil des Kreiſes Leobſchütz im 
Regierungsbezirke Oppeln bildet. 
30* 
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5 Den Kreis Iglau mit der königlichen Stadt Iglau 

und den Städten Datſchitz, Großmeſeritſch, Trebitſch und Zlabings. 
Die bid zum Jahre 1860 für die politiiche Verwaltung 
beitehende neuere Eintheilung Mährens in ſechs Kreife (Brümn, 
Olmütz, Neutitichein, Hradiih, Znaim und Iglau) ift im 
Sahre 1872 einer joldhen von 76 Bezirken und den zwei be 
jondern Stadtbezirten von Olmütz und Brünn gewichen, den er 
fteren find Bezirksämter, den leßtern die beiden Magiftrate vorgeſetzt. 


Die MWarkgrafentbüümer Nieder- und Oberlanfik. 


An der Neiße und Spree wohnte der wendiſche Stamm 
der Lufißer, welcher zuerjt von Heinrich I i. 3. 932 den Deut- 
ſchen zindbar gemacht wurde, während die jetzige Oberlaufttz 
der Stamm der Milziener im Befite hatte In noch größere 
Abhängigkeit von den Deutſchen geriethen die genannten Stämme, 
ald Kaiſer Otto I den Markgrafen Gern über die Gegenden au 
der mittleren Elbe jette. Als die Mark Geros nach feinem Tode 
durdy den Kaifer in die drei Theile der Nordmarf, Oftmarf und 
thüringichen Mark (Meißen) getheilt wurde, fielen die Gegenden 
der Zufiber der Dftmarf, die der Milziener der Marl Meihen zu. 
Doch waren bie Iufigiichen Gegenden der Oftmark in der ganzen 
folgenden Periode ein zwiichen den Deutichen und Polen ſtrkttiger 
Beſitz, deſſen fi i. 3. 1075 auch die Böhmen unter Herzog 
Wratislaw, wenn auch nur vorübergehend, bemächtigten. Später 
erlangte die Oſtmark Wratislaws Schwiegerſohn Wiprecht von 
Groitſch (1123), worauf Wiprechts Sohn Heinrich auch das 
Milzienerland an fich brachte. Nach ſeinem unbeerbten Tode 
fiel die Oſtmark, deren Name übrigens ſeit jener Zeit allmählich 
ſchwand, nebſt einem Theile des Milzienergebietes 1136 an Konrad 
d. Gr. von Meißen, der übrige Theil der letztern aber an Böhmen. 
Vom Jahre 1206 an waren Kamenz und Ruhland und von 1231 
an der Reſt des Milzienerlandes bis auf Zittau mit ſeiner Pflege 
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durch. Heirath im Beſitze der brandenburgijchen Markgrafen, die 
1303 vom Markgrafen Diezmann auch die Niederlaufig er» 
fauften. Nach dem Erlöfchen des askaniſchen Stammes in 
Brandenburg unterwarfen fich die Städte des Milzienerlandes, 
die fogenanmten fechd Lande (Sechäftädte), freiwillig dem Könige 
Johann von Böhmen, während die Laufitz 1368 vom Mark 
grafen Otto dem Faulen aus dem bayriſchen Haufe ebenfalld an 
Böhmen abgetreten wurde. Die Benennungen Oberlaujit 
für die Sechäftädte und Niederlauſitz für die eigentliche Laufiß 
famen erft in der zweiten Hälfte des 15. Sahrhundertd auf. — 
Nach der Schlacht am weißen Berge i. 3. 1620 bejeßte Kurfürft 
Johann Georg I von Sachſen die Laufiten wieder für den Kaiſer 
und behielt fie mit Bewilligung defjelben als Pfand für die auf 
gemwandten Koften. Sm Frieden von Prag 1635 wurden fie 
ihm von Ferdinand II als böhmijche Lehen völlig abgetreten. 
Seitdem theilten die Laufigen ald von den kurfächfiichen Erb» 
ländern gejonderte zu feinem Reichskreiſe gehörige Nebenländer 
die Schickſale Sachſens. Beide Kaufiten zuſammen hatten einen 
Slächeninhalt von 208 O M. Bon denjelben fommen 105 UM. 
auf die Nieder- und 103 IM. auf die Oberlaufi. 


I. Das Markgrafenthum Oberlauſth. 


Dafielbe grenzte im N. an den meißniſchen Kreis Kurs. 
ſachſens, die Niederlaufib und das fchlefiiche Theilfürftenthum 
Sagan; im DO. an das jchleftfche Fürftenthum Sauer; im ©. 
an das Königreich Böhmen und im W. an Kurſachſen (meißni⸗ 
cher Kreiß). 

Mappen: Im blauen Felde eine goldene Zimmermauer 
mit ſchwarzen Dtauerftrichen. 

Die Oberlauf enthielt: 


1) Den Kreis Budiſſin, derſelbe zerfiel wieder in den 
oberen, niederen und Queiskreis und umfaßte 
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a. Die drei Sechsſtädte Budiffin oder Bauten (die Hauptftadt 
des Markgrafenthums), Kamenz und Löbau mit ihren Gebieten. 

b. Die zwei Standesherrſchaften Hoyerswerda und Königs- 
brüd (mit den gleihnamigen Städten). 

c. Zwei geiftliche römifch-Tatholifche Stifter und ihre Gebiete, 
nämlih das Dekanat und Domkapitel zu St. Peter in Budiſſin 
mit 33 Ortſchaften (darunter Schirgiswalde unter böhmijcher Hoheit) 
und das Sungfrauenftift und Klofter Marienftern, Gifterzienfer- 
ordens, mit einen anſehnlichen Gebiete (das wieder in zwei Bezirke 
zerftel, von denen der erfte mit dem Städtchen Wittihenau in 12 
Pleinere Diftriete zerfiel und der zweite der jogenannte eigenfche Kreis 
mit dem Städtdhen Bernfladt war). 

d. Ritterjhaftlidhe Derter, und zwar im niederen Kreife 
die Städte Elſtra, Pulsnig und Ruhland und im Queiskreiſe die 
Städte Markliffa, Goldentraum, Wiegandsthal und Weißenberg. 
Zudem noch zahlreiche Dörfer und Rittergüter in den drei Kreifen. 

2) Den Kreis Görlitz; derjelbe wurde wieder in den gör- 
ligifchen, zittauifhen und laubanjhen Kreis abgetheilt und 
enthielt: | , 
a. Die drei Sechsſtädte Görlit, Zittau und Lauban mit ihren 
zum Theil ausgedehnten Rathögebieten. Zum zittauifchen Gebiete ge- 
hörte die Stadt Hirichfeld. 

b. Die zwei Standesherrfhaften Muskau und Seidenberg. 

c. Zwei römiſch-katholiſche Klöſter Ciſterzienſerordens mit 
ihren Gebieten, nämlid dad Nonnenklofter zu Maria Magbalena der 
Büßerin in Lauban und das Sungfrauenftift Marienthal bei Oftrit 
(mit dem Städtchen Oſtritz). 

d. Ritterfhaftlide Derter, und zwar im görligifchen 
Kreife die Städte Halbau und Rothenburg, im zittauifchen Kreife die 
Stadt Reichenbach, im laubanſchen Kreiſe die Stadt Schönberg. 


D. Das Markgrafenihum niederlauſttz. 


Daſſelbe grenzte im N. an die Mark Brandenburg; im O. 
an das niederſchlefiſche Herzogthum Sagan; im S. an Sagan, 
die Oberlauſitz und den kurſächfiſchen meißniſchen Kreis; im W. 
an den kurſächfiſchen KurfreiS und das Fürftenthum Querfurt. 
Als große Enclave außer vielen Tleinen lagen innerhalb der 
Niederlaufit die brandenburgiichen Herrichaften Kottbus umd 


Peiz. 
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Wappen: Im filbernen Felde ein rother Stier mit einem 
weiten Bauche. 


Die Niederlaufig enthielt folgende fünf Kreife: 
1) Den Kreis Ludan, derfelbe umfaßte 

a. Die landtagsfähige Kreisftadt Luckau, die Hauptftadt des 
Markgrafenthums. 

b. Drei Standesherrſchaften, nämlich Dobrilugk (mit den 
Städten Dobrilugk und Kirchhain), Drehna und Sonnewaldeitſe. 

c. Ritterſchaftliche Oerter, darunter das Landſtädtchen 
Golzen. 

2) Den Kreis Guben, derſelbe umfaßte 

a. Die landtagsfähige Kreisftadt Guben. 

b. Sieben Standesherrſchaften, naͤmlich das Stift oder die 
Abtei Neuzelle (mit der Stadt Fürftenberg), dad Sohanniter- 
ordensamt Schenkendorf und die Herrſchaften Forſta, Pför- 
ten (beide mit gleihenamigen Städten), Sorau (mit den Städten 
Sorau und Chriftianftadt), Triebel (mit der Stadt gleiches Namens) 
und Amtitz. 

c. Ritterfhaftlide Derter, darunter das Städtchen 
Gaſſen. 

3) Den Kreis Lübben oder den krummſpreeſchen 
Kreis, derjelbe enthielt 

a. Die landtagsfähige Kreisftadt Lübben. 

b. Das Amt Lübben (beftebend aus den 15 ehemaligen 
landvogteilihen und den 9 Dörfern der ehemaligen Herrſchaſt Neu- 
zauche). 

c. Bier Standesherrſchaften, nämlich das Fohanniter- 
ordensamt Friedland (mit der Stadt Friedland) und die Herr- 
ſchaften Libroſe (mit dem gleichnamigen Städtchen), Straupig und 
Leuthen. 

d. Eine Anzahl ritterſchaftlicher Oerter. 

4) Den Kreis Kalau, derſelbe enthielt 

a. Die landiagofahige Kreisſtadt Kalau. 

b. Die Standesherrſchaft Lübbenau (mit der Stadt 
gleiches Namens). 

c. Ritterſchaftliche Oerter, darunter die Städte Dreb⸗ 
kow, Vetſchau und den Markflecken Altdöbern. 

5) Den Kreis Spremberg, derſelbe beſtand nur aus dem 
kurfürſtlichen Amte Spremberg mit der Stadt gleiches Namens. 


Durch den Friedensvertrag zwiſchen Preußen und Sachſen 
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vom 18. Mai 1815 fiel der größte Theil der Laufih an Preußen, 
nämlidy die ganze Niederlaufg, welche zur Provinz Branden- 
burg gejchlagen wurde und aus welcher die Kreiſe Ludau, Lübben, 
Kalau, Spremberg, Sorau und Guben des Regierungsbezirkes 
Franffurt gebildet wurden, und der nördliche und öſtliche 
Theil der Oberlaufig, im Ganzen 638 IM. alio drei 
Fünftheile derjelben mit den Städten Görlig und Laubau und 
den Herrichaften Seidenberg, Muskau und Hoyeröwerda. Der 
nun preußifche Theil der Dberlaufit wurde zur Provinz Schles 
fien geichlagen und bildet die Kreiſe Hoyerdöwerda, Rothen- 
burg, Görlit und Lauban des Regierungsbezirkes Liegnitz. — 
Der ſächfiſch gebliebene Theil der Oberlaufig (41 DM.) bildet 
gegenwärtig den Hauptbeftandtheil des Kreisdirectionsbezirkes 
Bauten (454 OM.), zu dem noch einige meißniſche Ortichaften 
(Göda, Bijchoföwerda, Neufalza) geichlagen. worden find. 


Das Herzogthum 5—S5chleſien. 


Schleſien war vor der Voͤlkerwanderung von den germani⸗ 
ſchen Bölferjchaften der Duaden (im Gebirge) und der Bandalen 
und Lygier bewohnt gewejen. Später wurde es von lechiichen 
(polnischen) Slawen in Beſizz genommen und zwar von dem 
Stamme der Zlaſaner. Um das Jahr 800 bildete Schlefien 
einen Beſtandtheil des boͤhmiſchen Herzogthums, ſpäter aber, nach 
der Eroberung durch Herzog Boleslaw Chrobry, wurde es ein 
Beſtandtheil Polens, welchem Reiche es trotz vielfacher Kämpfe 
nicht wieder entriſſen werden konnte. Als König Wladislaw II 
fein Reich 1163 unter feine Söhne theilte, wurde Schlefien ein 
befonderer Reichstheil unter polnifcher Hoheit. Durch Theilungen 
zwifchen den einzelnen Mitgliedern der Herricherfamilie (Piaften) 
zerfiel dad Land nad) und nad in eine Anzahl von Fürftens 
thümern, deren Fürften bemüht waren, fidy der polniichen Hoheit 
zu entziehen. Zu dieſem Zwecke jchloffen fie fi mehr an 
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Deutichland und Böhmen an und führten durch Begünftigung der 
Einwanderung aus Deutichland die Germanifterung bed Landes 
herbei. So fam es, dab endlidy dad Lehndverhältniß zu Polen 
gelöft ward und daß fi) dafür die einzelnen Fürften nach und 
nad) der böhmischen Oberherrlichfeit unterwarfen. Im 3. 1855 
ward Schleften ganz und gar in den Verband der böhmijchen 
Staaten und damit des deutjchen Reiches aufgenommen, wenn 
es auch nur in mittelbarer Verbindung mit dem lebteren 
verblieb, worauf die boͤhmiſchen Könige das Beftreben zeigten, 
die einzelnen jchlefiichen Fürftenthümer allmählidy mit der Krone 
zu vereinigen, waß ihnen auch durch das allmähliche Ausiterben 
der piaftiichen Herzogsfamilien größtentheild gelang. Durch den 
Berliner Frieden vom Fahre 1742 wurde ganz Schlefien mit 
Ausnahme eines geringen Theiled ald fouveränes Herzogthum an 
Preußen abgetreten, dem ed durch die Friedensichlüffe zu Dresden 
1745 und zu Hubertusburg 1763 beftätigt wurde. 

Titel und Wappen: Der König von Preußen nannte 
und nennt fi) jouveräner und oberſter Herzog von Schlefien 
und feßte dieſes Prädicat in feinem Titel unmittelbar nach dem 
Titel Kurfürft. Der Kaiſer nannte ſich wegen feines ihm ver- 
bliebenen Antheiles Herzog von Dber- und Niederichlefien und 
ſetzte dieſen Titel gleich nad) Burgund. — Wappen: Im goldenen 
Felde ein jchwarzer gefrönter Adler mit goldenem Schnabel, gol⸗ 
denen Krallen, mit einem filbernen halben Mond auf der Bruft, 
deflen Spiben aufwärts nach den Flügeln hingehen und zwiſchen 
welchen Spiten ein filberned Kreuz fich befindet. 

Grenzen: Im N. dad Herzogihum Kroſſen der Mat 
Brandenburg und das Königreich Polen; im D. Polen; im & 
bad Königreid Ungarn und das Markgrafenthum Mähren, bie 
Grafſchaft Glap und das Königreich) Böhmen; im W. die 
Markgrafenthümer Ober: und Niederlaufib. 

Die Einthelung Schlefiend in Obere und Niederſchlefien 
war jeit der zweiten Hälfte des 12. Sahrhunderts gebräuchlich. 
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Niederichleiien beftand außer dem Herzogthum SKroffen, wels 
ches der Mark Brandenburg einverleibt worden war, aus neun 
Fürftenthümern (Breslau, Brieg, Glogau, Sauer, Liegnitz, Oels, 
Sagan, Schweibnig und Wohlau), fünf freien Standesherr- 
ſchaften (Trachenberg, Nieberbeutben, Wartenberg, Militſch 
und Goſchütz) und einigen Niederherrſchaften. Zu Ober- 
Ihlefien gehörten fieben Fürſtenthümer (Münfterberg, Neiße, 
Zeichen, Troppau, Sägerndorf, Oppeln und Natibor), zwei freie 
Standeöherrichaften (Pleß und Beuthen) und einige Niederherr- 
Ichaften. — Flächeninhalt ca. 750 OM. 


I. Das founeräne Herzogthum Schleſten des Königs 
von Preußen, 


Dafielbe war unter zwei Kriegd- und Domänenfammern 
vertheilt, unter die zu Breslau und die von Glogau. — Den 
Bezirk der Kriegd- und Domänenfammer von Bredlau, 
der in vierzig lanbräthliche Kreife abgetheilt war, bildeten: 

A. Bon Niederfchlefien: 

1) Das Fürſtenthum Breslau. Dafjelbe war in ver: 
Ichtedenen Zeiten von verjchiedener Ausdehnung, erit bei dem 
Tode Heinrich V (1296) wurden die Grenzen fo feftgejeßt, wie 
fie fpäter noch beftanden, nur fügte Katfer Karl IV den Namö- 
lauer Kreis noch hinzu, den er den Herzogen von Brieg und Liegnih 
abgefauft hatte. Das Fürftentbum ward bereitö 1335 nad) dem 
Tinderlofen Tode Herzog Heinrichs VI von der Krone Böhmen 
eingezogen, es war in die Weichbilder Breslau, Neumarkt, 
Namslau und Canth eingetheilt, welche unter preußiſcher Ver⸗ 
waltung Kreiſe ausmachten, nur daß Neumarkt und Canth zus 
fammen einen Kreis bildeten. Das Land hatte einen Flächen: 
inhalt von 42 DOM. 

Das Fürftenthbum enthielt: ‚ 
| a. Den Kreis Breslau; verfelbe enthielt die Stadt 
Breslau, die Hauptſtadt von ganz Schlefien, dad Amt Auras (mit 
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der gleichnamigen Stadt), die Burglehen Malkwitz, Krolkwitz, Liſſa 
{mit der gleichnamigen Stadt), Kreilau und Weigwig, Bogenau und 
den Großburger Halt und das adlige Städtchen Dyhernfurt. 

b. Den Kreis Namslau, abgejondert von den übrigen 
Kreifen, derfelbe enthielt die Stadt Namslau, die Deutſchordens⸗ 
kommenthurei Namslau und den bifchöflic breslauiſchen ſtoriſchauiſchen 
Halt (mit dem Städtchen Reichthal). 

c. Den Kreis Neumarkt⸗-Canth; in dem eigentlichen 
neumarktiichen Meichbilde lagen die Städte Neumarkt und Koften- 
blut und die Burglehne Großpeterwig und Rommenau; zu dem 
dem Bisthum Breslau gehörigen Weichbilde Canth gehörte die Stadt 
Canth und das Amt Fürftenau. 

Gegenwärtig bildet das Fürſtenthum Bredlau die Kreije 
Breslau, Neumarkt (Canth) und Namslau des Regierungd- 
bezirkes Breslau. 

2) Das Fürſtenthum Brieg. Dasſelbe fiel zugleich mit 
Liegnig und Wohlau der Krone Böhmen anheim, ald im 
Sahre 1675 Georg Wilhelm, der lebte Fürft von Liegnit, Brieg 
und Wohlau ohne Nachkommen ftarb. — Flächeninhalt 46 UM. 

Brieg zerfiel in fünf Kreife, diefelben waren: 

a. Der Kreis Brieg, derſelbe enthielt die Städte Brieg, 
Löben und Michelau, das königliche Kammerburgamt zu Brieg, das 
Löniglihe Stiftsamt zu St. Hedwig ebendafelbft, das königliche Kammer⸗ 
amt Karlsmarkt und die Sohanniterordenstommenthurei Loſſen. 

b. Der Kreis Ohlau, derfelbe enthielt die Stadt Ohlau, 
das Töniglihe Kammeramt zu Oblau und die Sohanniterorbens- 
kommenthurei Kleindls. 

c. Der Kreis GStrehlen, derjelbe enthielt die Stadt 
Strehlen, des Töniglihe Kammeramt Strehlen und das der Charite zu 
Berlin gehörige Amt Priborn. 

d. Der Kreis Nimptſch mit der Stadt Nimptſch, dem 
Yöniglihen Kammeramte Rothihloß, der Johanniterordenskommenthurei 
Großtinz und der Herrihaft Schwentnig. 

e. Der Kreis Kreuzburg-Pitihen, von dem Haupt- 
theile des Fürftenthums getrennt an der polniſchen Grenze liegend; 
berjelbe enthielt die Städte Kreuzburg und Pitjihen und das Tönigliche 
Kammeramt zu Kreuzburg. 

Außerdem gehörten noch zu Brieg die zu feinem Kreiſe bes 
Fürſtenthums gehörigen zwei Bergftädte Reihenflein und Silber— 
berg, die im Umfange des Fürſtenthums Münfterberg lagen. 
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Das Fürftentbum Brieg bildet jebt die Kreiſe Brieg, 
Ohlau, Streblen und Nimptſch des Fegierungbezirfes 
Breslau und den Kreid Kreuzburg (Pitichen) des Regierungd- 
bezirfe8 Oppeln. Silberberg und Reichenftein find zum Kreife 
Frankenſtein geſchlagen worden. 

3) Das Fürſtenthum Schweiduitz. Dasfelbe entſtand i. J. 
1303, als nach dem Tode Herzog Boleslaws, des Gründerd der 
Linie Fürftenberg, deflen Söhne feine Lande theilten. Seit 1346 
mit Sauer vereinigt, fam ed jchon 1368 durch Heirath in den 
unmittelbaren Befit Karls IV und blieb feitdem mit der Krone 
Böhmen vereinigt. Das Fürftenthum hatte einen Flächeninhalt 
von 45 IM. 

Schweidnig zerfiel in folgende fünf Weichbilder, welde unter 
preußischer Herrichaft zu Kreifen wurden, nur daß Bolkenhain und 
Landshut in einen Kreid zujammengezogen wurden: | 

a. Der Kreid Schweidnig mit der Stadt Schweid- 
niß, der mittelbaren Stadt Zobten und den Herrſchaften Fürftenftein 
(mit der Stadt Freiburg) und Friedland (mit der gleichnamigen 
Stadt). | 

b. Der Kreis Striegau mit der Stadt Striegau, dem 
Amte Delje und der Kommenthurei zu Striegau. . 

c. Der Kreis Boltenhain-Landshut mit den GStäd- 
ten Bollenhain und Landshut, den mittelharen Städten Hohen- 
friedberg, Rudelſtadt und dem fürftlihen Stifte Gifterzienferordens 
Grüſſau (mit den Städten Liebau und Schönberg). 

d. Der Kreis Reihenbad mit der Stadt Reichenbach. 

Gegenwärtig bildet das Fürftenthum Schweidnit die Streife 
Schweidnit, Striegau, Reichenbach und Waldenburg 
des Negierungsbezirked Breslau und die Kreile Bolfenhain 
und Landshut des Regierungsbezirkes Liegnib. 

4) Das Fürſtenthum Münfterberg. Dafjelbe fiel nad} 
dem Tode Herzog Ernſts von Münfterberg und Troppau 1454 
der Krone Böhmen anheim. Georg Podiebrad verlieh ed hierauf 
feinen Söhnen, von denen e3 feit 1472 Heinridy ungetheilt be⸗ 
ſaß. Einer feiner Nachkommen trat das Fürftentbum 1563 art 
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Maximilian II ab, und Ferdinand III verlieh es 1654 dem 
Fuͤrften Johann Weichard von Auersberg, deſſen Nachkomme 
Karl Joſeph Anton es! 1791 an die Krone (Preußen) abtrat. 
Das Land hatte einen Flächeninhalt von 15 UM. 

Münfterberg zerfiel in zwei Kreife oder ehemalige Weichbilder, 
diefelben waren: 

a. Der Kreis Münfterberg; er enthielt die Stadt 
Münfterberg, das Stift Cifterzienferordend Heinrichau mit der Herr- 
Ihaft Schon⸗Johnsdorf und einige fürftlihe Kammergüter. 

b. Der Kreis Frankenſtein; derſelbe enthielt die Stadt 
Frankenſtein, das Stift Gifterzienjerordend Kamenz (mit der Stadt 
Kamenz) und das mittelbare Städtchen Wartha. 

Gegenwärtig zerfällt das Fürftenthbum in die Kreiſe Müu- 
fterberg und Frankenſtein, doc find zu lebterem Neichenftein 
und Silberberg (fiehe pag. 476) gefchlagen worden. 


5) Das mittelbare Fürſtenthum Neiße. Dafjelbe wer 
größtentheild aus einer Schenkung des Biſchofs Sarsslam von 
Dredlau an fein Stift hervorgegangen, der, ein Sohn ded Herzogs 
Boleslaw I, 1179 dem Bisthum fein ererbtes Land Neiße vermadhte. 
Im Jahre 1240 wurde dem Bisthum Die firftliche Herrlichkeit 
außdrüdlich beigelegt und 1341 das Land Grottkau dazu gekauft. 
Das gefammte Fürftenthum hatte einen Flächeninhalt von 41 UM. 
Durch den Berliner Frieden vom Sahre 1742 mußte die größere 
Öftliche Hälfte, 24 OM., an Preußen abgetreten werden. 

Der preußifche Antheil machte zwei Kreife aus: 

a. Den Kreis Neiße; derſelbe begriff Theile der ehe- 
maligen Weichbilder Neiße und Ottmachau und enthielt die Städte 
Neiße, Patſchkau und Ziegenhald; zu demſelben gehörte früher auch 
der jogenannte Ujefter Halt mit der Stadt Ujeſt innerhalb des ober- 
ſchleſiſchen Fürftentbums Oppeln. 

b. Den Kreis Grottkau; derfelbe begriff das ganze 
ehemalige Weichbild Grottlau, den Halt Wanfen und einen Theil 
des ehemaligen Weichbildes Ottmachau und enthielt die Städte 


Grottkau und Ottmachau und den Wanjener Halt (mit der Stadt 
Wanfen). 


Der preußiſche Antheil des Fürſtenthums, der 1810 media⸗ 


478 


tifiert wurde (mährend der Biſchof den öfterreichiichen noch befibt), 
zerfällt aud) gegenwärtig noch in die Kreife Neiße und Grott⸗ 
fau, welche zum Negierungdbezirfe Oppeln gehören; nur Wanjen 
ift zum Kreiſe Ohlau geichlagen worden. 

6) Das mittelbare Fürſtenthum Oels. Das Piaftenge- 
ichledht der Fürften von Oels ftarb 1492 aus, worauf das Für- 
ftenthbum vom böhmischen Könige Wladislam 1495 an Heinrich 
von Münfterberg aud dem Haufe Podiebrad gegeben ward. Im 
Jahre 1569 ging Deld in den Befib Kaifer Maximilians II 
über. Später gelangte ed durch Heirath an Würtemberg, 1792 
an eine Nebenlinie des Hauſes Braunfchweig, 1805 an die 
Hauptlinie Das Fürftentbum hatte einen Flächeninhalt von 
35 IM. 

Dels beftand ehemals aus den Weichbildern Oels, Bernfladt, 
Trebnitz und Konftadt; unter preußifcher Herrichaft wurde es in zwei 
Kreife, nämlid in den Kreis Deld-Bernftadt und in den Kreis Trebniß. 
abgetheilt. 

a Der Kreis Dels-Bernfladt; derfelbe enthielt die 
Städte Deld und Bernfladt; die Nemter Deld, Spahlwig, Wilhel- 
minenroth, Juliusberg (mit der Stadt gleiches Namens), Sibyllenroth, 
die Niederherrihaft Medzibor oder Mittelmalde (mit der Stadt 
dieſes Namens) und. verjchiebene geiftlidde und Gtiftägüter (mit dem 
Städthen Hundsfeld). 

b. Der Kreis Dels-Trebnig mit den Städten Trebnig 
und Stroppen. 

Der konftädtifche Diftriet mit der Stadt Konfladt lag abgejondert 
von der Hauptmafje des Fürftenthums und war zum Kreiſe Kreuz. 
burg · Pitſchen geſchlagen worden. 

Gegenwärtig bildet das Fürſtenthum die Kreiſe Dels und 


Zrebnit des Regierungsbezirkes Breslau; Mittelmalde gehört 
zum Kreile Wartenberg defjelben Regierungsbezirkes und Konftadt 
zum Kreile Kreuzburg ded Negierungsbezirted Oppeln. 

7) Die freie Standesherrihaft Wartenberg. Die 
jelbe entftand wie Militich und Trachenberg dadurch, dab König 
MWladislam von. Böhmen Theile des Fürſtenthums Deld nad 
dem Audfterben des dafigen Fürftengefchlechtes 1492 verkaufte. 
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Im Jahre 1606 erwarb fie Burggraf Abraham zu Dohna und 
1734 "der Herzog Biron von Kurland. Die Herrichaft hatte 
einen Flächeninhalt von 8 DM. und enthielt die Städte Warten« 
berg und Bralin. 

8) Die freie Etandesherrihnft Goſchütz. Dieſelbe 
war aus Gütern gebildet, die urfprüngli zum Fürftenthume 
Oels gehört hatten, und gelangte ald Niederherrichaft 1717 in 
den Beſitz eined Herrn von Langenau, von dem fie 1727 die 
Grafen von Neichenbady erwarben. riedrich II erhob fie 1741 
zu einer freien Standesherrſchaft. Sie hatte einen Flächeninhalt 
von 13 DOM. und enthielt die Städte Goſchütz und Feſtenberg. 

srtenberg und Goſchütz waren und find zu einem Kreiſe 
vereinigt, der jebt zum Negierungäbezirfe Breslau gehört. 

B. Bon Oberſchleſien: 

9) Das YürftentHum Oppeln. Dasfelbe entftand als 
die Söhne Wladislaws I von Oberfchleften 1278 die väterlichen 
Lande theilten, der erfte Fürſt war Boleslaw I (F 1313). As 
Fürft Sohann 1532 kinderlos ftarb, fiel Oppeln an die Krone 
Böhmen. Das Fürftenthbum hatte einen Plächeninhalt von 
137 OM. 

Früher gehörten zu Oppeln zwölf Kreife oder Weichhilder, die 
jpäter (1741) in acht Kreife zufammmengezogen worden waren. 

a. Der Kreis Oppeln mit der Stadt Oppeln, dem Töniglichen 
Kammeramte zu Oppeln und den mittelbaren Städten Prosfau und 
Krappitz. 

b. Der Kreis Falkenberg mit den Städten Falkenberg, 
Friedland und Schürgaſt. 

c. Der Kreis Roſenberg mit den Städten Roſenberg 
und Landsberg. 

d. Der Kreis Lublinitz mit der Stadt Lublinitz, der 
Herrſchaft gleiches Namens und den mittelbaren Städten Gutentag und 
Woſchnik. 

e. Der Kreis Großſtrehlitz mit den beiden Städten 
Großſtrehlitz und Leßnitz. 

f. Der Kreis Toſt (die frühern Kreiſe Gleiwitz und Schla⸗ 
wentitz und den Ujeſter Halt des Fürſtenthums Neiße — ſ. pag. 477. 
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— umfafjend) mit den Städten Toft und Gleiwig und den mittelbaren 
Städten Preiskretſcham, Pilhowig und Soßniſchowitz oder Deutid- 
- Kieferftädtl und der Herrihaft Schlawentiß. 

g. Der Kreis Kofel mit der Stadt gleiches Namens. 

h. Der Kreis Neuftadt mit der Stadt Neuftadt und den 
mittelbaren Städten Oberglogau, Kleinftrehlik und Zülz. 

Dieje Kreideintheilung ift im Wejentlichen diefelbe geblieben, 

die Kreile gehören zum jeBigen Regierungsbezirke Oppeln. 


10) Das Fürſtenthum Ratibor. Dafjelbe entftand wie. 
Oppeln durch die Theilung Oberfchlefiene im 3. 1278, wurde 
1342 mit Troppau vereinigt und 1361 wieder von demjelben ge 
trennt. Nachdem im Sahre 1429 Sägerndorf von Ratibor abge- 
zweigt worden, fiel im Jahre 1521 dad Fürſtenthum an Oppeln, 
mit dem es zufammen 1532 an die Krone gelangte. Das Für- 
ftentbum hatte einen Flächeninhalt von etwa 18 IM. | 


Das Fürftenthum bildete nur den Kreis Ratibor mit den un- 
mittelbaren Städten Ratibor und Sohrau, dem fürftlichen Stifte 
Gifterzienferordens Rauden und der mittelbaren Stadt Rybnik. 

Gegenwärtig zerfällt das ehemalige Fürſtenthum in die beiden 
Kreile Ratibor und Rybnif des Negierungdbezirfed Oppeln, 
doch ift zu Rybnik noch die freie Niederherrichaft Loslau und 
zu Ratibor das troppauiſche Hultſchin geichlagen worden. 


11) Das mittelbare Fürſtenthum Troppau. Dasſelbe 
entitand, als König Ottokar von Böhmen feinem Sohne Nikolaus 
dad damals zu Mähren gehörige Troppau 1253 zu Lehen gab. 
Im Sabre 1453 verkaufte Herzog Ernft (+ 1464 ohne Erben) 
dad Fürftentbum an die böhmiſche Krone, worauf Georg Podie- 
brad e8 feinem Sohne Victorin zu Lehen gab. Im Jahre 1471 
fiel e8 an König Mathias von Ungare, 1436 an König 
Wladislaw von Böhmen, der ed wieder an ſeine Brüder vergab. 
Seit 1528 war ed unmittelbared Befitthum der Krone, bis ed 
Kater Mathias 1614 feinem Geheimrathe dem Fürften Karl 
von Liechtenftein ſchenkte. — Durch den Berliner Frieden von 1742 


| 
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mußte Troppau, foweit e8 auf dem linken Ufer der Oppa lag, a an 


‚Preußen abgetreten werben. 


Zu dem preußiſchen Antheil von Meppan gehörten die mittel⸗ 
baren Städte Hultſchin, Beneſchau, Kranowitz, Neulich und Tropp⸗ 


lowitz. 


Der preußiſche Antheil von Troppau machte mit dem preußi⸗ 
ſchen Jägerndorf und dem mähriſchen Diſtricte Katſcher zuſammen 


den Kreis Leobſchütz aus. So iſt es auch im Weſentlichen ge⸗ 


blieben, nur Hultſchin iſt, wie ſchon bemerkt, zum Kreiſe Ratibor 


geſchlagen worden. 


12) Das mittelbare Fürſtenthum Jügerndorf. Dasielbe 
war früher mit Troppau und Ratibor.-vereinigt und wurde von 
legterem 1429 abgezweigt. Im Jahre 1523 erkaufte das Fürjten- 
tbum Markgraf Georg der Fromme von Brandenburg. Als 
aber Markgraf Iohann- Georg wegen feiner ZTheilnahme am 
böhmischen Aufſtande 1620 der Acht verfallen war, verlieh es 
Kaiſer Ferdinand IL 1623 dem Fürften Karl von Liechtenftein. — 
Der Theil Jägerndorfs links der Oppa gelangte 1742 an 
Preußen. — Flächeninhalt ca. IT IM. 

Der preußifhe Antheil des Fürſtenthums enthielt die Stadt 


Leobſchütz, das Tönigliche freie Burglehen Steubendorf und die mittel- 
baren Städte Bauerwig und Zaudik. 


13) Die freie Standesherrichaft Pleß. Diejelbe ges 


hörte ehemald den Preiherren von Turzo und gelangte 1542 


duch Kauf am die Herren von Promnig, bis fie 1765 durch 
Heirath und Schenkung ein Befitzthum des Fürſten Friedrich 
von Anbalt- Köthen wurde. Der Flächeninhalt der Herrichaft 
betrug 18 IM. 

Pleß bildete nach der preußiſchen Befignahme mit Loßlau und 


Oderberg einen Kreis und enthielt die Städte Pleß, Nikolai, Berun 
„mund Misſlowitz. 


Gegenwärtig bildet die Herrihaft den Kreid Pleß des Re 
gierungäbezirfed Oppeln. 


14) Die freie Standesherrihaft Beuthen. Diejelbe 


Wolff, die unmittelbaren Theile ꝛc. 91 
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gehörte urſprünglich zum Fürſtenthum Teſchen und wurde 1476 
an König Mathias von Ungarn abgetreten, der ſie 1477 an 
Johann von Zierotin verpfändete. Derſelbe übertrug ſeine Anſprüche 
auf den Herzog Johann von Oppeln, von dem das Land an 
den Markgrafen Georg den Frommen von Brandenburg gelangte. 
Im Jahre 1617 wurde die Herrſchaft dem Markgrafen Johann 
Georg abgeſprochen, worauf Kaiſer Ferdinand II 1629 Lazarus 
Henkel Freiheren von Donnersmark damit belehnte. Die Flächen- 
ausdehnung dee Herrichaft betrug gegen 14 DM. 

Die Herrfchaft, welche die Städte Beuthen, Georgenberg 
und Tarnowitz enthielt, bildete den Kreis Beuthen des Negierungd- 
bezirkes Oppeln, im Sabre 1873 wurde derjelbe jedoch in die vier 
Kreiſe Tarnowitz, Beuthen, Zabrze und Kattowitz auds 
einandergelegt. 

15) Die freie Minderherrſchaft Loßlau. Dieſelbe war 
im letzten Jahrhundert nach einander im Beſitze des reiche 
gräflichen Hauſes Dietrichſtein, der Freiherrn von Dyhrn und 
der Grafen von Strachwitz, ſie enthielt die Stadt Loßlau und 
einige Dörfer und gehörte zum Kreiſe Pleß, während fie gegen⸗ 
wärtig einen Theil ves Kreiſes Ryb nik des Regierungsbezirkes 
Oppeln bildet. 

16) Die freie Minderherrſchaft Oderberg. Dieſelbe 
war ehedem ein Theil des Fürſtenthums Ratibor, den Herzog 
Johann von Oppeln und Ratibor dem Markgrafen Georg dem 
Frommen von Jaägerndorf abtrat. Wie Beuthen verlor Mark— 
graf Johann Georg im Jahre 1617 durch den Spruch! der 
Landftände auch Oderberg. Auch diejed Ländchen gelangte 
an die Grafen Henkel. — Durch den Berliner Frieden vm 
Jahre 1742 wurde der nördlich. der Dder und Oppa selegehe 
Theil der Herrihaft an Preußen abgetreten und zum Kreije 
Pleß geichlagen. Gegenwärtig gehört fie zum Kreiſe Ratibor 
ded Regierungsbezirkes Oppeln. 

Zur Kriegd> und Domänenfammer zu Ölogau ges 
hörten folgende ausschließlich in Niederjchlefien belegene Landestheile. 
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1) Das Fürſtenthum Jauer. Dasſelbe entftand im 
Sabre 1303 beim Tode Boleslaws III, defjen Lande in Schweidnig 
und Sauer getheilt wurden, als bejonderes Fürftenthum, doch 
ftarb jein erfter Befitzer Heinrich I fchon 1346 ohne Erben, 
worauf ed wieder mit Schweidnib vereinigt wurde. Mit diefem 
fiel e8 1368 der Krone Böhmen anheim. Das Fürftenthum 
hatte einen Flächeninhalt von ca. 56 IM. 

Sauer hatte die Weichbilder Sauer, Hirſchberg, Löwenberg und 
Bunzlau; unter preußifcher Herrfchaft wurden diefelben Kreiſe genannt, 
nur daß die beiden leßteren zu einem Kreije zufanmengezogen wurden. 

a. Der Kreis Sauer mit der Stadt Sauer, der Haupt- 
ftadt des Fürftenthums. 

b. Der Kreis Hirſchberg mit den Städten Hirfchberg, 
Scmiedeberg, Kupferberg und Schönau und den Herrihaften Künaft, 
Giersdorf und Arnsdorf. 

c. Der Kreis Bunzlau-Löwenberg; in dem alten 
bunzlauifhen Weichbilde lagen die Städte Bunzlau und Naumburg 
am Queis und die Herrihaft Klitſchdorf, im alten löwenbergiſchen 
Weichbilde die Städte Löwenberg, Liebenthal und Lähn und die 
mittelbaren Städte Greifenberg und Friedberg am Queis. 

Gegenwärtig bildet das Fürftenthbum Sauer die Kreife 
Zöwenberg, Bunzlau, Schönau, Iauer und Hirfchberg 
des Regierungsbezirkes Liegnib. 


2) Das Fürſtenthum Lieguitz. Daſſelbe bildete ſich in 
Folge der Theilungen der niederſchlefiſchen Herzoge im dreizehnten 
Jahrhundert und endgültig 1296, ward aber 1420 in Folge 
Ausſterbens der Liegnitzer Linie mit Brieg vereinigt. Neue 
Trennungen zwiſchen den beiden Fürſtenthümern fanden 1547 
bis 1596 und 1602 bis 1663 ſtatt. Im Jahre 1664 erbte 
Brieg und Liegnitz Herzog Chriftian von Wohlau aus der Lieg⸗ 
nitzer Linie, deſſin Sohn Georg Wilhelm 1675 ohne Erben 
ftarb, worauf Kaiſer Leopold die drei Fürftenthümer einzog, 
obwohl Brandenburg in Folge Erbverträges von 1537 Anfprüche 
erhob. Das Fürftenthbum Liegnitz hatte einen Flächeninhalt von 
34 DM. 

31* 
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Liegnitz zerfiel in die Weichbilder Liegnik, Goldberg, Haynau und 
Rüben, darand wurden unter der preußiſchen Herrſchaft drei Kreiſe 
gemacht, indem man die Weichbilder Goldberg und Haynau zu- 
fammenzog. 

a. Der Kreis Liegnit; derjelbe enthielt die Stadt Liegnik, 
die koͤniglichen Kammerämter zu Liegnig, Großbaudi3 und Pardjwig 
und die mittelbare Stabt Parchwitz. 

b. Der Kreis Goldberg-Haynau wit den Städten 
Goldberg und Haynau und dem königlichen Kammeramte zu Haynau. 

c. Der Kreis Lüben; derjelbe enthielt die Stadt Lüben, 
das königliche Kammeramt zu Lüben und den fogenannten dritten lieg- 
nigifhen Kreis (mit dem Städtdhen “obenan) der früher mit zum 
Weichbilde Liegnitz gehört hatte. 


Gegenwärtig zerfällt das rurſtenthum Liegnitz in die Kreiſe 
Liegnitz, Haynau und Lüben des Regierungbbezirkes Liegnitz. 


3) Das Fürſtenthum Wohlau. Daſſelbe war früher 
mit Steinau und Herrnſtadt im Befitze einer Seitenlinie der 
piaſtiſchen Fürſten von Oels. Nachdem Oels 1492 in den 
unmittelbaren Beſitz des Königs Wladislaw von Böhmen ge⸗ 
kommen war, belehnte derſelbe den Heinrich von Münſterberg 
auch mit Wohlau, doch kam dasſelbe nachmals durch Kauf im 
den Befitz der Familie Turzo, von der es Herzog Friedrich II 
von Liegnitz 1524 käuflich erwarb. Seitdem theilte es die Schick⸗ 
ſale der liegnitz-briegſchen Lande und fiel 1675 mit an die Krone 
Böhmen. Das Fürftentbum hatte einen Flächeninhalt von 
23 OM. 

Wohlau zerfiel in die Kreife Wohlau, Winzig, Herrnftadt, Rügen, 
Steinau und Rauden, doch wurden die vier erften in den wohlauijchen 
und die beiden legten in den fleinau-raudenfhen zujanmengezogen. 


a. Der Kreis Wohlau; derſelbe enthielt die Städte 
Wohlau, Winzig und Herrnftadt, die königlichen Kammerämter zu Wohlau 
und Herenftadt, die fürftlihe Abtei Gifterzienjerordend Leubus und den 
bifhöflich-breslauifchen pogliihen Halt. 

b. Der Kreis Steinau-Rauden mit den Städten Steinau 
und Rauden und dem bifchöflich«breslauifchen Preihauer Halt oder 
Diftrict. 
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Gegenwärtig ift das Fürftenthbum Wohlau in die Kreije 
Wohlau und Steinau des Regierungäbezirfed Breslau ein, 
getheilt. | 

4) Das Fürftenthum Glogau. Diejed Fürſtenthum 
entitand aus den wiederholten Theilungen Niederichlefiend unter 
den piaftiihen Nacfommen Herzog Heinrichs II (F 1241 auf 
der Wahlftatt) im 14. und 15. Jahrhundert. Es hatte nad 
der Trennung von Sagan 1425 feine nachherigen Grenzen, nur 
dab 1482 Kroffen, Züllichau, Sommerfeld und Boberöberg nad 
dem Tode Heinrich XI (1476) an Brandenburg abgetreten 
werden mußten. Nach mehrfachen Kämpfen zwiſchen Johann 
yon Sagan, dem Better Heinrihd XI, und Mathias von 
Ungarn, gelangte es endlich 1506 au die Krone Böhmen, bei 
der ed mit Ausnahme fürzerer Zeitabjchnitte, während welcher 
es verpfändet war, bi zur preußiſchen Befitergreifung verblieb. 
— Das Fürftenthbum hatte einen Zlächeninhalt von 83 IM. 

Glogau zerfiel in ſechs Kreiſe. 

a. Der Kreis Glogau;, derſelbe enthielt die Städte Groß⸗ 
glogau und Polkwitz, das Töniglihe Kammeramt Pridemoft, die Aemter 
Gramſchütz und Obiſch und die mittelbare Stadt Schalma. 

b, Der Kreis Freiftadt mit den Städten Freiftabt und 
Neufalza, dem Töniglihen Amte Neuſalza und dem mittelbaren Städt. 
hen Neuftädtel. 

c. Der Kreis Guhrau mit der Stadt Guhrau und ben 
mittelbaren Städten Tſchirnau und Köben. 

d. Der Kreis Sprottau mit den Städten Sprottau und 
Primkenau, legtere war mittelbar. 

e. Der Kreis Grüneberg mit der Stadt Grüneberg und 
den mittelbaren Städten Wartenberg, Sabor und Kontop. 

f. Der Kreis Schwiebus, "von 16861695 im Beſttze 


Brandenburgs, mit den Städten Schwiebus und Xiebenau, legtere war 
mittelbar. 


Das Fürftenthum bildet gegenwärtig im Wefentlichen die Kreije 
Slogan, Freiftadt (zu welchem Carolath-Beuthen geichlagen 
worden tft), Grüneberg und Sprottau des Regierungsbezirfes 
Vegnib, den Kreid Guhrau des Regierungsbezirkes Breslau und 
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die größere Hälfte (Schwiebus) des Kreiſes Züllichau des Pe 
gierungsbezirkes Frankfurt a. DO. 

5) Das mittelbare Fürſtenthum Sagan; dasſelbe 
entftand 1397 durch Trennung von Glogau, wurde jedoch ſchon 
1472 von Herzog Johann an die Herzoge Gruft und Albrecht 
von Sachſen verkauft. Kurfürft Morig trat ed 1549 an das 
Haus Defterreich ab. Ferdinand I verpfändete das Land 1553 
an den Markgrafen Georg von Brandenburg, jeit 1558 war es 
als Pfand in den Händen der Familie von Promnit, wurde 
aber 1601 von Rudolf II wieder eingelöft. Bon 1628—1634 
befa ed MWallenftein und 1646 verfaufte ed Ferdinand III an 
Menzel, Fürften von Lobkowitz, defien Nachlommen es 1786 an 
den Reichögrafen Peter von Biron verkauften. Das Fürftenthum 
hatte einen Flächeninhalt von ca. 20 IM. 


Sagan zerfiel ehemald in die Kreife Sagan, Pribus und Naum- 
burg; unter preußifcher Herrſchaft bildete und bildet das ganze Für- 
ftenthbum nur den 

Kreis Sagan mit den Städten Sagan, Pribus, Naumburg 
und Freiwaldau. 


Gegenwärtig gehört Sagan zum Regterungäbezirte Liegnitz. 

6) Das mittelbare Fürſtenthum Trachenberg; das⸗ 
ſelbe war früher ein Theil des Fürſtenthums Oels und wurde 
ſpäter von dem Freiherrn von Kurzbach um das Jahr 1480 als 
freie Standesherrſchaft beſeſſen. Um 1600 beſaßen dieſelbe die 
Freiherren von Schaffgotich, fie wurde aber 1635 vom Kaiſer 
eingezogen und 1641 an Melchior Grafen von Habfeld und 
Gleichen verlieben. Friedrich II erhob den Grafen Franz Frie- 
drich Adrian von Habfeld in den Fürftenftand und jeine freie 
Standesherrſchaft Trachenberg zu einem Fürſtenthume. — Das 
Fürftentyum hatte einen Flächeninhalt von 8 UM. 

Trachenberg bildete mit Militfh und den weiter unten genannten 


Minderherrihaften zufammen einen Kreis. In dem Fürſtenthume lagen 
die Städte Trachenberg und Prausnig. 


Gegenwärtig gehört Trachenberg zum Kreile Militſch des 
Regierungsbezirkes Breslau. 
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7) Das mittelbare Fürſtenthum Garolath; dasielbe 
war erft eine Herrichaft unter dem Namen Garolath und Beuthen, 
weldye im 16. Sahrhundert denen von Glaubit gehörte, von 
denen fie ein Freiherr von Schöneich kaufte. Kaiſer Leopold I 
erhöhte fie 1697 zu einer freien Standeöherjchaft. Im Tahre 1741 
erhob Friedrich II den Grafen Hand Karl von Schöneidy zum 
Fürften von Garolath und feine Standeöherrichaft zum Fürften- 
thum. — Dasjelbe hatte einen Flächeninhalt von 44 DM. 

Garolaty war dem Kreife Freiftabt des Fürftenthums Glogau 
zugetheilt, zu welchem es noch jetzt gehört; es enthielt Flecken und 
Schloß Carolath und die mittelbare Stadt Beuthen oder Nieder- 
beutben. 

8) Die freie Standesherrihaft Militſch; dieſelbe 
war ein Theil des Fürftentbumsd Oels und wurde nad) dem 
Audfterben der Fürften diejed Landes (1492) von Wladislam von 
Böhmen ald bejondere Herrichaft an die von Kurzbach veräußert, 
von denen fie die Freiherrn von Maltzan Tauften, die vom 
Kailer Leopold in den Neichögrafenjtand erhoben wurden und 
Militſch als freie Standeöherrichaft befiten. — Das Ländchen 
batte einen Flächeninhalt von 8 EM. | 

9) Die freie Minderherrihnft Neuſchloß; viejelbe 
gehörte eheden zur freien Standeäherrihaft Militich, bis fie ein 
Freiherr von Maltzan als bejondere Herrichaft befam. Im 
Sahre 1719 gelangte fie in den Befiß der Grafen von Reichen⸗ 
bach und dann an die Grafen von Hochberg. 

10) Die freie Minderherrſchaft Freihan; dieſelbe 
war ehemals ein Theil von Militich und gelangte in den Beſitz 
der Freiherren von Maltzan, bis fie durdy Heirath an einen 
Neichögrafen von Stratimann gelangte. Später kam fie au 
einen Fürſten Sapieha und an die Grafen von Willamowski⸗ 
Möllendorf. In ihr lag das Städtchen Freihan. 

11) Die freie Minderherrihaft Sulau; dieſelbe war 
früher ebenfalls ein Theil von Militſch, gelangte aber 1595 in 
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ben Beſitz der Burggrafen zu Dohna, von welchen fie die Frei- 
herren von Maltzan und von dieſen die Grafen Burghaus er⸗ 
warben. Später wan fie in den Händen der Familie vom 
Troſchke. 

Nach der preußiſchen Befittahme Schlefiens wurden Trachen⸗ 
berg, Militſch, Neuſchloß, Freihan und Sulau zum Kreiſe Trachen⸗ 
berg⸗Militſch zuſammengelegt. Derſelbe gehört jetzt unter dem 
Namen Kreis Militſch zum Regierungsbezirke Breslau. 


II. Das Herjzogthum Schleſten böhmiſchen Antheils. 


Zu demſelben gehoͤrte: 
A. Von Niederſchlefien. 
1) Der ſüdweſtliche Theil des Fürſtenthums Neiße 
(fiehe pag. 477). 


Derſelbe enthielt die Städte | Zudmantel, Weidenau, Jauernik, 
Friedberg und Freiwalde. 


B. Von Oberſchlefien. 

2) Der ſüdweſtliche Theil des Fürſtenthums Troppan 
(fiehe pag. 480). 

Derfelbe enthielt die Städte Troppau, Troppelwitz, Burg, Graͤtz, 
Koͤnigsberg, Wegſtadt, Odrau und Wiegſtädtl. 

3) Der füdweftliche Theil des Fürſtenthums Fägern- 
dorf (fiche pag. 481). 

Derjelbe enthielt die Städte Jägerndorf und Bermild. 

4) Das Fürſtenthum Teſchen; dasſelbe entftand, als 
fich 1278 die Söhne Wladislaws I von Oberſchleſien die väter⸗ 
lichen Lande theilten. Im Sahre 1410 wurde Beutben umd 
Auſchwitz von Teſchen getrennt und dad Fürftenthum erſcheint 
aun im Ganzen in feinen fpäteren Grenzen. Als 1625 der lebte 
Fürſt Teichens ftarb verblieb es jenem Schwager Gundader 
von Liechtenftein, bis ed 1653 der Krone Böhmen anheimfiel. 
Kaifer Karl VI gab Teichen dem Herzoge Leopold Iojeph Karl 
von Lothringen, dem fein Sohn Franz Stephan, nachmaliger 
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Kaiſer, darin folgte. Nach ihm beſaß dasſelbe ſeit 1766 ber 
Schwiegerſohn des kaiſers. Prinz Albrecht zu Sachſen. — Flächen“ 
inhalt ca. 26 OM. 

Zu Zeichen orten die Städte Teſchen, Jablunke, Skotſchau 
und Schwarzwaſſer. 

5) Das Fürſtenthum Bielitz; dasſelbe war ehemals 
ein Theil Teſchens, Herzog Wenzel Adam gab es aber als eine 
beſondere Herrſchaft ſeinem Sohne Friedrich Kafimir, nachmals 
kam es an die Herren von Promnitz, hierauf an Adam von 
Schaffgotſch. Bon dieſem erwarben es die Freiherren und nad) 
maligen Grafen von Sonned. Im Sahre 1730 kaufte Zeichen 
ein Graf von Solmd-Wildenfeld, 1739 ein Graf von Haugwitz. 
Endlich) kam es in den Beſitz ded Fürften von Sulkowski, für 
den ed Kaiſer Franz I 1752 zu einem Fürftenthbum erhob. Das⸗ 
jelbe, mit der Stadt Bielib, hatte einen Flächeninhalt von nur 
4 OM. | 

6) Ein Theil der Minderherrſchaft Oderberg (mit 
der Stadt gleiches Namend — fiehe pag. 482). 

7) Die Minderherrſchaft Freudenthal; dieſelbe ge⸗ 
hörte früher zu Troppau, ſpäter einem nach ihr benannten frei⸗ 
herrlichen Geſchlechte. Kaiſer Ferdinand II zog fie ein, worauf 
fie fein Sohn Leopold Wilhelm und deffen Sohn Karl Iofeph 
beſeſſen haben. Im Sahre 1682 gab fie Keopold I dem Hoch⸗ 
meifter des deutjchen Ordens, Johann Kaspar zu Ampringen; 

jeitdem verblieb fie dem deutichen Ordensritterthum Mergentheim. 
| 8) Die Minderherrihaft Olbersporf; diejelbe gehörte 
dem Sejuitenfollegium zu Neiße und enthielt unter andern das 
Städtchen Olbersdorf. 

9) Die Minderherrichnft Friedeck; diejelbe war ehemals 
ein Theil von Zeichen, deflen Herzog Wenzel Adam fie 1545 an 
Johann von Bernftein verpfändete; fie wechjelte mehrmals ihre 
Beſitzer, bis fie fehließlich an die Grafen von Prajchma fam. 

10) Die Minderherrſchaft Freiſtadt; diejelbe, mit der 
Stadt Freiftadt, war ebenfalls ehemals ein Theil von Zeichen. 
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Herzog Wenzel Adam gab fie feinem Sohne Friedrich Kafimir, 
ſpaͤter Tam fie an die Freiheren von Slupska und zulebt, nach⸗ 
dem fie noch mehrmals ihren Befiter gewechielt, an einen irlän- 
diſchen Lord Taaffe. 

11) Die Minderherrichaft Roy; dieſelbe beftand aus 
einigen Dörfern und gelangte ebenfalld in den Befitz derer von 
Taaffe. 

123) Die Minderherrſchaft Deutſch-Leuthen, ebenfalls 
nur aus einigen Doͤrfern beſtehend und von dem genannten Lord 
Taaffe angefauft. . 

13) Die Minderherrſchaft hieichenwaldauz ſie umfaßte 
gleichfalls nur wenige Dörfer; es beſaß fie ein Graf von Goſchütz. 

Das ganze böhmifche reſp. öfterreichifche Schlefien hatte 
einen Flächeninhalt von 54 DM. Im Jahre 1783 wurde eö 
in die beiden Kreiſe Sägerndorf und Zeichen getheilt (indem zu 
leßterem außer Tejchen noch Bielitz, Oberberg, Friede, Freiftadt, 
Deutich-Leuthen, Neichenwaldau und Roy gefchlagen wurden) und 
in Betreff der Verwaltung mit Mähren verbunden. Im Zahre 
1849 wurde jedoch dad öfterreichifche Schlefien zu einem eigenen 
Kronlande unter dem Titel Herzogthum Schleſien erhoben 
und in fieben Bezirfshauptmannfchaften, fpäter in 22 Bezirke 
und den Stadtbezirt der Hauptitadt Troppau eingetheilt. 


Die Graffhaft Glak. 


j Glatz war bis zum Jahre 1462, in welchem es Kaiſer 
Friedrich DI zu einer Grafſchaft erhob, eine böhmiſche Herr⸗ 
ſchaft. Georg Podiebrad, welchem das Ländchen zugefallen, ver- 
erbte es feinem älteften Sohne Heinrich, der es 1510 feinem 
- Schwager Albrecht von Hardeck verfaufte Nach mehrfachen 
Beſitzwechſel vereinigte endlich Kaiſer Ferdinand I im J. 1561 
die Srafihaft für immer mit der Krone. Im Jahre 1742 
wurde das Ländchen ald vollkommen fonveränes Beſitzthum von 
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Defterreich an Preußen abgetreten. Der Zlächeninhalt der Graf» 
fchaft betrug 30 DM. 

Titel und Wappen: Der König von Prenben führte 
Glatz als ſouveräne Graffchaft mit in feinem Titel. Das Wappen 
derjelben beſtand aus drei gefrönten Linien oder Streifen, welche 
entweder roth im weißen Felde oder weiß im rothen Felde zu 
fein pflegten. 

Grenzen: Im N. und D. das Herzogthum Schlefien; im 
S. und ®. das Königreich Böhmen. 

Die Grafihaft bildete nur einen Kreis, es gehörten zu ihr 
folgende Diftricte: 

a. Der Diftrict Glatz mit der Stadt Glatz, der Haupt- 
ſtadt der Grafſchaft. 

b. Der Diſtrict Landeck mit den Städten Landeck und 
Wilhelmäthal, letztere war mittelbar. 

c. Der Diftrict Habelfhwerdt; derſelbe enthielt die 
Stadt Habeljchwerdt und die Herrfchaften Mittelwalde (mit der gleich 
namigen Stadt) und Schnallenftein. 

d. Der Diftrict Hummel mit den Städten Neinerz 
und Lenin, leßtere war mittelbar. 

e. Der Diftriet Wünfhelburg mit. der Stadt Wünſchel⸗ 
burg und der Herrſchaft Scharfenedt. 

f. Der Diſtriet Neurode mit der Stadt Neurode. 

Gegenwärtig zerfällt die Grafichaft in die Kreiſe Glatz, 
Neurode und Habelfchwerdt, welche zum Regierungsbezirke 
Breslau gehören. 


Nicht eingekreiſte Kleinere Gebielstheile. 


J. Die Grafſchaft Mömpelgard. 


Mömpelgard hatte ehemals eigene Grafen, die 1895 ausſtarben, 
warauf das Land an Würtemberg fiel, deſſen Graf Eberhard der 
Jüngere die Erbtochter des letzten Mömpelgarder Grafen gehei⸗ 
rathet hatte. In der Folgezeit wurde die Grafſchaft öfter 
würtembergiſchen Prinzen als abgetheiltes Erbe gegeben, die letzte 
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mömpelgardifche Linie ftiftete Herzog Leopold Friedrich, der 1631 
ftarb umd deſſen Geſchlecht i. J. 1723 wieder erloſch, worauf nad 
mannichfachen Streitigkeiten zwiſchen des lebten Herzogs von 
Würtemberg⸗Moͤmpelgard natürlicher Nachkommenſchaft und dem 
Herzogen von Würtemberg 1747 letztere wieder zum Befite des 
Lande gelangten. 
Wappen: Zwei goldene Fiſche mit aneinander ftobenden 
Nüden und auswärts gefehrten Schwänzen im rothen Felde. 
Grenzen: Im N. das Herzogthum Lothringen; im D. der 
Sundgau und das Hochſtift Bafel; im ©. u. W. die Franche⸗ 
Gomte. 
Zur Grafſchaft gehörten: 
a. Die eigentlide Grafſchaft Mömpelgard mit ber 
Stadt Mömpelgard oder Monbeliard und einer Anzahl Dörfer. 
b, Solgende jieben unter franzöfijher Hoheit 
ftebende Herrſchaften: Blamont (mit den Städten Blamont und 


Mandeure), Glemont, Hericourt (mit der gleichnamigen Stadt), 
Chatelot, L'Ille, Granges und Pafjavant, 


Die Grafihaft Mömpelgard wurde 1793 von den Franzojen 
in Beichlag genommen und im Frieden von Lüneville vom Sahre 
1801 ganz an Frankreich abgetreten. Sie bildet jeßt einen Be- 
ftandtheil ded Departementd Doubs. 


DD. Bie Herrſchaft oder das Gericht Aſch. 


Diefelbe gehörte der freiherrlichen Zamilie von Zedtwitz. 
Böhmen Hatte 1331 und 1422 die Lehnöherrichaft" über das 
Ländchen erlangt. Kaiſer Joſeph II als König von Böhmen 
entzog der Herrichaft die Reichsfreiheit und unterftellte fie der 
böhmijchen Landeshoheit. Sie hatte einen Flächeninhalt von faft 
8 DOM. | 0% 

Grenzen: Im N. und O. ‚der vogtländiſche Kreis des 
Kurfürftentbumd Sachſen; im ©. dad Königreid, Böhmen; im 
W. das Fürftentbum BrandenburgsBaireuth. 
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Die Herrichaft, welche den Zleden Aſch und einige Dörfer 
enthielt, gehört jebt zum Kreiſe Eger ded Königreichd Böhmen. 


II. Bie Herrfhaft Waflerburg. 

Diefelbe, am Bodenjee zwiſchen den Städten Argen und 
Lindau gelegen, gehörte urfprünglich zu Argen und gelangte im 
14. Sahrhundert in den Beſitz der Herren von Schellenberg; 
fpäter wurde fie Eigenthum der Grafen von Montfort, welche 
fie an das gräfliche Haus Fugger verkauften, deſſen wöllenbergis 
ſche Linie fie im 18. Sahrhundert an Defterreich überließ. Im 
Jahre 1805 trat fie Defterreih wit an Bayern ab und fie. ge 
hört jeßt mit zur Provinz Schwaben und Neuburg diefes 
Königreiches. Ä 

IV. 8as Mloker Schönthal. 


Das reichsunmittelbare Mönchskloſter Cifterzienſerordens 
Schönthal an der Iart war aus den Stiftungen der Berlichingen 
hervorgegangen und ftand unter kurmainziſchem Schutze. Es 
bejaß fieben Dörfer. Gegenwärtig gehört ed zum würtembergi- 
chen Sartfreife. 


V. Bas Kirchſpiel Winden. - 


Das reichdunmittelbare Kirchipiel Winden, zu welchem bie 
Dürfer Winden und Weinähr gehörten, war das unmittelbare 
&ebiet der trierichen Abtei Arnftein an der Lahn, welches der- 
jelben von der Gräfin Mechtilde zu Sayn i. I. 1250 theils ver- 
fauft, theils vermacht worden war. — Im Sabre 1803 wurde 
es jäcnlarifiert und an Nafjau-Weilburg gegeben, es gehört dem- 
nach jebt mit zum Regierungdbezirte Wiesbaden der preußiſchen 
Provinz Heflen-Naflau. 


VI Bie Herrſchaft und das Burggrafenthum 
Steudenberg. 
Diefelbe gehörte der Abtei St. Marimin zu Trier, welche fie 
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von dem legten Burggrafen von Freudenberg mit aller Landes⸗ 

hoheit mit faiferlicher Bewilligung erfauft hatte. Der Hauptort 
war dad Städtchen Freudenberg an der Saar, ſüdlich von Saar: 
burg. — Während der franzöfifchen Herrichaft gehörte das 
Ländchen zum Departement der Saar, gegenwärtig bildet es 
einen Beitandtheil des Kreifed Saarburg des Negierungds 
bezirked Trier der preußtichen Rheinprovinz. 


VD. Bte Herrlidkeit Hörfigen. 


Die unmittelbare Reichsherrſchaft Hörftgen mit dem reichd« 
freien Nitterfite Frohnberg innerhalb des Amtes Rheinberg des 
Niederftiftes Köln gehörte den Freiherren von Mylendonk und 
war ein Lehn von Mör& Das Dorf Hörftgen gehört jept zum 
Kreile Geldern-Mörs des Regierungsbezirkes Düffeldorf. 


VIII. Die Probſtei Cappenberg. 


Die adlige reichsunmittelbare Probſtei Prämonſtratenſerordens 
Cappenberg, weſtlich der Stadt Hamm, aber innerhalb des Hoch— 
ftiftes Münfter gelegen, war um das Sahr 1120 von den 
Grafen Gottfried und Otto von Cappenberg, den letzten ihres 
Stammes, geftiftet worden. — Im Jahre 1803 fiel die Probitet, 
die zwar Tein bejonders Gebiet bejaß, aber mit bedeutenden Ein- 
fünften audgeftattet war, an Preußen. Im Srieden zu Tilfit 
an Napoleon abgetreten, wurde fie von demſelben 1809 dem 
Großherzogthum Berg einverleibt (Departement der Ruhr). 
- Gegenwärtig gehört fie zum Kreife Lüdinghauſen des preußi- 
chen Regierungsbezirkes Münfter. 


IX. Bas Stift Elten. 


Das adlige reichöfreie Frauenftift Elten, auf dem Elten⸗ 
berge zwilchen dem Herzogthum Geldern (Herrichaft Zütphen) 
und dem Herzogthum Kleve gelegen, wurde um das Jahr 963 
geftiftet und ftand unter kleveſchem Schub. Seit dem Jahre 
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1803 war Eliten preußiſch, 1807 wurde es dem bergiſchen Rhein⸗ 
bepartement, 1810 aber dem franzöfiichen Departement der 
oberen Yſſel einverleibt. Im Jahre 1815 Lehrte das ehemalige 
Stift unter die preußiiche Herrſchaft zurüd und gehört jet zum 
Kreile Need des Regierungsbezirks Düffeldorf 


X. Bie Herrſchatt Rheda. 


Die Herrſchaft Rheda lag zwiſchen dem Hochſtifte Münfter, 
dem osnabrückiſchen Amte Reckeberg und der Grafſchaft Ravens⸗ 
berg, hatte einen Flächeninhalt von 3 DOM. und umfaßte das 
Städtchen Rheda nebft einigen Dörfern. Sie war ein münfter- 
ſches Lehn und wurde von langen Zeiten her von den Grafen 
von Xedlenburg beſeſſen (Linie Bentheim⸗Tecklenburg-Rheda). 
Die Herrichaft wurde 1806 mediatifiert und zum Großherzogthum 
Berg geichlagen (Departement der Ruhr). Im Jahre 1815. fiel 
fie an Preußen und bildet jebt einen Theil ded Kreiled Wieden⸗ 
brüd des Regierungsbezirkes Minden. 


XI. Das Stift Burtſcheid. 


Das freie unmittelbare Reichsſtift Burticheid bei Aachen, 
Ciſterzienſerordens mit einer Aebtiffin ald Vorfteherin, ſtand ſeit 
1349 unter dem Schuße der Stadt Aachen: Es gehörte zu dem 
Stifte der gleichnamige Flecken, der während der franzöfiichen 
Herrichaft mit zum Departement der Roer gehörte, gegenwärtig 
aber einen Theil des Landkreiſes Aachen be gleichnamigen Res 
gierungäbezirfes bildet. 


XII. Bie Herrfchaft Jever. 


Die Herrichaft Sever beftand Anfangs als Theil von Oft- 
frieöland aus drei Fleinen Freiftanten, Oftringen, Rüftringen und 
MWangerland. Die Rüftringer wählten i. 3. 1355 Edo Wimmiken 
Papinga den Aelteren zu ihrem erblichen Oberhaupt, dem ſich 
darauf auch die Oftringer und Wangerländer 1359 unterwarfen 
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und der die Sclöffer Jever und Friedeburg erbaute. Durch die 
Srafen von Oftfriesland bedrängt, trug Maria Edo Wimmiken 
des Süngeren Erbtochter Maria die Herrichaft Katfer Karl V als 
Herzoge von Brabant 1532 zu Zehn auf und empfleng fie von 
demfelben als ein ewiged Erblehn. Maria vererbte im 3. 1573 
die Herrichaft ihrem Vetter dem Grafen Sohann XVI von Ol- 
denburg, defjen Sohn fie 1663 feinem Schwefterjohne, dem Fürften 
Johann von Anhaltegerbft, vermachte. Als 1793 Anhalt-Zerbft 
andftarb, erbte Jever die Kailerin Katharina II von Rußland 
(eine geborene Prinzeifin von Anhakt-Zerbſt). Die Herrichaft 
hatte einen Flächeninhalt von 6 UM. 

Mappen: Ein goldener gelrönter Löwe im ſchwarzen Felde. 

Grenzen: Im R. die Rordfee; im D. die Nordfee umd 
die Herrichaft Kniphauſen; im S. die Grafichaft Oldenburg und 
das Fürftenthum Oftfriesland; im W. Oſtfriesland. 

Die Herrihaft enthielt: 

a. Das Wangerland mit den Vogteien Altenmarf, 
Dldorf, Hohenkirchen, Minfen, Tettens und Wangeroog (die Inſel 
diefes Namens). 

b. Dftringen mit den Bogteien Sillenftädt und Wadwarden. 
In lekterer lag die Stadt ever. 

c. Rüftringen, aus einer Vogtei beftehend und die Kirch⸗ 
ſpiele Sande, Heppens, Schortens und Neuende enthaltend. 

Kaiſer Alerauder von Rußland trat 1807 dad Ländchen au 
das Königreich Holland ab, mit dem ed 1810 in das franzöftfche 
Kaijerreich eimverleibt wurde (Departement der Dftemd). Im 
Sabre 1814 wurde ed zum Großherzogthum Oldenburg gejchlagen 
und es bildet gegenwärtig den Stadtbezirt und den Haupttheil 
ded Amtes Sever. Das Kirchipiel Heppens und ein kleiner Theil 
beöjenigen von Neuende wurde 1853 und 1862 an Preußen 
abgetreten. Der auf diefem Gebiete angelegte Kriegshafen heißt 
jeit 1870 Wilhelmshaven. 


XII. Bie Herrlichkeit Aniphaufen. 
Die reichdunmittelbare als burgundilched Lehen geltende 











497 


Herrlichkeit Kniphauſen lag zwilchen der Nordfee und der. Herr- 
Schaft Jever und wurde früher von Freiherren bejeffen, welche zu 
Dftringen; alfo zur Herrichaft Jever, gehörten, fich derjelben aber 
entzogen, bis Freiherr Friedrich Wilhelm 1623 jeine Rechte au 
den Grafen Anton Günther, Grafen zu Oldenburg und Herrn 
zu Jever, abtrat. Dieſer gab die Herrlichkeit feinem natürlichen 
Sohne, dem Grafen von Aldenburg, deflen Enkelin, eine Gräfin 
von Bentind, fie 1757. ihrem Gemahle dem Grafen von Bentind 
vermachte. — Die Herrichaft hatte einen Zlächeninhalt von 
HOM. 

Wappen: Ein fchwarzer gefrönter Löwe im goldenen Felde. 

Die Herrlichkeit Kuiphaufen, welche nur das Schloß gleiches 
Namens und drei Kirchpiele enthielt, wurde 1806 dem König- 
reiche Holland einverleibt und kam mit diefem 1810 an Franf- 
reich (Departement der Oſtems). Nach Vertreibung der Sran- 
zojen beanfpruchte der Graf von Bentind die volle Selbftändigfeit, 
da man der Mediatifierung der Herrlichkeit auf dem Wiener 
Kongrefje vergeflen hatte, jedoch unterwarf er ſich 1825 durch 
Vergleich der oldenburgiichen Oberhoheit. Das Ländchen gehört 
gegenwärtig mit zum Amte Sever des Großherzogthums. 


XIV, Die Herrfchaft Dock. 


Die Herrſchaft Dyd, im Umfange des niederen Erzftiftes 
Köln, aus einem Schloffe, einem Dorfe und verjchiedenen Höfen 
beitehbend, war Eigenthum einer Linie des gräflichen Haufes 
Salm⸗Reiferſcheidt. Die Herrichaft hatte einen Flächeninhalt 
von LOM., gehörte während der franzöfilchen Herrichaft zum 
Departement der Roer und bildet gegenwärtig einen Beftandiheil 
des Kreiled Grevenbroich ded Negierungsbezirfes Düfjeldorf. 


XV. Die Herrſchaft Mechernich. 


Die Reichsherrſchaft Mechernich, innerhalb des Herzogthums 
Jülich nicht weit von der Herrichaft Schleiden gelegen und nur 


Wolff, die unmittelbaren Theile ıc. 
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aus einem Dorfe beftehend, war im Befite des gräflich wefjelrode- 
reichenfteinfchen Haufed. Die Herrichaft gehörte zur Zeit des framw- 
zöftichen Regimentes zum Departement der Roer, gegenwärtig ıft 
fie ein Theil des Kreiſes S leiden des Regierungsbezirkes Aachen. 


XVI. Die Herrſchaft Schönau. 


Die reichsunmittelbare Herrſchaft Schönau lag eine Stunde 
von Aachen und beſtand nur aus einem Hauſe und einem paar 
hundert Morgen Land ohne Unterthanen. Ihr Beſitzer, ein 
Herr von Blanche, wurde durch eine gewaltthätige Haft in dem 
Jahren 17591764 vom Kurfürften von der Pfalz ald Herzog 
von Jülich gezwungen, die jülichiche Landeshoheit anzuerkennen. 
— Schönau gehört gegenwärtig zum Kreife Aachen. 

XVO. Die Herifchaft Wylre. 

Diefelbe lag im Umfange des Herzogthumd Limburg zwi⸗ 
chen den Städten VBalfenburg und Aachen. Sie war ein Beſitz⸗ 
tbum der Familie von Bodden, feit 1755 der freiberrlichen Fa⸗ 
milie Wachtendont. Während der franzöfiichen Herrichaft gehörte 
fie zum Departement der untern Maas, gegenwärtig bildet 
fie einen Beftandtheil der niederländischen Provinz Limburg. 


XVII Die Herrfchaft Richold. 


Die Herrihaft Richold (auch Richel oder Riquelt) lag im 
Umfange ded Herzogthumd Limburg unweit der Maas. Gie 
beftand aus nur einem Dorfe und war im Befite des freiherr- 
lichen Hauſes von Bongard zu Pfaffendorf. Sie gehört gegen- 
wärtig zur holländischen Provinz Limburg. 


XIX. Die Herrſchaft Stein. 


Diejelbe lag im Umfange des Hochitiftes Lüttich, fie war 
ein Zehn des Bijchofs von Lüttich ald Grafen zu Loos und ges 
hörte dem Marquis von Wefterlon. 


— 
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XX. Die Herrfchaft Wreis. 


Diejelbe lag innerhalb des Erzitiftes Trier unweit Wittlich 
am Fluffe Salm. Sie beftand nur aus dem Dorfe Dreid und 
gehörte als ein Reichſslehn der Abtei Echternach im Herzogthum 
Luremburg. Während der franzöftfchen Herrichaft gehörte fle 
zum Departement der Saar und ft jeht ein Beftandiheil des 
Kreifes Wittlich des Regierungsbezirkes Trier. 


XXI. Die Herifchaft Landskron. | 


Die unmittelbare Reichsherrſchaft Landskron lag zwilchen 
der Graffchaft Mark und dem Hochftifte Münfter an der Lippe, 
zwilchen Lippftadt und Hamm, und war Befitthum der jüngeren 
Linie ded reichögräflichen Haujed Neflelrode. Won 1806-1813 
gehörte fie zum Großherzogthum Berg (Departement der Ruhr), 
gegenwärtig zum Kreife Soeſt des Regierungsbezirkes Arnsberg. 


XXII. Die Gerrfcaft Rhade. 


Diefelbe lag innerhalb der Grafſchaft Marl und gehörte 
ebenfalls den Grafen vom Nefſelrode. Während der Fahre 1806 
bis 1813 gehörte fie zum Großherzogthum Berg (Departement 
der Ruhr), gegenwärtig tft fie ein Beſtandtheil des Kreiſes Altena 
des Regierungsbezirkes Arnsberg. 


XXIII. Die Grafſchaft Homburg. 


Dieſelbe grenzte im N. an die Herrſchaft Gimborn; im O., 
©. und W. an das Herzogthum Berg und gehörte etwa ſeit 
1250 dem Haufe Saym-Wittgenftein-Berleburg. Die Grafichaft 
enthielt außer dem Fleden Homburg a. d. Mark eine ziemliche 
Anzahl Dörfer. Im Sabre 1806 murde dad Ländchen dem 
Großherzogthum Berg einverleibt (Departement der Steg) und im 
Jahre 1815 wurde es preußiſch und bildet gegenwärtig ben ſüd⸗ 
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lichen Theil des Kreiſes Gummersbach des Regierungäbezirtes 
Köln. 


AXIV. Die Herrſchaft Haffenburg. 


‚Diejelbe führte ihren Namen von dem Schloſſe Saffenburg 
oder Saffenberg am Ahrfluffe zwifchen dem. kölniichen Städten 
Ahrweiler und Aldenahr. Sie gehörte dem Grafen von der 
Mark, von dem fie im Anfange der neunziger Jahre ded vorigen 
Sahrhundertd das Haus Aremberg erbte. Die Herrichaft beftand 
aus einigen Dörfern. Bon 1801 — 1814 gehörte fie zum fran- 
zöflichen Departement des Rheines und der Mofel, gegenwärtig 
zur preußiichen Rheinprovinz und zwar zum Kreile Ahrweiler 
des Negierungäbezirfed Koblenz. 


XXV. Die Herrfhaft Schaumburg. 


Diefelbe lag an der Lahn, der Grafichaft Holzapfel gegen- 
über. Sie fam 1279 vom Haufe Limburg an das Haus Weiter: 
burg. Agnes, verwittwete Gräfin von Holzapfel, erfaufte fie 
1656 vom Grafen von Leiningen»Wefterburg (fiehe pag. 362) 
und vererbte fie auf ihren Schwiegerfohn Adolf von Nafſau⸗ 
Dillenburg, mit defjen dritter Tochter fie Fürft Lebrecht von 
Anhalt⸗Bernburg⸗Hoym erhielt. — 

Die Herrichaft, welche das Schloß Schaumburg an der Lahn 
und einige Dörfer umfaßte, wurde 1806 der nafjauifchen Ober» 
boheit unterworfen und hat feitdem die Schidfale des Herzog« 
thums Naffau getheilt. | 


XXVI Die Herrſchaft Oberftein. 


Die Herrichaft Oberftein lag zwiſchen ſponheimiſchem Gebiete 
im Oſten und Weften, zwiichen der Nheingrafichaft im Norden 
und dem Fürftenthum Zweibrüden im Süden. Sie hatte bis 
zum Jahre 1682 eigene Herren, die fi) Herren von Dann und 
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Oberſtein und nach der Erheirathung der. Grafichaft Falkenſtein 
auch Grafen von Falfenftein nannten. Nach dem Auäfterben 
des Geichlechtes erbte dad Ländchen dad Haus Leiningen-Heidedr 
heim. Als .aber auch dieſes Geichlecht 1766 erlojch, ergriffen die 
Lehnäherren der Herrichaft, Trier und Sponheim, von 1 derſelben 
Befitz. 

Während der franzöftichen Herrſchaft gehörte. das Lundcher 
Oberſtein, welches nur den Flecken gleiches Namens und einige 
Dörfer enthielt, zum Departement der Saar. Im Jahre 1815 
wurde ed mit zu dem für Oldenburg neugebildeten Fürftentyume 
Birkenfeld geichlagen, zu dem es noch jebt gehört. 


XXVI. Die Reihsherrfhaft Schauen. 


Diefelbe, zwiichen der Grafichaft Wernigerode und dem 
Fürſtenthum Halberftadt gelegen, war uriprünglich ein Gut des 
Kiofterd Walfenried, welches im meftfäliichen Frieden dem Haufe 
Braunſchweig übergeben wurde. Letzteres verlieh die Heine Herr- 
ichaft, die nur aus dem gleichnamigen Dorfe beftand, i. 3. 1680 
dem Kriegdoberiten Grafen von Walded, der fie 1689 einem Herrn 
von Grote verkaufte, für den fie vom Kaiſer zu einer Reichs⸗ 
baronie erhoben wurde. — Sm Jahre 1807 wurde fie dem König⸗ 
reich Weftfalen einverleibt (Departement der Saale), i. 3. 1815 
wurde fie preußilch und gehört jet zum Kreiſe Halberita dt 
des Regierungsbezirkes Magdeburg. 


XXVII. Die Herrſchaft Cebach. 


Die Herrſchaft Lebach, auch das Hochgericht Lebach genannt, 
lag am Primsfluſſe zwiſchen der Grafſchaft Saarbrücken und dem 
Herzogthum Lothringen und beftand aus den Dörfern Hahn, 
Jabach, Landsweiler, Lebach mit dem Schloffe Motten, Nieder 
ſaubach und Rummelbach. Das Hochgericht gehörte vier Herren, 
Trier, Kothringen (jeit 1787 dafür Zweibrüden), dem abligen 
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Frauenkloſter Frauenlautern und dem Freiherrn von Hagen zit 
Motten. Lebteres Geſchlecht farb 1779 aus, worauf ein Herr 
de la Haye ald ein Berwandter deſſelben in deſſen Rechte trat. 
— MWährend der franzöflichen Zeit gehörte das Hochgericht mit 
zum Departement der Saar und wurde 1815 mit zu Preußen 
geichlagen; es bildet jeßt einen Theil des Kreiſes Saarlouts 
bed Regierungsbezirkes Trier. 


KXIX. Die Herrfhaft Nalbach. 


Die Herrichaft Nalbach oder das Nalbacher Thal lag dicht 
jüdweftlich von Lebach, wie diefes am Fluſſe Prims, und beftand 
aus den Ortichaften Bettſtadt, Bilsdorf, Diefflen, Kerprich, 
Nalbach und Piesbach. Die Landeöhoheit ftand dem Kurfürften 
bon Trier und dem Freiheren von Hagen zur Motten gemein- 
ichaftlich zu. — Auch diefe Herrfchaft gehörte zur franzöfifchen 
Zeit zum Departement der Saar und bildet gegenwärtig einen 
Theil des Kreifed Saarlouis des Regierungsbezirkes Trier. 


XXX. Das Borf Meunkirdhen. 


Das Dorf Neunkirchen am Waitenberge im Oberftifte Trier 
war eine unmittelbare berrſchaft und gehörte der Abtei St. 
Maximin zu Trier. 


XXXI. Vie Herrſchaft Schwarzenholz. 


Dieſelbe beſtand aus den Dörfern Schwarzenholz und La⸗ 
bach und lag nordoͤſtlich von Saarlouis zwiſchen der. Grafſchaft 
Saarbrücken und der Herrſchaft Lebach. Die Herren von Lichten⸗ 
berg hatten an dieſer freien Reichsherrſchaft die Mitherrſchaft, 
verkauften fie aber 1563 an das gräfliche Haus Naſſau, das 
ſeine obrigkeitlichen Rechte jedoch 1664 an das adlige Frauen⸗ 
kloſter Framenlautern bei Saarlouis abtrat. Die Herrſchaft gehörte 
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zur franzöfiichen Zeit zum Departement der Saar, gegenwärtig 
zum Kreife Saarlouis des Regierungsbezirkes Trier. 


XXXU Die Herrfhart. Wildenberg. 


Die unmittelbare Reichsherrſchaft Wildenberg grenzte im 
N. an das Herzogthbum Weftfalen, im D. an das Fürftenthum 
Siegen und die Grafſchaft Sayn, im ©. an, Sayı, im W. an 
das Herzogthum Berg;. fie gehörte feit 1418, nachdem das Ge— 
fchlecht der Herren von Wildenberg ausgeftorben war, dem reichs⸗ 
gräflichen Haufe Habfeld und enthielt Schloß Wildenberg und 
eine Anzahl Dörfer. Im Jahre 1806 wurde Wildenberg groß- 
berzoglich bergiſch (Departement der Steg), 1815 preußiich und 
gehört jebt zum Kreife Altenfirhen des Regierungsbezirkes 
Koblenz. 


XXXIII. Die Burg Friedberg. 


Die Eaiferliche und des heiligen römiſchen Reiches unmittel⸗ 
bare freie Burg Friedberg hatte ihren Namen von der Burg 
Friedberg oberhalb der Reichsſtadt Friedberg in der Wetterau 
und war eine ans lauter gutem alten Adel beftebende urjprüng- 
lich zu milttärtfchen Zwecken errichtete Körperichaft. Die Burg 
mar mit einem Burggrafen, einem Unterburggrafen, zwei „Baus 
meiftern”, zwölf ‚Regimentsburgmannen“ und vielen gemeinen 
Burgmannen bejeßt. Diefe Körperſchaft war fein Reichsſtand, 
obwohl fie früher zu den Reichötagen geladen worden war, ſon⸗ 
dern eigentlih nur Verwalterin eines Faiferlichen Eigenthums, 
der im Laufe der Sahrhunderte mannichfache Rechte in Betreff 
des zur Burg gehörigen Gebietes von den Kaifern eingeräumt 
worden war. 

Lage: Das Burggebiet lag nördlid von Franffurt a. M. 
am Fluſſe Nidda und war von reichsftähtifch-friedbergiichem, heſ⸗ 
fiſchem und hanauiſchem Gebiete umgeben. 

Es gehörten zum Burggebiete die ungefähr 2 IM. enthaltende 
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Grafſchaft (frühere Freigericht zu) Kaichen, beftehend aus zwölf Ort⸗ 
ſchaften und in die Aemter Altenftadt, Karben und Büdesheim ab- 
getheilt. 

Dad Burggebiet wurde i. 3. 1806 Hellen- Darmftadt ein- 
verleibt und gehört jebt zur Provinz Oberheflen ded Großher⸗ 
zogthumd. _ 


XXXIV. Die Ganerbſchaft Staden. 


Diefelbe lag am Fluſſe Nidda in der Wetterau öftlich der 
Neichöftadt Friedberg und beftand aus dem Fleden Staden und 
ſechs Dörfern. Das Ländchen war im Jahre 1405 von einem 
Heren von Limburg an Iſenburg und einige unmittelbare adlige 
Geichlechter verkauft und fomit zur Gans (Gemein) Erbſchaft 
geworden. Außer Sfenburg hatten noch Antheil die Burg Fried- 
berg und die von Löwen zu Steinfurt. — Im Iahre 1806 
wurde Staden der großberzoglich heifiichen Hoheit unterworfen 
und gehört jebt zur Provinz Oberheflen des Großherzogthums. 


XXXV. Der Schüpfer Grund. 


Derjelbe gehörte ehedeflen den Herren von Rojenberg und 
war Später eine unmittelbare Reichsherrſchaft und Ganerbichaft, 
an denen die Grafen von Habfeld, die Herren von Hohened und 
einige andere Familen Antheil hatten. Es gehörten zur Ganerb⸗ 
Ichaft der Marktfleden Unterjchüpf, nordweftlich von Mergent⸗ 
beim, und fünf Dörfer. — Gegenwärtig gehört das Ländchen zum 
Großherzogthum Baden. 


XXXVI. Bas Borf Edelfingen. 


Dad Dorf Edelfingen (Dettelfingen) an der Zauber bei 
Mergentheim, war eine Ganerbichaft, an der der deutjche Orden 
und die Familien von Habfeld und von Adelsheim Antheil hatten. 
Das Dorf gehört jet zum würtembergifchen Sartkreife. 
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AXXVI. Die freien Leute auf der Feutkircher Heide 
in Schwaben. 


Diefelben waren dem Reiche ftet3 unmittelbar unterworfen 
geweſen, jedoch oft verpfändet worden, bis fie Kaiſer Sigismund 
1415 zu der Tailerlichen und des Reiches Landvogtei in Ober⸗ 
und Niederſchwaben fchlug. Die kaijerlichen Landvögte aus dem 
Öfterreichiichen Haufe fuchten ‚mit Erfolg ihre Freiheiten zu un⸗ 
tergraben. — Die Leutlircher Heide war ein großes Feld von 
etwa 90 Juchart Landes (167 Morgen), rings um die Stadt 
Leutkirch, von welchem die Bürger zu Leutkirch 52, die freien 
Leute das übrige beſaßen und welches zuletzt ausichließlid im 
der Gerichtöbarkfeit des Landvogtes lag. Die freien Leute bewohn⸗ 
ten 39 Dörfer, Weiler und Höfe, die gegenwärtig zum würtem- 
bergiichen Donaufreife gehören. 


XXXVIN. Bas freie Reihsdorf Altſchhauſen. 


Dafjelbe lag in Oberſchwaben neben der von ihm den Namen 
führenden Deutſchordenskommenthurei. Es gehört jeht zum wür⸗ 
tembergiichen Donaukreiſe. 


XXXIX. Bas freie Reihsdorf Althaufen. 


Die Schirmgerechtigfeit über diejes bei Mergentheim gele- 
gene NReichödorf war bei dem deutjchen Orden, Ansbach hatte 
die Nechte in Kirchenfachen, die übrigen Gerechtiame ftanden der 
Gemeine zu. Das Dorf gehört jetzt zum würtembergijchen 
Sartkreile. 


XL. Bie freien KReichsdörfer Gochsheim und 
Sennfeld. 


Die Schutz- und Schirmgeredjtigfeit über dieſe bei der 
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Reichsftadt Schweinfurt gelegenen unmittelbaren Reichsdörfer 
übte erſt dieſe Stadt, ſpäter Würzburg aus. Sie gehören jetzt 
zur bayrifchen Provinz Unterfranten und Alchaffenburg. 


 ÄLI. Bie freien Reihsdörfer Sulzbad und Soden. 


Meber diefe norbweitlich von Frankfurt a. M. gelegenen 
Reichödörfer übten zu Reichszeiten der Kırflrft von Mainz wegen 
ber Grafichaft Königftein und die Reichöftadt Franffurt die Schuß- 
und Schirmgeredhtigfeit aus. Die Dörfer gehörten bis 1866 zum 
Herzogtum Naffau, gegenwärtig zum Regierungsbezirfe Wied- 
baden der preußifchen Provinz Heffen-Naffau. 


XL. Bas Borf Holzhauſen. 


Dafjelbe lag zwiſchen den heififchen Aemtern Marburg und 
Homburg an der Ohm und dem furmainzifchen Oberamte Amöne- 
burg, war ehedem reichöfrei und gehörte bis 1866 zum Sur- 
fürftentbum Heſſen, gegenwärtig jomit zum Regierungsbezirke 
Kafjel der Provinz Heſſen⸗Naſſau. 


Die Sande der unmiltelbaren Reichsritterſchaft. 


Die freie unmittelbare Reichäritterjchaft war eine mit ges 
willen Ordnungen und mannichfachen Freiheiten verfehene Genoſſen⸗ 
ichaft von vielen theils gräflichen, meiftentbeild aber freiherrlichen 
und adligen Familien, die mit ihren Gütern unmittelbar unter 
Kailer und Reich ftanden, zwar nicht an den Reichstagen Theil 
nahmen, auch feinem der zehn Reichskreiſe angehörten, aber die 
übrigen Rechte unmittelbarer Reichöftände genoſſen. — Schon 
jeit dem Jahre 1372 fanden in verichiedenen Gegenden Deutich- 
lands engere Bereinigungen ded Adeld zur Aufredhterhaltung 
feiner Gerechtiame ftatt (Schleglerbund, Löwengeſellſchaft, Weſtri⸗ 
der Bund u. |. w.). Diefe Bündnifje, welchen damals öfter 
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auch. Städte und Fürſten beitraten, löften fich nach gewiſſen 
Zeiträumen wieder auf oder jchloffen fi von Neuem zujammen, 
aber ihr Beftand bildete fich abwechfelnd bis zur vollflommenen Aus- 
bildung etner ritterfchaftlichen Verfaffung fort. Unter Kaiſer Si⸗ 
gismund wurde die Vereinigung der Ritterfehaft enger, ihre Ver⸗ 
fafjung bildete fich aber erft im ſechzehnten Jahrhundert allmählich 
vollftändig aus. Nach derfelben theilte fie fich in drei Ritterkreife, 
den ſchwäbiſchen, fränkiſchen und rheiniſchen, mit eimem gemein» 
famen Direetorium, das immer drei Sahre wechſelsweiſe von 
ihnen geführt wurde. Feder Ritterkreis hatte aber feinen beſon⸗ 
dern Director und jeder Ort oder Kanton wieder feinen Director 
oder Hauptmann, welchen Ausichüfle und Nitterräthe, deren 
Mitglieder aus den ritterfchaftlichen Gliebern jedes Kreifes oder 
Kantond gewählt wurden, beigegeben waren. Im Falle der Noth 
war die Ritterſchaft zu perjönlichen Ritterdienften, jedoch zu kei⸗ 
nen Reichsſteuern verpflichtet. In den legten Zeiten des Reiches 
war fie auch des perjönlicyen Kriegsdienſtes entbunden, Dagegen 
bewilligte fie dem Kaiſer von Zeit zu Zeit eine gewiſſe Summe 
Geldes (ſogenannte Charitativjubfidien), mit der derſelbe nach 
Belieben fchalten und walten konnte und weldye die Ritter von 
ihren Unterthanen erhoben. Zum Unterhalte des Reichöfammer- 
gerichte8 trug die Ritterſchaft nichtö bei. 


I. Ber ſchwäbiſche Ritterkreis. 


Derſelbe beftand aus fünf fogenannten Orten oder Kantonen; 
diefelben waren: 

1) Der ansfhreibende Ort oder Stanton Donau; 
er hatte jeine Kanzlei in Ehingen. 

Zu demſelben gehörten unter andern: *) 


% 


* Nur die hauptſächlichſten Befigungen der Ritterichaft können bier 
angeführt werden. Die in Parantheſe ftehente geographiſche Beitimmung 
weift auf Die gegenwärtige Staats: und Provinztalzugehörigfeit der bes 
treffenden ehemals ritterichaftlihen Beligung Bin. 
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Brandenburg, eine Feſte mit dem Marktflecken Dietenheim 
auf dem linken Illerufer würtembergiſcher Donaukreis). 
Burtenbach, ein Schloß und Marktflecken am Fluſſe Min- 
bel (bayrifche Provinz Schwaben und Neuburg). 
Delmenſingen, ein Marktfledlen unweit der Donau auf 
dem rechten Ufer des Fluſſes (würtembergijcher Donaufreis). 
Diſchingen, ein Marktfleden an der Egge jüblih von Res 
reöheim würtembergiſcher Jartkreis). 
Eiſenburg, eine Herrſchaft unweit Memmingen (bayriſche 
Provinz Schwaben und Neuburg). 
Gamertingen und Hettingen, zwei Städtchen auf der 
Alb am Flufſe Lauchert (hohenzollernſche Lande). 
Grünenbach, Schloß und Marktflecken bei Weiler (bayriſche 
Provinz Schwaben und Neuburg). 
Ichenhauſen, ein Marktflecken auf dem rechten Ufer der 
Sünz ſüdlich von Günzburg (bayrifche Provinz Schwaben und Neuburg). 
Jettingen, ein Marktfleden auf dem rechten Ufer der 
Windel, ſüdlich von Burgau (bayriſche Provinz Schwaben und Neu- 
burg). 
Sllertijjen, ein Marktflecken unmeit der Iller (Schwaben 
und Neuburg). 
Sllereihheim, Marktfleden und Herrſchaft auf dem rechten 
Illerufer (Schwaben und Neuburg). 
Laupheim, Marktfleden füdlih der Donau (würtembergi- 
ſcher Donaukreis). 
Neuferen, Flecken auf der Alb, weſtlich von Gamertingen 
(hohenzollernſche Lande). 
Neuburg an der Kamelach, ſüdlich von Burgau, Schloß 
und Herrſchaft (bayriſche Provinz Schwaben und Neuburg). 
Orſenhauſen, ein Marktflecken am Fluſſe Roth, ſuͤdlich 
der Don au (würtembergiſcher Donaukreis). 
Oſterberg, Schloß und Herrſchaft zwiſchen Illereichheim 
und Babenhauſen (bayriſche Provinz Schwaben und Neuburg). 
Rißdiſſen, Schloß und Marktflecken am Rißfluſſe dicht 
ſüdlich der Donau (würtembergiſcher Donaufreis). 

"Raunau, Hohen⸗ und Nieder⸗, jenes ein Schloß, dieſes 
ein Marktflecken an der Kamelach (bayriſche Provinz Schwaben und 
Neuburg). 

Schwendi, Marktflecken am Fluſſe Roth (mürtembergijcher 
Donaukreis). 

Stein zum Steine, eine Herrſchaft an der Günz Gayriſche 
Provinz Schwaben und Neuburg). 
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| Stolzingen, Ober- und Nieder-, Schloß und Stadt auf 
dem: linken Donauufer, nörblih von Ghnzburg (würtembergiſcher 
Donaukreis). 
Walden, ein Marktflecken unweit Laupheim (würtembergi⸗ 
ſcher Donaukreis). 

Wertingen, Städtchen und Herrſchaft am Fluſſe Zuſam 
(bayriſche Provinz Schwaben und Neuburg). 

2) Der Ort oder Kanton Hegau, Allgau und Boden⸗ 
ſee; derſelbe hatte ſeine Kanzlei in Radolfzell und zerfiel in zwei 
Sonderorte oder Quartiere: Hegau und Allgau-Bodenſee. 

Zu demjelben gehörten unter andern: 

Blumegg, eine Herrfchaft nördlih von Stühlingen (Groß- 
Hergogtfum Baden). 

Bodman, ein Marktfleden am Weberlinger See (Großher- 
zogthum Baden). 

Enzberg, eine Herrſchaft mit der Stadt Mühlheim an der 
Donau (würtembergiſcher Schwarzwaldkreis). 

Freiberg, eine Herrſchaft ſüdweſtlich von Kempten auf dem 
rechten Ufer der obern Wertach, ganz von bifhäflih augsburgiſchem 
Gebiete umſchloſſen (bayriſche Provinz Schwaben und Neuburg). 

Kißlegg (fiehe pag. 200), Fleden und Herrſchaft dem Truch⸗ 
jeß von Waldburg-Wolfegg-Wolfegg gehörig (würtembergiicher Donau- 
kreis). 

Praßberg, eine den Truchſeſſen von Waldburg⸗Wolfegg⸗ 
Wolfegg gehörige Herrſchaft (würtembergiſcher Donaukreis). 

3) Der Kauton am Neckar, am Schwarzwald und an 
‘der Ortenau; derſelbe ſpaltete ſich in zwei Sonderorte, nämlich 
in den Ort am Redar- Schwarzwald und den Ort an der 
Ortenau. 


a. Zum Orte am Neckar⸗Schwarzwald, der ſeine Kanzlei 
in Tübingen hatte, gehörten unter andern: 

Dießen, ein Flecken ſüdweſtlich von Horb am Neckar (hohen⸗ 
zollernſche Lande). 

Harthauſen, Schloß und Flecken noͤrdlich von "Rottweil 
(würtembergiſcher Schwarzwaldkreis). 

Hürrlingen, ein Marktflecken in der Nähe von Stühlingen 
(Großherzogthum Baden). 

Unterrieringen an der Enz, ein Marktfleden im wür— 
tembergiſchen Amte Groͤningen. 
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b. Der Drt an der Drtenan hatte feine Kanzlei in dem 
Dorfe Kehl, es ſtand mit ihr die Reichsritterſchaft im Unterelſaß in 
Verbindung, ed gehörten zu biefem feine wichtigen reichärttterjchaft- 
lichen Gebiete. 

4) Der Ort oder Kanton am Kocher; derjelbe hatte 
jeine Kanzlei in der Reichsſtadt Ehlingen und enthielt unter ap- 
dern folgende Herrichaften, Städte und Markifleden: 

Abdelmansfelden, ein Schloß und Markifleden weftlich 
von Wangen (würtembergifcher Jartkreis). 

Ammerdingen, ein Marktflecken fübli von Nörblingen 
(bayriſche Provinz Schwaben und Neuburg). 

Asbach, Grop-, nörblid des Murrflufjes (würtembergiicher 
Nedarfreis). 

Bartbolomä, ein Marftfleden öſtlich von Smind (würe 
tembergiicher Jaxtkreis). 

Bönigheim, ein Städtchen auf dem linken Ufer des Neckar 
unterhalb Ludwigsburg würtembergiſcher Neckarkreis). 

Hohenſtadt, ein Marktflecken am Kocher, ſüdweſtlich von 
Ellwangen würtembergiſcher Jartkreis). 

Pappenheim, eine Herrſchaft an der Altmühl, zwiſchen dem 
Fürſtenthum Ansbach und dem Hochſtifte Eichſtedt, mit der Stadt 
Pappenheim, den gleichnamigen Grafen gehörig (bayriſche Provinz 
Mittelfranfen). 

Rechberg, :eine Herrichaft mit dem Städtchen Weißenflein, 
dem Bergſchloſſe Hohenrehberg und den Marktfleden Donzdorf, 
Traffelhaufen nnd Böhmenkirchen. Rechberg gehörte den Herren glei- 
ches Namens (würtembergiicher Donaukreis). 

5) Der Ort oder Kanton im Kreichgau, welcher jeine 


Kanzlei in der Reichsſtadt Heilbronn hatte. 
Dahin gehörten anfer andern: 

Bifhofsheim, Stadt und Schloß ſfüdöſtlich von Waibftadt 
(Großherzogthum Baden) 

Bonfeld, Dorf. und Schloß jüdweitlid von Wimpfen (wür⸗ 
tembergijcher Neckarkreis). 

Fürfeld, Marktflecken und Schloß bei Heilbronn (würtem⸗ 
bergiſcher Neckarkreis). 

Heinsheim, ein Dorf unterhalb Wimpfen am Neckar (Groß⸗ 
berzogthbum Baden). 

Helmftadt, ein Städtchen nordöftlih von Waibftadt Groß⸗ 
herzogthum Baden). 
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Hirſchhorn, ein Städten am Neckar (fiehe pag. 80), 
dem Kurfürften von Mainz gehörig (Großherzogthum Hefien, Provinz 
Startenburg). 

| Hoffenheim, ein Fleden nordweitlih von Sinsheim (Groß⸗ 
berzogtbum Baden). 

Koͤnigsbach, ein Fleden Großherzogthum Baden, Amt 
Durlach). 

Ohfenberg, ein Städtchen noördlich von Vaihingen (fiehe 
pag. 161), den Herzogen von Würtemberg gehörig (würtembergifcher 
Neckarkreis). 

Schweigern, Städtchen am Leinbach weſtlich von Heilbronn 
(wuͤrtembergiſcher Neckarkreis). 


Il. Der fränkifche Ritterkreis. 


Derielbe zerfiel in ſechs Orte oder Kantone, diefelben waren: 

1) Der Kanten Odenwald; derſelbe erſtreckte fich von 
Würzburg bis Heilbronn und von Frankfurt a. M. bi8 Noten- 
burg a. d. Zauber, er hatte feine Kanzlei früher in Heilbronm, 
jeit 1762 aber in Kochendorf nördli von Heilbronn, einem 
Dorfe, das die Ritterfchaft dieſes Ortes gemeinichaftlich an fich 
gelauft hatte. 

Zum Kanton Odenwald gehörten unter andern folgende Beflgungen: 

Adeldheim, ein Städthen nörblid der Jaxt (Großherzog- 
thum Baden). 

Braunsbadh, Schloß und Marktfleden am Kocher (würtem- 
bergiſcher Sartkreis). 

Dörzbach, Schloß und Markifleden an der Sart (würtem- 
bergiſcher Fartkreis). 

Frankenberg, Bergihloß und Amt nörblic von Uffenheim 
(bayriſche Provinz Mittelfranten). 

Haujenftamm, Schloß und Markifleden ſüdöſtlich von 
Frankfurt a. M. (heſfiſche Provinz Starkenburg). 

Heukelheim, Herrihaft und Amt öftlih von Hanau, aus 
ca. 16 Ortichaften beftehend und den Grafen von Schönborn gehörig 
(bayrifche Provinz Unterfranken und Afchaffenburg). 

Homberg, Schloß und Dorf am Nedar unterhalb Wimpfen 
(Großherzogthum Baden). 

Sppesheim, Marktfleden nörbli von Uffenheim (bayrifcye 
Provinz Mittelfranken). 
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Jaxthauſen, ein Marktfleden an der Sart (würtembergi- 
ſcher Nedarkreis). 

Künzelsau, Markifleden am Kocher (mürtembergijcher 
Surtkreis). 

Maienfels, ein Stähteen (würtembergijcher Nedarkreis). 

Nedarfteinad, eine Herrfhaft mit dem gleichnamigen 
Städtchen öftlich von Heibelberg (beifiiche Provinz Starkenburg). 

Niederftetten, ein Städtchen ſüdöſtlich von Mergentheim 
(würtembergifdher Sartkreis). 

Rofenberg, Städtchen und Herrichaft weftlich von Mergent- 
beim (Großherzogthum Baden). 

MWaldmannshofen, Schloß und Markifleden (würtember- 
giſcher Jaxtkreis). 

Widdern, ein Städtchen an der Jaxt (würtembergiſcher 
Neckarkreis). 

Zwingenberg am Neckar, eine Herrſchaft aus 10 Dörfern 
und einigen Wetlern beftehend; 1746 Taufte fie der Kurfürft von der 
Pfalz und gab fie 1779 feinem natürlihen Sohne, dem Fürften von 
Bretzenheim (Großherzogthum Baden). 


2) Der Ort oder Kanton Steigerwald: 
Derſelbe enthielt außer andern folgende Herrſchaften: 
Burghaßlach, Marktflecken ſüdweſtlich von Schlüſſelfeld 
(bayriſche Provinz Mittelfranken). 
Markt-Sugenheim, ein Marktflecken (bayriſche Provinz 
Mittelfranken). 
Schnodzenbach bei Reinfeld (bayriſche Provinz Mittel- 
franken). 
Taſchendorf, ein Flecken (bayriſche Provinz Mittelfranken). 


3) Der Ort oder Kanton Gebürg; derſelbe war in 
vier Quartiere abgetheilt, in das Auchtelberger, Yorchheimer, 
Hohlfelder und Rodacher. 


Der Ort enthielt unter andern folgende Herrihaften: 
Buchau, eine Herrihaft auf dem linken Ufer des Maines 
(bayriiche Provinz Oberfranfen). 
Heroldsberg, ein Markifleden und Schloß nordöftlid von 
Nürnberg (bayrifhe Provinz Mittelfranken). 
Kirchlautern, ein Fleden ſüdöſtlich von Königsberg in 
Franken (bayriſche Provinz Unterfranken und Ajchaffenburg). 











Küps, ein Markifleden an der Rodach, füdlid von Kronach 
(bayrijhe Provinz Oberfranten). 

Neuhof, ein Marktfleden und Schloß nördlid) von Ansbach 
(bayrifhe Provinz Mittelfranken). 

Thurnau, eine Herrihaft am linken Ufer des rothen Main 
mit dem gleichnamigen Flecken (bayriiche Provinz Oberfranken). 

4) Der Ort oder Kanton Altmühl; die Kanzlei deſſel⸗ 
ben war in dem ritterjchaftlichen Orte Rügland. 

Es gehörten zu diefem Kanton unter andern folgende Herrſchaften: 

Rügland, ein Dorf nördli von Ansbach (bayriſche Pro- 
vinz Mittelfranken). 

Wilhermsdorf, Markifleden und Herrſchaft am Fluſſe 
Zenn weitlih von Fürth (bayriſche Provinz Mittelfranken). 

5) Der Ort oder Kanton Baunach, ſogenannt vom 
Fluſſe Baunach; derjelbe enthielt zwar viele aber feine wichtigen 
Drtichaften. 

6) Der Ort oder Kanton Rhön und Werra; derjelbe 
zerfiel in das henmebergiiche, Saal, Main- und buchſche Duartier. 
Lebtered hatte jeine eigene Kanzlei, die vier übrigen Quartiere 
hatten ihre Kanzlei in der NReichöftadt Schweinfurt. 


Es enthielt diefer Kanton unter andern folgende Herrichaften: 

Aura im Sinngrunde, nordweſtlich von Rieneck (bayriſche 
Provinz Unterfranken mit Ajihaffenburg). 

Bieber, ein Markifleden und Schloß (preußiſche Provinz 
Hefien-Naffau, Regierungsbezirk Kaſſel). 

Boineburg, eine Herrihaft mit 13 Dörfern in der Nähe 
der beffiihen Stadt Sontra (Regierungsbezirt Kafjel der preußiichen 
Provinz Hefien-Nafjan). 

Buchen au, Stadt und Schloß nördlid von Hünfeld (preu- 
ßiſche Provinz Hefjen-Naffau, Regierungsbezirk Kaflel). 

Burgfinn, Stadt, Schloß und Amt am Flufje Sinn mit 
den Flecken Altengronau und Oberfinn und einer Anzahl von Dörfern 
(bayrijche Provinz Unterfranten und Aſchaffenburg). 

Gersfeld, ein Marktfleden an der oberen Fulda (gehörte 
bis 1866 zur bayrifchen Provinz Unterfranken, jeit 1866 zur preußi- 
ſchen Provinz Heflen-Nafjau). 

Lengsfeld, ein Städtchen weftlih von Salzungen (Örof- 
herzogthum Sachjen-Weimar-Eijenadh). 


Wolff, die unmittelbaren Theile ꝛc. 93 
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Mannsbach, ein Markifleden zwijchen dem Fürftenthbum 
Hersfeld, der Landgrafihaft Heſſen und dem Hodflifte Fulda (preu- 
Bifhe Provinz Heſſen⸗Naſſau, Regierungsbezirk Kaflel). 

Neuenkirchen, ein Geriht am Fluffe Haune, nördlich von 
Hünfeld (Regierungsbezirk Kafjel der Provinz Hefjen-Naflau). 

Riedeſelſche Güter. Das freiherrliche Gejchlecht der Ried⸗ 
ejel yon und zu Eiſenbach beſaß jehr ausgedehnte reichäritterfchaft- 
lihe Befigungen; diefelben grenzten im N. an die Landgrafihaft 
Hefien; im DO. an die reichäritterfchaftliche Herrichaft Schlig und an 
das Hodıftift Fulda; im ©. an die Grafſchaft Hanau-Müngenberg und 
Theile von Fulda; im W. an die Grafihaft Iſenburg, Heflen und 
Theile von Fulda. Das riedefelfche Gebiet enthielt: 

a. Die Gent Lauterbach mit der gleichnamigen Stadt. 

b. Die Gerichte Freienftein mit ſechs Dörfern, Moos 
mit fünf Dörfern, Altenfhlirf mit zehn Dörfern, Stodhaufen 
mit dem Marftfleden dieje Namens und drei Dörfern und Landen» 
haufen, beſtehend in dem gleichnamigen Dorfe. Die früheren reichs- 
ritterfchaftlihen Güter der Riedefel gehören jetzt zur großherzoglid 
beifiihen Provinz Oberhefjen.*) 

Schlitz, eine Herrſchaft nordweſtlich von Fulda zu beiden 
Seiten des Fuldafluſſes, im Beſitze des Grafen von Schlitz genannt 
Goͤrz; es gehörten zu derſelben: 

a. Die Stadt Schlitz mit den Vurgen Vorder⸗, Hinter⸗, 
Schachten- und Otten-Burg. Dazu kam noch außerhalb der Stadt 
die Halle-Burg. 

b. Die Gerichte Hutdorf, Pfordt und Bernshaujen mit 
zufanmen 14 Dörfern und einigen Höfen. 

c. Die Herrihhaften Ober- und Unterwegfurt und NRed- 
berg. Die Befitungen der Grafen von Schlik gehören jegt zur heifi- 
ſchen Provinz Oberheſſen. 

Tann, eine Herrſchaft an der Ulſter im Beſitze der Frei- 
herren von der Tann und von fuldaiſchem, würzburgiichem und ben- 
nebergiichem Gebiete umgeben; fie beftand aus dem Städtchen Thann 
und vier Aemtern, diefelben waren das Wendershaufer mit 4 Dör- 
fern, dag Habeler mit 11 Dörfern, das Neußwerthfer mit 3 Dör- 
fen und das Schligkenhaufer mit 4 Dörfern (Tann gehörte big 
1866 zur bayriihen Provinz Unterfranken und Afchaffenburg, feit dies 
ſem Jahre zur preußiichen Provinz Heflen-Nafjau). 


) Dad Geſchlecht der Riedefel beſaß außerdem noch bedeutende Be⸗ 
fißungen unter hefjen-darmftädtifcher, hefſen-kaſſelſcher, ſachſen-eiſenachſcher 
und ſachſen-gothaiſcher Hoheit. 
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Zeitlofs, ein Amt an der Sinn mit dem Flecken Rudboden 
(bayriſche Provinz Unterfranken mit Ajchaffenburg). 


IU. Ber rheinifche Ritterkreis. 


Diefer Kreis zerfiel in drei Kantone, diejelben waren: 

1) Der Kanton am Oberrheinftrome, auch der Ort 
Gau oder Wasgau genannt, die Kanzlei defjelben war in 
Mainz. 

2) Der Stanton am Mittelrheinftrome, mit vier Son- 
derorten, nämlih dem wetterauifchen, rheingauifchen, 
ein= oder heinrichichen und dem weſterwaldiſchen nebft dem 
Sebadyer Grunde. Der Kanton hatte feine Kanzlei auf Burg 
Sriedberg bei der Reichsſtadt Friedberg. 

3) Der Kanton am Niederrheinftrome, verjelbe hatte 
feine Kanzlei in Koblenz. 


Zum rheiniſchen Ritterkreife gehörten unter andern folgende Herr- 
ſchaften: 

Adendorf, eine Herrſchaft ſüdlich von Bonn (Regierungs⸗ 
bezirk Koͤln). 

Ahrenfels, eine Herrſchaft am rechten Rheinufer Sinzig 
gegenüber (Regierungsbezirk Koblenz). 

Bliescaftel, Flecken und Herrſchaft an der Blies (bayriſche 
Provinz Rheinpfalz). | 

Burgfriede, der fogenannte, aus den Dörfern Corweiler, 
Dormweiler und Mannebady bei Kaftellaun beftehend (Kreis Simmern 
des Regierungsbezirkes Koblenz). 

Burg⸗Löſenich, aus den Orten Loͤſenich, Baufendorf und- 
Niederolkenbach beflehend (Kreis Wittlich, Regierungsbezirk Trier). 

Burweiler, eine Herrjhaft nördlih von Landau Gayriſche 
Provinz Rheinpfalz). 

Bürresheim, eine aus drei Dörfern und verſhiebenen 
Höfen beſtehende Herrſchaft (Kreis Mayen, Regierungsbezirk Koblenz). 

Dalberg, eine aus mehreren Dörfern beftehende Herrichaft 
(Kreis Kreuznach, Regierungsbezirt Koblenz). 

Shrenberg oder Ehrenburg, eine aus den Dörfern Broden- 
bady und Carbach und der Vogtei Oberhirzenach beftehende Herrihaft 
(Kreis St. Goar, Regierungsbezirk Koblenz). 

33* 


516 


Hüttersdorf, eine freie Reichsherrſchaft, auch die Pflege 
oder das Hochgericht Hüttersdorf genannt, noͤrdlich von Saarlouis ge= 
legen (Regierungsbezirk Trier der Rheinprovinz). 

Illingen, eine Herrihaft jühweftlih von Ottweiler (NRegie- 
rungsbezirt Trier). 

Landſtuhl, eine Freiherrihaft von vier Pfarr- und ver- 
ſchiedenen andern Dörfern weftlic, von Kaiferslautern (bayriſche Pro- 
vinz Rheinpfalz). 

Martinftein, eine Herrichaft bei Kreuznach (Kreis Kreuz- 
nad, Regierungsbezirt Koblenz). 

Medesheim, Fleden und Herrihaft öſtlich von Saargemünd 
(bayriſche Provinz Rheinpfalz). 

Münchweiler, eine weſtlich von Kaiſerslautern am Glan- 
fluſſe gelegene Herrihaft von etwa zehn Dörfern (bayriihe Provinz 
Rheinpfalz). 

Nievern an der Lahn bei Koblenz (Regierungsbezirk Wies- 
baden der Provinz Heflen-Nafjau). 

Scharfened, eine Herrſchaft weitlih von Landau mit dem 
Dorfe Albertäweiler, außerdem gehörten noch dazu St. Sohann nebft 
Maudach ſüdweſtlich von Mannheim (bayrifche Provinz Pfalz). 

Schweppenhaufen, eine aus mehreren Dörfern beftehende 
Herrihaft bei Kreuznach (Kreis Kreuznach, Regierungsbezirk Koblenz). 

Wartenftein, eine aus mehreren Dörfern beftehende Herr- 
Ihaft (Kreis Kreuznach, Regierungsbezirk Koblenz). 

Wollmerath, eine Herrjchaft bei Lützerath (Kreis Kochem, 
Regierungsbezirk Koblenz). 


Durch die franzöfiiche Revolution wurde zunächft der Beſitz⸗ 
ftand der Reichöritterichaft auf dem linken Rheinufer erjchüttert. 
Durch den Frieden von Lüneville fiel mit dem ganzen linken 
Rheinufer audy alles dajelbit gelegene reichsritterſchaftliche Gebiet 
an Frankreich. Nach dem Neichödeputationshauptichluffe von 
1803, der jo viele viel bedeutendere Reichöftände hatte verſchwin⸗ 
den laſſen, eröffneten die größern Reichsfürfſten, trog mehrfacher 
failerlicher Abmahnungen einen fürmlichen Kleinen Krieg gegen die 
Ritterſchaft, dem diejelbe zum Theil ſchon erlegen war, ald Ars 
titel 25 der Rheinbundsacte von 1806 ihre Selbftändigfeit fürm- 
ich aufhob und fie der Hoheit derjenigen Rheinbundftanten 
‚unterftellte, in deren Machtgebiete ihre einzelnen Gebietötheile 
lagen. 
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Die Sande der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaſt. 


Das Gebiet der gegenwärtigen Schweiz; wurde vor ber 
Bölfermanderung größtemtheild vom den feltiichen Helvetiern be- 
wohnt und während berjelben in jeinen weftlichen heilen vn 
den Burgundern, in feinen öftlichen von den Alamannen beſetzt. 
Als das große fränkiſche Reich zerfiel, gehörten demnach die 
weftlichen Theile zum burgundiichen, die öftlicyen zum deutſchen 
Neiche, bis auch jene mit Burgund unter Kaiſer Konrad II im 
Sabre 1032 an Deutjchland gelangten. Das ganze Gebiet zer- 
fiel nun, bejonderd nad) der Auflöfung des Herzogthums Schwa⸗ 
ben in eine Menge weltlicher und geiftlicher Territorien. Reichs⸗ 
unmittelbar waren die drei Gebirgslandichaften oder Waldftädte 
Uri, Schwyz und lUnterwalden. Diejelben mußten gegen das 
Haus Haböburg ihre NReichöfreiheit zu bewahren und ſchloſſen 
1315 einen ewigen Bund. Demfelben traten 1332 Luzern, 1351 
Züri, 1352 Glarus und Zug, 1353 Bern bei (nunmehr die 
fogenannten acht alten Orte), jo daß der Bund erftarfte und 
feine Hand mit Erfolg nach haböburgiichem Erbgute ausſtreckte. 
Zu den acht alten Orten oder Kantonen traten nach und nad) 
Solothurn, Freiburg, Schaffhaufen, Baſel und Appenzell. Die 
Eidgenofienichaft beftand nunmehr aus dreizehn Orten, unter 
warf fih Landichaften und Städte (Unterthanenland) und trat 
mit anderen in Bund- und Schutzverwandtſchaft (zugemandte 
Orte). Die ftaatliche Unabhängigkeit erlangte fie im weitfäliichen 
Frieden von 1648. 

Unter den dreizehn Drten hatten die acht alten Drte den 
Vorrang. Die zugewandten Orte (elf an der Zahſ) zerfielen 
wieder in Socii oder Assoeii (welche Gefandte zur jogenannten 
Tagſatzung ſchickten) und in Confoederati. Zu der erftern Klaffe 
gehörten der Abt von St. Gallen, die Stadt St. Gallen und 
die Stadt Biel, zur zweiten die drei Bünde der Graubündener, 
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Wallis, Mülhaufen im Sundgau, Neuenburg, Genf, ein Theil 
des Hochſtiftes Bafel. Zu den Unterthbanen, welche mehrere 
Kantone ald gemeinjchaftlichen Oberherrn anerkannten, gehörten 
20 Landvogteien und zwei Städte: Thurgau, Neinthal, Sargans, 
Gafter, Utznach, Gams, die Stadt Rapperſchwyl, Baden, die 
freien Aemter, Bremgarten, die Stadt Mellingen, Schwarzenburg, 
Murten, Granſon, Echallens, Bellenz, Riviera, Bollenz, Lauis, 
Luggarus, Meyenthal, Mendris. Zwei freie Stände, das Stift 
Engelberg und die Republik Gerjau, ftanden unter dem Schuße 
von Urt, Schwyz, Unterwalden und Luzern. — Flächeninhalt ca. 
70 OM. 

Grenzen: ImN. der Sundgau und vom deutichen Reidye 
der ſchwäbiſche und Theile des öfterreichiichen Kreiſes (Breisgau); 
im D. Theile des jchwäbifchen und der öfterreichiiche Kreis; im 
©. da8 Gebiet der Republit Venedig und die Herzogthümer 
Mailand, Piemont und Savoyen; im W. die France Comté 
und die Grafſchaft Mömpelgard. 

Die dreizehn Städte und Orte waren: 


1. Stadt und Ort Zürid. 


Grenzen: Im NR. Schwaben und der Kanton Schaffhaufen; 
im D. das Thurgau, Toggenburg und Utznach; im ©. die Stadt 
Rapperſchwyl und die Kantone Schwyz und Zug; im W. die 
freien Aemter und die Grafichaft Baden. 
Wappen: Ein von Silber und Blau Ichrägredhtd getheilter 
Schild. 

Die Republik enthielt: 

1) Die Stadt Zürich. 

2) Die eigenen Unterthanen der Stadt; dahin gehörten: 

a. Die innern Obervogteien: Wollishofen, Horgen, 
Wettſchwyl nebft Bonftetten, Birmenftorf nebft Urdorf, Wiedikon, Alt 
ftetten, Höng, Regenftorf, Neuamt, Bülah (mit der gleichnamigen 
Stadt), Rümlang, Schwammendingen und Dübendorf, Wipfingen, 
Kuͤßnacht, Ehrlibady, Meilen, Männedorf, Stäfen und Ebmatingen. 
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b. Die äußern Obervogteien: Kyburg (der größte Theil 
ver alten Graffhaft), Landvogtei Regensberg (mit der Stadt dieſes 
Namens), Landvogtei Egliſau (mit der Stadt Egliſau), Gerichtsherr⸗ 
lichkeit Flaach, Laufen, Landvogtei Andelfingen, Altiton, Hegi, die 
Landvogteien Greifenjee (mit der Stabt diefes Namens), Grüningen 
(mit der Stadt Grüningen), Wädenſchwyl, Knonau (oder das freie 
Amt) und Sar oder Forfted. 

3) Das fogenannte Kelleramt an der Neuß, dafjelbe ward in 
dad obere und untere Amt abgetheilt und beftand aus einer Anzahl 
Dörfern. 

4) Die freien Städte Stein am Rhein und Winterthur. 


Das Gebiet des Kantons Zürich ift im Wejentlichen dafjelbe 
geblieben, doch gehört die Stadt Stein jebt zu Schaffhaufen und 
das fonft zu Thurgau gehörige Rheinau ift dafür zu Zürich 
geichlagen worden. 


U Stadt und Ort Gern. 


Grenzen: Im N. die öfterreichiichen Waldftädte umd die 
Kantone Bafel und Solothurn; im O. die Kantone Uri, Unter- 
walden, Luzern und das Stift Engelberg; im ©. der Genferlee, 
dad Herzogthum Savoyen und das Land Wallis. 

Mappen: Ein rother Schild mit einem jchwarzen Bären, 
welcher auf einem gelben rechten Schrägbalfen geht. 


Zur Republit gehörten: 

1) Die Stadt Bern. 

2) Die vier fogenannten innern Aemter oder Landgerichte, 
nämlich Seftingen, Sternenberg, Zollitofen ımd Gonolfingen. 

3) Die deutſchen Lande und zwar: 

a. Folgende Aemter, welche beftändig in weltliher Hand ge 
wejen waren: Die Landvogteien Schentenberg und Wildenftein, Gafte- 
len, Lenzburg, Bipp, Wangen (mit dem gleichnamigen Städtchen), 
Arwangen, Landshut; die Städte und Landvogteien Nidau, Erlach, 
Arberg, Burgdorf, Brandis und Laupen; die Landvogteien Summis- 
wald, Trachſelwald (mit der Stadt Huttweil) Signau, König, Ober- 
ofen, Unterjeen und Sauen, die Obervogteien Biberftein und Aarburg 
(mit der Stadt Aarburg); das Schultheifenamt Büren (mit der gleich⸗ 
namigen Stadt); die Aemter und Städte Burgdorf und Thun; die 
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Kaftellaneien Niederfimmenthal, Oberfimmenthal und Frutingen (mit 
der Stadt Müllinen); die Landſchaft Haßli im Weißland oder Ober- 
haßli und das Gouvernement Aelen (mit den Mandements Aalen, 
Dion, Ber und Ormont). 

b. Folgende Aemter, welche aus jäcularifierten Stiftern ent- 
flanden waren: Das Amt Königsfelden, die Schaffnerei zu Zofingen und 
die Landvogteien Gottftadt, St. Johannſen, Fraubrunnen, Frenisberg, 
Thorberg, Buchſee und Interlaken: 

4) Die wälſchen Lande und zwar: 

a. Folgende ſtets weltlich gemwejenen Aemter: Die Städte 
und Landvogteien Bevay, Laufanne, Morſee, Aubonne, Nyon, Sffer- 
ten, Milden, Wifflisburg (Avenche) und die Landvogtei Oron. 

b. Die aus fäcularifierten Stiftern entflandenen Aemter, 
nämlich Stadt und Amt Peterlingen (Payerne), die Landvogteien 
Romainmotier (mit der Stadt Laflara) und Beaumont. 

5) Die vier im Aargau gelegenen freien Städte Brugg, Lenz- 
burg, Aarau und Zofingen, 


Die Zufammenfjegung ded Kantons ift gegenwärtig eine an= 
dere, abgetrennt ift da3 Waadtland, welches nun einen eigenen 
Kanton bildet, und die vier freien im Aargau gelegenen Städte 
Brugg, Lenzburg, Aarau und Zofingen, die jebt einen Theil des 
Kantons Aarau ausmachen. Hinzugefügt dagegen ift feit dem 
Miener Kongreffe dad Gebiet des ehemaligen Bisthums Baſel. 


Ill. Stadt und Brt Kuzern. 


Grenzen: Im NR. der Kanton Bern und die freien Aem⸗ 
ter; im D. die Kantone Zug, Schwyz und Unterwalden; im ©. 
u. W. Bern. \ 

Mappen: Ein in der Länge berabgetheilter Schild von 
Silber und Blau. 

Zum Kanton gehörten: 

1) Die Stadt Luzern. 

2) Die eigenen Unterthanen der Stadt, welche unter 15 Land- 
vogteien vertheilt waren und zwar: 

a. Die Außeren Bogteien: Die Landvogtei Willifau 
(mit der gleichnamigen Stadt), die Kaftellanei Wyfon und der Sempa⸗ 
dyer See. 
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b. Die inneren Bogteien, nämlih: Die Landvogteien 
Rotenburg, St. Michaelis oder Münfter, Meriihwanden, Büren, 
Knutweil, Rußweil, Entlebudy, Malterd und Littau, Kriens und Horw, 
Ebikon, Habsburg, Weggis. 

3). Die Städte Sempach und Surſee, welche unter dem Schutze 
und der Oberherrlichkeit von Luzern flanden. 
4) Die Abtei St. Urban Eifterzienjerordens,. 


Das Gebiet des Kantons ift bis auf dem heutigen Tag 
daſſelbe geblieben. 


IV. Der Hrt Uri. 


Grenzen: Im N. der Kanton Schwyz; im DO. der Kane 
ton Glarus, Graubünden und die Landvogtei Bollenz; im ©. 
die Landvogtei Riviera; im D. Wallis, Bern und Unter 
walden. 

Wappen: Ein vorwärts gefehrter ſchwarzer Stierfopf mit 
einem rothen Ringe durd die Naſe im goldenen Felde. 


Zum Orte gehörten: 

1) Das Land felbfi, daffelbe zerfiel in folgende zehn ſogenannte 
Genofjamen: 

Altorf, Flüelen und Syſikon (diefelben machten zwei Geno]- 
famen aus und enthielten Altorf, den Hauptfleden des Landes), Bürg- 
len ob dem Gräblein, Bürglen unter dem Gräblein, Seeliäberg, Iſen⸗ 
tbal und Bauwen (diefe drei zufammen eine Genofjame), Atting- 
haufen, Spitingen, Silenen, Erſtfelden ennert (jenfeit) der Reuß, 
Waſſen. 

2) Die eigenen Unterthanen des Kantons, dieſelben waren 
in acht Vicinanzen (Nachbarſchaften) oder Genofſame abgetheilt, die⸗ 
ſelben waren: 

Airolo, Quinto, Prato, Faido, Chigogna, Giornico (Irnis), 
Chironico, di Baſſo. 

3) Das Urfeler- oder Urſerenthal, welches unter dem 
Schutze von Uri ſtand und vier Dörfer enthielt. 


Die acht Vicinanzen bilden gegenwärtig einen Theil des 
neuen Kantons Teſſin. 
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V. Der Ort Schwyz. 


Grenzen: Im N. der Züricher See; im D. der Kanton 
Glarus und die Kandvogteien Gafter und Utznach; im ©. der 
Kanton Uri; im W. die Kantone Luzern, Zug und Zürid). 

Mappen: Ein rother Schild mit einem weißen kleinen 
Kreuze in der linfen obern Ede. 

Zum Kantone gehörten: 

1) Das Land felbft, daflelbe enthielt ſechs Quartiere oder 
Viertel, nämlid: 

Das neue Viertel, das alte Biertel, das Niederwaſſerviertel, 
das Arterviertel, das Steinenviertel und das Muttentbalerviertel; Haupt» 
ort war der Fleden Schwyz. 

2) Die eigenen Unterthanen des Ortes; diefelben wurden die 
Maiereien oder Dinghöfe, ſchlechthin die Höfe am Züridher See ge- 
nannt und zerfielen in den vordern Hof (mit der Inſel Ufnau im 
Züricher See) und in den hintern Hof. 

3) Die Landihaft March (in die untere und die obere March 
abgetheilt) und der Fleden Küßnacht, welche beide unter der Ober- 
berrihaft des Ortes fanden. 

4) Die Waldſtadt Einfiedeln, eine Meine Herrihaft mit 
dem Flecken und dem Stift Einfiedeln; dafjelbe war in fieben Bier- 
tel eingetheilt. 

Der gegenwärtige Kanton Schwyz befteht aus dem alten 
diefed Namens (mit Ausnahme einiger Drte) und der früheren 


Fleinen Republik Gerjau. 


VI. Der Brt Hnterwalden. 


Grenzen: Im N. der Vierwaldftädterfee und der Kanton 
Luzern; im O. der Kanton Uri; im ©. der Kanton Bern; im 
W. der Kanton Luzern. 

Wappen: Ein mit Roth und Silber quer getheilter Schild, 
in welchem ein zweibärtiger, mit Silber und Roth getbeilter, 
aufrecht ftehender und mitten durch beide Theile des Schildes 
reichender Schlüffel ift. 


Das Land befand aus zwei Thälern diejelben waren: 
1) Das Thal ob dem Walde; bafjelbe enthielt die Kirchſpiele 
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Sarnen (mit dem gleihnamigen Hauptfleden des Landes), Kerns, 
Sachſeln, Alpnach, Gysweil und Lungern. 

2) Das Thal' 'nid (oder unter) dem Walde; daſſelbe war 
in elf Theile oder fogenannte Mertenen abgetheilt, welche die ſechs 
Gemeinen oder Pfarren Stanz, Buchs, Wolfenfchtes, Emmeten, Becken⸗ 
ried und Hergisweil ausmachten. | 

Die beiden Hälften des Kantons bilden gegenwärtig zwei 
ganz und gar in Verwaltung von einander getrennte Halbkan⸗ 


:tone Nidwalden und Dbwalden. 


VI. Ber Art Zug. 


Grenzen: Im N. der Kanton Zürich; im DO. u. ©. der 
Kanton Schwyz; im W. der Kanton Luzern und die freien 
Aemter. 

Wappen: Ein filberner Balken oder eine filberne Binde 
im blauen %elde. 
Zum Kantone gehörten: 
1) Der Stand felbft, derjelbe enthielt: 
a. Die Stadt Zug. 
b. Das Amt mit den Quartieren. Egeri, Menzigen und 


Bar. 
2) Die eigenen Untertbanen der Stadt Zug, diefelben waren 


vertheilt in 
Die Oberpogteien Cham, Gangolſchwyl, Walchwyl, Stein- 
haufen und die Landvogtei Hünenbergen. 
Der jebige Kanton Zug bat im Wefentlichen dieſe Ausdeh⸗ 
nung behalten. 


‚VII. 8er Brt Blarus. 


Grenzen: Im N. die Landvogtei Gafter und der Wallen- 
ftädter See; im D. die Landvogtei Sargand; im ©. Grau⸗ 
bünden; im W. die Vogteien Uri uud Schwyz, 

Wappen: Ein fchwarzgeffeideter Pilger mit einem Stabe 
im rothen Felde. 
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Zum Kantone gehörten: 

1) Das Slarnerland an ji ſelbſt; dasſelbe zerfkel in 15 
fogenannte Tagwen. nämlich ‘ 

Glarus (mit dem Hauptfleden des Landes), Emmen wud 
Ennetbueld, Mitlödi Sool und Schwendi, Schwanden und Thon, 
Eihen, Bettihwand Diesbach Häzingen und Haßlen, Ennetlind und 
Reuti, Linnthal Matt und Dorf, Elm, Engi und Matt, Nettftal, 
Mollis, Naefels, Ober- und Niederurnen, Blitten und Kerenzen. 

2) Die eigenen Unterthanen des Ortes; biefelben beftanben 
in der Grafihaft Werdenberg am Rhein mit dem Städtchen gleiches 
Namens. 

Der gegenwärtige Kanton Glarus umſchließt das alte Ges 
biet des Ortes außer der Grafichaft Werdenberg, welche gegen- 


wärtig zum Kanton St. Gallen gehört. 


IX. Stadt und Ort Baſel. 


Grenzen: Im N. die Markgrafichaft Baden-Durladh; im 
D. der öäfterreichiiche Breidgau (Frickthal); im S. der Kanton 
Solothurn; im W. Solothurn, das Hocftift Bafel und der 
Sundgan. 

Wappen: Ein filberner Schild mit einer fchwarzen Figur, 
welche einige für den Beichlag eined Pilgeritabes oder Bilchofs- 
ftabes, andere für eine eiſerne Fiſchangel anjehen. 

Es gehörten zum Kanton: 

1) Die Stadt Bajel. 

2) Die Landſchaft Bafel, diefelbe enthielt 

" a. Die unteren DBogteien, nämlid die Obervogteien 
Münchenftein, Kleinhüningen und Riehen. 

b. Die oberen Bogteien, nämlich Lieffal (mit der gleich⸗ 
namigen Stadt), Farnſpurg, Waldenburg (mit dem Städtchen dieſes 
Namen?) und Homburg. 

Der Kanton zerfällt ſeit 1833 in die zwei ftaatlid, völlig 
von einander gejchiedene Halbfantone Bajel-Stadt und Baſel⸗ 
Land. 
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X. Stadt und Ort Freiburg. 


Grenzen: Im N. der Neuenburger See und die Land⸗ 
vogtei Murten; im DO. der Kanton Bern und die Landvogtei 
Schwarzenburg; im S. und ®. der Kanton Bern. | 

Wappen: Ein geipaltener Schild, befjen obere Hälfte 
ſchwarz, die andere von Silber ift. 

Zum Kanton gehörten: 

1) Die Stadt Freiburg. 

2) Das Gebiet der Stadt; dasjelbe enthielt 

a. Die jogenannte alte Landſchaft, aus 27 Kirchſpielen 
beſtehend. 

b. Folgende 19 Landvogteien: Illingen, Plaffeyen, Jaun 
oder Bellegarde, Favernach (Pont), Wippingen (mit der Stadt gleiches 
Namens), Montenach, Stäffis (mit der Stadt dieſes Namens), St. 
Albin, Cheire, Font und Wuiſſens, Meberftein, Romont (mit der Stadt 
Romont), Rue (mit der gleihnamigen Stabt), Thalbach, Bulle (mit 
der Stadt Bulle), Corbers, Gryerd (mit der Stadt Gryerd oder 
Oruyere), Chatel St. Denis, Attalens. 

Der gegenwärtige Kanton Freiburg umfaßt das alte Ges 
biet deöfelben und die Landvogtei Murten. 


XI. Stadt und Ort Solothurn. 


‚ Grenzen: Im N. der Kanton Bafel; im O. und ©. der 
Kanton Bern; im W. das Hochſtift Baſel. 
Wappen: Ein geipaltener Schild, die obere Hälfte roth, 
die untere von Silber. 


Zum Kanton gehörten: 
1) Die Stadt Solothurn. 
2) Die eigenen Unterthanen der Stadt, nämlich 
a. Die vier inneren Vogteien: die Landvogteien Bucheck⸗ 
berg (mit den Gerichten Nettingen, Mejen, Schnottweil und Lüß- 
lingen), Kriegſtetten (mit den Gerichten Kriegftetten, Subingen, 
Biberift und Zuchweil), Flumenthal (abgetheilt in das niedere und 
obere Amt) und Läberen (mit den Gerichten Grenchen und Selzach). 
b. Die fieben äußeren Vogteien: die Kandvogteien Falken⸗ 
flein (inneres und äußeres Amt), Bechburg (obere und niederes oder 
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Fridauer Amt), Olten (mit der Stadt gleiches Namens), Gösgen (mit 
den Gerichten Gösgen, Loftorf und Trimbach), Thierftein, Gilgenberg 
und Dornach. 


Der Befibftand des gegenwärtigen Kantons Solothurn. 
ift der des alten dieſes Namens. 


XII. Stadt und Ort Schaffhaufen. 


Grenzen: Im N. die Landgrafihaft Baar, die gefürftete 
Grafihaft Thengen und dad Deutichordendamt Blumenfeld; im 
D. die Landgrafichaft Nellenburg; im S. der Kanton Zürich, 
die Landvogtei Thurgau und die gefürftete Grafichaft Klettgau; 
im ®. die Landgrafichaft Stühlingen. 

Wappen: Ein fpringender fchwarzer Widder, welcher mit 
Gold gekrönt ift, im filbernen Felde. 


Zum Kanton gehörten: 
1) Die Stadt Schaffhanfen. 
2) Das eigenthümliche Gebiet der Stadt, nämlich 
Die Obervogteien Bud, Täyungen, Herblingen und Reyet, 
Merishaujen, Schleitheim, Beringen, Löhningen, Neuhauſen, Rüdlingen 
und die Landvogtei Neukirch (mit der gleihnamigen Stadt). 
Der gegenwärtige Kanton Schaffhaufjen umfaht dad Ge- 


biet des alten nebft der früher zürichichen Stadt Stein. 


XI. Der Ort Appenzell. 


Grenzen: Im N. die Abtei St. Gallen; im D. die Land» 
vogteien Nheinthal und Sar; im ©. die Herrihaft Gams; im 
W. die Grafichaft Toggenburg. 

Wappen: Ein aufgerichteter ſchwarzer Bär mit rothen 
Zaben im filbernen Felde. 

Appenzell war feit 1597 in zwei Halblantone getrennt, dieſelben 
waren 

1), Die inneren Nhoden, nämlid 

Die Schhwendiner Rhod (mit dem Hauptfleden Appenzell), 
die Rüthiner, Lehner, Schlatter, Gonter, Rickenbacher, Stedlenegger, 
Hirſchberger und Oberegger Rhod. 
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2) Die äußeren Nhoden; diejelben wurden nicht mehr in 
Rhoden, jondern in 20 Gemeinen abgetheilt 

a. Die gegen Abend liegenden oder die Gemeinen hinter 
der Gitter (Urnäſch, Herifau, Schwelbrunn, Hundweil, zum Stein, 
Schönengruud und Waldftadt). 

b. Die gegen Morgen liegenden oder die Gemeinen vor 
der Gitter (Teufen, Bühler, Speicher, Trogen, Rehetobel, Wald, Grub, 
Heiden, Wolfshalden, Lutzenberg, Walzenhaufen, Rütht und Gaiß). 

Die beiden gegenwärtigen Kantone Appenzell Inner» 
rhoden und Außerrhoden haben den Befigftand der alten. 


Die zwanzig Landvogteien und zwei Städte, welche gewiſſe 
Kantone ald gemeinfchaftliche Oberherren befaßen, waren: 

1) Die Landvogtei Thurgau, zwilchen Bodenſee, Zürich 
und St. Gallen, bid 1460 eine öfterreichiiche Landgrafichaft, im 
Befite der acht alten Orte. Außer der unmittelbar unter den 
Dberherren ftehenden Hauptitadt der Landvogtei, Frauenfeld, war 
das Land zwilchen geiftlichen und weltlichen Ständen und Ge⸗ 
richtöherren getheilt. 

Es gab im Ganzen 23 geiftlihe Stände (jo bejonbers der Biſchof 
von Konftanz, der die Stadt und die Dberpogteien Arbon und 
Bifchofzel und die Öbervogteien Gottlieben, Güttingen, in ber 
Reichenau und zu Frauenfeld befaß) und 25 weltlihe Stände, deren. 
Gebiet im Ganzen in 73 geiſtliche und weltliche Gerichte zerfiel. 

Der gegenwärtige Kanton Thurgau befteht bis auf die Stadt 
Rheinau, welche zum Kanton Zürich,. gejchlagen worden tft, aus 
dem Gebiete der alten Landvogtei. 


2) Die Landvogtei Nheinthal, zwifchen dem Rheine und 
dem Kanton Appenzell, im Beſitze von neun Kantonen. 


Das Ländchen umfaßte 
a. Das obere Rheinthal mit Stadt und Geriht Alt 
ftetten und den Gerichten Oberried, Marbady und Berneck. 
b. Das untere Rheinthal, enthaltend das Gericht Thal 
(mit der Stadt Rheined). 
Die Landvogtei Nheinthal gehört gegenwärtig zum Kanton 
St. Gallen. 
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3) Die Landvogtei Eargans, umgeben von der Graf: 
Ihaft Werdenberg, dem Fürftenthum Liechtenftein, Graubünden, 
Glarus, der Grafihaft Toggenburg und den Landvogteien 
Gaſter und Gams; Beſitzer des Landes waren die acht alten 
Kantone. 

Sargand umfaßte 

a. Das eigentlihde Sarganfer Land, beftehend aus dem 
obern Sargans (mit der Hauptſtadt Sargans) und dem untern Sargans 
(mit der Stadt Wallenftädt). 

b. Die Herrihaft Wartau. 


Sargand bildet jeßt einen Theil des Kantons St. Gallen. 


4) Die Landvogtei Gaſter, zwiichen dem Wallenftäbter 
See, der Grafihaft Toggenburg und der Landvogtei Ubnad); 
ihre Befiter waren Schwyz umd Glarus. | 

Gafter gehört gegenwärtig zum Kanton St. Ballen. 


5) Die Landvogtei Utznach, zwiichen den Kantonen 
Züri und Schwyz, der Landvogtei Gafter und der Grafichaft 
Zoggenbing gelegen und den Kantonen Schwyz und Glarus 
gehörig. 

Utznach beftand aus dem Städtchen gleiches Namens und einigen 
Dörfern. 


Die Landvoigtei gehört jebt zum Kanton St. Gallen. 


6) Die Randvogtei Gams zwiichen dem Kanton Appen- 
zel, der Grafichaft Toggenburg, der Landvogtei Sargand und 
der Grafichaft Werdenberg; fie gehörte den Kantonen Schwyz 
und Glarus und bildet jett einen Beftandtheil des Kantons 
St. Gallen. | 

7) Die Stadt NRapperichiwyl; diejelbe gehörte den Kan⸗ 
tonen Zürich, Bern und Glarus. Gegenwärtig gehört fie zum 
Kanton St. Gallen. 


8) Die Grafihaft und Randvogtei Baden zwiſchen 
der gefürfteten Grafichaft Klettgau, dem Kanton Zürich, den 
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freien Aemtern und dem Kanton Bern; von derjelben beſaßen 
Züri) und Bern fieben Theile, Glarus einen Theil. 
Es gehörten dazu: 
a. Die Hauptfladt Baben. 
b. Die Aemter Gebiftorf, Birmenflorf, Rordorf, Dietikon, 
Wettingen, Srendingen, Siggenthal und Lütgern. 
c. Die biſchöflich konſtanziſchen jogenannten äußern 
Aemter oder Vogteien, in welden der Biſchof die niedern Gerichte 
hatte, nämli die Obervogteien Klingnau (mit ber Stadt gleiches 
Namens), Zurzach und Kaiferfiuhl (mit der Stadt Kaiferfiuhl). 
d. Das Stift Wettingen Bernhardinerorden?. 
e. Die Herrſchaft Weiningen mit einigen Dörfern. 
f. Die Geſrrichtsherrlichkeit Uetikon mit einigen 
Dörfern. 
Die Grafihaft Baden bildet gegenwärtig einen Beftandtheil 
des Kantond Aargau. 


9) Die freien Aemter, zwifchen der Grafichaft Baden 
und den Kantonen Zürich, Zug, Luzern und Bern. 
Sie zerfielen in 
a. Die oberen freien Aemter, den acht alten Kantonen 
zugehörig, biejelben beftanden aus den Aemtern Meyenberg, Muri, 
Higfich und Bettweil, von denen ein jedes einen bejondern Untervogt 
batte, und den Herrihaften Heided und Rüſſeck. 
b. Die unteren freien Nemter im Befite der Städte Zürich, 
Bern und Glarus, diejelben beftanden aus den Aemtern Villmergen, 
Sarmenflorf, Boßweil, Krum-Amt, Wollen, Niederweil, Dottiken, 
Hägligen und Büblikon, von welden jedes einen bejondern Unter- 
vogt hatte, und den Frauenklöftern Gnadenthal Cifterzienferordend und 
Hermanichweil Benediktinerordens. 
Die freien Aemter find gegenwärtig ein Beſtandtheil des 
Kantond YAargan. 


10) Die Stadt Bremgarten, zwifchen den untern freien 
Aemtern und der Grafichaft Baden; fie gehörte Zürich, Bern 
und Glarus. 

Bremgarten gehört jegt zum Kanton Aargan. 

11) Die Stadt Mellingen innerhalb der Grafichaft 
Baden im Befite der Kantone Zürich, Bern und Glarus. 

34 
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Mellingen bildet jebt einen Beftandtheil des Kantons 
YAargan. 


12) Die Landvogtei Shwarzenburg, zwiſchen den Kane 
tonen Freiburg und Bern; diejelbe gehörte den Kantonen Bern 
und Freiburg und gehört gegenwärtig zum Kanton Bern. 


13) Die Landvogtei Murten (mit der Stadt gleiches 
Namens) am Murtenfee, innerhalb ded Kantond Freiburg; fie 
war im Beſitze der Kantone Freiburg und Bern. Gegenwärtig 
bildet fie einen Beſtandtheil des Kantons Freiburg. 


14) Die Landvogtei Granfon (mit der gleichnamigen 
Stadt) zwilchen dem Neuenburger See, dem Fürftenthum Neuen 
burg und dem Kanton Bern; fie war im Befite der Städte 
Bern und Freiburg und bildet gegenwärtig einen Bejtandtheil 
des Kantons Waadt. 


15) Die Landvogtei Orbe und Ticherlit innerhalb des 
Gebietes der Stadt Bern, eigentlich aus zwei vereinigten Tand- 
vogteien beitehend, mit dem Flecken Tſcherlitz (Echallens) und der 
Stadt Drbe; fie war im Beſitze der Kantone Freiburg und 
Bern und gehört jegt zum Kanton Waadt. 


16) Die Landvogtei Bellenz oder Bellinzona (mit der 
gleichnamigen Stadt), zwilchen Graubünden, dem Herzogthum 
Mailand und den Landvogteien Lauis, Luggarus und Riviera; 
fie gehörte den Kantonen Uri, Schwyz und Unterwalden. 


17) Die Landvogtei Riviera oder Polefe, zwiichen den 
Landvogteien Bellinzona und Luggarus, dem Liviner und Pa— 
lenzer Thale und Graubünden; fie gehörte den Kantonen Uri, 
Schwyz und Unterwalden. 


18) Die Landvogtei Bollenz oder das Palenzer Thal, 
zwilchen der Landvogtei Riviera, dem Liviner Thal und Grau 
bünden und den Kantonen Uri, Schwyz und Unterwalden ges 
hörend. 


4 
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Sie zerfiel in drei fogenannte Faccie, nämlid in die untere, 
mittlere und obere Faccia. 

29) Die Landvogtei Lauis oder Lugano, zwiſchen ben 
Landvogteien Luggarus, Mendris und Bellinzona und dem Herzog. 
thum Mailand; fie war im Befite der ſämmtlichen zwölf eidgenöjfi- 
ſchen Kantone von 1513. 

Lauis zerfiel in die vier Viertel: 

Lauis (Lugano mit der gleichnamigen Stadt), Agno, Capriasca 
und Riva. 

20) Die Landvogtei Luggarus oder Locarno (mit der 
Stadt gleiches Namens), zwilchen dem Herzogthum Mailand und 
den Landvogteien Meyenthal, dem Livinerthal, Riviera, Bellinzona 
und Lauis; fie gehörte den zwölf eidgenöffiichen Kantonen 
'von 1513. 


21) Die Landvogtei Meynthal, zwiichen dem Herzog- 
thum Mailand, dem Livinerthbal und der Landvogtei Luggarus, 
im Belige der zwölf eidgenöſſiſchen Kantone von 1513. 


22) Die Landvogtei Mendris, zwilchen dem Herzogthum 
Mailand und der Landvogtei Lauis, im Befie der zwölf eid- 
genöſſiſchen Kantone. 

Die fieben Landvogteien 16—22 hießen die welchen 
Vogteien und bilden jebt den Haupttheil des Kantons Teſſin. 

Die zwei freien Stände, welche unter dem Schutze der vier 
Waldſtädte ftanden, waren: 

1) Das Stift Engelberg, zwiſchen den Kantonen Unter- 
walden, Urt und Bern, gegenwärtig zu Unterwalden gehörig. 

2) Der Flecken Gerſau, am Fuße des Nigiberges; er 
bildet jet einen Beftandtheil de Kantond Schwyz. 


Die zugewandten Orte der Eidgenofjen, welche als Socii 
(Aflocies) auf den Tagefahungen Sit und Stimme hatten, 
waren: 


34° 
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I. Bas Stift zu St. &allen. 


Grenzen: Im N. die Landvogtei Thurgau; im D. Die 
Landvogtei Rheinthal, der Kanton Appenzell und die Landpogtei 
Sams; im S. die Landvogteien Sargans und Bafter, im W. 
die Kandvogtei Utznach und der Kanton Zürich. 

Wappen: Ein Schwarzer aufrechtftehender Bär tm goldenen 
Selbe. 

. Zum Stifte gehörten: 

1) Die alte Landfchaft oder die Landfchaft der Gots 

teshbanslente; diefelbe enthielt 

a. Das Dberamt, enthaltend dad Landeshofmeifteramt, 
das Rorſchacher Amt (mit der Stadt Rorſchach) und das Oberberger Amt. 

b. Das Unteramt oder Amt Weil (mit der Stadt Weil). 

2) Die Graffhaft Toggenburg; diejelbe enthielt 

a. Das obere Amt mit zwei großen Gerichten und zehn 
Gemeinen (darunter die Hauptfladt Lichtenfteig). 

b. Das untere Amt mit zwei großen Gerichten und vier- 
zehn Gemeinen und vier jogenannten freien Gerichten. 


\ U. Bie Stadt St. Gallen. 


Mappen: Ein fchwarzger Bär mit einem goldenen Hals» 
bande im weißen Felde. 

Stift md Stadt St. Gallen bilden gegenwärtig ben Haupts 
beftandtheil des gleichnamigen Kantons. 


DI Die Stadt Giel. 


Diejelbe ein zugewandter Drt der Eidgenofjenfchaft, obgleich 
fie den Bilchof von Bafel ald ihren Landesfürften und Ober- 
bern anerkannte. 

Wappen: Zwei freuzweile übereinander gelegte Beile im 
rothen Felde. 

Biel gehört gegenwärtig zum Kanton Bern. 

Die übrigen zugewandten Orte der Eidgenofjenichaft (Con- 
föderati, Alli&s) waren: 
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IV. Bie drei Bünde der Graubündner. 


Diefelben waren der obere oder graue Bund, ber 
Gotteshausbund und der Bund der zehn Gerichte. 
Grenzen: Im N. der Kanton Glarus, die Landvogtei 
Sargans, das Fürſtenthum Liechtenftein und die voralbergiichen 
Herrſchaften; im DO. die Grafihaft Tirol; im ©. die Republik 
Penedig und das Herzogthum Mailand; im W. der Kanton Urt. 


1) Der obere oder graue Bund; derſelbe zerfiel in adıt 
ganze Hochgerichte oder große Gemeinen, die wieder in Eleine Gerichte 
zerfielen; fein Wappen war ein durch die Mitte von oben herab ge- 
theilter Schild, zur Hälfte weiß, zur Hälfte dunkelgrau. 

a Das Hochgericht Grub, Schlöwis und Tenna; 
dasfelbe enthielt die Gemeinen und Gerichte Grub (mit der Stadt 
Slanz), Schlöwis und Tenna. 

—b. Das Hochgericht Difentis mit den Höfen Difentis, 
Brigeld und Medeld, Sunwir und Trund und dem Tavetſcher Thal. 

c. Das Hochgericht Waltenfpurg mit den Gerichten 
Waltenſpurg, Laax und Oberfar. 

d. Das Hochgericht Flims mit den Gemeinen Flims, 
Hohentrimd, Tamins und der Herrihaft Räzüns. 

e. Das Hochgericht Heinzenberg, Tuſis, Saffien 
und Tſchapina mit den Gerichten Heinzenberg und Tuſis. 

f. Das Schamferthal und das Thal Rheinwald, ein 
Hochgericht; jenes zerfiel in vier fogenannte Directuren. 

g. Das Hochgericht Lugnetz (Longanizza), aus acht Nach⸗ 
barſchaften oder Gemeinen beſtehend. 

h. Das Hochgericht Mifar; dasſelbe wurde in das obere 
und untere Vicariat abgetheilt und zerfiel in vier fogenannte Squadre, 
zu jeder Squadra gehörten gewilje Gemeinen. 


2) Der Gotteshbausbund; derjelbe zerfiel in elf große Hofge- 
richte; fein Wappen war ein fehwarzer |pringender Steinbod im filber- 
nen Felde. 

a. Das Hochgericht Chur*), dasjelbe machte die Stadt 
. Chur aus, die Hauptfladt von ganz Graubünden. 

b. Das Hochgericht der vier Dörfer (Zizerd, Igis, 
Trimmis und Untervab). 


») Der Biihof von Chur war deutſcher Reichsfürſt mit Sitz und 
Stimme auf den deutſchen Reichstagen. 
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c. Das Hochgericht Drtenflein mit den Gerichten Orten⸗ 
fein und Fürftenan. 

d. Das Hochgericht Obervat mit den Gerichten Mer⸗ 
vatz und Bergün. 

e. Das Obergericht Oberhalbſtein mit den ſogenann⸗ 
ten Pleuen (Gemeinen) Tinzen, Schweinigen, Strams und Kunters, 
Preſanz Salux und Delo, Tiefenkaſten (Caſtim), Mons und Alvaſchein. 

f. Das Hochgericht Bivio oder Stalla mit den Gerichten 
Bivio (Stalla) und Marmels, Avers, Remus und Schlins. 

g. Das Hochgericht Pergel mit den Gerichten Ober⸗ 
porta und Unterporta. 

h. Das Hochgericht Pusclay (Pofhiavo) mit vier foge- 
nannten Gontrade (erfte, innere, Äußere und vierte Contrada). 
| i. Das Hohgeriht DOberengadin mit den Gerichten 
Sur (über) Fontana Merla (Amfelbrunn) und Suot (unter) Fon- 
tana Merla. 

k. Das Hochgericht Unterengadin mit den Gerichten 
Ueber Val Tasna und Unter Val Tasna. 

l. Das Hochgericht Münfterthal; dasjelbe zerfiel in drei 
Theile (Terzale, Drittel), das erfte oder innere Terzal, das andere 
Terzal und das dritte Terzal. 

3) Der Bund der Zehngerichte; derjelbe befland ab- 
weichend von feinem Namen aus fieben Hochgerichten; fein Wappen 
war ein in vier Quartiere getheilter Schild, davon das erfle und vierte 
von Gold, das zweite und dritte blau. 

a. Das Hochgericht Davos; dasjelbe zerfiel in den obern 
und unten Schnig mit 20 Nachbarſchaften. 

b. Das Hochgericht Klofter; dasſelbe zerfiel in den 
innern und in den äußern Schnitz. 

c. Das Hochgericht Saftels mit den Gerichten Luzein 
und Fidris oder Jenatz. 

d. Das Hochgericht Schierſch mit den Gerichten Schiers 
und Geewis. 

e. Das Hochgericht Maienfeld mit zwei Schnigen, in 
dem erften derjelben lag die Stadt Maienfeld. 

f. Das Hochgericht Bellfort mit den Gerichten Bellfort 
und Shurwalden. 

g. Das Thal und Hohqhgericht Säalıfit mit den Ge- 
richten St. Peter und Langwiſen. 


Die Untertanen der Graubündner beitanden aus folgenden 
drei Landſchaften: 
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1) Die Landfchaft Veltlin: zu derjelben gehörten 
a. Der obere Theil (Terzero di Sopra) mit elf Gemeinen, 
Darunter der Hauptort Tirano. 
b. Der mittlere Theil (Xerzero di Mezzo) mit achtzehn 
Gemeinen. 
c. Der untere Theil (Terzero di Sotto) mit der Squadra 
di Morbegno und zwölf Gemeinen und der Squadra Di Trahona und 
elf Gemeinen. 
2) Die Landvogtei Worms (Bormio), mit nur fünf 
Gemeinen, darunter der Hauptflecken Worms oder Bormio. 
3) Die Landfhaft (Grafſchaft) Cläven; dieſelbe 
enthielt 
a. Den Gerihtsftab von Cläven (Chiavenna) mit 
dem Flecken Gläven, dem Hauptort der Landſchaft, dem Thal St. 
Sacobi oder S. Giacomo und den fogenannten äußern Gemeinen. 
b. Den Gerichtsſtab von Plurs mit der Gemeine von 
Plurd und der Gemeine von Billa. 
4) Die Freiherrſchaft Saldenftein unterhalb der Stabt 
Chur am Rheine. 
Der gegenwärtige Kanton Graubünden umfaßt dad Gebiet 
der drei alten Bünde ohme dad Engadin, Worms und Gläven, 


welche Theile von Napoleon zu Stalien gefchlagen worden find. 


V. Bas Walliſer Sand. 


Grenzen: Im N. der Kanton Bern; im D. der Kanton 
Urt und das Herzogthum Mailand; im ©. dad Herzogthum 
Piemont; im W. das Herzogthum Savoyen. 

Wappen: Ein von Roth und Silber wagrecht getheilter 
Schild, in der filbernen Hälfte vier rothe, in der rothen vier 
filberne Sterne. 

Zur Republit Wallis gehörten: 

1) Die eigentliche Nepublif Wallis vder das obere 
Wallis; diejelbe enthielt 

a. Den Zehnden Gombs, eingetheilt in die obere Pfarre 
und in die untere Pfarre. 


b. Den Zehnden Brig mit den Pfarren Glüs, Naters, 
Mund, Simplon und Ruben. | 





c. Den Zehnden Bifp mit den Pfarren Viſp, Terminen, 
Stalden, Grenchen, Gaſſa, Däſch, Matt und Saf. 

d. Den Zehnden Raren mit den Pfarren Raren, Rieber- 
geſtelen, dem Letſchthal und dem jogenannten Drittel Mörell. 

e. Den Zehnden Keud mit den Pfarren Leud, Badelt, 
Turtmann, Salgeſch, Albinen, Erſch, Embs und Gampel. 

f. Den Zehnden Siders mit den Pfarren Siders, Gradetz, 
Lenz, St. Leonhard, St. Maurice de Lac, Einfiſch, Venton, Chaley 
Gruon und Fercorey. 

g. Den Zehnden Sitten mit der Stadt Sitten (Sion), 
der Hauptſtadt des ganzen Walliſerlandes, und den Pfarren Ayent, 
Bremis, Nax, Maſy, St. Martin, Vernamiery, Evolena, Feſch und 
Haremence (die letzten ſieben im Eringerthal). 

2) Das Unterthanenland der Nepublik Wallis oder 
das wutere Wallis; dasjelbe enthielt 

a. Die Landvogtei St. Morigen mit den Pfarren 
Sundis, Vetron, Leytron, Saillon, Fouillies, Rilda, Saron, St. 
Brandhter, Orfieres, Liddis, St. Petersburg, St. Morigen, Meflanger 
und Utra-Rhone. 

b. Die Landvogtei Montey mit den Pfarren Montey, 
Colombey, Mura, Biena, Tres Lorrens, Val de Lie, Choir, Vauvrier. 

c. Die Großmaierei Nenda. 

d. Die Kaftellanei Bouveret mit zwei Dörfern. 

e. Die Groffaftellanei Martina mit der Stadt Mar- 
tinach (Martigny). 

f. Die Mairei Ardon mit drei Dörfern. 
g. Die Großkaftellanei Banienthal (Bal de Bagnes.) 


Wallis wurde im Jahre 1810 ald Departement ded Simplon 
zu Frankreich gejchlagen, gelangte aber 1815 als felbitändiger 
Kanton wieder zur Eidgenoſſenſchaft zurüd. 


VI Bie Stadt Mülhaufen im Elfaß. 


Diefelbe erlangte im 13. Jahrhundert die Reichöfreiheit und 
verband fih 1513 mit den 13 eidgenöfflichet Städten und 
Orten. Im Sabre 1586 fagten ihr die fatholifchen Städte bie 
Bundesgenofjenfchaft auf, mit den evangelifchen jedoch jehte fie 
dielelbe fort. 





27 


Wappen: Ein rothes Mühlrab im filbernen Felde. Im 
Sabre 1798 wurde fie Frankreich einverleibt und gehörte bid zum 
Sabre 1871 zum Departement Oberrhein dieſes Landes. Mit 
dem Elſaß gelangte fie im letztern Sahre wieder an Deutſchland 
und gehört nun zum Bezirfe Dbereljah des Reichelaudes Elſaß⸗ 
Lothringen. 


VI. Bas Fürſtenthum Reuenburg. 


Dasſelbe war als Grafſchaft durch Rudolf von Habsburg 
ſeit dem Jahre 1288 im Beſitze des Hauſes Chalons, welches 
es einem Grafen Rollin als Afterlehn überließ, der es 
feinem Schwiegerſohne Konrad von Freiburg vererbte. Als 1457 
deffen Nachkommen auöftarben, erbte Die Grafichaft Graf Rudolf 
von Hochberg, deſſen Gefchlecht jedoch ſchon 1503 erloſch, worauf 
das Land durch eine Erbtochter der Hochberge an die Familie 
Longueville gelangte. Durch das Ausfterben auch diejed Ges 
Ichlechteß fiel im Sahre 1707 Neuenburg mit Balengin (Heinrich 
von Kongueville hatte fich feit 1579 nach dem Erwerbe von 
Balengin zuerſt einen fouveränen Fürften von Neuenburg ges 
nannt) an den König Friedrich I von Preußen, auf melden 
durch Erbſchaft die Oberlehnäherrlichkeit ded Haufe Chalond 
übergegangen war. — Flächeninhalt 134 DM. 

Titel und Wappen: Der König von Preußen nannte 
fi) wegen des Fürftenthbums einen fouveränen Fürſten von 
Neuenburg und Balengin; das Wappen war ein mit drei filbernen 
Balken oder Sparten bejegter rother Pfahl im goldnen Zelde. 

Grenzen: Im N. das Hochſtift Bafel; im D. der Kanton 
Bern und der Neuenburger See; im S. Bern und die Land- 
vogtei Granſon; im W. die Franche Comte. 

Zum Fürftenthbum gehörten: 

1) Das eigentliche fouveräne Fürftentbum Neuen: 
burg; dasjelbe enthielt: 

Die Maierei Neuenburg mit der Stadt Neuenburg (Neuf- 
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chatel), der Hauptſtadt des Fürſtenthums, die Kaſtellaneien Landeron 
(mit dem gleichnamigen Städtchen), Boudry (mit der Stadt Boudry), 
Val de Travers, Thiele, die Maiereien la Cöte, Rochefort, Boudevillers, 
Colombière, Bevaix, Cortaillods, led Verrieres, les Lignieres und la 
Brevine, die Freiherrſchaften Vaumarcus und Gorgier und die Herr- 
Ihaft Travers. 
2) Die Grafſchaft Balengin (Ballendis); diejelbe enthielt: 
Die Maiereien Balengin (mit dem gleichnamigen Fleden), 
le Locle, la Sagne, les Brenet3 und la Chaur de Fonds. 

König Friedrich Wilhelm III überließ das Fürftenthyum 1805 
an Napoleon, der ed ald franzöfifches Lehen feinem Marſchall 
Berthier ſchenkte, aus deſſen Händen ed 1814 durch den eriten 
Pariſer Frieden an Preußen zurüdfam, während es zugleich in 
die Stellung eined Schweizerfantons trat. Im Sahre 1848 fagte 
fich das Land von Preußen los, eine Trennung, welche 1857 vom 


König Friedrich Wilhelm IV anerkannt wurde. 


VIII. Bie Stadt und Republik Genf. 


Diejelbe war ganz vom Gebiete des Herzogd von Savoyen 
umgeben; ihr Wappen war ein getheilter Schild, in der rechten 
Hälfte desfelben ein ſchwarzer halber gefrönter Adler im goldnen 
Selde, in der linfen aber ein goldener Schlüffel im rothen Felde. 

Zur Republit gehörte: 

1) Die Stadt Genf mit ihrem Bezirke (einige Dörfer). 

2) Die unter der Stadtoberherrjhhaft ſtehenden Aemter, 
nämlich das Mandement de Peney (mit den Pfarren Satigny, Dar- 
dagny und Malva) und das Mandement de Juſſy. 

Außerdem gehörten hierher noch einige in Savoyen und am 
Genferſee zerſtreut liegende Ortſchaften. 

Genf wurde als Hauptſtadt des Departements Léoͤman durch 
Napoleon Frankreich einverleibt, der zweite Pariſer Frieden gab 
es der Schweiz zurück; die Stadt bildet mit ihrem Gebiete einen 


eigenen Kanton. 
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IR. Ein heil des weltlichen Gebietes des Hochſtiftes 
Bafel. 


Siehe pag. 238. 


Die Franzofen drangen i. 3. 1798 audy der Schweiz eine 
neue Berfaffung auf, die ald helvetifche NRepublif nun 
in 18 modernifterte bunt zufammengeworfene Kantone zerfiel. 
Die in Folge deſſen ausgebrochenen Unruhen veranlaßten Bona⸗ 
parte i. 3. 1803 in der fogenannten Mediationdacte eine neue 
Verfaſſung aufzuftelen. Nach derielben beftand nun das Land 
aus 19 Kantonen, nämlich Aargau, Appenzell, Bafel, Bern, 
Freiburg, Glarus, Leman, Luzern, Rhaetien (ohne dad BVeltlin), 
Schaffhauſen, Schwyz, Solothurn, St. Gallen, Teffin, Thurgau, 
Unterwalden, Uri, Zürich und Zug. 

Nach der Vertreibung Napoleons brachen abermald Unruhen 
aud. Unter Zuftimmung und Aufficht der Großmächte wurde 1815 
eine neue Verfaſſung eingeführt. Zu den 19 Kamtonen traten 
drei neue, Genf, Wallis und Neuenburg. Durch dad Audein- 
anderfallen von Bafel, Appenzell und Unterwalden ift die Zahl 
der Kantone auf 25 geftiegen. 








Aach 42. 

Aachen 370. 
Aafferden 69. 
Aalen 225. 
Aarau 520. 
Aarburg 519. 
Aardenburg 60. 
Aarſen 69. 

Abad 137. 
Abbehaufen 343. 
Abenberg 106. 
Aböberg 113. 
Abftadt 162. 
Abts⸗Gmuͤnd 157. 
Achberg 195. 
Adhen 439. 
Acheren 165. 
Achim, Bremen 431. 


—, Wolfenbüttel 439. 


Achtelsbach 249. 
Achtkerspelen 74. 
Adelberg 162. 
Adelebjen 437. 
Adelmandfelden 510. 
Adelöberg 31. 
Adelöberger Kreis 31. 
Adelsheim 511. 
Adelöhofen 45. 
Adendorf 515. 
Adiger Kreid 404. 
Adorf 380. 
Ad ſanctam Marga: 
retham 94. 


Regifer. 


— —— 


Aelſt 60. 
Aerding 137. 
Aerſchot 54. 
Aettingen 525. 
Aglar 36. 
Agno 531. 
Ahaus 319. 
Ahauſen 332. 
Ahlden 334. 
Ahlen 312. 
Ahna 254. 
Abrberg 106. 
Ahrenfels 515. 
Ahrensböt 445. 
Ahrweiler 85. 
Aibling 136. 
Airolo 522. 
Aida 136. 
Aimeried 63. 
Aire 65. 
Alach 80. 
Albeck 211. 
Albeind 48. 
Albinen 536. 
Aldenhoven 322. 
Alfeld 448. 
Alkmaar 71. 
Allenbach 261. 


Allendorfa. d. Lumda 255. 


— a. d. Werra 254. 
Allermont 263. 
Alleröberg 140. 


Alleröheim, Wolfen» 
büttel 439. 
Allftedt 396. 
Almelo 75. 
Almen 87. 
Alpenrode 346. 
Alpirspach 162. 
Alpnach 520. 
Alsbach 345. 
Alfenborn 246. 
Aljenz 265. 279. 
Alsfeld 255. 
Alfterdorf 459. 
Alfterfluß 459. 
Alswede 331. 
Altbreifady 41. 
Altbruchhauſen 355. 
Altcaftrop 319. 
Altdamm 404. 
Altdöbern 471. 
Altes Amt 76. 
Alteland 431. 
Altena, Holland 70. 
— , Mark 319. 
Altenahr 85. 
Altenau 435. 
Altenberg 379. 


Altenbrudy 450. 


Altenburg 398. 
Alteneſch 343. 
Altenfelde 459. 
Altenfrauenhofen 137. 


Alleröheim;Dettingen177. | Altengamm 459. 





Altengleidhen 437. 
Altengronau 270. 
Altenhaßlau 270. 
Altenhafen 133. 
Altenkirchen 346. 
Altenmarf 496. 
Altenplathow 429. 
Altenöberg 157. 
Altenſchlirf 514. 


Altenftadt, Mähren 467. 
— , Burg Friedberg 504. 


— , Speyer 235. 
—, Um 211. 


Altenfteig , Würtemb. 161. 


— , Defterreich 26. 


Altenftein, Koburg 397. 


— , Hellen 254. 
Altenthban 133. 
Altenwied 86. 


Altes Viertel, Schwyz 522. 


Altgeiking 379. 
Althauſen 505. 
Altheim 211. 
Althohenembs 206. 
Althornbach 249. 
Altifon 519. 
Altkirch 300. 
Altklofter 431. 
Altlandäberg 387. 
Altmark 385. 
Altmähl, Ritterfanton 
513. 
Altona 446. 
Altorf, Landvogtei 43. 
— , Nürnberg 128. 
— , Uri 521. 
Altortenburg 147. 
Altruppin 387. 
Altjaarwerden 305. 


Altihhaufen, Dorf 505. 
— , Kommenthurei 155. 


Altftadt 346. 
Altftadt-Oannover 436, 
—:Kolberg 405 

— : Magdeburg 428. 
Altſtaßfurt 428. 
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Altftetten 518. 
Altweiler 249. 
Altwildungen 268. 
Alvaſchein 534. 
Alvendleben 428. 
Alverdifien 350. 
Alzey 90. 


Ambachten, die vier 60. 


Amberg 138. 
Amelungsborn 439. 
Amerdfoort 73. 
Ammerdingen 510. 
Amödneburg 80. 
Amorbad) 80. 
Ampfurt 428. 
Amfelbrunn 534 
Amftelland 70. 
Amfterdam 70. 
Amt des Domkapitel, 
Straßburg 236. 
Amt der Landvogtei, 
Eichftedt 106, 
Amt um Altorf 44. 
Amtzell 44. 
Andelfingen 519. 
Andennes 64. 
Andernach 85. 
Angermund 324. 
Angermünde 389, 
Anglberg 136. 
Angwirden 74. 


Anhalt, Fürſtenthum 406. 


— : Bernburg 407. 
— : Deflau 407. 
—: Köthen 408. 
— : Zerbft 408. 


Anhaufen, Ansbach 108. 


—, Wied 345. 

—, Würtemberg 162. 
Anhofen 157. 

Anholt 360. 

Anhoft 465. 
Annaberg 379. 
Annaburg 377. 
Anras 48. 

Ansbach 106. 


Anjemburg 57. 
Antholz 48. 
Antoing 62. 
Antwerpen 34. 
Anwetler 249. 

Ape 342. 

Apolda 396. 
Appeldorn 317. 
Appenweier 165. 
Appenzell 526. 
Appingedam 76. 
Aquileja 35. 
Arberg 519. 

Arbon 527. 

Arch 37. 

Arco 37. 

Ardon 536. 
Aremberg 91. 
Arendiee 386. 
Arendburg 348. 
Argen 197. 
Argensihwang 261. 
Argenthal 244. 
Argenton 64. 

Arkel 54. 

Arlon 57. 

Armjen 332. 
Arnan 464. 
Arneburg 386. 
Arne 195. 
Arnemuiden 71. 
Arnheim 68. 
Arnöberg 86. 
Arnddorf 483. 
Arndhaug 380. 
Arndheim 90. 
Arnftadt 396. 412. 
Arnftein, Bamberg 98. 
— , Manöfeld 414. 
— , Würzburg 100. 
Arndwalde 390. 
Aroljen 268. 
Arrancy 58. 

Arras 65. 

Arrelter VBogte 339. 
Artern 414. 


Arterviertel 522. 
Artoid 64. 

Arwangen 519. 
Arzberg 104. 

Asbach 510. 

Aſch 492. 

Aſchach 100. 
Aſchaffenburg 80. 81. 
Aſche 54. 
Aſchersleben 440. 
Ajperden 316. 
Alpremont 56- 

Afen 77. 

Aflenede 60. 
Affenheim 270. 274. 277. 
Altfelden 285. 

Ath 548. 

Athensleben 428. 
Attalend 525. 
Attendorn 87. 
Attinghaufen 521. 
Atzbach 265. 
Abenberg, Amt um dd. 
Abmannddorf 80. 

Au 136. 

Aub 100. 

Aubigny 65. 
Aubonne 520. 
Audenarde 64. 

Aue 379. 

Auer Gnodſchaft 146. 
Auerbach, Vogtland 380. 
— , Oberpfalz 138. 
Auf der Börde 330, 
Auf dem Bram 312. 
Aufhauſen 177. 
Auffirh 177. 
Augenweiler 263. 
Augsburg, Hodftift 156. 
— Reichsftadt 210. 
Auguftenburg 379. 
Aulendorf 210. 
Auma 380. 

Aura 100. 513. 
Aurach 100. 

Auras 474. 
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Aurburg 136. 
Aurich 339. 
Aus⸗Amt 249. 
Auſche 465. 

Auſpitz 467. 

Aufiee 467. 

Auffig 465. 
Aufterliß 467. 
Auſti Seflerin 464. 
Autenried 157. 
Auvelois 64. 
Avance 442. 
Anariiche Mark 23. 
Avendye 520. 

Avers 534. 
Avesnes, Artoid 65. 
—, Hennegau 62. 
Ayleaur 62. 

Arel 60, 

Anent 536. 
Anslingen 156. 


Baar 174. 

Baarderadeel 74. 

Babenhaujen, Hanau 270. 

—, Fugger 205. 

Baccarat 301. 

Baccum 354. 

Bacharach 90. 

Bachbander Vogtei 339. 

Backenweiler 44. 

Backnang 161. 

Baden, Markgrafſchaft 
163. 

—, Landvogtei 528. 

—, Wallis 536. 

— :Baden 164. 

— :Durlad) 165. 

— Oeſterreich 26. 

Badenweiler, Herrſchaft 
166. 

—, Salm 263. 

Badingen 387. 

Badonviller 263. 304. 

Bährn 467. 

Baelen 56. 


, 
Bärenftein 378. 
Baeıl 341. 
Bärwalde, Neumark 390. 
— , Pommern 405. 
Bahlingen 161. 
Bahn 405. 

Baindt 194. 
Balendorf 443. 
Baldenau 83. 
Baldened 83. 
Baldern 177. 
Ballendorf 211. 
Ballenftadt 408 
Balſchweiler 299. 
Balfter 390. 

Balve 86. 

Bamberg 97. 

Banf 285. 
Banienthal 536. 
Banteln 437. 
Banzkow 443. 
Bapaume 65. 

Bar, Lothringen 303. 
—, Zug 523. 

Barau 465. 
Barbelrode 249. 
Barbelftein 294. 
Barby 377. 417. 
Bardowiek 434. 
Bargftedt 459. 
Barmbed 459.  ° 
Barmen, Berg 324. 
—, Zülidh) 322. 
Barmitedt 455. 
Barmftedter Hof 455. 
Barnftorf, Diepholz 357. 
— , Wotfenbättel 439. 
Barr 29. 
Barrentrup 349. 
Barfingbaujen 436. 
Bartenftein 119. 
Barth 404. 
Bartbolomä 510. 
Baruth 377. 

Baſel, Hochſtift 237. 
— , Kanton 524. 





Bajel, Landſchaft 524. 
— , Stadt 524. 
Bafſe court 237. 
Bafio 522. 

Baflum 355. , 
Baftogne 57. 
Battenberg 255. 
Baudour 62. 
Bauerwiß 481. 
Baumgarten 224. 
Baumgartenberg 27. 
Baumbolder 249. 
Bauna 254. 

Baunad), Bamberg 98. 
— , Ritterlanton 513. 
Baufjau 113. 

Bautſch 467. 

Bauben 470. 

Bauwen 521. 

Bavay 62. 

Bayern 134. 
Bayreuth 102. 104. 
Bayriihe Mark 23. 
Bayriſcher Kreis 131. 
Bayriſch Waidhofen 26. 
Beaumont, Bern 520. 
— , Hennegau 62. 
Bebenhaufen 162. 
Bedburg 525. 
Bechhofen, Ansbach 108. 
—, Bamberg 98. 
Bechin 464. 

Bed 319. 

Bedenried 523. 
Beckum 312. 

Bedbur 86. 

Bederfefa 431. 

Beeck 317. 
Beedenboftel 434. 
Beeien 429. 

Beeskow 388. 

Beeſt 68. 

Beeiten 354. 
Behlendorf 455. 
Behlenheim 295. 
Behrungen 115. 
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Beichlingen 377. 
Beilen 77. 
Beilengried 106. 
Beilftein, Herihaft 361. 
— Heſſen 254. 

—, Nafjau 94. 

— , Würtemberg 161. 
Beinheim 164. 
Belfort 299. 

Belgard 405. 

Belitz 388. 

Belle 61. 

Bellegarde 525. 
Bellelay 237. 

Bellenz 530. 

Bellfort 534. 
Bellinzona 530. 
Belloeil 62. 64. 
Belzig 377. 

Bemberg 108. 
Bemerode 436. 
Bendorf 346. 
Beneihau 481. 
Bennedenftein 425. 
Bennern 228. 
Bennfelden 236. 
Benniſch 488. 
Benſen 465. 
Benshaufen 115. 
Bensheim 80. 
Benftedt 415. 
Bentheim 350. 351. 
Benzweiler 244. 
Beraun 465. 
Berching 106. 
Berchtesgaden 145. 
Berchtolsgaden 145. 
Berentode 416. 
Bereßhaujen 141. 
Berg, Altorf 44. 

— , Herzogthum 323. 
— , Sigmaringen 46. 
Bergatreuther Amt 44. 
Bergevorf 455. 459. 
Bergen, Hanau 270. 
— , Hennegau 62. 


Bergen, Rüneburg 434. 
—, Rügen 404. 
Berger Gnodſchaft 146. 
Bergfeld 443. 
Berghaupten 209. 
Bergheim, Elſaß 250. 
— , Zülidy 322. 
Bergilerd 64. 
Bergpflege 83. 
Bergün 534. 

Beringen 526. 
Bergues 61. 
Bergzabern 249. 

Berka 396. 
Berlaimont 63. 
Berleburg 285. 

Berlin 387. 

Berlinchen 390. 
Bermaringen 211. 
Bern 519. 

Bernau, Marl 387. 
— , Oberpfalz 138. 
Bernburg 407. 
Derncaftel 83. 

Bern, Hamburg 459. 
—, Schweiz 519. 
Berne 343. 

Berned, Bayreuth 104. 
—, Rheinthal 527. 
Bernhardömweiler 296. 
Bernöhaujen 514. 
Bernftadt, Oberlaufiß470. 
—, Del 478. 
Bernftatt 211. 
Bernftein, Bayern 137. 
— , Brandenburg 390. 
— , Pommern 405. 
Berolzheim 107. 
Berſchetz 32. 
Berſchweiler 249. 
Berum 339. 

Berun 481. 

Berzweiler 249. 
Beſeno 17. 

Befigheim 161. 
Bethune 65. 





Betting 249. 
Bettingen 363. 
Bettihiwanden 524. 
Pettftadt 502. 
Bettweil 529. 
Denggen 41. 196. 
Beulen 306. 
Beuthen, Carolath 487. 
— , Herrſchaft 481. 
Bevair 538. 
Bevergeren 312. 
Bevern 439. 
Beverungen 326. 
Ber 520. 
Beyenburg 324. 
Beyerland 70. 
Beyersdorf 105. 
Biben 32. 
Biberad) 218. 
Biberbach 205. 
Bibergrund 270. 
Biberift 525. 
Biberftein, Bern 519. 
— , Fulda 239. 
Bibra 377. 
Bidſchow 464. _ 
Bieber, Kanton Rhön 513. 
—, Wied 345. 
Bieberbad) 150. 
Biedenkopf 255. 
Biegen 388. 
Biehler 214. 

Biel 238. 532. 
Bielefeld 319. 
Bielik 489. 
Bienen 317. 
Bierftetten 46. 
Biervliet 60. 
Biefenthal 387. 
Bietigheim 161. 
Bildhaufen 101. 
Bilin 465. 
Billerbeck 312. 
Billigheim 90. 
Billwärder 459. 
Bilddorf 502. 
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Bilfen, Hamburg 459. 
— , küttidy 327. 
Bilftein, Elſaß 297. 
— , Heflen 254. 

— , Weftfalen 87. 
Bilt, bet 74. 

Bilten 524. 

Binde 62. 

Binderlah 448. 
Bingen 80. 
Bingenheim 255. 
Bingumer Vogtei 339. 
Bipp 519. 

Birkenfeld 261. 
Birmenftorf 519. 529. 
Birnbad) 346. 
Biihhaujen 254. 
Biſchofhofen 133. 
Biſchofſee 391. 
Biſchofsheim, Mainz 80. 
— , Schwaben 510. 
—, Würzburg 100. 
Biſchofftein 80, 
Biſchofswerda 378. 
Biſchofteinitz 465. 


Blankenburg, Zürftenth. 
453. 
—, Schwarzburg 412. 
— , Ulermarf 389. 
Blanfenfeld 324. 
Blanfenhayn 399. 
Blankenheim 363. 
Blankenrode 412. 
Blanfenftein, Heflen 255. 
— , Marl 319. 
Blasheim 331. 
Blatna 465. 
Blaubeuren 161. 162. 
Bleiberg 30. 
Bleicherode 425. 
Dleien 390. 
Bleiftadt 465. 
Dleiftein 141. 
Blekede 434. 
Bleß 228. 
Dleren 343. 
DBliescaftel 515. 
Blieſen 249. 
Biieferhof 249. 
Blodymont 300. 


Biihofwiefer Gnodichaft| Blodland 460. 


146. 
Biſchofzell 527. 
Biſchweiler 250. 
Bijein 47. 
Bidlih 317. 
Bismark 386. 
Biffendorf 434. 
Biſſentz 467. 
Bilfingen 177. 
Biftra 206. 
Biltrik 467. 
Bitſch 305. 
Bittburg 57. 
Bitterfeld 377. 
Bivio 534. 
Blaichen 195. 
Blamont, Lothringen 304. 
— , Mömpelgard 492. 
Blanfenau 240. 
Blanfenberg 304. 


Blomberg. Baar 174. 
— Lippe 349. 350. 
Bludenz 39. 

Blumed 509. 
Blumenau,Calenberg436. 
— , Mähren 467. 
Blumenberg 299. 
Blumened 182. 
Blumenfeld 196. 
Blumenthal, Bremen 431. 
— , Kommenthurei 113. 
Bobersberg 391. 
Bobingen 156. 

Boburg 459. 

Bocholt 312. 

Bochout 60. 

Bodum 319. 
Bodenheim 305. 
Bockhorn 242. 

Bodum 319. 








Bodenegger Amt 44. 
Bodenjee, Ritterfanton 
509. - 
Bodenftadt 467. 
Bodenteich 434. 
Bodenwerder 436. 
Bodman 509. 
Bodungen 378. 412. _ 
Böblingen 161. 
Böckelheim 244. 
Böhmen 461. 
Bohmenkirchen 510. 
Böhmiih Aha 464. 
— Brod 464. 
— Leipa 465. 
— Waidhofen 26. 
— Wieſenthal 465. 
 Böhringen 211. 
Böoöke 325. 
Bönigheim 510. 
Börnecke 454. 
Böfingfelde 349. 
Bößleben 396. 
Böbow 387. 
Bogenan 475. 
Boineburg 513. 
Boitzenburg, Medlen- 
burg 443. . 
— Ukermark 389. 
Boteloh 437. 
Bokenem 448. 
Bolchen 305. 
Bolkenhain 476. 
Bollenz 530. 
Bollingen 156. 
Bollweiler 229. 
Bolöward 73. 
Bommel 68. 
Bommeler Waard 68. 
Boneffe 64. 
Bonfeld 510. 
Bonn 85. 
Bonna 206. 
Bonndorf 207. 
Bonneville 238. 
Bonftetten 519. 
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Boos, Amt zu u. um 44.| Boyneburg 254. 


—, Fugger 205. 
Bopfingen 225. 
Boppard 83. 
Borchholz 326. 
Borchorſt 312. 
Bordesholm 446. 
Borgentrick 326. 
Borgfeld 460. 
Borgholzhaufen 320. 
Borken, Heſſen 254. 
—, Münfter 312. 
Borkenkreis 405. 
Borkulo 68. 
Bormio 535. 

Born 322. 

Borna 379. 
Bornefeld 324. 


Bornheimerberg 270. 


Bornhem 60. 
Bornmal 57. 
Bornftedt 414. 
Borftel 459. 
Borth 317. 
Boſcher Amt 44. 
Boſenbach 249. 
Boskowitz 467. 
Boßlar 322, 
Bofiu 64. 
Boßweil 529. 
Bottenbady 249. 
Botwar 161. 
Botzen 37. 
Boudain 62. 
Bouchoute 60. 
Boudenillerd 538. 
Boudry 538. 
Bonillon 306. 
Boulay .305. 
Bourbourg 61. 
Bourmont 305. 
Bonfiut 62. 
Bouveret 536. 
Bonvignes 64. 
Bouzouville 305. 
Borberg 90. 


Wolff, die unmittelbaren Theile ıc. 


Brabant 53. 
Brachwitz 429. 
Bradenberg 437. 


| Bradwedifcher Diſtrict 


320. 
Braine le Chateau 62. 
— le Comte 62. 
Brafe 349. 

Brakel 326. 

Bralin 479. 

Bramſche 354. 
Bramftedt 431. 
Brandeid 464. 
Brandenburg, Ballei 391. 
—, Baronie 57. 

— , Markgrafſchaft 382. 
— Neuſtadt 388. 

— ‚Schwäb.fRittertr. 508. 
—, Stadt 387. 
Brandenftein 270. 
Brandis, Bern 519. 

— Kurſachſen 379. 
Braubach 256. 
Braunau, Bayern 27. 
—, Böhmen 464. 

— , Oeſterreich 27. 
Braunfelö 273. 
Braunsbach 511. 
Braunjchweig: Lüneburg 

432. 

Braunſchweig, Stadt438. 
Braunjeifen 467. 
Brawinkel 354. 
Brederfelde 319. 
Breda 54. 
Bredenbeck 436. 
Broͤe 327. 
Breedenort 68. 
Bregenz 39. 
Brehna 377. 
Breidenbach 255. 
Breiſach 41. 
Breiögau 40. 
Breiſich 322. 
Breitenbady 254. 
35 


Breitened 151. 
Breitingen 381. 
Brembach 396. 


Bremen, Herzogthum 430. 


—, Reichsſtadt 460. 
Bremervörde 431. 
Bremgarten 529. 
Bremis 536. 
Brenets, led 538. 
Brenz 161. 
Breslau 474. 
Brefianone 48. 
Bretten 90. 
Brebenheim 288. 
Breuberg 121. 123. 
Breunlingen 41. 
Brevine, la 538. 
Brieg 475. 
Brielle 70. 

Briey 305. 

Brig 535. 
Brigeld 533, 
Brijeul 62. 
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Datſchitz 468. 
Dattenried 299. 
Dann; Blankenheim 363. 
— , Trier 88. 
Dautenftein 209. 
Davos 534. 
Debftedt 431. 
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Delitzſch 378. 
Delmenhorft 348. 
Delmenfingen .508. 
Delo 534. 
Deläberg 228.. 


Delöberger Thal 238. 
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—, Kommenthuret 1 13. | Droftamt -Overyfiel 75. 


Dongelberg 53. 
Doniawerftal 74. 
Donzdorf 510. 
Doornwaard 68. 
Doornyk 60. 
Dorf 524. 
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Friedberg, Bayeru 136. 
—, Burg 503. 

— , Sauer 483. 

— Herrſchaft 180. 
— Neiße 488. 

— Reichsſtadt 292. 
—, Steyrmarf 28. 
— ⸗Scheer 179. 
Friedeberg 390. 
Friedeburg, Mansfeld 415. 
— , Oftfriesland 339. 
—, Schwarzburg 41. 
Friedeck 489. 
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Frieſack 387. 
Friedland 73. 
Friemörsheim 341. 
Fritzharzkirchen 86. 
Friklar, Stadt 80. 
—, Kommenthurei 113. 
#roberg 299. 
Frohburg 379. 
Frohnderode 425. 
Frohndorf 377. 
Frohnhauſen 255. 
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Haffen 317. 
Hafnerzell 144. 
Hagen, Bremen 431. 
—, Mark 319. 
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Karwitz 465. 
Kafimiröburg 405. 
Katſcher 467. 
Kabenelnbrgen 256. 


. | Raßenitein 177. 


Kaub 90. 
Kaufbeuren 220. 
Kaufmannd-Saarbräf 
305. 
Kaunig 467. 
Kaurzim 464. 
Kazand 60. 
Kehdingen 431. 
Kehl 164. 
Kelbra 412. 
Kelleramt a. d. Reuß 519. 
Kelheim 137. 
Kelfterbadh 256. 
Keltih 467. 
Kemberg 377. 
Kemnat, Kempten 158. 
— , Oberpfalz 138. 
Kemnade 439. 
Kempen 86. 
Kempenland 54. 
Kempten, Abtei 159. 
— , Reihöftadt 219. 
Kennemerland 70. 
Kenzingen 41. 
Kerenzen 524. 
Kerns 523. 
Kerpen 367. 
Kerperich 502. 
Kervenheim 316. 
Keſſel, Geldern 68. 
— , Kleve 317. 
Keula 412. 
Khöftau 33. 
Kiel 446. | 
Kieler Diftriet 446. 
Kienib 388. 
Kilburg 83. 
Killenthal 186. 
Kindelbrück 377. 
Kirberg 337. 
Kirburg 346. 


Kirchberg, Bayern 137. 
— , Grafſchaft 45. 
—, Hohenlohe 119. 
—, Meißen 379. 
—, Naſſau 265. 
—, Sponheim 261. 
Kirchdorf, Hoya 355. 
— , Nafjau 337. 
Kirchenbollenbach 279. 
Kirchenlamitz 104. 
Kirchentumbach 138. 
Kirchhain 471. 
Kirchhauſen 113. 
Kirchenhayn, Grafſchaft 
205. 
—, Hefien 255. 
Kirchheim 161. 
Kirchheim-Bolauden 265. 
Kirchheim und Stauf, 
Herrſchaft 265. 
Kirchhofen 41. 
Kirchlautern 512. 
Kirchwaljede 332. 
Kirfel 249. 
Kirn 279. 280. 
Kirnbady 113. 
Kirweiler 234. 
Kiffenbräd 439. 
Kiffingen 100. 
Kißlau 234. 
Kißlegg 200. 509. 
Kitzbühel 37. 
Kibingen 100. 
Kladno 465. 
Kladrau 465. 
Klagenfurt 30. 
Klattau 465. 
Klauen 48. 
Klausthal 435. 
Kleeberg 255. 265. 
Kleeburg 250. 
Kleinbodungen 425. 
Kleinenberg 326. 
Kleinerdlingen 177. 
Kleingeroldseck 294. 
Kleinheubad) 121. , - 





Kleinhäningen 524. 
Kleinlanfheim 108. 
Kleinochfenfurt 101. 
Kleinöls 478. 
Stleinftrehlik 480. 
Klempenow 404. 
Kiettenberg 422. 
Klettgau 178. 
Kleve 314. 
Kleverbam 316. 
Kling 1386. 
Klingen 378. 412. 
Klingenberg, Mainz 80. 
— , Würzburg 100. 
Klingaau 529. 
Klitiydorf 483. 
Klobuk 467. 
Klöde 43. 
Kloppenhetm 113. 
Kioppenburg 312. 
Klofter, Hochgericht 534. 
. Kloftergrab 465. 
Klofterneuburg 26: 
Klofterzimmern 177. 
Klundert 70. 
Kneſebeck 434. 
Kain 465. 
Kniphauſen 496, 
Knittelfeld 28. 
Kuonau 519. 
Senutweil 521. 
Koblenz, Balley 93, 
—, Stadt 83. 
Koburg 397. . 
Kochem 83. 
Kochenburg 157. 
Kocheneck 214. 
Koder, Ritterfanter am 
510. 
Koesfeld 312. 
Koevorden 77. 
Köben 485. 
Kölleda 377.: 
Köln, Erzſtift 84, 
—, Reichsſtadt 369. 
Köngen 161. 
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König 123. 

Königheim 121. 

Königingrätz 464. 

Königinhof 464. 

Königsbach 511. 

Königsberg, Böhmen 466. 

—, Heſſen 255. 

— , Koburg 397. 

— , Neumarl 390. 

— ,.Troppau 488. 

Königäbronn 162. 

Königsbrück 470. 

Königseck 464. 

Königfee 412. 

Königdegg 201. 

Königsfelden 520. 

Königshofen, Mainz 80. 

—, Würzburg 100. 

Königäholland 404. 

Königshorft 387. 

Königdlutter 439. 

Königftein, Graffchaft 
274. 

—, Meiben 378. 

Königswalde 391. 

Königöwufterhaufen 388. 

Könitz, Bern 519. 

—, Schwargburg 412. 

Könnern 429. 

Köpenid 388. 

Köpting 137. 

Körlin 405. 

Köfching 136. 

Köslin 405. 

Köftrik 420. 

Köthen 408. 

Kogetin 466. 467. 

Kohren 379. 

Kolbat 405. 

Kolberg 405. 

Kolditz 379. 

Kolin 464. 

Kollumerland 74. 

Kolmar 298. ° 

Kolmberg 108. 

Komburg 101. 


Wolff, die unmittelbaren Theile ıc. 


Kommotau 465. 
Konken 249. 
Konradäburg 440. 
Konftadt 478. 
Konftanz, Hochftift 158. 
—, Stadt 46. 
Kontop 485. 
Konzenberg 156. 
Koortryk 50. 
Koppenftein 261. 
Kornburg 107. 
Kornneuburg 26. 
Korslack 459. 
Kojel 480. 
Koftel 467. 
Kofteleg, Kreid Kaurzim 
464° 
—, Kreid Königingräß 
464. 
— , Mähren 467. 
Koftenblut 475. 
Kodwig 408. 
Kottbus 392. 
Kobenau 484. 
Kraiburg 136. 
Krain 30. 
Krainburg 31. 
Krakow 443, 
Kramsdorf 396. 
Kranach 98. 
Kranichfeld, niebere Herr: 
ſchaft 399. 
—, obere Herrſchaft 397. 
Kranowitz 481. 
Kranzberg 136. 
Krappitz 479. 
Krauel 459. 
Krausnid 388. 
Krautheim 80. 
Krefeld 341. 
Kreibitz 465. 
Kreihgau, Ritterkanton 
in 510. 
Kreikau 475. 
Kremmen 387. 
Krempe 445. 
36 


Krems 26. 
Kremfter 467. 
Kremöuränfter 27. 
Kreuſen 104. 
Kreuzberg 259. 
Kreuzburg, Brieg 475 
— , Eifenady 396. 
Kreuznach 261. 
Krichingen 287. 344. 
Kriegftetten 525. 
Kriend 521. 
Kriewib 443. 
Krikenbeek 68. 
Kröpelin 443. 
Krolkwitz 475. 
Krombach 337. 
Kronad) 98. 
Kronberg 79. 
Kronenburg 57. 363, 
Kronweißenburg 296. 
Kroppad) 346. 
Krofien 391. 
Krottendorf 379. 
Krottorf 441. 
Krünfrauter Amt 44. 
Krumamt 529. 
Kruman 464. 
Krumſpreeiſcher Kreid 
471. 
Kuckelow 405. 
Kübelberg 246. 
Kühndorf 115. 
Künaft 483. 
Künzelsau 119. 512. 
Küpfenberg 106. 
Küps 513. 
Kürnberg 41. 
Küftenland 35. 
Küftrin 390. . . 


Küßnacht, Schwyz 522. 


—, Zürid) 518. 
Kufftein 37. 
Knik 54. 
Ruilenburg 68. 
Kulm 465. 
Kulmbady 104, 
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Kunterd534. 
Kupferberg, Bamberg 98. 
— , Böhmen 465. 
— , Sauer 483, 
Kuppenheim 164. 
Kurkreis 78. 

— Sachſen 376. 
Kurmarf 385. 
Kuſel 249. 
Kuttenberg 464. . 
Kutzenhauſen 272. 
Kyburg 519. 

Kyll 363. 

Kyrburg 279. 
Kyritz 386. 


Laa 26. 

Laage 448. 
Laas 31. 
Laasphe 985. 
Laarx 533, 
Labach 502. 
Labenheim 244. 
Laber 141. 
Labes 408. 


Lachem 437. 


Lad 31. 

Ladbergen 353. - . 

Ladenbeck 459. 

Ladenburg 90. 

Laͤberen, Vogtei am 596. 

Lähn 483. 

Lage 349, 

Lagerthal 47. 

Lage-Zwaluwe 70. 

Lagow, Kommenthuret 
391. 

Lahnberg 337. 

Lahnſtein 79. 

Lahr, Münfter 312. 

— , Naffau 265. 

Laibach, Kommenthurei 
49. 

—, Stadt 31. . 

Lalain 63. 

Lambach 27. 


Lamsborn 249. 
Lambsheim 90. 
Lampertsheim 232. 
Lamſtedt 481. 
Land unter der Enns 26. 
— zwiſchen Sambre 
und Maas 328. 
Landau, Bayern 137 
—, Reichsſtadt 296. 
—, Waldeck 268. 
Landeck, Ansbach 107. 
—, Glatz 491. 
— „Heroͤfeld 259. 
Landen 54. 
Landenhauſen 514. 
Landeron 538. - 
Landeöhofmeifterant 532. 
Zandpflegeramt 128. 
Landrecied 62. 
Landöberg, Bayern 136. 
—, Melßen 378. 
—, Neumark 390. 
— , Oppeln: 479. 
Landsburg 298. 
Landſer 299. 
Landshauſen 243. 
Landähut, Bayern 136. 
— , Bern -520. 
— , Schweidnitz 476. 
Landöfron, Böhmen 464. 
—, Herrihaft 499. 
— ,.Dbereljaß 300. 
Landſtraß 31. 
Landftuhl 516. 
Landsweiler 501. 
Landvogtei in Schwaben 
43, 


Landwehre 330. 


Langeleben 439. 
Tangelöheim 439. 
Langenargen 198. 
Langenau, Reuß 420. 
— , Ulm 2I1. 
Tangenburg 119. 
Langendiebach 277. 
Langendorfer Strich 381- 











Langendreer 319. 
Langenhagen 436. 


Langenholzhaujen 349. 


Langenhorn 459. 


Langenfalza 377. 378. 
Langenftein, Nellenburg 


43. 
—, Salm 263. 
Langenfteinbady 165. 
Langenzenn 107. 
Langeftraat 70. 
Langewold 76. 
Langnau 198. 
Langwedel 332. 
Langwiſen 534. 
Lareelter Vogtei 339. 
Laflan 404. 
Laffara 520. 


Laubach, Simmern 244. 


— , Solmd 274. 
Lauban 470. 
Zaubendorf 206. 
Laucha 377, 
Lauchſtedt 381. 
Lauda 100. 
Lauenau 437. 


Lanenburg, Sachſen⸗ 449. 


Lanenförde 437. 
Lauenftein, Bayreuth 
104. 
— , Calenberg 437. 
— , Meißen 378. 
Lauf 128. _ 
Laufen, Bajel 238. 
—, Salzburg 133. 
— , Züri) 519. 
Laufenburg 41. 
Lauffen 161. 
Zauingen 140. 
Lauis 531. 
Zaun 465. 
Laupen 519, 
Laupheim 508. 
Laurenburg 362. 
Lauringen 100. 
Lauſanne 520. 
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Lauſitz, Ober: und 
Nieder: 468. 
Lausnitz 378. 
Laußig 379. 
Lautenbach 121. 
Lautenthal 435. 
Lauter 397. 


Lauterbad), Böhmen 465. 
—, Hefien 255. 
— , Mergentheim 113. 


— Riedeſel 514. 
Lauterbronn 205. 
Kauterburg 234. 
Lauterecken 247. 
Lautern 245. 
Lauterftein 379. 
Lazfons 48. 
Lebach 501. 
Lebus 388. 
Lechenich 85. 
Ledde 353. 
Lederthal 47. 
Keeden 353. 
Reeder 156. 

Leer 339. 
Leerdam 70. 
Leerder Vogtei 339. 
Reeuwarden 73. 
Leeumarderdeel 74. 
Legan 158. 

Lehe 431. 


Leheſten, Altenburg 397. 
1— , Thüringen 377. 


Lehner Rhod 526. 
Lehnin 388. 
Leimbach 414. 


Lein 273. 


Leiningen, fürſtl. und 
gräfl. Haus 280. 


I—, Grafſchaft 282. 


Leinungen 414. 
Leipheim 211. 
Leipnick 467. 
Leipzig 378, 
Leipziger Kreis 378. 
Leißnig 379. 


Leitmeritz 465. 
Leitzkau 388. 
Lembach 293. 
Lemberg 271. 
Lemförde 357. 
Lemgo 349. 
Lemſterland 74. 
Lengefeld, Meißen 379. 
— , Vogtland 380. 
Lengerich, Lingen 354. 
— , Tedlenburg *353. 
Lengmoß 49. 
Lengsfeld 513. 
Lennep 324. 
Lens 65. 
Lenſe 62. 
Lentholthof 366. 
Lenz, Hennegau 62. 
—, Wallis 536, 
Lenzburg 519. 
Lenzen 387. 
Leoben 29. 
Leobſchütz 481. 
Leonberg 161. 
Leonsberg 137. 
Leoprechting 144. 
Lefie 64. 
Reifined 62. 
Lepnik 479. 
Letichthal 536. 
Leubus 484. 
Leuchtenberg 143. 
Leuck 536. 
Leuenberg 324. 
Leugaſt 98. 
Leun 273. 
Leuſcheidt 324, 
Leutenberg 412. 
Leuteröhaufen 108. 
Leuthen 471. 
Leutkirch 222. 
Leutkircher Heide 44, 

222. 505. 
Leutomiſchl 464. 
Levern 331. 
Levico 47. 
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Levig 47. 

Lewin 490. 

genden 70. 
Lenenfeld 98 
Leytron 536. 

Libau 467. 
Libberhauſen 365. 
Lihrofe 471. 

Lich 274. 

Lichtenau, Hanau 272. 
—, Heflen 254. 
— , Nürnberg 128. 
— , Paderborm 325. 


Lichtenberg, Bayreuth 104. 


—, Henneberg 115. 


—, Katzenelnbogen 256. 


—, Salzburg 133. 
—, Wolfenbüttel 439. 
— , Zweibrüden 249. 


Lichtenfeld, Bamberg 98. 


— Walde 268. 
Lichtenfteig 532. 
Lichtenftein 422. 
Lichtenthan 133. 
Lichtenvoorde 68. 
Liddis 536. 
Liebau 476. 
Liebenau, Slogan 485. 
— , Hoya 358. 
Liebenburg 448, 
Liebenftein 161. 
Liebenthal 483. 
Liebenwalde 387. 
Liebenwerda 377. 
Liebenzell 161. 
Liebertwolkwitz 378. 
Lieblos 277. 
Liebftadt 378. 
Liebftätt 377. 
Liechtenftein 178. 
Liedberg 87. 
Lioge 327. 
Liegnitz 483. 
Lienz 37. 

Lieftal 524. 
Ligne 62. 
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Ligniores, les 538. 


Ligny 306. 
Liiſen 48. 
Lilienthal 431. 
LIlle 492. 
Lille 61. 
Lillers 65. 
Limbach 249. 
Limberg 320. 


Limburg, Herrſchaft 124. 


—, Herzogthum 55. 
— , Mark 319. 

— , Trier 84. 
Zimmer 437. 
Lindau, Abtei 169. 
— , Augöburg 157. 
—, Eichsfeld 80. 
Linden, Bayern 137. 
-, Caleuberg 436. 
Lindenberg 405. 
Zindenfeld 90. 
Lindow 387. 
Lindſcheid 249. 
Linen 353. 

Lingen 363. 

Linn 86. 

Linnich 322. 
Linnthal 524. 
Linteler Marſch 339. 
Lintelohe 332. 

Linz, Köln 86. 


| — ‚Kommenthurei 49.94. 


—, Oeſterreich 27. 
Lippe, Grafſchaft 348. 
Lippe⸗Detmold 349. 
Lippe⸗Schaumburg 350. 
Lippehne 390. 
Lipperode 349. 


Lippeſches Niederftift 86. 


Tippftadt 319. 349. 
Lisberg 255. 

Lifſa 475. 

Litorale 35. 
Litſchau 26. 

Littau, Luzern 521. 


Littau, Mähren 467. 

Liverdun 302. 

Lirheim 305. 

Lobeda 396. 

Lobenhaufen 108. 

Lobenſtein 420. 

Lobith 317. 

Loburg 429. 

Locarno 531. 

Lochem 68. 

Lochowitz 465. 

Lockum 436. 

Locle, le 538. 

Löbau 470. 

Löbejün 429. 

Löben 475. 

Löcknitz 389. 

Loöffingen 174. 

Löhme 387. 

Löhnberg 266. 

Loͤhningen 526. 

Löllbach 279. 

Lörrach 166. 

Lößnitz 422. 

Löwen 53. 

Löwenberg, Sauer 483. 

— , Mittelmarf 387. 

Löwenſtein, Elſaß 93. 

— ⸗ Grafſchaft 162. 

Lofer 133. 

Loge 365. 

Logne 333. 

Lohebrũgge 459. 

Lohmen 378. 

Lohr 122. 

Lohra 422. 425. 

Lohrhaupten 270. 

Loitz Preußiſch⸗Po0Ommern 
405. 

— , Schwediſch⸗Pommern 
404 


Lollar 255. 
Lommerſum 367. 
Lomnitz 464. 

Koncin 242, 

Eondorfer Grund 255. 








Longanizza 533. 
Longueville 62. 
Longuion 305. 
Longwy 306. 
Lonſee 211. 

Loo 68. 
Loosdrecht 70. 
8003 327. 

Lorch 162. 
Lorenzer Wald 128. 
Loſchitz 467. 
Lofien 475. 
Zoftorf 526. 
Loſungsamt 128. 
Loßlau 482. 


Lothringen u. Bar 303. 


Lotte 353. 
Lovrana 32. 
Lowoſitz 465. 
Lublinitz 479, 
Lucka 398. 
Luckau 471. 
Luckenwalde 429. 
Luditz 465. 
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Lüttich 326. 
Lützelſtein 250. 
Lützen 380. 
Tüzeburg 339. 
Zugano 531. 
Luggarus 531. 
Lugnetz 533. _ 
Luneville 304. 
Lungern 523. 
Runzenau 422. 
Zupfen 161. 
Luppurg 141. 
Lutter amBarenberge439. 
Lutzenberg 527. 
Luremburg 56. 
Lund 327. 
Luzein 534. 
Luzern 520. 
Lychen 389. 
Lymers 317. 


Maaseyk 327. 
Maasland 54. 
Maaftriht 54. 


Ludwigsburg, Koburg397. | Maas-Waal 68. 


— , Würtemberg 161. 
Ludwig-Schorgaft 98. 
Ludwigſtein 254. 
Lübbecke 330. 

Lübben 471. 
Lübbenau 471. 
Lübeck, Hochſtift 451. 
—, Reichsſtadt 455. 
Lüben 484. 

Lübz 443. 

Lüchow 434. 
Lüdenſcheid 319. 
Lüdinghauſen 312. 
Lüdingworth 450. 
Lügde 326. 

Lülſtorf 324. 

Lüne 434. 

Lüneburg 434. 

Lünen 318. 
Lüßlingen 525. 
Lütjenburg 445. 


Machlandviertel 27. 

Mackenzell 239. 

Madenburg 235. 

Mähren 466. 

Mähriſch Budweis 467. 

— Krumau 467. 

— Neuſtadt 467. 

— Dftrau 467. 

— Trübau 467. 

Männedorf 518. 

Märkl 136. 

Magdala 396. 

Magdeburg, Burggraf: 
ichaft 377. 429. 

— , Herzogthbum 427. 

— , Stadt 428. 


Mahlberg 165. 


Maienfeld 534. 
Maienfeld 512. 
Mailberg 100. 
Mainbernheim 108. 


Mainburg 136. 
Mainhard 119. 

Mainz, Erzftift 79. 

—, Rommenthurei 113, 
—, Stadt 79. 

Malburg 317. 


Malchin 443. 


Malchow 443. 
Malines 55. 

Malkwitz 475. 
Malmedy 333. 


Malters 521. 


Malva 538. 
Mandelödorfiiched Ge⸗ 
richt 396. 


| Manderſcheid 83. 


Mandeure 492. 
Manetin 465. 
Mannheim 90. 
Mannebach 515. 
Mannsbach 514. 
Mandfeld 413. 
Marbach, Rheinthal 527. 
— , Württemberg 161. 
Marburg, Heflen 255. 
—, Steyrmarf 28. 
March 522. 
Marche, Lothringen 306. 
—, Ruremburg 57. 
Marche les Damed 64. 
Marche 26. 
Marchfeld 26. 
Marchthal 189. 
Maria Magdalena 
Klofter 470. 
Marienberg, Beitftein94. 
— Meißen 379. 
— , Wolfenbüttel 439. 
Marienburg, Hennegan 62 
— , Hildesheim 448. 
Martendorf 459. 
Marienfließ 405. 
Mariengarten 437. 
Marienrode 436, 
Marienjee 436. 
Marienftatt 347. 


Marienftein 437. 
Marienftern 470. 
Marienthal, Laufit 470. 
—, Wartenberg 288. 
—, Wolfenbüttel 439. 
Marientraut 234, 
Marienwalde 390. 
Marienwerder 436. 
Markt Brandendurg 382. 
Mark, Grafihaft 318. 
Markdorf 156. 
Marken 71. 
Martertähofen 108. 
Markirch 250. 305. 
Markleuthen 104. 
Marklifia 470. 
Markolsheim 236. 
Marfranftädt 380. 
Markſchainfeld 117. 
Markthalfang 279. 
Marktbibart 100. 
Marktbreit 117. 
Marktoffingen 177. 
Marktſchorgaſt 98. 
Marktftefft 108. 
Marftiugenheim 512. 
Marlagne 64. 

Marle 295. 

Marley 295. 

Marlow 443. 
Marlofftein 98. 
Marmeld 534. 
Marmoutierd 294. 
Marne 76. 

Marnik 443. 
Marping 249. 
Marquartſtein 136. 
Marjal 305. 
Maröberg 87. 
Marſchalkenzimmern 161. 
Marftetten 199. 
Martigny 536. 
Martinach 536. 
Martinftein 516. 
Marville 58. 
Masmänfter 299. 
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Maßfeld 115. 
Maſſow 405. 
Maſy 536. 
Matt, Glarus 524. 
— , Wallis 536. 
Mattighofen 27. 
Mattjee 133, 
Mattſies 136. 
Maubeuge 62. 
Manderode 425. 
Maulbronn 161. 
Mauerkirchen 27. 
Maurn 140. 
Maurdmänfter 294. 
Maurftetten 45. 
Mautern 26. 
Manterndorf 133, 
Marſayn 347. 
Mayen 83. 
Mecheln, Herrichaft 55. 
— , Kommenthurei 9. 
— , Stadt 55. 
Mechelroda 396. 
Mechernich 497. 
Medenheim 86. 
Medlenburg 441. 
Medlenburgifher Kreis 
442. 
Meddersheim 279. 280. 
Medebach 87. 
Medeld 533. 
Medenblik 71. 
Medesheim 516. 
Medeveld 77. 
Medingen 434. 
Medzibor 478. 
Meerane 422. 
Meerfeld 365. 
Meerholz 277. 
Mehr 317. 
Mehrenberg 265. 
Meilen 518. 
Meinan 195. 
Meinerſen 434. 
Meinerzhagen 319. 
Meiningen 115. 


Metjeloh 324. 
Meijenheim 249. 
Meifiau 26. 
Meißen, Bisthum 378. 
— , Markgrafſchaft 378. 
Meißniſcher Kreis 378. 
Mellingen 529. 
Melrich 86. 
Melrihftadt 100. 
Melfingen 254. 
Memmingen 216. 
Drenaldumadeel. 74, 
Menden 86. 
Mendris 531. 
Mengede 319. 
Mengen 45. 
Mengeringhaujen 268. 
Mengerskirchen 337. 
Menzigen 523. 
Meppel 77. 

Meppen 312. 
Meran 37. 
Merchten 54. 
Meretinza 49. 
Mergentheim 111. 
Meriichywanden 521. 
Merishanfen 526. 
Merfen 322. 
Merkendorf 108. 
Merklin 465. 
Merklingen 162. 
Merjeburg 380. 
Merzbaufen 41. 
Meſen 525. 
Meſeritſch 467. 
Dtefianger 536. 
Metelen 312. 
Mettau 41. 
Mettenheim 288. 
Mettingen 354- 
Mettloch 261. 
Mettman 324. 
Metz, Hochſtift 300. 
—, Reichsſtadt 308. 
Meud 9. 
Meyderich 317. 


ki 
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Meyenberg 529. Möhlinbach 41. 
Meyenburg 386. Möllenvogtet 428. 
Meynthal 531. Mölln 450. 
Meifjemburg 57. Mölfen 377. 
Mezzo Kombardo 47. Mömpelgard 491. 
Mihaelftein 454. Mörell 536. 
Michelau 475. Möringen, Baar 174. 
Michelbach 117. —, Bayern 136. 
Michelſtadt 123. Mörmojen 136. 
Middagfter 76. Mörmter 217. 
Middelaar 68. Mörs 340. 
Middelburg, Flandern 60. | Mördburg 155. 
—, Seelmd 71. Mörspurg 300. 
Midlumer Vogtei 339. Mößkirch 175. 
Miehlen 265. Möttling, Kommen: 
Mielnik 460. thurei 49, 
Mies 465. — , Krain 31. 
Miletin 464. Mohriem 342. 
Milden 520. Mohrin 390. 
Militich 487. Mobrlautern 246, 
Millen 322. Moisburg 434. 
Millingen 317. Moldautein 464. 
Miltenberg 80. Molis 524. 
Mindelheim 136. 201. | Mondjee 27. 
Minden 330. - Monheim, Berg 324. 
Minjen 496. — , Neuburg 140, 
Mireconrt 305. Monnikendam 71. 
Mirow 443. Monreal 83. 
Mirotitz 465. Mond, Graubünden 534. 
Miſax 533, — , Hennegau 62. 
Mislowitz 481. Montabaur 83. 
Mißbrunn 143. Montbeliard 492. 
Mitlödi 524. Montenady 525. 
Mittelrheinftrom, Kanton | Montey 536. 

am 515. Montfoort, Geldern 69. 
Mittelwaide, Herrfhaft | —, Utrecht 73. 

478. Montfort 39. 
— , Ölaß 490. Montignies 62. 
Mittenwalde 388. Montjvie 322. 
Mitterburg 32. Montmedy 58. 
Mitterfeld 137. Mont St. Wibert 53. 
Mitterfil 133. Monzen 56. 
Mitweida 378. Monzingen 244. 
Mochenthal 191. Mook 317. 
Modftatt 277. Moorburg 459. 
Möckmühl 161. Moorwärder 459. 


Moos 514. 
Morbegno 535. 
Morhange 306. 
Moringen 437. 
Moritzburg 378. 
Mormer Vogtei 339. 


Morſee 520. 


Morungen 414. 
Mosbach 90. 
Modburg 137. 
Mosheim 133. 
Motten, Fulda 239. 
—, Lebach 501. 
Mouſtiers 64. 
Moutiers en Grandval 
237. 
Moyenvic 306. 
Moyland 316. 
Mücheln 377. 
Mückenſturm 203. 
Mückhauſen 205. 
Mügeln 379. 
Müuglitz 467. 
Mühlberg, Erfurt 80. 
—, Meißen 378. 
Mühlburg 165. 
Mühldorf 133. 
Mühlenbach 365. 
Mühlenbeck 387. 
Müuͤhlenhof 387. 
Mühlhauſen, Böhmen 
464. 
—, Nellenburg 43. 
—, Pyrbaum 150. 
—, Reichsſtadt 457. 
Mühlheim a.d. Donausos 
Mühlingen 408. 
Mühlviertel 27. 
Mülhauſen, Elſaß 536. 
Mülheim a. Rhein 324. 
— a. d. Ruhr 324. 
Müllinen 520. 
Mülroſe 388. 
Münchberg 104. 
Müncheberg 388. 
Münchehofe 388. 
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Münden 136. Muttenthalerviertel 522. | Neiblingen 161. 
München⸗Gladbach 322. Mutzig 236. Neiße 477. 488. 
Mündengräß 464. Mylendonf 366. Nellenburg 43. 
Münchenlohra 425. . | Nellingeu 211. 
Mündhenftein 524. Nemerow 443: 
Mündhaufen 255. Naabburg 138. Nenda 536. 
Münchroth, das Amt Naarden 70. Nentershauſen 254. 
um 44. Nachod 464. Nepomuck 466. 
Münchsroth 177. Näfels 524. Nerhan 379. 
Mündhweiler 516, Nägelſtedt 378. Nereöheim, Abtei 194. 
Münden 437. Nagold 161. —, Stadt und Amt 177. 
Münder 436. Nalbach 502. Neffa 339. 
Münerftadt, Kommen: Nameche 64. Neffelmang 157. 
thurei 113, Namen 63. Nefier Bogtei 339. 
— , Würzburg 100. Namslau 475. Nettolik 465. 
Münfingen 161. Namur 63. 64. Nettftal 524. 
Münſter, Hochſtift 311. | Nancy 304. Neu-Amt 518. 
— , Luzern 521. Nanzig 304. - | Nenafieburg 414. 
— im Gregorienthal Naffau, Amt 337. Neubaumberg 80. 
298, — , Fürftenthum 263. Neubidſchow 464. 
— in Granfelden 237. | —:Dieß 337. Neubrudhhaujen 355. 
— Reichsdorf 229. — : Dillenburg 337. Neubrück 439. 
Münfterberg 476. — : Hadamar 337. Neuburg a. d. Kame⸗ 
Mäünftereifel 322. — :Giegen 337. lady 508. 
Münftermaifeld 83, — :Ufingen 265. — , Elſaß 294. 
Münſterol 299. — :Weilburg 265. — , Zürftentfum 139. 
Münfterthal, Baſel 238. | Naflenfels 106. — , Grafſchaft 144. 
— Graubünden 534. Naters 535. Nencaftel 249. 
‚Münzenberg 270.274.276. | Natternberg 137. Neucaſtrop 319. 
Münzesheim 165. Nauen 387. Neudamm 390. 
Münzfelden 283, Naugard 405. Neudeck 98. 
Muffendorf 94. Naumburg, Sauer 483. | Neuferen 508. 
Muiden 70. 1, Mainz 80. Neuenahr 322. 
Mund 536. —, Sagan 486. Neuenbürg 161. 
Mundelöheim 161. —, Sponheim 261. Neuenburg, Breisgau 
Munderkfingen 45. —⸗Zeitz, Hochftift 381. 41. 
Muntzifay 465. Naunhof 379. —, Fürſtenthum 537. 
Mura 536. Nar 536. —, Sülid) 322. 
Murach 138, Nebra 377. — , Didenburg 342. 
Murau 28. Nechanitz 464. Nenendamm 30. 
Murbach 297. Nedar, Kanton am 509. | Neuende 496. 
Murhard 161. Nedargemünd 90. Neuendorf, Brandenburg 
Muri 529. Neckarſteinach 512. 386. 
Murten 530. Neckarsulm 113. — , Sternberg 391. 
Muskau 470. Neheim, Köln 86. — , Ufermarf 389. 


Mutſchen 379. — , Paderborn 326. Neufrauenhofen 137- 
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— — 
Neuengleichen 254. Neukloſter, Bremen 431. | Neuſtadt⸗ Eberswalde 
Neuenhagen 390. —, Mecklenburg 4483. 387. 
Neuenhaus 361. Neuleiningen 232.  _ — ⸗Hannover 436. 
Neuenhain 275. Neuler 157. — bei Hohenflein - 
Neuenkirchen, fränf. Neumagen 285. x (Meißen) 3718. - , 
Nitterkr: 514. - ° - | Neumark, Brandenburg | — : Magdeburg 428. 
— Hadeln 450. 389. — ad. Orla 380. 
—, Berben 332. —, Weimar 396. | am Rübenbetge 436. 
Neuenrade 319. Neumarkt, Bayern 137. Neuſtädtl, Glogau 485. 
Neuenftabt 236. — , Breslan 475. — , Mähren 405. 
Neuenſtein, Hefien 254. | —, Magdeburg 49.  |—, a. d. Raab 146. 
— , Hohenlohe 119. Kenmünfter 446. Nenftäntiicher Kreis 380. 
Neues Viertel 522. Neunburg vor dem Neuſtadtl 31. 
Nenerburg 86. 363. Walde 138. Neuſtadtler Kreis 31. 
Neuern 465. Neunkirchen, Bamberg98. | Neuftettin 408. 
Neufchateau 305. — Herrſchaff 502. Meutitſchein 467. 
Neufchatel 538. Neuötting 136. Nenveville 238. 
Neuffen 161. Neuortenburg 147. Neuwarp 404. 
Neufiſtritz 464. Neuravensburg 229. Neuwedel 390. 
Neugeißing 378. Neurode 490. Neuweiler 272. 
Nenhaldendleben 428. |Neuruppin 387. Nenwerk 459. 
Neubaus, Böhmen 464. | Nenfaarwerden 265. Neuwied 345. 
— , Bremen 431. Neuſalza 485. Neuzauche 471. 
—, Koburg 397. Neuſchloß 487. Neuzelle 471. 
— , Zanenburg 450. Neuß 86. Nickolsburg 467. 
— , Paderborn 325. - |Neuftadt, Baar 174. Nidau 519. 
—, Salzburg 133. — , Böhmen 464. Nidda 255. 
— , Schwaben 228. — , Gimborner Amt 365. | Nideggen 322. 
— , Wolfenbüttel 439. | —, Herrichaft 364. Niedeck 437. 
Neuhauſen, Schaff- — Heſſen 254. Niederaula 2569. 
haufen 526. —, Hohenftein 424. Niederbarnimſcher 
—, Worms 232. —, Holſtein 446. Kreis 387. 
Neuhof Bayreuth 105. —, Koburg 397. Niederbayern 136. 
— , Fulda 239. — , Kommenthurei 49. |Niederbetume 68. 6 
— , fränf. Ritterfr. 513. —, Medienburg 443. |Niederbeutben 487. 
Neuhohenemb3 206, —, Meißen 379. - Niederbronn 294. 
Neufalden 443. 1 —, Oppeln 480. Niederchumb 244. 
Neukirch, Kautern 246. —, pfälziihes Amt 90. Niederelſaß 293. 
— , Schafffaufen 526. | —, Schwerin 452. Niedergelepe 365. 
— , Schwaben 198. —, Würtemberg 161. |Niedergeftelen 536. 
— , Troppau 481. —, Würzburg 100. 101. | Niedergimborn 365. 
Neukirchen, Bayern 137.| — a.d. Aiſch (Bayreuth) | Niederhall 119. 
—, Bremen 431. 105. Niederheſſen 253. 
—, Hefjen 254. — am Culmen (Bay: |Niederhofen 43. 
—, Mörs 341. reuth) 104. Niederiſenburg 9. 344. 


— , Bogtland 380. — a. d. Dofje 387. Niederkirchen 249. 


Niederlauftb 470. 
Niedermörmter 316. 
Niedermofchel 249. 
Niedermänfter 148. 
Ntiedernetphe 337. 
Niedernhall 80. 
Niedernmambach 344. 
Niederöfterreih 25. 
Niederquartier, Utrecht 
73 


Niederrheiniicher Kreis 
18 


Niederrheinſtrom, Ritter 


fanton 515. 
Niederrödern 293. 
Niederronau 508. 


Niederfächfiicher Kreis 


426. 
Niederjalbad) 266. 
Niederſaubach 501. 
Niederfimmenthal 520. 
Niederftetten 512. 
Niederftoßingen 509. 
Niederurnen 524. 
Ntiedervelume 68. 
Niedervieland 460. 
Niedervintel 48. 


Niederwaflerptertel 522. 


Niederweil 529. 
Niedermweijel 274. 
Ntederwildungen 268. 
Niemeck 377. 
Nienburg, Hoya 355. 
— , Höthen 408. 
Nienover 437. 
Nieufruisland 74. 
Nienmpoort, Flandern 
60. 
— , Holland 70. 
Nievern 516. 
Nigrip 429. 
Nikolai 481. 
Nimburg 464. 
Nimptſch 475. 
Niften 98. 
Nivelles 54. 


570 


Nördlingen, Pflegamtı08.| Dberbetuwe 68. 


— Reichsſtadt 213. 
Nörenberg 390. 
Nörvenich 322. 
Nobfelden 249. 
Noheng 263. 
Nohra 425. 
Nomeny 304. 
Nonsberg 47. 
Noordwolde 74. 
Nordbeveland 72. 
Nordbrockmer Bogtei 339. 
Norden 399. 
Nordendorf, Herrihaft 
205. 
Norderdithmarihen 446. 
Nordhauſen 458. 
Nordheim 437. 
Nordhof 345. 
Nordholland 70. 
Nordholz 431. 
Nordiennemerland 71. 
Nordleda 450. 
Nortborn 351. 
Noſſen 379. 
Nünſchweiler 249. 
Nürnberg, Burggrafic. 
102. 
— , Kommenthurei 113. 
— Reichsſtadt 127. 
Nürtingen 161. 
Nymegen 68. 
Nymwegen 68. 
Nyon 520. 


Obbais 64. 

Ob dem Manhardöberge, 
Kreid 26. 

Db dem Wienerwalde, 
Kreis 26. 

Ob der Enns, Kreid 26. 

Oberaula 254. 

Oberbarnimſcher Kreis 
387, 

Oberbayern 136. 

Oberberger Amt 532. 


Oberbroun 282. 
Oberdorf 156. 
Dberdreid 344. 
Oberegger Rhod 526. 
Dberehuheim 296. 
Oberelſaß 297. 


‚Oberengadin 534. 


Oberer Bund 533. 
Obergeija 259. 
Oberglogau 480. 
Obergimborn 365. 
Obergreiz 420. 
Obergwölbing 133. 
Oberbalbftein 534. 
Oberharz 435. 
Oberhaßli 520. 
Oberhaus 144. 
Oberhauſen, Burheim228. 
— , Zweibrüäden 249. 
Oberhöochſtadt 98. 
Oberhofen 519. 
Dberinnthal 37. 
Oberijenburg 276. 
Oberkaͤrnten 30. 
Oberkirch 236. 
Oberkirchen 87. 
Oberfrain 31. 
Dberlahnftein 80. 
Oberlaufiß 469. 
Oberledingerland 339. 
Dbermeifing 106. 
Obermoſchel 249. 
DObermänfter 149. 
Dbernberg 144. 
Obernburg 80. 
Dberndorf, Fugger 205. 
— , Hobenberg 45. 
Dbernetphe 337. 
Obernkirchen 348. 
Dbernzell 144. 
Oberöſterreich 26. 
Oberohm 255. 
Oberpfalz 134. 
Oberporta 534. 
Oberquartier, Geldern 73. 


Oberreiderland 339. 


Oberrheiniſcher Kreis230. 


Oberrheinſtrom, Ritter⸗ 
kanton 513. 
Oberried 527. 
Oberroth 125. 
Oberſar 533. 
Oberſcheinfeld 98. 
Oberſchwarzach 100. 
Oberſimmenthal 520. 
Oberfinn 513. 
Oberftein 500. 
Oberfteyrmarf 28. 
Oberftogingen 509. 
Oberjulmentiugen 183. 
Oberjulzburg 150. 
Oberurnen 524. 
Oberurjel 275. 
Obervatz 534. 
Obervelumwe 68. 
Obervieland 460. 
Oberwallis 535. 
Oberweafurt 514. 
Oberweimar 396. 
Oberweſel 83. 
Oberwiederftedt 414. 
Oberwiejentbal 379. 
Obermwölz 28. 
Oberzell 101. 
Obiſch 485. . 
Ochfenberg 161. 511. 
Ochſenfurt 101. 
Ochſenhauſen 182. 
Ochſenwärder 459. 
Odenbach 249. 
Odendahl 324. 
Odenheim 242. 
Odenhauſen 326. 
Odenwald, Nitterlanton 
511. 
Oderberg, Brandenburg 
387. 
—, Minderherrſchaft 
482. 489. 
Odernheim 90. 
Odisheim 450. 
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Odrau 488. 
Oebisfelde 428. 
Oeffingen 46. 
Oehningen 156. 
Oehrel 431. 
Oehringen 119. 
Oels 478. 

Oelſe 476. 
Oelsnitz 380. 
Oerlinghauſen 349. 
Oeſtinghauſen 86. 


Oeſterreich, Erzhzogth. 23. 


—, Ballei 49. 

Oettelfingen 504. 

Oettingen, Fürſten⸗ 
thum 176. 


—, Kommenthurei 113. 


—⸗Wallerſtein 174. 
Offenbach 277. 
Offenberg 317. 
Offenburg 226. 
Offendorf 272. 
Ogeviller 263. 
Oggersheim 90. 
Ohlan 475. 
Ohlm 79. 
Ohlweiler 244. 
Ohr 437. 
Ohrnbau 106. 
Ohſen 437. 
Okriftel 277. 
Olbersdorf 489. 
Olbenzaal 75. 
Oldenbrock 342. 
Oldenburg, Herzog: 
thum 341. 
—, Grafſchaft 342. 
—, Holſtein 446. 
—, Lippe u. Pader⸗ 
born 326. 349. 


Oldenburger Diſtrict 446. 
Oldendorf, Bremen 431. 


—, Ravensburg 320. 
—, Schauenburg 348. 
Oldenſtadt 434. 
Oldershauſen 437. 


Oldesloe 445. 
Oldisleben 396. 


Oldorf 496. 


Oldſtede 459. 
Ollbrück 290. 
Ollsperg 41. 
Olmuͤtz 467. 
Dloy 520. 
Dlten 526. 
DOmmelanden 76. 
Dmmen 75. 
Onolzbach 107. 
Ooftburg 60. 
Dsftera 76. 
Ooſterampt 76. 
Ooſterland 54. 
Doftermeer 77. 
Ooſterſchelde, Quartier 
a. der 72. 
Ooftvoorne 70. 
Ootmarfum 75. 
Dppeln 479. 
Oppenau 236. 
Oppenheim 90. 
Oppurg 380. 
Opfterland 74. 
Dranienbaum 407. 
Oranienburg 387. 
Drb 80. 
Orbe 530. 
Drbey 250. 
Orchies 61. 
Orchimont 57. 
Orlamünde 398. 
Drmont 520. 
Dron 520. 
Orp le grand 53. 
Orſenhauſen 508. 
Drfiered 536. 
Orſoy 316. 
Ortenau, Landvogtei 165. 
— Ritterkanton 509. 
Drtenberg, Hanau 270. 
— , Ortenau 165. 
Ortenburg, Graf: 
ſchaft 147. 
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Ortenburg, Stolberg 276. | Dtteräberg 431. 


—⸗Tambach, Graf: 
ſchaft 148. 
Ortenftein 534. 
Ortrand 378. 
Oſchatz 378. 
Dichersleben 441. 
Osmanſtedt 396. 
Osnabrück 329. 
Offenberg 341. 
Oftdongerdeel 74. 
Often 431. 
Oftende 60. 
Dftenicher Kreis 405. * 
Ofterberg 508. 
Ofterbrudy 450. 
Ofterburg. 386. 
Ofterende Dtterndorf 450. 
Ofterfeid 381. 
Dftergo 74. 
Ofterhofen 137. 
Oſterholz 431. 
Ofterthlionworth 450. 
Oſtermarſch 339. 
Oſtermarſcher Vogtei 339. 
Oſternohe 104. 
Oſterode 435. 
Oſtervogtei 339. 
Oſterwick 441. 
Oſtfriesland 338. 
Oſtheim, Ansbach 107. 
—, Elſaß 297. 
—, Henneberg 115. 
Oſtmark 63. 
Oſtrach 181. 
Dftrau 467. 
Oſtringen 495. 
Oſtritz 470. 
Oſtſteinbeck 459. 
Ottenberger Gnod⸗ 
ſchaft 146. 
Ottenburg 514. 
Ottenſen 446. 
Ottenftein 439. 
Otterburg 245. 
Otterndorf 450. 


Ottilienberg 157. 
Ottmachau 477. 
Ottobeuren 227. 
Ottweiler 266. 
Otzberg 90. 
Dubdenaerde 60. 
DOudewater 70. 
Dvelgönne 343. 
Overflaffee 70. 
Dpveryfiel 74. 
Owingen 181. 
Oyendorf 459. 


Padberg 87. 
Paderborn 325. 
Palenzerthal 530. 
Pappenheim 510. 
Parchim 442. 
Parchwitz 484. 
Pardubitz 464. 
Pargine 47. 
Parkftein 141. 
Paſewalk 404. 
Pafſau 143. 
Pafſavant 492. 
Patſchau 464. 
Patſchkau 477. 
Pattenſen 436. 
Pauliner Probftet, 
Trier 83. 


Paulinzella 397. 412. 


Payerne 520. 
Pays retrocede 60. 
Dedeldheim 326. 
Nedena 32. 
Peelland 54. 
Peer 327. 
Pegau 379. 
Pegnitz 104. 
Deina 448. 

Peiz 392. 
Deney 538. 
Penig 422. 
Penkun 404. 
Penzlin 443. 


Pegnincourt 62. 
Pergel 534. 
Pergen 47. 
Perleberg 386. 
Perouſe 161. 
Perſom 263. 
Perwez 62. 
Peterlingen 520. 
Petersberg, Herdfeld 259. 
— , Magdeburg 429. 
Deteröhagen 330. 
Petershauſen 189. 
Peterweil 255. 
Petite Pierre 250. 
Petkum 389. 
Pettau 28. 
Petſchau 465. 
Petzenſtein 128. 
Pewſum 239. 
Pfaffendorf 322. 
Pfaffenhaufen 156. 
Pfaffenhofen, Bayern 136. 
— , Hanau-Lihhtenberg 
272. 
—, Herrſchaft 45. 
—, Pfalz 138. 
Pfalz am Rheine 88. 
Pfalzel 83. 
Pfalzfeld 256. 
Pfeddersheim 90. 
Pfedelbach 119. 
Pfeffelbach 249. 
Pfeffersberg 48. 
Pfeffingen 238. 
Nferriher Amt 44. 
Pfirt 300. 
Pförten 471. 
Pfordt 514. 
Porta 377. 
Pforzheim 165. 
Pfreimt 143. 
Pful 211. 
Pfullendorf 223. 
Pfullingen 161. 
Dhilippeville 62. 
Philippine 60. 





Philippsburg 234. 
Piesbach 502. 
Dieterlen 238. 
Pieve d'Andraz 48. 
Pihrenftein 144. 
Pilchowitz 480, 
Pilgram 464. 
Pilſen 465. 
Pinneberg 446. 
Pinnow 404. 
Pirmajenz 271. 
Pirna 378. 
Piſeck 465- 
Difino 32. 
Pitſchen 475. 
Pitzenburg 94. 
Diaffeyen 525. 
Plaine 263. 
Dlan 465. 
Planik 465. 
Dlantlünne 354. 
Plate 405. 
Platten 465. 
Plattenburg 387. 
Dlau 443. 
Planen, Schwarzburg 
396. 412. 
— , Bogtland 380. 
Pleß, Böhmen 464. 
— , Burbein 228. 
— , Herrſchaft 481. 
Pleſſe 254. 
Plettenberg 319, 
Ploen 445. 
Ploſſin 388. 
Plötzkau 407. 
Pindenz 39. 
Plurs 535. 
Doel 443, 
Pöchlaren 26. 142. 
Pöoösuneck 398, 
Pogliſcher Halt 484. 
Pohorlitz 467. 
Poilvache 64. 
Poleſe 530. 
Politſchka 464. 
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Polkwitz 485. 
Pole 437. 
Polleben 415. 
Polna 464. 
Polnow 406. 
Polzin 405. 
Pommern 401. 
Pout 525. 


Dont à Mouſſon 304. 


Pontafel 30. 

Pont d'Oye, le 57. 
Poppenburg 448. 
Doppenlaur 100. 
Porrentruy 238. 
Porſchenſtein 379. 
Porz 324. 
Poſchiavo 534. 
Poſtbaur 113. 
Potſchaken 464. 
Potsdam 387. 
Pottenftein 98. 
Ponligny 263. 
Prachatitz 465. 
Prachin 464. 

Prag 464. 
Praßberg 509. 
Prato 521. 
Praunheim 270. 
Prausnitz 486. 
Dreeb 446. 
Preeber Diftrict 446. 
Preichauer Halt 484. 
Preiskretſcham 480. 
Prenzlau 389. 
Prerau 467. 
Preſanz 534. 
Preßnitz 465. 
Pretih 377. 
Prettin 377. 
Priborn 475. 
Pribus 486. - 
Pridemoft 485. 
Prideval 455. 
Priegnitz 386. 
Primkenau 485. 
Drinienland 54. 


Prinzbach 209. 
Pritzerbe 387. 
Pritzwalk 386. 
Prival 455. 
Probftzelle 398. 
Profelzheim 100. 
Prosfau 479. 
Proßenerftrid 381. 
Proſtnitz 467. 
Prozelten 80. 
Prüm 241. 
Pruntrut 238. 
Przelautſch 464. 
Praibram 465. 
Przymisl 464. 
Pudagla 405. 
Puderbach 344. 
Püttlingen 266. 280. 
Pulsnitz 470. 
Purmerend 70. 
Pusclay 534. 
Puſterthal 37. 
Putten 70. 
Puttlitz 386. 
Pyr 322. 
Pyrbaum 147. 
Pyrik 405. 
Pyrmont 359. 


Duatenbrüd 329. 
Quartier des Sreilandes 
61. 
Quartſchen 390. 
Quattro Bicariati 47. 
Quedlinburg 408. 
Dueisfreid 469. 
Querfurt 378. 400. 
Duernheim 331. 
Dueönoy 62. 
Dueftenberg 416. 
Quievrain 63. 
Duinto 521. 


Nabenau 377. 
Rabenauiſcher Grund255. 
Nabenftein 465. 


Radonik 466. 
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NRapebnhr 405. 


Rade vor dem Walde 324, Rabeburg, Färftenthum 


Radeberg 378. 
Radeburg 378. 
NRadegaft 407. 
Radkersburg 28. 
NRadmannddorf 31. 
Radolfshauſen 435. 
Radolfszell 46. 
Radſtadt 133. 
Nürtingen 196. 
Räzuns 533. 
Ragun 407. 


—, "Stadt 450. 
Raubach 344. 
Rauchenkaitz 133. 
NRauden, Ratibor 480. 
—, Wohlau 484. 
Raudnitz 465. 
Nauenftein 379. 
Raurid 133. 
Rauſchenberg 255. 
Rauſchenburg 283. 


Rahnis, Kurfachien 380. | Raumwerderahem 74. 


—, Magdeburg 429. 
Rain 136. 
Raitenbuch 106. 


Ramberviller8 301. 304. 


Rammelburg 414. 
Rammelöberg 435. 
Rammelslohe 434. 
Ramdan 145. 


Ravengierſprung 244. 

Navendberg 320. 

Ravensburg, Kaftenamt 
195. 

— Landvogtei 43, 

—, NReidhöftadt 219. 

Ravenftein 54. 


Rebair 62. 


Ramsauer Genodihaft Rebecque 62. 


146. 
Ramsberg 215. 
Ramftein 246. 
Rancourt 308. 
Randow 404. 
Randerad 322. 
Randersacker 101. 108, 
Rankweil 39. 
Rann 28. 
Ranzau 454. 
Raon l'Etape 305. 
Rapperſchwyl 528. 
Rappoltſtein 250. 
Rappoltsweiler 200. 
Raren 536. 
Raſchenberg 133. 
Raſtatt 164. 
Raſtede 342. 
Raſtenberg 396. 
Rathenow 387. 
Ratibor 480. 
"Ratingen 324. 
Rattenberg 37. 


— 


Rechberg, Kanton am. 
Kocher 510. 
Rechbergreiten 136. 

Rechicourt 301. 
Recke 354. 

Reckem 360. 
Reckenberg 329. 
Reckheim 360. 
Recklingshauſen 86. 
Redentien 443, 
Rees 316. 
Reetz 390. 

Regen 137. 


Regensberg 519. 


Regensburg, Fürſten⸗ 
thum 81. 
—, Hochſtift 142. 


—, Kommenthurei 113. 


—, Reichsſtadt 152. 
Regenſtauf 141. 
Regenſtein 440. 
Regenſtorf 518. 


Regenwalde 405. 
Rehborn 249. 
Rehburg 436. 
Rehetobel 527. 
Rehtwiſch 446. 
Reich von Aachen 370. 
Reich Nimegen 68. 
Reichelsberg 126. 
Reichelsheim 265. 
Reichenau, Abtei 156. 
—, Böhmen 464. 
Reichenbach, Hohen- 
geroldseck 209. 
—, Sienburg 277. 
— , Laufik 470. 
—, in der, Thurgam, 
527. 
— , Schweidnik 476. 
— , Vogtland 370. 
Reichenberg, Bayern 137. 
— , Böhmen 464. 
—, Erbach 123. 
—, Katzenelnbogen 256. 
Reicheneck 128. 
Reichenfels 420. 
Reichenhall 136. 
Reichenſtein, Brieg 475. 
—, Herrſchaft 367. 
—, Zwiefalten 191. 
Reichenwaldau 490. 
Reichenweier 297. 
Reichertshofen 141. 
Reichsabſchied 16. 
Reichsdeputationen 17. 
Reichsfürften 14. 
Reichsgerichte 17. 
Reichsgrafen 15. 
Reichsgutachten 16. 
Reichsheer 18. 
Reichshofen 307. 
Reichshofrath 17. 
Reichskammergericht 18. 
Reichöprälaten 14. 
Reichsritterſchaft 15. 
Reichsritterſchaft, Lande 
der 506. 





Reichsſchluß 16, 
Reichsſtädte 15. 
Reichsſtenern 18. 
Reichſtadt 464. 
Reichstag 16. 
Reichthal 475. 
Reif 47. 
Neifenberg 98. 
Reinbeck 446. 459. 
Neineberg 331. 
Reinerz 490. 
Reinhardsbrunn 397. 
Reinhauſen 437. 
Reinheim 256. 
Reiningen 299. 
Reinftein 449. 
Reipoltskirchen 286. 
Reisbach 137. 
Reitbrod 469. 
Reitzberg 255. 
Remagen 322. 
Nemda 396. 
Remich 57. 
Remilly 301. - 
Remiremont 305. 
Remifſau 422. 
Remlingen 120. 
Remſa 42°. 
Remus 534. 
Renartöweiler 180. 
Rendsburg 445. 
Rengsdorf 345. 
Rennerzhofen 141. 
Renſe 85. 

Repeln 341. 
Reppen 391. 


Reſervate, kaiſerliche 11. 


Rethem 434. 
Rettenbach 305. 
Retz 138. 


Reuß, Fürſtenthum 418. 


—, ältere Linie 419. 
—, jüngere Linie 420. 
Reuthen 46. 

Reuti 524. 

Reutlingen 212. 
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Revin 242. 
Reyet 526. 
Rhade 499. 
Rhaden 331. 
Rhaunen 280. 
Rheda 495. 
Rhedingen 431. 
Rheinbach 86. 
Rheinbollen 244. 
Rheina 312. 
Rheinau 236. 
Rheineck, Burggrafen⸗ 
thum 95. 


—, Rheinthal 638. 


Rheinfeld 445. 

Rheinfelden, Herrſchaft 
und Stadt 41. 

—, Schaffnerei 196. 

Rheinfels 266. 

Rheingau 79. 

Rheingrafenſtein 280. 

Rheingrafſchaft 278. 

Rheinifcher Ritterkreis 
516. 

Rheinland 70. 

Rheinsberg, Branden⸗ 
burg 387. 

—, Köln 86. 

— , Kommentburei 94. 


Rheinthal, Breiögau 41. 


— , Landvogtei 597. 
Nheinwald 533. 
Nheinzabern 234. 
Rhena 442. 448. 
Rhenen 73. 
Rhinow 887. 
Rhoden 268. 
Rhön und Werra, 
Ritterkanton -513. 
Rhün 452. 
Ribeauviller 250. 
Ribnitz 443. 
Rickenbacher Rhod 526. 
Ricklingen 436. 
Riddagshauſen 438. 
Richel 498. 


Richold 498. 

Rieblingen 167. 

Ried 27. 

Rieden 138. 

Riedenburg, Bayern 137. 

—, Paſſau 144. 

Riedeſelſche Guͤter 514. 

Riedlingen 46. 

Riedſelz' 113. 296. 

Riehen 524. 

Rien 54. 

Rieneck 122. 270. 

Riesheim 190. 

Nietberg 358. 

Rietheim 190. 

Rikingen 301. 

Rilda 536. 

Rimpar 100. 

Ningenweiler 44. 

Ningftedt 431. 

Rinteln 348. 

Riol 48, 

Ripperg 100. 

Riquelt 498. 

Riſpach 299. - 

Ri, Amt dieſſeits und 
jenfeitö der 44. 

Rißdifſen 508. 

Riſum 339.  - 

Ritzebüttel 469.- - 

Niberau 455. 

Riva, Lugano 581. 

— , Trient 47. 

Riviera 530. 

Node, la -57. 


Rochefort, Luxemburg 57 


—, Nenenburg 538. 
Nochersberg 236. 
Rochlitz 879. 
Rochsburg 422. 
Rockenberg 275. 
Rockenhauſen 245. 
Roda 398. 

Rodach 397. 
Rodemachern 68. 305. 


Rodenberg 348. 


Rodheim, Hanau 270. 
— , Heflen 265. 
Noermonde 68. 
Noeulr 62. 

‚NRöbel 443. 
Nödingen 108, 
Rodelheim 274. 
Römermonate 18. 
NRömeröhay 239. 
NRömerftadt 467. 
Römhild 115. 
Nößing 436. 
KRöteln 166. 
Rotha 378. 
Nötheln 156. 
Nöthlein 157. 
Röting 177. 
Nöttingen 100. 
Roͤtz 26. 
Noggenburg 186. 
Rohnsperg 46. 
Rohr 195. 

Rohra 115. 
Rohrbach 243. 
Rohrdorf 1%. 
Rokytzam 465. 
Rolde 77. 
Romainmotier 520. 
Nommenau 475. 
Romont 5%. 
Ronneburg 398. 
Roo dA. 
Roppenheim 293. 
Rordorf 529. 
Rorſchach 532. 
Rorſchacher Amt 532. 
Rosbach 346. 
Rojenberg, Böhmen 464. 
—, fränf. Ritterlr. 512. 
—, Obereljaß 299. 
—, Oppeln 479. 
Rojenburg 428. 
Rofenfeld 161. 
Rojengarten 214. 
Rojenheim 136, 
Roſenthal 255. 
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Rosheim 296. 
Roſtoͤres aur Salined 304. 
Roßbach 255. 
Roßla, Stolberg 416. 
— , Beinfar 396, 
Roßlau 408. 
Roßſtal 107. 
Roßwein 379. 
Roſtock 442. 443. 
Rotenburg, Heflen 254. 
—, Luzern 521. 
— Verden 332. 
Rotenhof 439. 
Rotenkirchen 343. 
Rotenftein 158. 
Roth, Abtei 187. 
—, Andbadh 107. 
—, Baden 165. 
Rothalben 261. 
Nothenberg 138. 
Rothenburg, Lauſitz 470. 
—, Magdeburg 429. 
—, Renmart 391. 
— , Oberelſaß 299. 
— Reichsftadt 128, 
—, Speyer 234. 
Nothenfeld, Grafſchaft 
201. 
—, Würzburg 100. 
Rotheunkirchen 435. 
Rothenſtein 100, 
Nothmänfter 193. 
Rotſchloß 475. 
Rottenburg, Bayern 137. 
— , Hobenberg 45. 
Rottenmann 28. 
Rottenmänfter :193. 
Rotterdam 70. 
Rottweil 215. 
Roufiy 57. 
Roveredo 37, 
Rovereith 37. 
Roy 490. 
Nozenburg 70. 
Rozendaal 68. 
Rubach 209. 


Ruckboden 515. 
Rudelſtadt 476. 
Ruden 535. 
Nudolftadt 412. 
Rue 525. 

Nüderod 345. 
Rückerode 254. 
Rüdenhauſen 120. 
Rüdersdorf 387. 
Rüdigeröhaufen 435. 
Rüdlingen 526. 
Nügen 404. 
NRügenwalde 406. 
Rügland 513. 
NRühmerdörfer 459. 
Rümlang 518. . 
Rüfſeck 529. 
Rüffelbeim 256. 
Küftringen 496. 
Nüthen 86. 
Nütheniches Quartier 86. 
Ruͤthi 527. 
Nüthiner Rhod 526. 
Ruffach 236. 
Rubland 470. 
Ruhrort 316. 

Ruhte 448. 
Rutgewaard 76. 
Rumbecker Bogtei 348. 
Rumpurg 465. 
Rummelbach 501. 
Rummelsburg 406. 
Runderod 365. 
Runchenleckberg 136. 
Runkel 344. 
Ruppin 387. 
Rufſelbach 244. 
Rußweil 521. 
Nuftenberg 80. 
Rybnik 480. 

Ryper Vogtei 339. 
Nyfel 61. 

Ryſſen 75. 


Saalburg 420. 
Saale 240. 


Saalfeld 398. 

Saalkreis 429. 

Saalmünfter 240. 

Saar 467. 

Saaralbe 305. 

Saarbrüden 265. 266. 

Saarburg, Lothringen 
305. 

— , Trier 83. 

Sargau 309. 

Saargemünd 305. 

Saarlonid 306. 

Saarmund 388. 

Saarwerden 265. 266. 

Saaz 465. 

Sababurg 254. 

Sabin 390. 

Sabor 485. 

Sachſa 425. 

Sachfen, erneftinifche 
Lande 392. 

— , Kurfürftentbum 374. 

— :Altenburg 398. 

—⸗Eiſenach 396. 

—-Gotha 397. 

— : Hildburghaufen 397. 

— : Roburg-Saalfeld 397. 

— ⸗Lauenburg 449. 

— : Meiningen 397. 

— :Merjeburg 380. 

— : Querfurt 378. 

— :Meimar 396. 

— :Meikenfeld 378. - 

— :Zeiß 380. 

Sachſenberg 268. 

Sadjjenburg Meißen 379. 

— , Salzburg 133. 

— , Thüringen 377. 

Sachſendorf 388. 

Sadjjenhagen 348. 

Sachſenhauſen 268. 

Sadjjenheim 161. 

Sachslen 523. 

Sadowa 464. 

Säben 48. 

Saffenburg 500. 
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Saffien 533. 

Sagan 486. 

Sagne, la 538. 

Saillon 536. 

Salder 439. 

Salern 48. 

Salgeſch 536. 

Salland 74. 

Salm, niedere Graf: 
ſchaft 262. 


— , obere Grafſchaft 


’ 
— 


57. 
Salmandweiler 180. 
Salur 534. 
Salzburg, Hochſtift 132. 
133. 
— Lothringen 305. 
Salzdahlum 438. 
Salzderhelden 435. 
Salzinne 64. 
Salzkotten 325. 
Salzſchlirf 239. 
Salzungen 397. 
Salzwedel 386. 
Sammenheim 177. 
St. Albin 525. 
St. Amarin 297. 
St. Andrä 30. 
St. Andree 133. 
. Andreadberg 435. 
. Anold 305. 
. Bilt 308. 
. Blafien 41. 
. Blafi, zu Braun: 
ſchweig 438. 
— , zu Rordhaujen 437. 
St. Bonifacii Stift 436. 
St. Brandier 536. 
St. Chislain 62. 
St. Cyriaci Stift 438. 
. Die 305. 
. Emmeram 146. 
. Slorian 27. 
. Gallen 532. 
. Georgen am See, 
Bayreuth 104. 


Wolff, die unmittelbaren Theile ıc. 


St. 


St. Georgen, Würtens 
berg 162. 

St. Georgenflofter 381. 

St. Georg im Sand: 
hofe 49. 

St. Gerard 64. 

St. Giacomo 535. 

St. Goar 256. 

St. Hedwig zu Brieg 475. 

St. Jakobi 535, 

St. Jakobsberg 326. 

St. Immer 238, 

St. Johann, Elſaß 294. 

— , Eaarbrüden 266. 

St. Sohannes im Pon- 
gau 133. 

St. Johanſen 520. 

St. Sooftland 71. 

St. Leonhard, Kärnten 
30. 

—, Wallijerland 536. 

St. Lorenz 439. 

St. Mard 57. 

St. Marie aux Mine8250,. 

Matensdyk 72. 

St. Martin 536. 

St. Martindzell 159. 

St. Maurice de Lac 536. 

St. Marimin 83. 

St. Mergen 41. 

St. Michaelis 521. 

St. Mihiel 305. 

St. Moriken 536. 

St. Nicolad 304. 

St. Omer 65. 

St. Paul 263. 

St. Peter, Breisgau 41. 

— in Budiſſin 470, 

— , Graubünden 534. 

Et. Petersburg 536. 

St. Philippsland 72. 

St. Pölten 26. 

St. Pol 6£. 

Gt. Remig 235. 

St. Simon und Judas 
in Goslar 456. 
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St. Thal 263. 

St. Thibaut 306. 

St. Trond 327. 

St. Trutbert 41. 

St. Truyen 327. 

St. Ulrich und St. 
Afra 228. 

St. Urban 521. 

St. Urfanne 238. 

St. Urſitz 238. 

St. Veit 30. 

St. Bit 57. 

St. Wendel 83: 

Sand 115. 

Sandau, Böhmen 465. 

— , Magdebnrg 429. 

Sande, Hamburg 459. 

—, Jever 496. 

Sandersleben 407. 

Sandhoven 54. 

Sandſee 106. 

Sanen 519. 

Sangerhauſen 377. 

Sargans 527. 

Sarganſerland 528. 

Sarmenſtorf 529. 

Sarnen 523. 

Saron 536. 

Sara 62. 

Sas van Gent 60. 

Saß 536. 

Saffel 459. 

Saflenberg 312. 

Satigny 538. 

Satzig 405. 

Saulgau 45. 

Sauſenberg 166. 

Sapione 48. 

Sar 519. 

Sayda 379. 

Sayn, Grafſchaft 345. 

— ⸗Altenkirchen 346. 

— : Hadyenburg 346. 

— :Wittgenftein 285. 

Schade 282. 

Schärding 27. 
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Schaffhaujen, Kanton526. | Schiedam 70. 


—, Naffau 266. 
Schafftädt 381. 
Schalbach 122. 
Schale 353. 
Schalkau 397. 
Schallfik 534. 
Schamſerthal 533. 
Schandau 378. 
Schapen 354. 
Shharenftetten 211. 
Scharfeneck, Glatz 491. 
—, Kanton am Nieder⸗ 
rheinſtrom 516. 
Scharfenſtein 80. 
Scharmbeck 431. 
Scharnebeck 434. 
Scharzfels 435. 
Schauen 500. 
Schauenburg, Graf 
ſchaft 347. 
—, Holzapfel 362. 
—, Lothringen 306. 
— , Zmweibrüden 249. 
Scauenftein 104. 
Schaumburg 500. 
Scheer 180. 
Scheeſel 332. 
Scheffauer Gnodſchaft 146 
Scheibenberg 379. 
Scheidenhöh 324. 
Schelfe 452. 
Schelklingen 46. 
Schellenberg 145. 
Schelling, ter 71. 


Schelmberg 98. 


Schemelberg 181. 
Scheningen 439. 
Schenkenberg 519. 
Schenkendorf 471. 
Scheppenſtedt 438. 
Scherenberg 412. 
Schermbeck 316. 317. 
Schernicke 428. 
Scherpenzeel 68. 
Scheßlitz 98. 


Schieder 350. 
Schieland 70. 
Schierſch 534. 
Schievelbein 390. 
—, Kommenthurei 390. 
Schiffbeck 459. 
Schilda 378. 
Schildberg 467. 
Schildeſcher Diſtrict 320. 
Schildſchlag 259. 
Schimberg 209. 
Schindelbacher Amt 44. 
Schirgiswalde 470. 
Schirmeck 236. 
Schkeuditz 380. 
Schkölen 377. 
Schlackenwerth 466. 
Schladen 448. 
Schlaggenwald 465. 
Schlan 465. 
Schlanders 49. 
Schlangen 349. 
Schlanſtedt 440. 
Schlatter Rhod 526. 
Schlawa 485. 
Schlawe 405. 
Schlawentitz 479. 
Schleiden 368. 
Schleitheim 526. 
Schleiz 420. 
Schlemme 459. 
Schlenacken 362. 
Schleſten 472. 
Schlettau 379. 
Schlettſtadt 296. 
Schleuſingen 115. 
Schleuße 459. 
Schlicht 214. 
Schlieben 377. 
Schlins 534. 
Schlierbach 27. 
Schlingen 238. 
Schlitz 514. 
Schlögl 27. 
Schlowis 533. 





Schlotheim 412. 
Schlüchtern 270. 
Schlüffelau 98. 
Schlüfſelburg 331. 
Schlüfſelfeld 100. 
Schlukup 455. 
Schmalenbecke 459. 
Schmallenberg 87. 
Schmalfalden 115. 
Schmidburg 83. 
Schmiedelfeld 83. 
Schmidmühl 141. 
Schmiedeberg, Sauer 483. 
—, Kurſachſen 377. 
Schmöln 398. 
Schmolfin 406. 
Schmüden 205. 
Schnabelwaidt 104. 
Schnackenburg 434. - 
Schnallenftein 491. 
Schnathorft 331. 
Schneeberg 379. 
Schneidheim 177. 
Schneidlingen 440. 
Schnelldorf 119. 
Schneverdingen 332, 
Schnodzenbach 512. 
Schnorbach 244. 
Schnottweil 525. 
Schönau, Herrichaft 498. 
— Janer 483, 

—, Pfalz 90. 
Schönauer Gnodſchaft 
146. 

Schönberg, Ansbach 107. 
—, Erbach 123. 

—, Hohenberg 46. 
—, Lauſitz 470. 

—, Mähren 467. 

— , Rabeburg 453. 
— , Schweidniß 476. 
— , Trier 89. 
Schönbrunn 98, 
Schönburg 421. 
Schönebeck 428. 
Schöneberg 347. 
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Schöne, Augsburg 156.| Schwaben, Reichsgraf⸗ 


—, Elſaß 293. \ 
— , Vogtland 380. 
Schöneden 83. 
Schönengrund 527. 
Schönewalde 377. 
Schönfeld’ 465. 
Schönflies 390. 
Schönforft 322. 
Schönhaufen 387. 
Schönjohnödorf 477. 
Schönrain 100. 
Schönfee 145. 
Shönftädt 255. 
Shönftein 254. 
Schönthal, reichsunmit⸗ 
telb. Klofter 493, 
—, Würzburg 101. 
Schötmar 34, 
Schokland 71. 
Schongau 136. 
Schoonhoven 70. 
Schopfheim 166. 
Schorndorf 161. 
Schortens 496. 
Schoterland 74. 
Schotten 255. 
Schramberg 45. 
Schraplau 415. 
Schratenthal 26. 
Schravelen 316. 
Schrobenhauſen 136. 
Schrotzberg 119. 
Schruns 39. 
Schüller 363. 
Shüpfer Grund 504. 
Schuͤttenhofen 465. 
Schupbach 344. 
Schurgaſt 479. 
Schufſenried 188. 
Schutterthal 209. 
Schutterwald 209. 
Schwabach 107. 
Schwabeck 201. 
Schwaben, Pflegegericht 
136. 


ſchaft 136. 
Shwabmündyen 156. 
Schwäbiſch Hall 213. 
Schwäbiſch Defterreidh 

42. 

Schwäbifcher Kreis 153, 
— Nitterfreid 507. 
Schwalenberg 326. 349. 
Schwammendingen 518. 
Schwan 443. 
Schwanberg 121. 
Schwanden 524. 
Schwandorf, deuticher 

Orden 196. 

— , Neuburg 141. 
Schwandt 107. 
Schwanenberg 366. 
Schwanenftadt 27. 
Schwaningen 108. 
Schwartau 451. 
Schwarzach, Baden 164. 
—, Bayern 137. 
Schwarzburg, Fürſten⸗ 

thum 410. 

— , Amt 412. 
— :Rudolftadt 412. 
— : Sonderöhaujen 412, 
Schwarzenbeck 450. 
Schwarzenberg, Graf: 
ſchaft 116. 
—, Herrſchaft 41. 
—, Meißen 379. 
Schwarzenborn 264. 
Schwarzenburg 530. 
Schwarzenfels 270. 
Schwarzenholz 502, 
Schwarzwald, Gothas397. 
—, Kanton am 509. 
Schwarzwafier 489. 
Schwedt 389. 
Schweiburg 342. 
Schweidnitz 476. 
Schweikhof 397. 
Schweigern 511. 
Schweinfurt 130. 
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Schweinigen 534. 
Schweinik 377. 
Schweiz 517. 
Schwelbrunn 527. 
Schwelm 319. 
Schwendt, Glarus 524. 
— , Kanton Donau 508. 
Schwendiner Rhod 526. 
Schwentnig 475. 
Schweppenhanjen 516. 
Schwerin, Grafihaft 442. 
— , Herzogtbum 441. 
— , Hodftift 452. 
Schwerſtedt 396. 
Schwerte 319. 

Schwey 342. 
Schwiebus 485. 
Schwindegg 205. 
Schwyz 522. 
Scies 64. 

Sclayen 64. 
Sebalder Wald 128. 
Sebaftianöberg 465. 
Sebnitz 378. 
Sedingen 41. 
GSeebergen 412. 
Geeburg 415. 
Seehanfen, Altmark 386. 
— , Ufermarf 389. 
Seehaus 117. 
Seeland 71. 
Seelbach 209. 344, 
©eeliöberg 521. 
Seelow 388. 
Seeien 439. 
Seewis 534. 
Seftingen 520. 
Segeberg 445. 
Segnitz 108. 
Segonzano 47. 
Segunzan 47: 
Seidenberg 470. 
Seinsheim 125. 
Selb 104. 
Selbold 277. 
Seligenftadt 80. 
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Selßingen 431. 
Seltſchau 465. 
Selz 90. 249. 
Selzach 525. 
Sempad 521. 
Sempadherfee 520. 
Sendenhorft 312. 
Genftenberg 378. 
Senheim 261. 
Sennfeld 505. 
Sennheim 299. 
Senoner Thal 263. 
Serowitz 464. 
Seßlach 100. 
Seyda 377. 
Sibyllenroth 478. 
Sichen 54. 

Siders 536. 
Siebeln#379. 
Siedenburg 366. 
Siegburg 324. 
Siegen 337. 

Sierk 305. 
Sietland 450. 
Siggenthal 529. 
Sigmaringen 46. 168. 
Signau 519. 
Siiberberg, Böhmen 465. 
— , Brieg 475. 
Silenen 521. 
Sillenſtedt 496. 
Silly 62. 
Simmern 243. 244. 
Simplon 535. 
Sindelfingen 161. 
Sindringen 119. 
Singen 43. 

©inzig 322. 

©ion 586. 

Sittard 322. 
Sitten 536. 
Eittenfen 431. 
Sittihenbah 377. 
Skalitz 464. 
Skoriſchauiſcher Halt 475. 
Skotſchau 489. 


Sioten 73. 

Sluis 60. 
Smallingerland 74. 
Sneek 73. 
Sobernheim 244. 
Sobieslaw 464. 
Sobotka 464. 

Soden 506. 

Soeſt 319. 

Soefter Börde 319. 
Sömmerda 80. 
Sohrau 480. 
Soignied 62. 

Soldin 390. 
Soleilmont 64. 
Eoleuvre 57. 

Solierd 64. 

Solingen 324. 
Solms, Grafihaft 273. 
— :Braunfeld 273. 
—:Hohenjolms 274. 
—⸗Laubach 974. 

— : Rödelheim 274. 
Solnhofen 107. 
Solothurn 525. 
Solre le Chateau 61. 
Soltau 434. 
Sommelsdyk 72. 
Sommerfeld 391. 
Sommerhaujen 125. 
Sommerlmd 446. 
Sommerſchenburg 428. 
Sondershauſen 378. 412. 
Sonneberg, Böhmen 465. 
— Grafſchaft 39. 
—, Koburg 397. 
Sonnenburg 391. 
Sonnenfeld 397. 
Sonnenmulde 377. 
Sonnewaldeitſe 471. 
Sonsbeck 316. 
Sonöfeld 317. 
Sonthofen 157. 
Sontra 254. 

Sool 524. 

Sorau 471. 


Somzig 379. 

Soßniſchowitz 480. 

Sottrum 332. 

Souceboz 238. 

Spaa 328. 

Spahlwih 478. 

Spaidjingen 45. 

Spalt 106. 

Spandau 387. 

Spangenberg 254. 

Spantefow 404. 

Sparenberg 320. 

Spedfeld 125. 

Speicher 527. 

Spellen 316. 

Speyer, Hochſtift 233. 

Speyer, Kommenthurei 
113. 

— , Reihöftadt 290. 

Spiegelberg 357. 


Spielberg Dettingen 177. 


— , Sienburg 277. 
Spiringen 521. 
Spital 27. 
Sponheim 166. 259. 
Spremberg 471. 
Sprendlingen 261. 
Springe 437, 
Sprottau 485. 
Staatöflandern 60. 
Stab 465. 

Stablo 333. 

Stade 430. 431. 
Staden 504. 
Stadland 343. 
Stadt am Hof 137. 
Stadtberg 837. 
Stadthagen 348. 
Stadtlohn 312. 
Stadtoldendorf 439. 
Stäfen 5418. 
Stäffis 525. 
Gtaffelftein 98. 
Staffort 165. 
Stahrenberg 144. 
Stalden 536. 
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Stall 133. 
Stalla 534. 
Stamheim 161. 
Stand 524. 
Standdorf 388. 
Stapelberg 326. 349. 
Starenberg 136. 
Stargard, Medlenb. 
Herrihaft 443, 
— , Pommern 405. 
Starfenburg 80. 
Startſch 467. 
Staßfurt 428. 
Staufen, Breisgau 41. 
—, Königdegg 201. 
—, Peteröhaufen 190. 


Stanfenberg, Hefien 255. 


— , Ortenau 164. 
GStaufenberg 489. 
Staufeneck 133. 
Stauff 107. 
Stavenhagen 443. 
Stavoren 73. 
Stedborn 46. 
Stedlenberg 440. 


Stecklenegger Rhod 526. 


Steden 396. 
Stedesdorf 339. 
Steele 335. 
Steenbergen 54. 
Steenwyk 75. 
Steierberg 355. 
Steigerwald, Ritter⸗ 
kanton 512. 
Steilshope 459. 
Stein, Baden 165. 
— , Bayreuth 104. 
— ⸗ Herrſchaft 498. 
—, Krain 31. 
—, Oeſterreich 26. 
—, Schönburg 422. 
—, Worms 232. 
—, Zürich 519. 
— zum Steine 508. 
Steinach 98. 


Steinau, Hanau 270. 


Steinau, Yand Hadeln 
450. 


| — , Wohlau 484. 


Steinbach, Baden 164. 
— , Berg 324. 
—, Hefien 255. 
Steinbed 459, 
Steinbrüf 448. 
Steinburg 445. 
Steinenviertel 522. 
Steinfeld 25. 
Steinfurt 312. 351. 
Steinhaujfen 524. 
Steinheid 397. 
Steinheim, Mainz 80. 
— , Paderborn 326. 
Steinhorft 450. 
Steinwenden 246. 
Stellingwerfe Ooſteinde 
74. 
— Mefteinde 74. 
Stemmmederberg 331. 
Stenay 306. 
Stendal 386. 
Stepenitz 405. 
Sternberg, Kippe 349. 
—, Mähren 467. 
— , Medlenburg 442. 
443. 


— , Neumark 390. 391. 


Sterne 161. 
Sternenberg 520. 
Sternftein 144. 
Sterzing 37. 
GSteterburg 438. 
Stetten am Kalten: 
marft 46. 
— im Ramöthale 161. 
— , Um 211. 
Stettenfeld 161. 
Stettin 404. 
Steubendorf 481. 
Steuerwald 448. 
Steußlingen 161. 
Stevenswaard 69. 


| Steyr 27. 





Steyreck 27. 
Steyrmarf 27. 
Stickhauſen 339. 
Stiege 454. 
©tiepel 319. 
Stodad 43. 
Stodenroth 104. 
Stodhaujen 514. 
Stockheim 327. 
Stocksberg 113. 
Stodiee 445. 
Störzing 49. 
Stößen 377. 
GStötterlingen 441. 
GStoffenried 184. 
Stolberg, Grafſchaft 416. 
—, Meißen 379. 
—⸗Roßla 378. 416. 
—: Stolberg 378. 416. 
— : Wernigerode 415. 
Stolham 343. 
Stollhofen 164. 
Stolpe, Hinterpommern 
406. 
—, Borpommern 404. 
Stolpen 378. 
Stolpiſcher Kreid 389. 
GStolzenau 355. 
Stolzenberg 249. 
Stopfenbeim 113. 
Stoppelberg 265. 349. 
Storkow 388. 
Stormfeld 255. 
Stow 47. 
Stotel 431. 
Stove 453. 
Straelen 68. 
Strafontk 465. 
Stralfund 404. 
Strams 534. 
Strasnitz 467. 
Straßberg 170. 
Straßburg, Hodftift 
235. 
—, Kärnten 36. 133, 
—, Reichsſtadt 295. 
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Straßburg, Ukermark 
389. 


| Straßwalden 133. 


Straubing 137. 

Straupiß 471. 

Strauöberg, Branden: 
burg 387. 

—, Schwarzburg 412. 

GStreblen 475. 

Strelitz 443. 

Striegau 476. 

Strömig 261. 

Stromberg, Simmern 
244. 

— , Münfter 312. 

Stroppen 478. 

Strudhaufen 342. 

Sträntede 319. 

Stryen 70. 

Stuberöheim 211. 

Stühlingen 173. 

Stuhr 343, 

Stupferich 113. 

Stuttgart 161. 

Subingen 525. 

Sudow 405. 

Sudenburg 428. 

Südteln 322. 

Südbrockmer Vogtei 339. 

Süderdithmarſchen 445. 

Süpderneuland 339. 

Südholland 69. 

Sülte 443, 

Shlghorft 405. 

Süßen 211. 

Suhl 115. 

Sulau 487. 

Sulz, Ansbach 108. 

— , Fledenftein 293. 

—, Straßburg 236. 

—, Thal 41. 

— , Würtemberg 161. 

Sulza 396. 

Sulzbach, Fürftenthum 
139. 

— , Öregorienthal 298. 


Sulzbach, Obereliaß 299. 
—, Reichsdorf 506. 

—, Würtemberg 162. 
Sulzberg, Kempten 158. 
—, Trient 47. 
Sulzburg, Baden 166. 
—, Herrſchaft 149. 
Sulzdorf 101. 

Sulzfeld 100. 

Sulzheim 100. 
Sulzſchmidt 157. 
Summiswald 519. 
Sundgau 297. 

Sunwix 533. 

Suot fontana Merla 534. 
Sur 534. 

Surſee 521. 

Swalm 68. 
Swinemünde 405. 
Switawka 467. 

Syde 355. 

Sylow 392. 
Synderſtedt 396. 
Syſikon 521. 


Labor 464. 
Tachau 465. 
Tamind 533. 
Tangermünde 386. 
Tann 514. 

Tanna 420. 
Tannenberg 157. 
Tannroda 396. 
Tarnowitz 482. 
Tafchendorf 512. 
Tauberbiſchofsheim 80. 
Tauberzell 108. 
Taucha 378. 

Taus 465. 
Taveticherthal 533. 
Tarenbady 133 
Tayingen 426. 
Te 159. 
Tedlenburg 352. 353. 
Teichel 412. 
Teisbach 137. 








Teifjelberg 158. 
Telgte 312. 
Teltow 388. 
Tempelburg 405. 
Templin 389. 
Teneöberg 138. 
Zenna 533. 
Tenneberg 397. 
Tenno 57. 
Zennftädt 377. 
Teplib 465. 
Terminen 536. 
Teſchen 488. 
Teifin 443. 
Teterow 443. 
Tetihen 465. 
Tettens 496. 
Tettnang 197. 
Zeudhern 377. 
Teupitz 388. 
Teuſchnitz 98. 
Zeufing 465. 
Thalmejfingen 107. 
Thamsbrück 377. 
Thann 299. 
Thannheim 183. 


Thannhauſen, Herrſchaft 


208. 
—, Dettingen 177. 
Tharand 379. 


Thedinghaujen 355. 439. 


Themar 115. 
Thengen 170, 
Thenn 47. 
Thennernbach 41. 
Theres 101. 
Thereftenftudt 465. 
Theronanne 65. 
Thiaucourt 305. 
Thierbach 104. 
Thiersheim 104. 


Thierftein, Bayreuth 104. 


— , Solothurn 526. 
Thingau 158. 
Thionville 58. 
Tholen, ter 72. 
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Tholey 249. 
Thon 524. 
Thorberg 520. 
Thorn 335. 
Thüne 354. 
Thlingen 178. 


Thüringiſcher Kreid 377. 


Thuin 328. 
Thum 379. 
Thun 519. 
Thurgau 527. 


Thurn und Tarid 92. 
Thurn am Gader 48. 


Thurnau 513. 
Tiefenfahlen 534. 
Tiefenort 396, 
Tiefenftocheim 101. 
Tiefenbach 243. 
Tiel 68. 

Tieler Waard 68. 
Tietjerkſteradeel 74. 
Till 316. 

Tinzen 534. 
Tirano 535. 

Tirol 36. 
Tiſchnowitz 467. 
Titting 106. 


Titting-Raitenbuch 106. 


Titmoning 133. 
Tobitſchau 467. 
Toddin 443. 

Tölz 136. 

Töpl 465. 
Toggenburg 532. 
Tolnein 34. 
Tomberg 322. 
Tombois, dü 64. 
Tommeringen 184. 
Tondorf 80. 
Tongern 327. 
Tonna 397. 
Torgau 378. 
Torgelow 404. 
Toft 479. 480. 
Toul, Hochſtift 301. 
—, Reichsſtadt 308. 


Tour und Taſſis 62. 
Trachenberg 486. 
Trachſelwald 519. 
Traffelhauſen 510. 
Trahona 535. 
Tramlingen 538, 
Trarbach 261. 
Trarr 94. 
Trasmaur 26. 133. 
Trasne 63. 
Trasp 49. 
Trautad) 299. 
Trauchburg 200. 
Traunftein 136. 
Traunviertel 27. 
Zrautenau 464. 
Travemünde 455. 
Travendahl 455 
Traverd 538. 
Trebatatſch 388, 
Trebbin 388. 
Trebitſch 468. 
Trebnig 478. 
Treffurt 80. 254. 377. 
Trei 270. 274. 
Treiſa a. d. Lumda 
255. 
— a. d. Schalm 254. 
Tremsbüttel 446. 
Trendelburg 254. 
Trento 47. 
Trepin 206. 
Treptow, Hinterpommern 
405. 
— , Borpommern 405. 
Tred Torrend 536. 
Treswitz 138. 
Treuchtlingen 107. 
Treuenbrießen 388. 
Triberg 41. 
Tribiee 404. 
Triebel 471. 
Triefenftein 101. 
Trient 46. 
Trienftadt 47. 
Trier 82. 83. 


Trieft 35. 
Trimbach, Fledenftein 
293. 
— , Solothurn 526. 
Trimberg 100. 
Trimmis 5393. 
Tringenftein 337. 
Triptis 380. 
Trittau 446. 459. 
Trodhtelfingen 172. 
Trogen 527. 
Tromlitz 396. 
Troneden 279. 
Troppau 480. 488. 
Troppelwib 488. 
Trosburg 136. 
Truns 533. 
Tryt 63. 
Tſchapina 533. 
Tſcherlitz 530. 
Tichernahora 467. 
Tichernembl 31. 
—, Kommenthurei 49. 
Tſchirnau 485. 
Tübingen 161. 
Türfenfeld 205. 
Türkheim, Reichsſtadt 
288. 
—, Schwabeck 136. 
—, Um 211. 
Türfftein 301. 
Tuln 26. 
Zulnerfeld 26. 
Turnau 464. 
Zurnhout 54. 
Zurtman 536. 
Tuſis 533. 
Tusfau 465. 
Tuttlingen 161. 
Twenthe 75. 
Twiftede 69, 
Tybein 31. 


Ubbega 76. 
uchte 355. 
Ueberkingen 211. 
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Ueberlingen 214. 

Uebernſtieg 330. 

Ueberreuter Amt 44. 

Ueberſtein 525. 

Ueber Val Tasna 534, 

Uedem 316. 

Uelzen 434. 

Uerdingen 86. 

Ueſſinghauſen 437. 

Ueterſen 446. 

Uetikon 529. 

Uffenheim 108. 

Uffried, der 293. 

Ufholz 297. 

Uflen 349. 

Ufnau 522. 

Uhrtſchütz 467. 

Vieft 477. 479. 

Ufermarf 388. 

Ukermärkiſcher Kreis 389. 

Ulm, Kommenthuret 113. 

— , Reichöftadt 211. 

Ulmen 83. 

Ulmet 249. 

Ulrichitein 255. 

Ulſen 351. 

Umendorf 183. 

Ummanz 404. 

Ummendorf 428. 

Umftadt 90. 256. 

Ungariſch Brod 467. 

Untel 85. 

Unna 319. 

Unferer lieben Frauen 
Bergſtädtl 465. 

Unter dem Manhards: 
berg, Kreis 26. 

Unter dem Wienerwald, 
Kreid 25. 

Unterelchingen 180, 

Untereljaffiihe Ritter: 
ſchaft 296. 

Unterengadin 534. 

Unterfriedeburg 414. 

Untergleiheniches Amt 
412. 


Untergreiz 420. 
Unterharz 435. 
Unterinnthal 37. 
Unterfärnten 30. 
Unterfrain 31. 
Unterporta 534. 
Unterreichenftein 465. 
Unterrieringen 509. 
Unterjeen 519. 
Unterfteyrmark 28. 
Unterjulmentingen 183. 
Unter Val Tasna 534. 
Untervaß 533. 
Unterwalden 522. 
Unterwallig 536. 
Unterwegfurt 514. 
Unterzell 101. 
Ungzenberg 244. 
Urach 161. 

Urbach 344. 

Urbis 250. 

Urdorf 518. 

Uri 521. 

Urk 71. 

Urnaͤſch 527. 
Urfelerthal 522. 
Urſerenthal 522. 
Uriperg 185. 
Uripring 45. 

Urzel 240. 

Uledom 405. 

Uslar 437. 
Utingerdeel 74. 
Utphe 274. 
Utra⸗Rhone 536. 
Utrecht 72. 73. 
Utznach 528. 


aha 254. 
Vaduz 179. 
Vaihingen 161. 
Vaingen 113. 
Bal de Bagnes 536. 
Bal de Lie 536. 
Dal de Traverd 538. 
Dal di Fieme 47. 








Val di Ledro 47. 
Bal di Non 47. 
Bal di Sole 47. 
Balenciennes 62. 
Balengin 538. 
Balfenburg 56. 


Ballendar 83, 285. 


Vallendis 538. 
Barel 342. 
Varenholz 349. 
Bargula 80. 
Baudemont 304. 
Bauffelin 238. 
Paumarcud 538. 
Vauvrier 536. 
Bechelde 439. 
Vechta 312. 
Veen 317, 
Beere 71. 
Vegeſack 460. 
Behlefanz 387. 
Veilsdorf 397. 


Veitshochheim 100. 


Belburg 141. 
Belden 128. 
Veldenſtein 98. 
Veldenz 146. 147. 
Veldes 48, 
Bellberg 214. 
Beltlin 535. 
Velturns 48. 
Beluwe 68. 
Beluwe:- Zoom 68. 
Benlo 69. 
Venton 536. 
Verchen 405. 
Verden 331. 332. 
Verdings 48. 


Verdun, Hochftift 302. 
— , NReichöftadt 309. 


Vernamiery 536. 
Vernich 322. 


Derrieres, led 538. 


Versmold 320. 
Verviers 327. 
Veßra 115. 
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Vetron 536. Vlifſingen 71. 
| Betihau 471. Vlotho 320. 

| Bevay 520, Vluyn 341. 
Vezelize 304. Vockſtedt 414. 
Vezzand 47. Voerde 317. 
Bianden 57. Voerden 326. 
Pie 301. Vögliſtahl 238. 


Vicherey 302. 
Viechberg 125. 
Viechtach 137. 


Böhringen 228. 
Vöklabruck 27. 
Völkermarkt 30. 


Biechtenftein 144. Vörden 329. 
Vieland 431. Vöringen 46. 
Viena 536. Vogtländiſcher Kreid 379. 


Vienenburg 448. Vogtsberg 380. 
Bier Ambachte 60. Vohburg 136. 
Bier Dörfer, Hochgericht Vohenftrauß 141. 
533. Void 309. 
Bier Gerichte, die 322. | Voigtödalum 439. 
Vierherriſches Gebiet Voitsberg 28. 
256. 337. Volkach 100. 
Vierlande 456. ı Bolfenroda 397. 
Viermünden 255. Volkmaringen 196. 
Vierraden 389. Volkmarſen 87. 
Bier Vicariate 47. Volkmarſtein 319. 
Vilbel 270 275. | Volfödorf 459. 


Villa 535. ' Bollenhoven 75. 
Villach 30. Vorarlbergiſche Herr: 
Ville 62. ſchaften 38. 


Villers 62. | Vormarf 386. 

Billerd (a Montagne 305.| Vorderdfterreich 40. 

. Billingen 41. Vorpommern 404. 
Villmergen 529. Vorderſchachtenburg 514. 


Vils 37. Vorsfelde 439. 
Vilsbiburg 137. Breden 312. 
‚Bilde 98. Vredewald 76. 


Vilshofen 136. 
Bilvorde 54. 
Vintſchgau 37. 
Vippach 80. 


Virneburg 356. 
Virsberg 113, 


Broenhove 54. 


Waacke 437. 
Maas 60. 
Wachenheim 90. 
Wachenroth 98. 


; Birton 57. Wachſenburg 397. 
Viſé 327. Wachtendonk 68. 
Viſp 536. Wadalgesheim 244. 


Viſſelhövede 332. 


| Wadgaſſen 266. 
Vlieland 71. 


Wadwarden 496. 


Waeſten 60. 
Wächtersbach 277. 
Waͤdenſchwyl 519. 
Wälſchmetz 47. 
MWäflerndorf 125. 
Wagegg 158. 
Wageningen 68. 
Magftabt 488. 
Wahrberg 106. 
Wahrenbrück 377. 
MWahtlingen 434. 
Waiblingen 161. 
Waidhofen 26. 
Wain 211. 
Waizendorf 108. 
Walbceck 414. 
Walbeek 69. 
Walcheren 71. 
Walchwyl 523. 
Malcourt 64. 
Mald, Appenzell 527. 
— , Bayern 136. 
Maldbreitbach 94. 
Waldburg, Grafſchaft 
198. 
—, Herrſchaft 200. 
Waldeck, Fürſtenthum 
268. 
—, Oberpfalz 138. 
Walden 509. 
Waldenburg, Baſel 624. 
—, Hohenlohe 119. 
—, Köln 87. 
—, Schönburg 422. 
Waldfiſchbach 246. 
Waldgrehweiler 249. 
Waldhauſen 27. 
Waldheim 379. 
Maldfappel 254. 
Waldkirch 41. 
Waldkirchen 144. 
Waldmannähofen 512. 
MWaldmohr 249. ; 
Waldmünchen 138. 
Waldorf 196. 
Waldſee, Herrihaft 200. 
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Waldjee, Stadt 45. 
Waldshut 41. 
Waldſperg 175. 
MWaldftadt 527. 
Maldftetten 195. 
Walenſtetten 45. 
Walhorn 56. 
Walichen 396. 
Walkenried 410. 
Wallach 317. - 
Malle 332. 
Mallenftädt 528. 
Wallern 465. 
Wallerſtein 177. 
Wallis 535. 
MWalliferland 535. 
MWalsmühlen 443. 
Walsrode 434. 
Waltenſpurg 533. 
Walternienburg 408.418. 
Walzenhauſen 527. 
Wandersleben 399. 
Manfried 254. 
Wangen, Bern 519. 
— Reichsſtadt 221. 
— , Straßburg 238. 
Wangenhof 205. 
Mangering 405. 
Wangerland 496. 
Wangeroog 496. 
Wanghe 64. 
Wanna 450. 
Manfen 477. 
Wanzenau 236. 
Wanzka 443. 
Manzleben 428. 
Warberg, Bamberg 98. 
— , Wolfenbüttel 439. 
Warburg 326. 
Wardenburg 342. 
Maren 443. 
Warendorf 312. 
Marin 452. 
Warmsdorf 408. 
MWarneton 60. 
Warſtein 86. 


Wartau 528. 
Wartenberg, Glogau 485. 
—, Grafſchaft 2837. 
— / Herrſchaft 478. 
Wartenftein 516. 
Wartha 477. 
Waſenweiler 196. 
Mafjelnheim 295. 
Waffen 521. 
Waflenberg 322. 
Wafleralfingen 157. 
Waſſerburg, Bayern 136. 
— Oeſterreich 493. 
MWaflerträdingen 107. 
Waſungen 115. 
Waterland, Friesland 74. 
— , Holland 171. 
Wattenfels 133. 
Wattenſcheid 319. 
Watweiler 297. 
Wauſſore 64. 
Wechſelburg 422. 
Wechterswinkel 100. 
Wedderſtedt 414. 
Weel 317. 

Weende 437. 
Meerdt 312. 

Wees 317. 

Weesp 70. 
Meferlingen 441. 
Megelnburg 249. 
MWegenftein 49. 
Weggis 521. 
MWegihaid 144. 
Megftädtl 465. 
Wehen 265.” 
Wehlen 378, 
Mehner 339. 
Mehrendorf 320. 
Mehrheim 84. 337. 
Mehrmeifterei 322. 
Mehrwag 45. 
Meibftadt 234. 
Weichſelburg 31. 
Meida 380. 
Weiden 141. 





Meidenau 488. 
MWeidenftetten 211. 
Weigwitz 475. 
Weihers 239. 
Weikersheim 119. 
Weil, Reichsſtadt 220. 
—, St. Gallen 532. 
Weiler, Schwäbiſch 
Oeſterreich 44. 
—, Weilerthal 295. 
Weilerbach 246. 
Weilerthal, Herrſchaft 
im 295. 
Weilheim 136. 
Meilmünfter 265. 
MWeiltingen 161. 
Weimar 396. 
Weimersheim 107. 
Meinähr 493. 
Meingarten, Abtei 181. 
— , Mergentheim 113. 
Weinheim, Mergentheim 
113. 
— , Pfalz 90. 
Meiningen 529. 
Weinsberg 161. 
Weipert 465. 
Meiichenfeld 98. 
Weißenan 188. 
Weißenberg 470. 
Weißenburg, Ansbach 
107. 
— , Elſaß 296. 
—, Kommenthurei 113, 
— , Nordgau 130, 
Weißenfels 377. 
Weißenhorn 45. 
Weißenſee 377. 
Weißenſtadt 104. 
Weißenſtein 510. 
Weißkirch 467. 
Weißmain 98. 
Meiteröweiler 293. 
Meitra 26. 
Well 69. 
Welmich 83. 
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Welpe 436. 
Wels 27. 
Welſchbillig 83. 
Welſche Eonfinen 37. 
Welſche Bogteien 581. 
Welftein 261. 
Welwarn 465. 
Welzheim 126. 161. 
MWembding 136. 
Mendelftein, Andbadh107. 
— , Thüringen 377. 
Mendhaufen 439. 
Wendiſcher Kreis 443. 
Wendlingen 161. 
Wenings 277. 
Wennigſen 436. 
Werbel 266. 
Merben 386. 
Merdau 379. 
Merded 108. 
Merden 334. 
Merdenberg, Fürftenberg 
172. 
—, Ölarıd 524. 
Merdenfeld 139. 
Werder 388. 
Werderland 460. 
Merfen 133. 
Merl 86. 
Werlſches Duartter’ 86. 
Mernberg 143. 
Werne 312. 
Werneck 100. 
Mernendien 387. 
Wernfels 106. 
PMernigerode 415. 417. 
Werſen 353. 
Mertheim 120. 121. 
Merther 320. 
Wertherſcher Diftrikt 320, 
Mertingen 509. 
Weſel, Kleve 316. 
—, Trier 83, 
Weſenberg 443. 
Weſervogtei 348. 
Weſſely 464. 


MWeftdongerdeel 74. 
Meften 355. 
Meftendorf 156. 
MWefterburg, Halberftabt 
440. 
— Herrſchaft 282. 
Wefterende Otterndorf 
450. 
Meftergo 74. 
Weſterhart 228. 
Mefterhbaujen 440. 
Weſterhofe 437. 
Mefterihlionworth 450. 
Weſtermarſch 339. 
Mefterquartier 76. 
Weſterried 158. 
Weſterſchelde, Quartier 
an der 71. . 
Weſtervogtei 339. 
Weſterwald 76. 
Meftfalen 86. 
Weſtfäliſcher Kreis 310. 
Meftfriesland 71. 
Weſthofen, Hanau-tidh- 
tenberg 272. 
— , Marl 919. 
Weſtkappel 71. 
Weſtvoorne 70. 
MWeftwoldingerland 76. 
Metteldheim 107. 
MWettenhaujfen 190. 
Wetter, Heflen 255. 
— , Mark 319. 
MWetterburg 268. 
Metterfeld 138. 
Wettin 429. 
Wettingen 529. 
Wettſchwyl 519. 
Wetzlar, Grafſchaft 81. 
—, Reichsftadt 292. 
Wevelsburg 325. 
Weyer, Mark 344. 
—, Rappoltſtein 260. 
Wezet 327. 
Wiblingen 54. 
Wickenſen 439. 





Wickerad 365. 
Widdern 512. 
Wiebrechtshauſen 437. 
Wied, Grafihaft 348. 
— ⸗Runkel 344. 

— :Reuwied 345. 
Wiedelah 448. 
Miedenbrüd 329. 
Wiedeneſt 365. 
Wiedikon 518. 
Wiednau 206. 
Wiegandsthal 470. 
Miegftädtl 488. 
Wiehe 377. 

Mien 25. 


— deutſcher Hof zu 49. 
Wieneriſch Neuftadt 26. 


Wienhauſen 434. 
Wieringen 71. 
Wieſenbach 108. 
Wielenburg 379. 
Miejenfteig 136. 197. 
Wiejentheid 126. 
Wiesloch 90. 
Wifflisburg 520. 
Wilbafien 326. 
Wildbad 161. 
Wildberg 161. 
Wildeck 162. 
Wildemann 435. 
Wildenberg 503. 
Wildenbruch 405. 
MWildenburg 279. 280. 
Wildenfels 379. 


MWildenftein, Bern 519. 


— Erbach 123. 
MWildeshaufen 431. 
Wildgrafen, die 278. 
Wildshut 27. 
Wildungen 268. 
Wilhelminenroth 478. 
Wilhelmsburg 434. 
Wilhelmshaven 496. 
Wilhelmskirch 44. 
Wilhelmsthal 491. 


Wilhelmftein, Sälid) 322. 
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Wilhelmftein, Schauen: | Wipfingen 518. 


burg 348. 
Wilhering 27. 
Wilhermsdorf 513. 
Willemſtadt 54. 
Williſau 520. 
Wilsdruf 378. 
Wildnad 387. 
Wilſtädt 272. 
Wilſter 445. 

Wilz 57. 

MWilzburg 107. 
Wimbritſeradeel 74. 
Wimmelburg 414. 
Wimpſen 222. 
Windeck 324. 
MWindeden 270. 
Winden 493. 
Mindheim 330. 
Windiſchgrätz 28. 
Windiſchmatrey 133. 
Windsbach 108. 
Windsheim 129. 
Winneburg 361. 
Winnenden 161. 


Winnenthal, Kleve 317. 


—, Würtemberg 161. 
MWinnigftedt 439. 


Winningen, Halberftabt 


440, 
— , Sponheim 261. 
Winſchoten 76. 


Winſen a. d. Aller 434. 


— a. d. Luhe 434. 
Winterbach 249. 


Winterberg, Böhmen465. 


—, Köln 87. 
Winterburg 261. 
Minterhude 459. 
MWinterrieden 183. 
Minterftetten 200. 
Winterthur 519. 
Winweiler 286. 
MWinzenburg 448. 
Winzer 137. 
Winzig 484. 


Wipperfurt 324. 
Wippingen 525. 
Wiſch 68. 
Wiſchau 467. 
Wismar 443. 
Willen 317. 
Wiſſowitz 467. 
Witlage 329. 
Wittelohe 332. 
MWittelöberg 255. 
Mittelöhofen 108. 
Wittem 362. 
Witten 319. 
Wittenberg 377. 
Wittenberge 386. 
Wittenburg, Galenberg 
436. 
— , Medlenburg 443. 
Wittgenſtein 284. 
Wittichenau 470. 
Wittingen 464. 
Wittislingen 156. 
Wittlich 83. 
Mittmund 339. 
Wittſtock 386. 
Witzenhauſen "254. 
Wodnian 465. 
Woerden 70. 
Möhrd 128. 
Möhrftein 168. 
Wölfersheim 274. 
Wöllenburg 205. 
MWölftein 266. 
MWörlik 407. 
MWörftadt 279. 
Wörth, Herrſchaft 142. 
— , Hanau⸗Lichtenberg 
272. 
Wohlau 484. 
Wohldorf 459. 
Woldeck 443. 
MWoldenberg, Branden- 
burg 390. 
—, Hildeöheim 448. 
Molfenbüttel 438. 439. 








Wolfenſchies 523. 
Woiferborn 277. 
Wolfersdyk 72. 
Wolferäweiler 249. 
Wolfach 174. 
Wolfegg, Srafihaft 200. 
—⸗Trauchburg 200. 
—⸗Waldfee 200. 
—:Wotfegg 199. . 
Wolfhagen 254. 
Molfisheim 272. 
Molfleben 425. 
Wolfrathshauſen 136. 
Wolfsberg, Bamberg 98. 
— , Kämten 30. 

— , Stolberg 416. 
Wolfshalden 527. 
Molfftein 245. 
Wolgaſt 404. 
Wolkenſtein, Meißen 379, 
—, Steyrmark 133. 
Wolkertſchweiler Amt 44. 
Wollbeck 312. 

Wollen 529. 

Wollin 405. 
Mollishofen 518. 
MWollmerath 516. 
Wollnſach 137. 
MWollup 388. 
MWolmirftedt 428. 
Wonnenthal 41. 
MWonferadeel 74. 
Morkum, Zriesland 83. 
— , Holland 70. 
Worms, Hodftift 232. 
— Landvogtei 535. 
— Reichsſtadt 290. 
MWormftedt 396. 
Worthauſen 46. 
Woſchnik 479. 

Wotitz 465. 
MWredenhagen 443. , 
Wrieben 387. 

Mietin 467. 
Wülfnghaufen 436. 
MWülperode 441. 
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MWünnenberg 325. 

Wünſchelburg 491. 

Würden 349. 

Würtemberg 159. 

Würzburg, Hodyftift 99, 

— , Kommenthurei 113. 

MWüftelaud 342. 

MWüftweiler 266. 

Wülfen 408. 

Wuifſens 525. 

Wunſiedel 104. 

Wunftorf 436. 

Wurften 431. 

Wurzach 199. 

Wurzen 379. 

Wufterbanfen, Herrſcha 
388, 

— , Ruppin 387. 

Wuſtrow 434. 

Wyk by Duurftede 73. 

Wykon 520, 

Wyler 317. 

Wylre 498. 

Wynoxbergen 61. 


Kanten 316. 
Xhignefſe 333. 


Yır 73. 
Hperen 60. 
Urſee 185. 
Yfendyk 60. 
Yfſelmonde 70. 
Yfſelmuiden 74. 
Hflelftein 70. 
Utter 133. 


Zabern 236. 
Zahna 377. 
Zalt:Bommel 68. 
Zanow 406. 
Zantod) 390. 
Zarrentien 443. 
Zauche 388. 
Zauditz 481. 
Zechlin 386, 


Zeeland 71. 
Zeevang 71. 
Zehden 390. 
Zehdenick 389. 
Zeil, Bamberg 98. 
— , Grafidhaft 199. 
Zeitlofs 515. 
Zeiß 381. 
Zeel am Hammersbach 
227. . 
— im Pinzgau 133. 
— Trier 83. 
— im Zillerthal 133. 
Zella 397. 
Zellenberg 250. 
Zellin 390. 
Zeltingen 85. 
Zepfenban 193, 
Zerbft 408. 
Zetel 342. 
Zetrud-Tumai 64. 
Zeulenroda 420. 
Zeven 431. 
Zevenaar 316. 
Zevenbergen 70. 
Zevenwolden 74. 
Zichterädorf 26. 
Ziegenbald 477. 
Ziegenhayn 254. 
Ziegenrüd 380. 
Zterenberg 254. 
Zierickzee 72.- 
Ziefar 388. 
Zilenzig 391. 
Zilly 441. 
Zimmerbadh 298. 
Zinna 429. 


Zipfendorfer Strid 381. 


Zittau 470. 
Zittauifcher Kreid 470. 
Zizers 533. 

Zlabings 468. 

Zlonitz 465. 

Znaim 467. 

Zobten 476. 

Zöblitz 379. 
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Zörbig 378. 
Zofingen 520. 
Zogenweiler Amt 44. 
Zollenreuthe, Amt zu 44. 
Zollitofen 520. 

Zond 86, 

Zorge 410. 

Zoflen 388. 
Zſchoppan 379. 
Zuchweil 525. 
Zudmantel 488. 
Züllichau 391. 
Zülpich 86. 

ZU; 480, 

Züri 518. 

Züſchen 268. 
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Zütphen 68. 
Zug 523. ° 
Zutdbeveland 72. 
Zuideveld 77. 
Zutduoorne 70. 
Zum Falten 158. 
Zum Seteräberge, 
Klofter 456. 


ZumStein, Appenzell527.| 


— Rheingrafſchaft 279. 
Zur Wehe 322. 

Zurzach 529. 
Zusmarshanſen 156. 
Zwäten 377. 

Zwenkau 380, 
Zwergmeier 129. 


Zwettl 26. 

Zweibrüden 247. 249. 

Zwiefalten 191. 

Zwickan 379. 

Zwingen 238. 

Zwingenberg, fränf. 
Ritterkreis 512. 

— Katzenelnbogen 2586. 

Zwiſchenahn 342. 

Zwiſchen Berg und 
Bruch 330. 

Zwijel 137. 

Zwittan 467. 

Zmöniß 379. 

Zwolle 75. 

Zyfflich 317. 


Dru@ von Gebr. Unger (Th. Grimm) in Berlin, Schönebergerfir. 17a. 
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Errata. 


Seite 60 Zetle 16 v. 
„60 „%0». 


o. lied pays. 

o. füge Tournay in Parantheje Hinter Doornyt ein, 
u. das Komma hinter Montignied zu ftreichen. 
u. 

u. 


„6582 „9% 

„62 „% lies Balenciennes. 

„82 „2 „ Solte le Chateau. 

„ 4 „16900 „Belloeil. 

„00. 02 „ Hoge und Lage⸗Zwaluwe. 
„4 „u „Utingerdeel. 

„76 „ 139 „Duirswolſter. 

„83 „ 9 „ Mimen. 

„ 90 „ 14 „ Arnöheim. 

„8 „ 1 „Bechhofen. 


„10 „15 
„13 „ 4 
„13 „10 


„ Schlüfjelfelb. 
„ Heuchelheim. 
Altenthan, Lichtenthan. 


BeERSPEESSH a2. >S>2= 


v. 

v. 

v. 

v. 

v. 

v. 

v. 

v. 

v. 

v. 

v. 

v. 
„13 „ 1» „Deutſch-Landsberg und Gröming. 
„136 „ 8» „ Bildhofen. 
„190 „. 13% „ NRietheim, 
n 223 n 4». " Hofitatt. 
„24 „ Tun „Eriskirch. 
„234 „ 1% „ Sodgrim. 
„239 „ lv. „Salzſchlirf. 
„ 240 „ 320 „Urzel. 
„249 „ 112.0 „ SKirkel. 
„ 249 „ 185 v. u. „ Konten. 
„25 „ 3%» o. „ Raujchenberg. 
„ 2653 „ 1020 „ Allermont. 
„ 263 „ 1120 „ Covey. 
„ 263 „ 139.0. „ ©emengotte. 
„283 „ 120 „Rauſchenburg. 
„285 „ 9920. „ Melden. 
„29 „ 28m „ ©ranweiler. 
„301 „ 1100 „ Haboudange. 
„34 „ 528% „ aur Salines flatt auxr Solmes. 
„312 „ 110m „ Bordorft. 
„319 „ 5% 9 „ Brederfelde. 
„319 „ 199 0. „ Langendreer. 


Seite 332 Zeile 18 füge nady dem Worte „es“ hinzu: „Mit Ausnahme des 
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348 
366 
377 
377 
397 
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404 
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408 
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431 
435 
436 
436 
437 
440 
448 
459 
459 
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485 
488 
508 
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519 
520 
521 
524 
526 


” 


au xx a 2 x 


nd 
- 


a zz 32 a az 2 zz 2 33 2 zz 2 3 


öftlihen Theiles, welcher zu Lüneburg geichla- 


gen ward”. 


1 v. o. lies Höchſtenbach. 
17 u. 18 v. o. lies Hattendorfer-, Erten-Bogtei. 
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BESSER ERBERBBEB SER ES HOSE 5 533 
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. 0. lied Lentholthof. 


Schkölen ftatt Schmölln. 
Beichlingen. 
Geftungshaufen. 
Veilsdorf. 

Ummanz. 

Lafſan. 

Hoym. 

Hoͤtensleben. 

Sittenſen 

Catlenburg. 

Wennigſen. 

Bemerode. 

Fredels⸗ oder Fredesloh. 
Winningen und Falkenſtein. 
Ruhte, Binderlah. 
Sande. 

Borſtel. 

Hoſtomitz. 

Schurgaſt. 

Schlawa. 

Wagſtadt. 

Ronau. 

Stotzingen. 

Sanen. 

Aelen. 

Spiringen. 

Bilten. 

Täyingen. 
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